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S 93orfag beym Anfange biefe Werks 
4/4 V woar nicht, eine vollſtaͤndige teutſche 
Handelsgeſchichte bis auf die neuſte Zeit fortge— 
ſezt zu liefern, ſondern ich wollte vor der Hand 
nur meinen teutſchen Landsleuten das fuimus 
Troes fuͤhlbar machen, und die Schaͤdlichkeit 
eines gewiſſen großen und weitausſehenden Han: 
delsentwurfs gleichwie fuͤr die vornehmſten Eu— 
ropaͤiſchen Seeſtaaten, insbeſondere fuͤr alle 
Laͤnder Niederteutſchlands zeigen. Indes nahm 
ich doch auf jenen Fall die gehoͤrige Ruͤckſicht, 
und da ich bemerkte, daß die Nachrichten und 
Urkunden vom teutſchen Handelsweſen ſehr haͤu— 
fig und zahlreich waren, fo beobachtete ich gleich 
bey ber Ausarbeitung ber zween erſten Theile 

A eine 
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eine große Wirthfchaftlichkeit, und hob von bem 
reichen Vorrathe immer nur bie nothwendigſten, 
tvidbtigften unb auffallendften Sachen unb folche 
aus, bie zur Meberiicht des Ganzen dienten. 
Denn das Buch iff Hauptfachlich für Kaufleute 
unb Manufafturiften, ja vielleicht auch für eini— 
ge Staatsleute beftimmt, welche Gattungen 
eben allerfeits nicht gewohnt find, Werke zu 
durchlefen, die aus einer langen Reihe von Ban- 
den beitehen. Da ich aljo nicht alle Handels: 
nachrichten, benuzen durfte, fo Fonnte ich noch— 
weniger bie Staatsangelegenheiten und bie 
Kriegsdegebenheiten, wenn fie gleich aus Han: 
delsbegebenheiten herrüßrten, und fid) bar 
auf bezogen, ausführlich erzehlen; ausgenont 
men fie waren von der 9(rt, bag ihre Ent 


wicklung und Befchreibung neue Aufkfläruns 


gen hervorbrashten, und bie Reihenfolge ihrer 
Begebenheiten weitere Veränderungen im Hans 
delsweſen zeigten. Man hatte mir in Ne 
zenfionen nachgewieſen, daß viele Nachrichten 
über ben niederlandifchen Handel von mir über: 
fehen worden waren. Allein man bedachte nicht, 
daß bie Hiftorifchen Quellen diefes Handels nod) 
einmal fo ergiebig als die teutfchen find. Nun 
bleibt aber das MMC Gewerbe bepm 
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teutſchen Handel nur Mebentheil. Es erfordert 
alfo die Defonomie des ganzen Syſtems von die: 
fen Nachrichten bloß foviele zu gebrauchen, als 
das Verhältnis zum Haupttheile zulaßt, um 
nicht einem Zwergskoͤrper ein viefenmaßiges Glied 
beyzufügen. Und das ift oft auch der Fall bey 
andern Marerien, daß man ihre verhaltnistwis 
drige Neichhaltigkeit in Ruͤckſicht des —— 
einſchraͤnken muß. 


Ich will jedoch ben Fleiß und die Beleſen⸗ 
heit diefer Gelehrten gar nicht tadeln, fondern 
bitte fie damit fortzufahren, weil es möglich ift, 
bafi eine ober die andere Stelle und Quelle wirf 
fid) mir noch unbekannt gewefen feyn Fan. Al 
kein zumeilen thun fie mir Unrecht, toenn fie alles 
für praetermifla ausgeben, und glauben, daß ich 
alles zufammen, was fte vorbringen, nicht gefannt 
hätte; id) Fan ihnen eine weit größere Anzahl 
[angft angezeichneter Stellen und ganzer Mater 
vier in meiner Bibliothek vormweifen, von mel 
chen id) abfichtlich feinen Gebrauch gemacht ba: 
be, weil das Werf zu groß geworden wäre, und — 
wegen ber unsufammenhangenden und abgebro- 
chenen Geftalt ver vorhandenen Materialien als 
wahre einzelne Bruchſtuͤcke eine langweilige Form 
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befommen hätte. Indes füllen alle biefe Vor— 
beplaffungen, wenn ich fo lange lebe, und dieſes 
Werk feinen Fortgang behält, für die £efer nicht 
verloren feyn, und fie dieſelben fämtlich ohne 
die efelfafte Sorm von Supplementen in einer 
neuen lesbaren Geftalt erhalten. 


Wird mich die Güte und Nachficht unferer 
€efetoelt in den Stand fezen, Diefes Werk bis auf 
die neufte Zeiten fortzuführen, fo wird man fehen, 
daß es, ohngeachter jener Sparfamfeit in der 
Ausmwahlund Benuzung ber Quellen, und meines 
Furzen und abgeriffenen Vortrags, Dod) Bis zu 
einer ziemlichen Anzahl Theile anwachft. Denn 
je trauriger die Geftalt des teutfchen Handels in 
den leztern anderthalb Jahrhunderten wird, deſto 
veichhaltiger, ausführlicher und zufammenharns 
gender werden die Nachrichten und defto mwichti- 
ger find die erfolgten Umwaͤlzungen und die Be: 
gebenheiten, bie fid) ereignet haben, indem ge 
vade bei feinem Verfalle feldft die größten Mach 
te Europens mit einander in der Wette fid) beei⸗ 
fetten, ihn von feinem Untergange zu retten, 
und fogar Anfchläge machten, ihn auf die hoͤch— 
fie Stufe ver Vollkommenheit zu bringen. 


Der 
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Der €efer fieht gleich ein Beyſpiel von die 
fer zunehmenden Neichhaltigkeit und Ausführlich 
feit der Nachrichten und Aktenſtuͤcke in ber neuertt 
Zeit an der gegenwärtigen Fortfezung, und das 
ift die Urfache, warum ich zu der Befchreibung 
des jesigen halben Jahrhunderts, das von 1550 
anfangt und bis zu 1600 fortgeht, zwei Bande 
gebraucht Habe, wovon ber folgende und mwichtt: 
gere Theil weit ftärfer als biefer ift, mit bem er 
bod) ciruntrennbares Ganzes ausmacht. Denn 
jener enthalt den auswärtigen Seehandel, und 
diefer den innern Landhandel unb. die übrige 
Hanvelsverfaffung. Es mar beffo noͤthiger nun⸗ 
‚mehr in der Erzehlung der Vorfälle und Beges 
benbeiten etwas umftändlicher zu ſeyn, weil biefé 
Periode anfangt, mit unferm heutigen Handels: 
zuftande in naherer Berbindung zu ſtehen, und 
weil gemöhnlich ung die neuern Ereigniffe mebe 
intereffiren, ol6 die uralten Borfallenheiten. 
Weſentlich ift die geitherige ſyſtematiſche Einrich⸗ 
tung des Werks geblieben, Nur der größere 
Vorrath und Keichthum des Stoffes hat einige 
Veraͤnderungen unb. Erweiterungen des Plans 
verurfacht, ber fid) auch im ber Folgezeit nach 
ber Berfchiedenheit ber Zeitumftande noch weiter 
abändern wird. — Denn was bey einem Jahr⸗ 
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hunderte merkwürdig ift, das toirb oft gleich ben 
dem folgenden gleichgültig und unbedeutend. 
Es find zum Beyſpiele hier fleißig Die Reiſebeſchrei— 
bungen und die Bücher über den Mandel, bie 
Manufakturen und das Kameralweſen ange: 
merkt worden, weil fie nicht febr befannt, be: 
fonders unfern beiten Kameraliften faft ganz 
unbefannt geblieben find, und e$ bemerfens- 
werth ift, Daß man damals (don fo vielen Eifer 
und eine fo große Sorgfalt auf biefe Gegenftàm 
de verwandt hat. Obſchon die lateinifd)e Spra- 
(be noch gangbarer af8 heutzutage mar, fo 
wurden fie bod) größtentheils teutfch gefchrieben, 
um biefe Wiffenfchaften und Senntnifie populär — 
zu machen. In der zwoten Helfte des folgenden 
Jahrhunderts wird man alle folche Bemerkungen 
mit Stillſchweigen übergehen, weil diefe Littera⸗ 
tur dann anfängt, zahlreich und mweitfchweifig 
zu werden, und jedermann bekannt ift. Ebenfo 
find eine Menge Gefeze und Verordnungen aus 
diefem Zeitraume noch erheblich, deren Merk 
wuͤrdigkeit für bie Folgezeit, wo fie allgemein 
und alltäglich werden, ganz megfalft. Mein 
Entwurf und meine Einrichtung des Werks rich 
tet fid) immer nach bem Vorrathe und der Bes 
fihaffenheit der vorhandenen Materialien, die 
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. ich mit eorber genau ins Gedachtnis faffe, unb 
fie im Ganzen obl überfchaue, ehe ich mich zur 
Ausarbeitung niederſeze. Es iſt mir daher uns 
möglich geweſen gewiſſe Nathichlage und Anlei— 
tungen der allgemeinen Bibliothek zu befolgen; 
denn ich Eonnte mich unmöglich entfchließen, vor: 
faufig am Pulte einen allgemeinen philofophi- 
(den Plan auszudenfen, und: dazu erft hinterher 
die Materialien aufzufuchen, und zu fammeln, von 
denen!ich nach meiner Kenntnis der Geſchichte 
unb der hiftorifchen Quellen (don vorher ziemlich 
gewiß wußte, daß fie gar nicht eriftirten, und ich 
alfo am Ende genöthigt geweſen ware, nach dem 
Benfpiele fo vieler berühmten Schriftfteller, und 
nach per Weiſe des Abts Raynal die häufigen 
Eücken, die alle Augenblicke entſtanden wären, mit 
Erfindungen und Einfallen meiner Cinbilbung 
auszufüllen, und ber Welt anftatt einer Han— 
delögefchichte einen Handelsroman zu liefern. 
Das war meiner Denfungsart und MWahrheits- | 
fiebe gang zuwider, unb ich babe mir vielmehr 
angelegen feyn laffen, ganz nach gegentheiliger 
— Manier zu verfahren. 


Ich babe bie Abficht, eine, wie bie Sach: 
walter ſprechen, aftenmápige ner wie bie Ge 
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ſchichtskundigen ſich ausdruͤcken, beurkundete 


Geſchichte des Handels in chronologiſcher Orb: 
nung zu liefern, und nur, um die allzubunte 
Mannigfaltigkeit der Nachrichten zu verſtecken, 
fuchte ich, foweit e$ nemlich der hiftorifche Bor: 
frag und die chronologifche Ordnung zulaßt, die 
verſchiedenen Gattungen von einander abzufon 
dern, und das Ganze in einer foftematifchen Form 
darzuſtellen. Sch hüte mich febr, wenn fie anders 
nicht aus bem Zufammenhange und bem Verfok 
ge ver Erzehlung mir gleichſam fid) auforanger, 
eigene Betrachtungen und Beobachtungen eingtte 
freuen, und zu diefem Verfahren glaube ich er- 
hebliche Gründe zu haben, bie ich in ber Borrede 


zum folgenden Theile zur Beurtheilung und zu 


meiner Nechtfertigung vorlegen. foil, — Indes 
mangelt e$ bem Buche felbft doch nicht an febr 
fchönen und richtigen Anmerkungen, allgemeinen 
Vederfichten, Erleuterungen und Hauptgrund: 
fäzen, die aber nicht meine Arbeit find, fondern 
von lauter fadjoerftanbigen Schriftftellern her: 
rühren, die theils Seitgenoffen der Borfallenheiten 
geweſen find, toorauf fie ſich beziehen, oberibnen 
wenigſtens febr nahe lebten, oder bie theils eine 
praftifche Kenntnis und Erfahrung von Diefen 
Geſchaͤften befaßen, unb theild archiviſche und 
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andere fidere Quellen bey ber Hand gehabt ha: 
ben. Sch bin in diefen Fallen fo gewiſſenhaft, 
daß ich fieausihren lateiniſchen und franzöftfchen, 
holländifchen und italienifchen Urfprachen bloß 
woͤrtlich überfese, um von dem Meinigen ja nichts 
binzuzufügen. 


Diefer dritte Band oder biefe erfte Abtheis 
[ung der Handelögefchichte der zwoten Helfte des 
fechzehnden Jahrhunderts enthalt, ohngeachtet 
fie nicht fo wichtig iſt, wie die folgende Abthei— 
lung doch einige bedeutende Materien und Ereig 
niffe. Dan fieht darinn die lezten Verzuͤckungen 
ber allgemach Hinfterbenden Hanfa, und man 
Fan nicht genug die Klugheit und Maͤßigung ber 
Bundeshaupter bewundern, womit (e vorihrem 
eindrechenden Untergange fich zu ſchuͤzen unb zu 
betvahren ſuchten, und wie fie bey den gefahr: 
lichſten Staatsveranderungen fi zu Benet 
wußten. 


Waͤhrend fie mit ven abgefallenen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Staͤdten den Bund fortſezten, und mit 
ihnen faſt ein gleiches Handelsintereſſe beobachte— 
ten, und mit ihren Unterthanen oft gemeinſchaft— 
liche Gefchäfte machten, fo mußten fie auf der 

an 
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andern Seite bem Könige Philipp 2 von Spa: 
niei, der jene als feine Stebellen verfolgte, fo ju 
fehmeicheln, unb fid fo in feine &aune zu fehicken, 
daß er fie mir Vrivilegien und Wohlthaten über: 
haufte, und bey jeder Gelegenheit und Beranlaf 
fung ihrer Angelegenheiten fid) annahm, fie un: 
terſtuͤzte, ja überall und Defonberá am Faiferli: 
hen Hofe fid) für fie verwendete. Ihre Auf: 
tecbtbaltung wurde von ihm für feine Nachfolger 
ganz zum Staatsgrundſaze gemacht, unb Daher 
fuhren auch fein Sohn und Enkel fort, ihnen alle 


Freundſchaft und Gefálligfeit zu erzeigen, und 


foit werden beym folgenden Jahrhunderte, wo 
ihre Berfaffung endlich ganz nieberfin£t, febr auf 
jerordentlihe Schritte unb Bemühungen des 
ſpaniſchen Hofs erfahren, um fie wieder aufle⸗ 
ben zu machen, und ihrem Handel neue Quel— 
len und eine neue Lebhaftigkeit zu verfchaffen. 


E83 war nicht mindere Weisheit und Bors 
ficht, welche bie Hanfeater bey bem lieflandifchen 
Kriege beobachteten, Sie blieben jar mit den 
liviſchen Städten im Buͤndniſſe, unterftüzten 
ihre Angelegenheiten durch Borfchreiben, Empfeh— 
fungen und Vermittelungen, und einzelne Han- 
feftadte Teifteten fogar ihnen befondere Hilfe 
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durch Vorſchießung einiger. Geldfummen und 
Vorſtreckung mehrerer Kriegsgeraͤthſchaften. 
Aber die ganze Hanſa huͤtete ſich, da ohnehin die 
Lieflaͤnder ſich durch ihr vorheriges Betragen 
nicht um ſie verdient gemacht hatten, gegen die 
Ruſſen allzuthaͤtig zu werden, oder irgend einen 
Schritt zu wagen, den der Großfuͤrſt Iwan 2 
fuͤr eine eigene feindſelige Geſinnung auslegen 
konnte. Vielmehr feste man mit feinen Unter— 
thanen die Handlung fort, und ſuchte ſich ihm 
durch allerlei Dienſtleiſtungen gefaͤllig zu machen. 
Das hatte bie Wirkung, daß dieſer Tſchar ihren 
- Handel aufs neue begunftigte, ihnen an ben Zoͤl⸗ 
fen Bieles nachlieg, und neue Packhoͤfe zu Ples⸗ 
kow fuͤr ſie erbaute. 


In ihren Streitigkeiten mit Daͤnnemark 
verfuhren ſie mit der groͤßten Maͤßigung und Be— 
ſcheidenheit, und erhielten auf ihr ununterbroche— 
nes Anſuchen und nach einer Reihe von Be— 
ſchickungen endlich den odenſeeiſchen Abſchied, der, 
fo nachtheilig er ihrem Konthor zu Bergen mar, 
bod) von ihnen gewiſſenhaft beobachtet wurde, 
bis ihn die Dänen jeldft vernachläßigten, und 
ihnen neue Beſchwerden zufügten. Aber auch 
da halfen fie fid) bloß mit bittficben Vorſte Kun: 

gen 


XIV ( 


gen und endlich, da alles nichts verfieng, durch. 
Klagen auf bem Neichstage, jedoch ohne allzu: 
ftarfe Aeußerung einer unmilligen Empfindlich- | 
feit; und ohne (id) gegen biefe Krone bie minde: 
ften Vorwuͤrfe zu erlauben. Durch diefes ge: 
máfigte Betragen, daß ibrejesige innere Schwaͤ⸗ 
ehe aͤußerſt nothwendig machte, erwarb bie Han- 
fa fid) zulezt wieder ven Genuß und bie Beſtaͤti— 
gung von einigen ihrer Handelsgerechtigkeiten, 
bie fo ziemlich bis auf bie heutige Stunde fie be 
wahrt hat. 


Aber Eönnte man fragen, warum bat fie 
beni nicht durch biefe Klugheit in ihrer Verfaſ— 
fung fid) zu erhalten gewußt, und tooburd) ijt fre 
dennoch fo tief gefunfen? She Umſturz rührte 
von Ereigniffen und Urſachen Der, dawider fei 
ne menfchliche Klugheit und Weisheit zu ſchuͤzen 
vermag. Denn nicht allein übten einige aus 
wartige Kronen alle Feindfeligkeiten gegen fie aus, 
unb thaten ihre durch öffentliche Gewalt, und 
durch heimliche Staatslift allen Schaden unb. 
alles Drangfal an; ober noch deutlicher zu res 
den, arbeiteten aus allen Kräften auf ihren Unter: 
gang, fondern einige Fürften wußten fie inner 
fid) und mit den ſchaͤdlichſten Warfen anzugrei 

| | fen 
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fen; indem fie einzelne Buͤrgerſchaften gegen die 
Stadtraͤthe aufwiegelten, ober durch Religions— 
unruhen in den Staͤdten ſelbſt Spaltungen erreg⸗ 
ten, ben. Geiſt ber Zwietracht, des Misvergnüs 
gend und ber Berfchiedenheit des Handelsinterefs 
fes unter ihre Glieder , befonders unter bie £anb- 
ftädte Beachten, und dadurch plözlich allen Ge: 
meingeift erftickten, und die einzeln Theilhaber 
ſelbſt zu den größten und gefährlichften Feinden 
ber ganzen Berfaffung machten; das einen befto 
größern Nachtheil verurfachte, als biefe Ge: 
legenheit hatten, deren geheime Schwächen aus 
zufpahen, unb ganz im Verborgenen arbeiten 
fonnten. Die Bundeshaupter bemerften fruͤh— 
zeitig das Unheil, und halfen fid) anfangs durch 
Abjonderungen und durch allerlei kluge Maafres 
geln. Allein mit ber Zeit wurde das Uebel un 
heilbar, ba fie keine weitere Verminderung der 
Anzahl ohne Gefahr einer zu großen äußern Ent, 
fráftung mehr vornehmen Eonnten. Sie fuchten 
nun fo guttoie möglich den Frebshaften Körper zu: 
fammen und aufrecht zu erhalten, bis er endlich 
im folgenden Jahrhunderte ganz unmächtig hin 
ftürzte. Daß Geutfibfanb überhaupt und jene 
Fuͤrſten ſelbſt dabey das Meifte verloren und die 
fremden Seeſtagten dadurch vollkommen das 
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befto beffer feitem, und ihre alferfeitigen Joa ; 
delsanliegenheiten befto nachdruͤcklicher beſorgen 
su fónnen, wie darüber bie Urkunden von Has) 
berlin ſchon find bemerkt und gebraucht worden ı | 
Diefe Zufammenfezung der beiben -Storporagios .— 
nen iſt auch die Urſache von. ber ſtarken und 
nachdruͤcklichen Sprache getoefen, Die damals 
bie Reichsſtaͤdte faſt in allen Stantsangelegen-) 
heiten auf den Reichstägen führten, und die feit 
ber Zeit nicht wieder gehört worden If, 


Co febr fi Johann Georg Buͤſch 9 in 
einer aͤhnlichen Bemerkung irrt, Daß damals feü 
ne Ueberſicht des ganzen Handelsſyſtems vor: 
handen geweſen ware, und Fein Gedanke an gue 
te Staatswirthſchaft Plaz gefunden hätte, fo teift- 

^er 69 eher bey ber Beobachtung, bag bie Lan: 


ftädte fich fefbft geſchadet haͤtten. Ich will feine 
Worte herfezen, damit man fie mit bem, was 
in-biefen beiden Bänden urkundlich. ertotefen wird, 
vergleichen, unb (id) aufs neue überzeugen fani 
bl unfee geſchickteſten Kameraliſten in ihren hi: 


à ſtori⸗ 
9 Abhamdiung von dem Geldumlauf in Ruͤckſicht auf 


Staaswirthſchaft und Handlung. Theil 2. Hamb. und 
Kiel 1780. B. 6. Abſch. 2. $. 21. ©, 349 
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rifchen Ausführungen viele Jrrthuͤmer begehen, 
uͤberall gar zu fehr eine oberflächliche Kenntnis 
der Begebenheiten verrathen, und Daher meift auf 
falſche Angaben und Vorderſaͤze ihre Schlüße 
bauen. . „Ben den Staatsoberherren, fügt er, 
auf deren Unkoſten Frankreich und England 
ihren Wohlſtand fo geſchwind erhöhten, war 
fein Gedanfe an wahre Handlungspolitik. Zwar 
Handelseifer und Handlungsneid genug, mie 
es bà$ Berragen ber Teutfchen in ihrer Wider 
fesung gegen die Einführung ber engliſchen Ad: 
venturerfaufleute genugfam beweiſt. Aber gerade 
zu eben der Zeit hatten ber Kaiſer und die Reichs— 
fürften den hanſiſchen Bund, bem neben bem 
rheinifchen Bunde Teulſchland alle feine Hand: 
. [ung verdanfte, zerflört, und deſſen Städten ihre 
ertoorbenen Borrechte genommen, und fie wie 
der üt den Zuſtand der Londftädte Derabgefest. 
C$ war Feine Lleberficht des Ganzen in Teutſch— 
land, Das Doch jezt mehr als ehemals ber Form 
eines Staatskoͤrpers fic) nàberte, feit Gedan— 
fe an gute Staatswirthſchaft, ſowol für bas 
ganze Reich aló für Die befonderk Staaten. 
Sachſen allein hatte um diefe Zeit feinen wei— 
fen 9(uguft !,, | 
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Sch glaube, wenn ich mir nicht zu fefe 


fehmeichle, in biefem Bande zuerſt eine neue - 


Urfache be8 Handelsübergewichts ber weſtlichen 
Staaten über bie Hanfa unb über alle han: 
delnde Völker wahrgenommen zu haben, Die 
in dem vermehrten S3ertriebe der Tepantifchen 
und insbefondere ber oftindifchen und amerika— 
nischen Waaren, Durch oeranfialtete €obpret: 
fungen der Heilkraft und Vortreſlichkeit ihrer 
Spezereyen und Arzneymittel befteht, gleichwie 
man auch verfchiedene Karbermaterialien, deren 
Derbrauch ins Große, uno man darf fagen, 
ins Ungeheure gieng, wie den Kermes durch 
bie Eochenille und die Waidfarbe durch ben 
Indigo zu verdrangen mußte. Hiedurch befa: 


men die handelnden Voͤlker, bie aus ber Duelle | 


fie abholen Eonnten, und damit einen Zwiſchen— 
handel trieben, anfongs bie Spanier, Portu— 
giefen und Venediger, und in der Folge die 


Holländer, vollkommen die Balanz des Handels 
in ihre Hand, und erwarben fid) unfägliche: 


Reichthuͤmer. Sie konnten durch die willführ- 
liche Beftimmung und Erhöhung des Preifes 
diefer Dinge den Werth aller andern Produf: 


fe beffimmen, und durch den damit verknuͤpf-⸗ 


ten Alleinhandel diefer allen Europgern unent: 
| behr: 


— — 


MW 


| 
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behelich gemachten SBepürfnifie die ganze Gir 
ropaiiche Welt nach Gefallen mit Schazungen 
belegen. In dem Abſchnitte vom levantifchen 
Handel wurde nod) von mir bie. Gbátigfeit, 
Aufmerkfamfeit und das Intereſſe unferer Lands— 
leute bey dieſen neuen Handelsquellen bemerkt, 
wie frühzeitig. fie Amerika Dereift, und in mel 
cher Anzahl fie fi) in Aſien aufgehalten ha: 
ben, toie fleißig fie von ihren eigenen gejam- 

melten Nachrichten und von den Bemerkungen 
der Ausländer Teutfchland durch ben Abdruck 
einer Menge von Reiſebeſchreibungen unterrich- 
tet haben. 


Bey Holland wird, wenn ich nicht irre 
meine Beobachtung und Darftellung neu ſeyn, 
daß ber Anwachs unb bie Ausdehnung feines 
Handels und feiner Schiffarth fion Tangft vor 
den niederlandifchen Unruhen und feit bem vorigen 
Sahrhunderte, hauptfächlich in ber erften Helfte 
dieſes Jahrhunderts (id) ereignete, und es fihon 
1560 die eigenthümlichen Vorzüge und bie Befchaf: 
fenheit befeffen hatte, bie man heutzutage an ihm 
bewundert. Bielleicht ift auch der erfte Anfang 
der hollaͤndiſchen Schiffarth nad) Oftindien von 
Feinem niederländifchen Schriftfteller fo ausführ: 
. TN M fid) 


Xxxij da | 


fid unb fo vollſtaͤndig vorgetragen worden. 
Von nicht geringerer Erheblichkeit, Dome ich, 9 
wird ber Abſchnitt feyn, wo id) den Markt l 
plas des ganzen Eurspäifchen Welthandels be: | 
ſchreibe, und Die Produkte aufzehle, weiche | 
bie einzelen Völker gegen einander umgetaufcht N 
haben, insbefondere ausführlich" die Waaren 
‚angebe, welche die Hanfeater und die übrigen | 
Geutfen bey ben verfchiedenen Europäifihen | 
Nazionen in Verkehr gebracht haben, 





Si 


San hart, 


Hadelhelhit der zwoten Helfte ve — 
mn is lv 


Enfe Ybtheilung 


Xusmürtiger Seehandel. 


oA. Allgemeine Hanſegeſchichte. Schlechter Zuſtand ihres 
auswaͤrtigen Handels. Urſache ihres Verfalles. Be⸗ 

muͤhungen einiger Staͤdte um die Wiederaufnahme 

in den Bund, Erneurung des Hanſebunds. Aus— 

ſchließung Bremens, Verfall Roſtocks. Unnuͤze Vers 

ſchwendung des hanſiſchen Geldvorraths. Schleche 

| tes Einverſtaͤndnis der Hanſeglieder. Kaiſerliche Er⸗ 
mahnungen zu Wiederherſtellung ihrer Eintracht. Ver⸗ 

bindung ber Hanſa mit den Reichsſtaͤdten. Reichs—⸗ 

tagshandlungen über die hanſiſchen Beſchwerden ge» 
* bie auswaͤrtigen Maͤchte. Ausſchließung Stas 

Die Hanſa fühlt ihr herannahendes Ende , unb 


' | i fid in bie Zeit, 
"IL Hans 
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IL Hanſiſche Verfaffung. Die Hanfa eine Reichskorpo— 


IIT. 


razion, ihr völferrechtliches 9Infeben. und Gefandts 
fehaftsrecht, Preußens Oberherr nod) der Beſchuͤzer 
der Hanfa, 


Hanfifche Polizeygeſezgebung. Unerlaubte Reifen hans 
fifcher Kaufleute an verbotene Derter, Aufhängung 
ber Bankrutier, und Ausfchaffung der böfen Schuld» 
ner aus den Hanfeftädten, Beobachtung der hanſi⸗ 
fben SDeligeporbnung in Liefland. Zulaffung der 
Außerhanfen nach fiebenjähriger Dienftzeit, oder ge» 
noffenen Bürgerrechtd zu den $tontboren, Cinvers 
leibung der allgemeinen hanfifchen Polizeygeſeze in 
die einzelne Konthorordnungen. Befondere Polizeys 
ordnungen der Nowogroder Konthorfchrage und der 
fonbner Konthorordnung, Nur banfifche Bürger 
und Bürgerföhne dürfen auf ben Konthoren zur Hands 
Jung gelaffen werden, und nicht die aus Hanfedörfern, 
die blos Knechte und Jungen werden fónnen, Ders 
bot mit Außerhanfen Schifsparten zu haben. Bes 
fondere Polizeyordnung der Konthorgrdnungen zu 
Antwerpen und Bergen. — GConberbare Spiele zu 
Bergen, Ihre Abfchaffung und Wiedereinführung. 
Strafe der Kaufleute, die ber Konthorgerichtöbarkeit 
fih entziehen. Den außerhanfifchen Faktoren dürfen 

nur 
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nut bedeckte und eingemachte Waaren zugefchickt wer, 


. ben,  Einfchränfung der Verfümmerung der Waaren 


banfifcher Kaufleute, und Vbftelung des Bertels, 
Treue, Verordnungen gegen bie Banfrutier. Hanfi- 
ſches Geered)t und Schifordnung. Polizeyanftalten 
in Roſtock und Stealfund auc Verhütung des Unter- 
fchleifs mit. außerbanfifchen Gütern, .. Verbot mit 
den abtrünnigen unb uͤberſtrandiſchen Teutſchen in 
Norwegen Handlung zu ‚treiben, Aufſicht über Ge⸗ 
wicht und Maaß. Verordnung gegen die Engländer, 
Holländer unb Staliener wegen des 9luffaufé der 
Fruͤchte und Schafwolle auf dem platten Lande. Vier 


Hauptpolizeygefeze ber Hanſa. 


Iwan Waſiliewitſchens Verſchreibung teutſcher Kolo⸗ 
niſten nach Rußland. Handelslage der Staͤdte No— 
wogrod, Narwa, Pleskow und Moftsu, Rußlands 
Erzeugniſſe und Handel. Bemuͤhungen der Hanſa 


um die Wiederherſtellung der Niederlage zu Nowo— 


grob, Ruſſiſche Erwerbung von Narwa, unb Erklaͤ— 
rung zu ihrer allgemeinen Stapelſtadt an der Oſtſee. 
Verlegung des hanſiſchen Stapels von Reval und 
Kiga dahin. Gegenbemuͤhungen der Lieflaͤnder. Seil, 
nahme der Engländer an biefem Verkehre. Kaifers 
lie Einfchränfung der Narwafarth, und febbafte 

Des 
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Bewegungen der Krone Schweden. Daruͤber ents 
feandener Krieg mit Lübeck. Große Seemacht dieſer 


Reichsſtadt und ſtarker Verluſt ihrer in 
Tartariſche Zerſtoͤrung der Stade Moskau. Schlech⸗ | | 
N 

l 

| 





ter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu Narmwa, Vers 
^ fall der teutſchen Höfe zu Pleskow unb Nowogrod. 
Stettiner Friede zu Gunſten der Narwafarth Vers | | 
(ud) Rebals zur Wiedererlangung der hanfifdyen Nies | 
derlage der ruffiihen Waaren- Neuer" Qivift der 
Hauſa mit Schweden über die Narwafarth. Schwe⸗ 
5^ ^ $ifge Wegnahme achtzehn luͤbiſcher "Schiffe. Häns 
del mit Holland, Daͤnemark, England unb Polen über 
die Narwafarth. Beſchwerden und Unterhaudlungen 
daruͤber bey Kaiſer und Reiche. Klagen und Vor⸗ 
wuͤrfe Schwedens gegen Luͤbeck Vorſtellungen des 
Tſcharen Iwan Waſiliewitſcheus bey Kaiſer Rudolf 
25 und ihre Gefangung aus Reich. Staͤrkere Ver 
bindungen der Teutſchen mit den Nuſſen, und naͤhere 
Nachrichten von der Beſchaffenheit dieſer Laͤnder. Zu⸗ 
ſtand des engliſchen Handels in Rußland. Hanſiſche 
Erneurung der Konthorſchragen von Nowogrod. Forts 
dauer ihres Handels zu Pleskow. Erweiterung des 
ruſſiſchen Handels durch die Laͤnderentdeckungen der 
Ruſſen. Hanſiſche Bothſchaft nach Moskau zur Ver- 

ſicherung ihres Handels. "- 

V. die 


— — 


— ⸗ 
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VI. 
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Urſachen des Misverſtaͤndniſſes zwiſchen den liviſchen 
Städten und den andern Hanſeſtaͤdten. Anfang der 
Streitigkeiten mit den Ruſſen. Innere Unruhen in 
gieflano. Ausbruch des ruſſiſchen Kriegs. Die Liefs 
länder fudjen beym Reiche unb bey ber Haufa um 
Hilfe an. Schuzempfehlung des Kaifers an Schwe⸗ 
den und an die Hanſa. Kaltfinnigkeitder Hanfa gegen 
fie. tinfráftige Entfipliefungen des Reichstags. Ver⸗ 
ſuchte Unserhandlungen mit Rußland, Trennung Liefs 
lands, Efiplands unb Kurlands vom Reiche. Wech⸗ 


felfeitige Beſchickungen des Kaifers unb des Großs 


fürften, Schwediſche Anforderungen. Lezte Ent- 
fihliegungen des Kaiſers und: Reichs in Abficht Liefs 
lands, Fortdauer ber übeln Gefiunungen Rigas ges 
sen die Hanſeſtaͤdte. Ueberfluß an Getreide und Les 
bensmitseln in Niga. Pernau ein großer Handels— 
plaz. Vergebliche Bemühungen Reoals die ruſſiſche 
hanſiſche Niederlage wieder zu erlangen. 


Handelsprivilegien der Hanſa in Schweden.) Ihre 
Eiferſucht uͤber die neubewilligten Handelsfreyheiten 
der Schweden für die Holländer, Anlaß zu ihrem 
Misverftändniffe mit ben ſchwediſchen Königen, Krieg 
mif Guftaven, Guſtafs vortrefliche Handelsgeſeze. 
Schwedens Bemuͤhungen den engliſchen Handel mit 

Ruß⸗ 
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VII. 


Nußland gu ſperren. Neue Handel der Hanfa mit König | 


Erichen 14. Luͤbecks Bündnis mit Dünemark wider 
ihn. Neuer Krieg und Anwachs der Seemacht der 
nordifchen Könige. Großer Verluft Luͤbecks. Stods 
boim eine hanfifhe Ctapelftabt, Stettiner Friede, 
Stift über bie Jtarmafartf, Wechſelſeitige Vorwuͤr⸗ 


fe Luͤbecks und Schwedens. Klage Luͤbecks auf dem 


Reichsſtage. Vorſchreiben des Kaiſers und Reichs 
für ſie. Fernere Unterhandlungen ber Hanſa in 
Schweden und beym Reiche. Beſſere Ausſichten fuͤr 
Luͤbeck in Schweden unter König Siegmund von Pos 


fen, Ueble Gefinnungen Herzog Karls von Süders 


mannland gegen fie. Unvorfichtiges Betragen Lüs 
becks gegen diefen Prinzen, Ueble Folgen davon, und 
vergebliche Beſchoͤnigung der Sache bey ber Hanfa, 


fangtoierige Unterhandlungen ber Hanfa mit Dina 
mark um. Beftätigung der Handelöfreyheiten, und 
Abftellung ber Befchtverden des Konthors zu Bergen. 
Schlechter Zuftand diefer Niederlage und Stockung 


der hanfifhen Getreideausfuhre nach ber Weſtſee. 


Gelangung bec Holländer zum Öfterifchen Handel, 
Errichtung des Ddenfeeifchen Abſchieds und einge- 
ſchraͤnkte Beftätigung der hanfifchen Privilegien, Urs 
fache des Verfalls des bergifchen Konthors, Schif— 

farth 
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farth und Handel nad) Ißland. Klagen des bergis 
fen Konthors über feine Vernachtheilung unb hans — 
fifher Vergleich. Neue Schwierigfeiten über die 
Beftätigung der hanfifchen Privilegien in Norwegen 
und Schonen. Erneurung und Vermehrung der bers 
giſchen Konthorordnung. Handelöbefchwerden in 
Schonen. Lüberfs Abtretung von Bornholm. — £a 
gen über die Laftzöle im Drefund. Vergebliches Aus 
fudbeu um deren Abftellung. Beſchwerden der Hanfa 
auf bem Neichstage, und beffen Verhandlungen, rs 
neurung ber Spiele beym Konthor zu Bergen. — Ver— 
bot der ißländischen Schiffarth und ber Norderfarth, 
38ergleid)&unterbanblumgen mit Dänemarf zur Beſtaͤ⸗ 
tigung ber Freyheiten. 


VIII. Preugifhe Handlung. Mishelligkeiten zwiſchen ben 
Schweden und Danzigern. Der Bernſtein noch ein 
Haupthandelsprodukt Preußens. Seine Verarbei⸗ 
tung in Danzig und Koͤnigsberg. Luͤbecks Klage 
über bie polniſchen Freybeutereyen. Danzigs Haͤn⸗ 
bel mit König Stephan Bathori. Verlegung ihres 
Stapeld nad Glbingen, Bewegungen ber Hanfa 
darüber, Derluft der rohen Materialien aus Schwe⸗ 
ben für bie preußifchen Hanfeftädte, Hanfifcher Vers 
fud) den Engländern den Vorkauf des Getreibeó in 

| Drew 
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Preußen zu legen, Streit mit Clbingen wegen der 
Aufnahme der wagenden Kaufleute. Klage des bers 


giſchen Konthors über Danzig. Preußiſche Schi 


fartb nad) Spanien unb Portugall. Handel der 
Stadt Koͤnigsberg. Durchgangshandel der polniſchen 


Waaren. Anſehnlicher Verkehr in Danzig, und Forts 


IX, 


fezung der hauſiſchen Schiffarth nad) der preußifchen 
$üfte, | 


Geſchichte des morgenlandifhen Handels ber Euro- 
pier in Beziehung auf Teutſchland. Fortdauer des 
Levantiſchen Handels zu Venedig, Derminderung 
be(fen Vertriebs in Oberteutſchland. Allgemeine Berg 
mehrung des Abſazes der indiſchen und levantiſchen 
Waaren durch veranſtaltete Anpreiſung der morgens 
laͤndiſchen Spezereyen und Arzneymitteln. daͤhere 
Bekauntſchaft der Teutſchen mit Amerika und Oftins 
dien burd) die Dienge der gedruckten Reiſebeſchreibun⸗ 


gen, Ihre frühe Reifen nach Amerika. Linſchotens 


und Paludans Nachrichten. Webertriebener Gebrauch 


ber indifchen Getvirge , Spegeregen unb Arzueymittel. 


Anfehnlicher Handel ber SSenebiger duch) ganz Aſien. 
Große Befisungen augfpurgifcher Kaufleute in Ame— 
rika. Gortbauer der Theilnehmung der Dochteutfchen 

om 
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am indifchen Handel. Nachfolge der Hanfeater, Auf— 
. enthalt vieler Teutfihen in Eghpten, Syrien und in 
‚Enpern. Handel über. Aſtrakan mad) Perfien und 
Schina. Gluͤckliche Verſuche der Engländer den nord 
weſtlichen Waarenzug and ber Levante wieder herzur 
ftellen. Zuſtand unb Verfall des Handels von fon 
fiantinopel, „Häufige Reifen der Teutſchen nad) ben 
Morgenlaͤndern. Große Anzahl von Reiſebeſchrei—⸗ 
bungen. Verbindungen mit der Tuͤrkey, Perſien 
Tartatey, Armenien und Moſkau durch wechſelfeitige 
Beſchickungen und Geſandtſchaften. Menge der Nach— 
richten von dem tuͤrkiſchen Reiche. Gründe der Hols 
länder, die Schiffarth nad) Oſtindien anzufangen. 
Ihre vergeblichen Verſuche die nordoͤſtliche Durchfarth 
dahin auszufinden. Anuſtalten und Vorbereitungen 
zur Farth ums Vorgebirge der guten Hofnung. Ders 
dienſte Houtmanns und Linſchotens. Beyhuͤlfe durch 
die vertriebenen portugieſiſchen Juden. Deswegen 
errichtete Handelsgeſellſchaften. Bedenklichkeiten der 
Staaten bey der Ausfuͤhrung. Erſte Schiffarth der 
Hollaͤnder nad) Oſtindien. Schnelle Vermehrung ders 
ſelben, und ihre Unterſtuͤzung durch eine ſtarke Kriegs⸗ 
flotte. Deren handelspolizeymaͤßige Befoͤrderung. 


x. Be⸗ 
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X. Begebenheiten auf dem Stallhofe zw London, Zoll: 
verfchleif der Danziger Kaufleute, Gelegenheit zur 
Entziehung der banfiicben Privilegien, Unternehmen 
der wagenden Kaufleute gegen bie Hanfa. Neue | 
£onbner Sonthororbnung. Streitigkeiten der Pond: 
ner mit den hanfifhen Kaufleuten. - S3ergleicbéuntete 
handlungen. Verbot des englifchen Handels in den 
Hanfeftädten, Größere Bedruͤckung der hanſiſchen 
Kaufmannfchaft von den wagenden Kaufleuten. Ver— 
bannung biefer aus den Niederlanden und aus ben — 
Hanfeftädten, | Sore Aufnahme zu Hamburg nnb Bes 
günftigung von der Königin Elifabeth. England hört 
auf, von ben Hanfeftädten Schiffe und Kriegsgeräth- 
(daften zu erfaufen, Entjchuldigungen Hamburgs 
bey der Hanſa. Neue Klagen der Stallhofsfauflen- 
te. Anſtalten und Entwuͤrfe der Hanſa zu deren 
Abſtellung. Streit uͤber die Fortdauer der engliſchen 
Niederlage zu Hamburg. Hanſiſche Verweigerung. 
Misvergnügen der Königin Elifaberh, und Aufhebung 
der hanftichen Privilegien, Englifches Verbot der 
Wollenausfuhre. Neuer SSerluft für die Hanfa und 
Teutſchland. Deftätigung ber Englifhen Handelöge, 
feufchaft nad dem Oſtlande. Verſuche zu hanſiſchen 
Unterhandlungen mit England. Kinfimweiliger Ver— 


gleih. Gelangung der hanſiſchen Beſchwerden and 
Reich, 





XI. 
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Reich. Ihre Unterſtuͤzung durch bie Keicheftädte, 
Steigerung der engliihen Waaren. — SSermittlung des 
Kaiferd und Kurſachſens. Vergebliche Bemuͤhung des 
Herzogs von Alengon. Vortrag auf dem Reichstage 
zu Augſpurg. Weitlaͤuftige Verhandlungen, End» 
lider Reichsſchluß und Eaiferliche Erklärung an den 
englifchen Gefandten. Schriftliche Vorftellungen der 
Königin Clifabetb, unb Briefwechſel des Kaiſers mit 
ihr, Fruchtloſer Verſuch gütlicher Unterhandlungen, 
Bewegungen in England gegen die wagenden Kaufs 
leute. Ihre Niederlaſſung in Stade, und vergebli⸗ 
che Unterhandlungen mit Hamburg zu ihrer Nückkehre. 
Lermen über bie englifche Wegnahme von fechzig hans 
ſiſchen Eaftichiffen und heftige Vorwürfe, Schrift 
wechſel zwifchen bem Kaifer und ber Königin. Ent 
fohliegungen des Reichstags zu Negenfpurg. Spas 
nifhe DBegünftigung des hanfifchen Unternehmens 
gegen England, DBefanntmachung des, Faiferlichen 
Ausfhaffungsbefehld der Engländer, Deffen uns 
halt. Polniſche Unterhandlungen in England, 
Schwierigkeiten bey der Vollziehung des Eaiferlichen 
Mandats, 


Schickſale der Niederlage zu Brügge und Antwerpen, 


Erneuerter Schoßbrief. Erwerbung größerer Dri 


“er viles 
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KII. 


Seife unb vom SXouffdin, Verzeichnis ber Pros 


vilegien zu Anttverpen anb in Brabant, Forsdauer 1 
der hanfifchen Verbindung mit Brügge, Unruhe Ant | 
werpend toegen der Inquiſizion. Zerfall Brügges, | 
Erbauung des öfterifchen Hauſes zu Antwerpen. Nach⸗ 


richten vom Handel unb ben Reichthuͤmern diefer 
Stadt. Einrichtung der hanfifchen Niederlage, Streit 
mit Köln über den Konthorſchoß. Meinungen der 
Schriftftellee über bie Urfachen des neuen Konthors, 
Verbeſſerung der Konthorordnung. Beſchwerden der 
dortigen Kaufmannsgeſellſchaft gegen die Hanfe, 
Plünderung Antwerpens. Geſuchte Schadenserfe- 
zung ber Hanſa. Verfall Antwerpend. Neue Eins 
richtungen beym hanſiſchen Konthore. | 


Allgemeines europaifches Waarenverzeichnis, - Star 
pelwaaren zu Antwerpen und niederländifche Einfuhre 
unb Ausfuhre bey Stalin, und zwar bey Venedig, 
Neapel, Sizilien, Mailand, Florenz, Genua, Mans 
fua und Lucca; ferner bey Teutſchland und den Laͤn⸗ 
bern der Hanſa, Dänemark, Sranfreid), England, 
Schottland, Spanien, Portugal und der Barbarey, 
Erklärungen einiger veralteter technologifcher Ausa 
drücke von Manufafturwaaren, Erſte Nachrichten 
vom orientalifchen Porzelan, von ber Denedifchen 


bulfe, 
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dufte unb Waaren, welche die Hanfeater unb Hochs 
feutíen im ben berfdiebenen europäifchen Staafen 
vertrieben haben, befonders in Rußland, Liefland, 
Schweden, Dänemark, Norwegen und Schonen, in 
Ißland, Preußen, England, in den Niederlanden, 
Holland und Seeland, in Oſtfriesland, Frankreich, 
Spanien, Portugal unb Stalien, Eigener Verkehr 
der gübeder in Schweden und Rußland. Ausfuhre 
aus Polen. Verführung des Malvafters unb Muß 
katenweins nach Teutſchland. Handel in der Mol: 
bau unb Walahey. Schäzung des großen Vertriebs 
ber voruebmften Waaren in Europa, Stapelwaa— 
ten zu Brügge. Anſchlag ber jährlichen Ausfuhre ber 
englifhen Wolle, Tücher und Zeuge, befonders nach 
Zeutfchland, Der allgemeine Marktplaz des euros 
paifhen Welthandeld geht zu Ende. Verzeichnis der 
Waaren beym oflindifchen Handel der Holländer, 
Anzeige ber Derter und Länder, woher getviffe Pros 
bufte von vorzüglicher Beſchaffenheit ruͤhrten. Ein⸗ 
zele Nachrichten von den verſchiedenen Eigenſchaften 
des Pfeffers und Ingwers. 


XIII. Handelsgeſchichte der ſpaniſchen Niederlande. Ihr 
ausgebreiteter Handel. Verbot der unmittelbaren 
***2 Schif⸗ 


XXXVI 

Schiffarth mad) ben beiden Indien. Vorzuͤgliche 
Seefunft. Ihre vortheilhafte Handelslage. Kunſt⸗ 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnkirchen, Ant. 
werpen, Nyffel. Handelöverbindungen mit Dine ' 
marf unb Holftein. Einfuhre der Engländer an Zeus 
gen und Wolle. Misverftändniffe mit ihnen. Aus, 
Druch der niederländifchen Uncuhen. Anfang der Aus, 
wanderung.  S3erpflanjung der Manufakturen und 
Gewerbe nad) andern Ländern. Handelönachtheil 
aus den neuen fpanifchen Steueranlagen. Zwiſt mit. 
England wegen angehaltener Gelefummen, Abzug 
der wagenden Kaufleute nad) Hamburg. _Zugelaffes 
ner Echleichhandel der Niederländer nad) Spanien — 
und Portugal, Seegefechte zwiſchen ben Spaniern 
und Niederlöndern. — SSergleid) zwiſchen England und 
den Niederlanden, Misvergnügen der niederländi- 
fben Kaufleute darüber. Einführung ber Lizente 
unb Convoygelder. Beſchwerden des Reichs. — 98er- 
bindung der vereinigten Staaten mit England. Vers 
fall Antwerpens und des Handeld ber niederländifchen 
Städte. Derddung des Landes. p 
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XIV. Wachsthum der hollaͤndiſchen Schiffarth nach der 
Oſtſee. Bemühungen fübedé, fie den Hollaͤndern 
zu 





. XXXVII 


zu fpertem, Aehnlichkeit Hollands und Seelands mit 
feinem jezigen Zuftande, Produkte, Kunſtfleiß, Sees 
twefen unb Fifchereyen. Seefchlacht der Holländer 
mit ben Franzofen, She Handel nad) Rußland, 
Handelswolftand Amfterdams. Enfhuyfen, Gotkum, 
Bergen op Zoom, Dordrecht, Middelburg, Veere 
beträchtliche Handelsörter. Armuyden ein großer 
Seehafen. — Sagen der Neihsftadte wider die Hols 
länder, die aud) die Hana vom niederländifchen 
Defonomiehandel verdrängen. Anfang ber Unru— 
ben in ben Niederlanden, Widerfezlichfeit Amfters 
dams und anderer holländifcher Städte gegen die 
fpanifhen Schagungen. Fortdauer der Klagen im 
- 9teidje über bie Handelsbefchiwerden in Holland. 
Ununterbrochene Verbindung der geldrifchen, overyfr 
felifchen und weſtfrieſiſchen Städte mit der Hanſa, 


und der leztern Eluges Betragen bey den nieder⸗ 


ländifchen Unruhen. Seeweſen der Waffergzufen, 
Gefud) des Fürften von Dranien bey der Hanfa, 
Unternehmungen der Waffergeufen. Ihr Seekrieg 
und ihre Affefuranzanftalt. Großer Kriegsaufwand 
der Generalftaaten, Neue Befchwerden der Neichsz 
fiábte über bie Stöhrung des Handels in den 
Niederlanden. Unſicherheit der See durch die Sie 

Ua boote. 
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boote, Verurſachter Streit mit England nnb def 
fen Beylegung. Klagen der Dritten über bie bol- 
laͤndiſche Schiffarth nad) Rußland. Verſuch bec 
Generalftanten mit der Hanfa in nähere Verbin, - 


T" 
| 
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bung zu fommen, Utrechter Verein. Vermeh— 
rung Hollands. Bevoͤlkerung und Schiffarth durch 
die Religionsvertriebenen. Vergebliche Anſtalten 
im Reiche wider die vereinigten Niederländer, Hols 
ländifhe Sperrung der Elbe und Weſer. Nach— 
sheifige Gefesgebung des Grafen von Leiceſtre für 
den Handel. Großer Reichthum, Handel unb Gegs 
macht Hollands, Zwiſtigkeiten mit den Engläans 
dern und mit den .Danjeaterm, Ihre Aufmunte— 
zung zur Erweiterung der Schiffarth und ihre Vor⸗ 
Tehrungen zur Bemächtigung des levantifchen Hans 
dels. Verſuche einer nordöftlichen Ducchfarth nach 
Dfüubien, Schiffarth um das Vorgebirge ber gw 
fea Hofnung. Süeberlaffung der- wagenden Kauf 
leute, zu Middelburg, Guter Fortgang der oftins 
diſchen Schiffarth. Errichtung. verfchiedener Hans 
delögefellfhaften. Sperrung, alles Handels amis ' 
(den den Beſizungen der Krone Spanien unb 
der vereinigten Niederlande Hollaͤndiſche Ders 
größerung des Seeſtaats. Vermehrung ihres bſtri⸗ 

ſchen 
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fhen Handels, Beförderung des oftintifd)en Hans 
dels. 


Oſtfrieslands Handelsvertrag mit Schweden. outs 


zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 
Handelsgeiſt, Seeweſen und Fiſcherey der Oſtfrie⸗ 
ſen. Unterhandlungen uͤber die Aufnahme Emdens 
in den Hanſebund. Niederlaſſung der engliſchen 
Handelsgeſellſchaften zu Emden. Klagen der Hanſa 
daruͤber beym Kaiſer. Verantwortung des Grafen 


Edzards. Weiterer Schriftwechſel zwiſchen beiden 


Theilen. Anbringen auf dem Reichsſtage. Erfolg⸗ 
fer Reichsſchluß. Des Grafen Edzards Empfind⸗ 
lichkeit gegen die Hanſa, und Eifer fuͤr die Er— 
haltung der Engländer. Man verweigert ihm, Dur 
Faten zu prägen, Zulaffung Emdens bey der Hans 
(a. Ihre vermehrte Bevölkerung und. ibr Hans 
delswolftand, Anfang ihrer innern Zwiftigfeiten 
mit ihrem Landesherrn. Ausruͤſtung einiger Krieges 
ſchiffe wider die Holländer, — Vermittlung Enge 
lands, Vorzuͤge des Seehafens von Emden, Ans 
funft der vertriebenen antwerpifchen Kaufleute, Oſt⸗ 
frieslands Produkte. Abzug ber feagenben Kaufs 
leute aus Emden, Beylegung der oſtfrieſiſchen 

t A 1 Hans 
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Handelsbeſchwerden. Ausbruch ber innern Unru⸗ 
hen in Emden. Urſache des Verfalls ihrer Hands 
lung. Sie bewirbt fid) um die vertriebenen Avan⸗ 
furiee aus Stade, und erhält fie auf kurze Zeit, | 
Fehlgeſchlagener Verſuch der Spanier, bie Jam 
beláberbinbung Emdens mit ben Holländern auf» 
zuheben. 


XVI. Frankreichs Verbindungen mit der Hanſa und 


Begünftigung ihres Handels. — Giniger oberteut 
fcher Neichsftädte ſtarke Forderungen an bie Krone 
Frankreich. Sonderbarer Urſprung des franzoͤſiſchen 
Schuldenweſens. Privilegien der teutſchen Kauf 
leute auf den Meſſen zu Lion. Deren Ausdehnung 
auf mehrere franzoͤſiſche Staͤdte, und auf die Kin⸗ 
ber der teutſchen Kaufleute. Befreyung ihrer Waa— 
ren vom neuen Ausgangszolle und von allem Eins 
gangszolle , befonders in Abficht des Weins zum 
Hausbrauche, Gelegentliche Bemerkung. einiger Waa—⸗ 
ren, welche biefe Neichsftädte in Frankreich gu vers 
treiben pflegten, Neue Berficherungen der Privi« 
legien, und ihre. Crficefung auf. Champagne, ja 
endlich auf ganz Frankreich. Abſtellung der Bes 
ſchwerden Ausnahme des Queckſilbers und Kers 
! meé 
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mes don den Spezereyen. Zugeſtandene Duat- 

- -tietéfrepfeit , und Geleitsrecht. Befreyung vom 
Heimfallsrecht , von allen neuen Auflagen u. f. tv. 
Ausdehnung dieſer Handelöfreyheiten auf Paris, 
MWiederhohlte Beftätigung der alten Handelöfreyheis 
ten und deren Handhabung. 


XVII. König Philipps 2 von Spanien Befiätigung der 
banfifchen Privilegien in Portugal. Weränderung 
mit dem hanfifchen Konful in Portugal, Neue 
Zollbefreyung ber. Hanfa in Spanien, Dermehs 
zung ihres Handeld dahin.  Unterhandlungen mit 
England wegen der erlaubten Zufuhre nach Spas 
niem, Verſchiedenheit der Grundfäze beider Theile, | 
Englifche Wegnahme von ſechzig hanſiſchen Getrei⸗ 
deſchiffen auf der portugieſiſchen Kuͤſte. Klagen 
der Hanſa. Entſchuldigung der Koͤnigin Eliſabeth. 
Schriftwechſel daruͤber. Auerbietung Spaniens zur 
Genugthuung. Unthaͤtigkeit und Unſchluͤßigkeit der 
Hanſa. Vergebliches kaiſerliches Vorſchreiben nach 
England. Staatsbetrachtungen. Anfang der han— 
ſiſchen Schiffarth nach Livorno. Ihre Schiffarth 
nach Venedig, Florenz, Genua und Meſſina. Nach⸗ 
folge der Holländer, Neue Handelsvortheile von 

ORDER der 


XLI | 
ber Krone Spanien der Hanfa bewilligt. Antrag 7 
zu einer nähern Verbindung. Hanſiſche Ausweis — 
dung. Zollſtreitigkeiten zwiſchen Venedig und Defts 
reich in Friaul unb im Hiftreih. Hochteutſche 
Faktoreyen und Handeldhäufer in Venedig und Anz 
fona. Teutſcher Handel zu Lucca, 


fan. 





Handelsgeſchichte 
— der 
Zwoten Helfte 
des 
fechzehenten Sahrhunderts, 
Erſte Abtheilung. 
Auswaͤrtiger Seehandel, 
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Allgemeine Hanfegefihichte. Schlechter 
ter Zuftand ihres auswärtigen Handels. Ur— 
ſache ihres Verfalls. Bemuͤhungen einiger 
Staͤdte um die Wiederaufnahme in den Bund. 
Erneurung des Hanſebundes. Ausſchließung 
Bremens. Verfall Roſtocks. Unnuͤtze Ver: - 
ſchwendung des Hanſiſchen Geldvorraths. 
Schlechtes Einverſtaͤndnis der Hanſeglieder. 
Kaiſerliche Ermahnungen zur Wiederherſtellung 
ihrer Eintracht. Verbindung der Hanſa mit 
den Reichsſtaͤdten. Neichstagshandlungen uͤber 
die Hanſiſchen Beſchwerden gegen die auswaͤr— 
tigen Maͤchte. Ausſchließung Stades. Die 
Hanſa fuͤhlt ihr herannahendes Ende, und 
ſchickt ſich in die Zeit. 





Ji ber zeitherigen Ordnung wird mit ber Hanſe— 
gefchichte der Anfang gemacht, weil mit aus 
ihr bie Beſchaffenheit des auswärtigen Seehandels bet 
Deutſchen größtentheils fennen fernen, Man farim 
aber in biefem Abſchnitte nur. die Begebenheiten beruͤh⸗ 
A 2 ten, - 
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sen, bie ben ganzen Bund und feine Einrichtungen | 
und Abſichten berroffen haben, Andere Ereigniffe, | 
bie nur den Handel auf den beſondern Niederlagen, unb | 
bie Handelsverbindungen mit gewiffen Weichen und 
Staaten betreffen, Commen hernach in befondern Ab: | 
fügen vor, unb find hier, ob fie ſchon aud) einen Ginz 
flug aufs Ganze gehabt Gaben, ber Kürze wegen 
übergangen worden. J 


Die Hanſa machte 1564 oder vielmehr 1586 | 
eine neue Konchorſchrage für den Hof zu Maus 
gard, der jest von den Hanfiichen Kaufleuten wieder 
bezogen werden durfte. ie ſchickte bie Akte a) zur 
Beobachtung bernach auch ihren Kaufleuten zu Pless 
for ju, unb man findet darin am verfchiedenen Drs 
ten 73 Städte als Ölieder der Hanfa angegeben. 
Aber eben biefe große Anzahl Hanfeftädte macht mid) 
glauben, daß die Derfertisung nod) Alter als. jene 
beide Zeitangaben iE, weil in ben übrigen Konthors 
ordnungen immer nur etfíd) und 60 Staͤdte beſchrie⸗ 
ben werden, In dem Eingange derſelben Fommt das‘ 
Jahr 1514 vor, daß die Deputirten von Doͤrpt und 
Reval dieſe alten Schragen auf Bewilligung Luͤbeks 

und 
a) Vergl. De Schrage tfo Newgarten von 1564 in Willez 


branots Hanf, Chrenif, Abth. 3. C. 100 ff. mit der 
Nachricht des Koͤhlers ebendaſ. Abt). 2, ©. 278. 
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"amd der ander Hanfeftädte verbeffert hätten. Indes 
oefchieht zugleich ves Tſchars Iwan Waſillewitſch Gp 
waͤhnung, ber um diefe Zeit nod) nicht regiert hat b). 


Auf bem Hanfetag von 1540 war der Stadt 
Roſtock anítatt des begehrten Beitrags zur Erhaltung 
"ihrer Univerficät von den beiden Staͤdten iübef und 
"Hamburg die Befofoung für zween tehrer bewilliget c), 

wovon der Eine David Chytraͤus war, deffen Sad): 
fen die Sauptquelle der Hanfifihen Geſchichte it. Sm 
hanſiſchen Abſchiede von 1549 wurde geäußert, daß 
der Bund Hauptfächlich zur Bertheidigung ber gemeinen 
Freiheit errichtet wäre. Um dieſe Zeit gab die Hanſa 
"eine befondere Neichöftener an ben Kaifer, bie jede 
Stadt vierteljährig an die Faiferlihen Kommiſſarien ent: 
richtete d). Die Eleineren Städte fingen fihon an, 
ſich über die häufige Erfcheinung auf den Hanferagen 
zu befchweren, und erhielten vie Bewilligung, daß 
"immer zwo Städte bet dritten Auftrag geben, und fie 
mit einander die Kofien gemeinichaftlich fragen font 
ten €). Dey bem feierlichen Einzug Philipps 2. vor 
Spanien zu Antwerpen mußten die Hanſeſtaͤdte den 
A 3 Sod: . 





b) Bergl. oben, Th. 2. €. $40, 
c) KRöhlers Nachr. ©, 249. 

d) €b. €. 250, 

Sa 
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Hochteutſchen ben. Vorrang laſſen und behaupteten | 
ihn vor ben Staliänern. _ 1550 waren 66 Staͤdte auf | 
dem Hanſetag zu Luͤbek, und 1553, 63 in dem übergen 
benen Derzeichniffe zu fonbon benannt, jedoch Preußen” 
unter das Hanfifche Gebiet noch: mirgerechnet; - Man 
machte jet die Verordnung, daß die bier Konthore | 
zu Naugard, Bergen, fonbon und Brügge ebenfalls | 
auf die Hanferage berufen werden, und durch ihre Alter: ' 
männer unb Gefretarien erfcheinen follten f)... Im 
folgenden Jahre famen bie Angelegenheiten der Hanfa | 
in eine fo traurige fage, daß man in Dorfchlag brad)- | 
fe, wegen der gefährlichen Zeitumflände das ganze | 
Bereinigungswefen gat liegen und eingehen zu laffen g). - 
Denn ifr ganzer Handel nad) England ſchraͤnkte ſich 
auf den Hafen von fonbon ein, unb ihre Konthore zu | 
Nowogrod, Bergen und Brügge waren theils ganz 
verlaffen, und theils wurden fie nur felten beſucht h). 
Die Hanfeftäpte ſchrieben den erften Urfprung ihres 
Derfalls ben übeln Öefinnungen Kaifer Karls 5. zu, 
bet ſehr eifrig bemüht geweſen wäre, bie Manufaktu⸗ 
ren unb Sabrifen in Flandern und Brabant in größere 
Aufnahme zu bringen, und den Deutſchen ben Marfe 

abzu⸗ 







f) Ebend. ©. 252. 253. 
g) €. 257. à: 


h) Anderſon Gefdid)te des Handels, Th, 4: €; 18. 
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abzugewinnen. Zugleich haͤtte er unter der Hand den 
Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs beibringen laſſen, daß 
ihrer bandes hoheit die Macht und das Anſehen der Han: 
feftädte fehr nachrheilig wäre, befonders da diefe nad) 
Luͤbek zu appelliven pflegten i). Aber ich glaube, 
nod) mehr haben die Neligionsfpaltungen und die defpos 
tifchen Grundfäße der Spanifchen Hofparthey zum 
Verfalle des Hanfewefens beigetragen. Denn auf 
bet einen Seite unterdrückten die Sefuiten in den Fathos 
liſchen Städten durch) ihre geheimen Tücfe und Nänfe 
alle gute Gefinnungen gegen die übrigen Hanfeftädte, 
als Bekenner ber neuen Ölaubenslehre, und auf der ans 
dern Seite ftöhrten in ben Evangelifchen Städten auch 
die proteftantifchen Theologen durch ihre Schmähfucht 
und Unduldfamfeit alles gute Dernehmen mit den 
Hanfegenoffen von der gegenfeitigen Religion, und 
. ber Defterreichifchen, Spanifchen Hofparthey mußten 
vollends diefe fräptifche Verbindungen, die nichts als 
Sreiheitsfinn athmeten, und für die Erhaltung ber al 
ten Neichsverfaffung fámpften, Greuel und Abfchen - | 
erwecken. Der Neligionseifer gieng zuweilen in den 
Hanfeftädten dübef, Hamburg, Wismar, Lüneburg 
und andern fo weit, baf fie 1555 ihren Bürgern ber: 

3 4 boten, 
1) Willebrande Hanf, Chronik, Vorbereit. €. 10. Gund⸗ 


ling Diſeurs über den Zuftand der Europ. Staaten, Th 
2,€. 6, ©, 12. 


8 
boten: bie reifenden Neformirten zu beherbergen, ober 
ihnen irgend eine Pflicht der Menſchlichkeit zu 
erzeigen k). —R 
Deer luͤbeckiſche Rathsherr, Johann Marquart D, | 
bemerkt, daß feit ber alten bis zu feiner Zeit bie Han- 
feftädte mit den morgenländifchen Waaren (com- 
merciis orientalibus) Handlung getrieben, und bie 
übrigen Europäer, als: bie Miederlaͤnder, Engländer, 
Spanier, Norweger, Schweden, Franzoſen, Ita⸗ 
fiäner, Ruſſen, Afrikaner mit allerley Guͤtern, und 
mit allem, was der Norden zum menſchliſchen Ge— 
brauche erzeugte, verſehen haͤtten, und in der dies jaͤh⸗ 
rigen fonbner Konthorordnung m) wird angeführt, 
daß nod) je&o die Hanſa mit einträglichen Handelspris 
vilegien in den Kdnigreichen England, Frankreich, 
Dänemarf, Schweden und Norwegen, wie aud) in. 
den fánbern Brabant und Flandern desmegen vente ehen 
wäre, damit die Hanfifchen Bürger und Kaufleute 
biefe Neiche und Länder gern befuchten. Es werden 
hierinn 66 Staͤdte als Glieder der Sanfa nad) der 
Einteilung, ie ic) oben n) apgechanht Gabe , beichrie: 
ben, 


k) Dedecken Confil. Theo, Vol. 2. fe&t./3. n. 24. 


|!) De jure Mercat. L. 2. c. 7. n. 4. Commercia orienta« 
lia heißt aud) oͤſteriſcher Sande 
m) Ibid. P. I. p. arc. 
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n) 39.2. ©. 533. 
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ben. Nur fälle Ulzen unter ben Oberheidiſchen Staͤd⸗ 
den weg, und oie ln Staͤdte theiten fid in 
drey Bezirke, wovon den erften fübed mir den Wens 
diſchen, Pommeriſchen, Saͤch diem und Woeftphälifchen 
Städten begreift, den andern Köln mit den Kleviſchen, 
Geldriſchen, Markifchen, Dergiihen, Dvernfelifchen 
und Sriefifche,und ben dritten Danyig mit den Preußi⸗ 
fien und kivifchen Städten. | 
Die Hanfa verweigerte der Stade Saͤlzwedel, 
die im Namen ver altmaͤrkiſchen Städte an fie gefchries 
ben hatte, bie Wiederaufnahme in den Bund, weil 
fie nad) der, ihrem Markgrafen geſchwornen, Sandes- 
huldigung den Hanſiſchen Verordnungen und Abſchie⸗ 
ben. nicht gemäß fid) betragen fonnten 0). Eben fo 
vergeblich verwendete (id) Herzog Adolph von Schles⸗ 
wig Holftein für die Stade Kiel, und erhielt von fü» 
Ded bie Antwort: daß diefelbe zwar ehmals zur Hanfa 
gehörig gewejen; allein vor vielen Zahren ihres Uns 
gehorfams wegen, wodurd) fie (fre. Hanfeprivilegien 
bermirft Hätte, ausgefchloffen worden wäre, unb jeße 
ohne gebührliche Ausſoͤhnung nicht wieder dazu gelaf 
fea werden fonnte p). Auf dem Hanfetag ju Luͤbeck 
As " ward 
o) "&Bblers Nachr. S. 255. Lonsens Brand, — lif. 
Samml, €f. 2. ©, 791. $41., wovon unten eo dev 
dark naͤhere —* | 


p Schreiben vom Is. Jul. 1554. im Anhang zu ville 
branots Chronif, ©. 95. 


lo | 1 | 
ward 1556 ein neuer. Entwurf zu einem Dereinigungss | 


buͤndniſſe gemad)t, den alle, ausgenommen Hamburg, | 
genehmigten, Man machte die Verordnung: wer 
fid) binnen einer beflimmten Zeit nicht zu deſſen Annah⸗ 
me erflären würde, ber follte von ber Hanſa ausges | 
fehloffen feyn, und jede Stadt müßte auf gefchehene Ein» | 
| ladung , bie vom Erkenntnis Luͤbecks und der wendis | 
ſchen Städte abhängen follte, auf ben Hanſetagen erfcheis | 
nen; ben Schaden, ber butd) die Öefangennehmung 
„eines Hanfifchen Gefaubten entſtuͤnde, hätten alle Han: | 
ſeſtaͤdte zuſammen zu tragen. Man ernannte hierauf 
Hamburg, Luͤbeck unb Luͤneburg zu Deputirten, um | 
. gemiíje Zwiftigfeiten in der Hanſa felbft beizulegen q). .| 
1557 begehrten tie Fürften des niederfächfifchen Kreifes 
von ber Hanfa: daß, auf ben Fall die Kaiferlichen 
Kommiffarien ben ihe um eine Tuͤrkenſteuer anfuchen 
würden, bie fümtliden Saͤchſiſchen Städte auffies 
ben, und fid) unter der Entfchuldigung in Feine Uns 
terhandlung mit ihnen einlaffen follten, daß fie bes 
reits bie Tuͤrkenſteuer an ihre tandesherren entrichte⸗ 
fen. Die Städte Bremen, Stade, Burtehude, Sio» 
fiet, Wismar, Braunſchweig und füneburg erwies 
berten, daß fie ihren Fuͤrſten weder eine vollfommene 

fanbes» 


p) Xóblere Nachr. S. 256. Haͤberlins Vorrede zu B. 15. 
©, 64 68. 
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‚Sandeshoheit noch ein Befteurungsrecht eingeſtuͤnden, 
‚und daher diefes SDerbot nicht annehmen koͤnnten. Die 
Kaiferlichen Kommiffarien erſchienen hierauf mit ihrem 
Untrag, ber abet einen weitläuftigen Schriftwechiel 
| ‚verurfachte. Sie verlangten gulegt nur von denen 
Hanſeſtaͤdten die Türfenfteuer, bie weder unmittelbar 
‚dem Neiche, nod) vollfommen einem tanderheren uns 
terworfen wären. Allein es wurde überall nichts vers _ 
williget r). 1558 entjagte Öortingen der Hanſa, 
weil man fie in ver Noth verlaffen, und viele Hanſiſche 
Abſchiede, ohne ihr Borwiffen, gemacht hättes). 

Endlich in dieſem Jahre wurde bie Urfunde des 
‚Dereinigungsbiindniffes ausgefertigt t), worin fid) 
‚die ſaͤmtlichen Glieder ber Hanfa auf biefe Art im Eins 
‚gange felbft angeben: Wir Bürgermeifter und Städte 
‚der. deutfchen KHanfeftädte fübef, Köln, Braun: 
ſchweig und Danzig, als Häupter und Quartierſtaͤdte, 
und wir Städte des fübifcben Quartier, Bremen, 
Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar, funeburg, 
Stettin, Öreifswalde, Anklam, Kolberg, Stade, 
Ulzen, Burtehude, Stargard, Golnow, Ruͤgewalde, 
Stolpe; Und wir Staͤdte des Koͤlniſchen Quartiers, 
| Dotts 

r) Köhler ©, 257. 


JS) Ebend, ©. 258, 
t) Dey Haͤberlin Vorr. zu B. 15. ©. 6o. n, $. 
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Dortmund, Muͤnſter, Mienwegen Daventer, A 
phen, Zwoll, Harderwyk, Osnabruͤck, Minden, Groͤ⸗ 
ningen, Weſel, Soeſt, Duisburg, Elburg, Emme— 
tí, Arnheim, Kampen, Stavern, Hervorden, 
Paderborn, femgow, Ruͤremonde, Bolswerd, Venloo, 
Koesfeld, tippe, Hanau, Warburg, Bielefeld; Und 
wir Städte des überheidifchen und braunſchweigiſchen 
Quartiers, Magdeburg, Goͤttingen, Hildesheim, 
Goͤßlar, Einbeck, Hannover, Hamel; Und wir 
Städte des preußifchen Duartiers, Thorn, Eibins 
gen, Königsberg, Stiga, Doͤrpt, Neval, Braunss 
berg. Es waren aljo nod) 64 Hanſeſtaͤdte beyfams 
men, bie gum Grunde ihrer Berbindung: bie Erhals 
 fung ihrer erworbenen Privilegien auf den Konthoren 
unb iu auswärtigen Aönigreichen, die Beſchuͤtzung 
ihrer hanchierenden Kaufleute und die Aufrechterhals 
tung des allgemeinen fanbfriebena in Deutſchland ans 
geben, deswegen fie, wie fie bingufe&ten, ben Namen 
bes heiligen römifchen Reichs Hanfa empfangen hätten. 
Meil fie etliche Sabre, erklärten fie hierauf, dieſes 
ehrifiliche Werk unterlaffen hatten, fo wären ihre 
Bürger und Kaufleute jener Freigeiten zum Theil vers 
fuffig unb zum Theil dieſelbe ihnen beftritten und ges 
fehmälert worden, daß ſie heut zu Tage (id) wenig mehe 
Davon erfreuen koͤnnten; ja man hätte fie beſchaͤdiget, 
beraubt, unb ohngeachtet aller Anerbietung zur rechts 
1o : lichen 
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lichen Erkenntnis ihnen offe Gewalt angethatz. Die 
einzelnen Bundesarticel lauteten fo: jebermamm foll 
Kaifer unb Reiche und feiner Dbrigfeit ven ſchuldi⸗ 
gen Gehorfam leiſten; Wer auf den Hanferagen ohne 
Ehehaften ausbleibt, verfällt in eine willkuͤhrliche 
Strafe. Wenn Streitigfeiten unter den Hanjegenofs 


fen entſtehen, ſo ſeyn dieſe nicht vor fremde Gerichte 


und Obrigkeiten zu bringen, ſondern von ben benach⸗ 


barten Staͤdten beizulegen, und auf den Fall dieſe 
nichts ausrichten koͤnnen, auf bem naͤchſten Hanſetag 


anzubringen, und dort rechtlich oder gutlid) zu ent» 
feheiden. Ale Straßen zu Waſſer und zu Sande müfßs 
fen oor aller Raͤuberey und Gewaltthätigkeit rein ges 
halten werden, Man (rift zulezt Defondere Anſtalten 
und Berfügungen, wie der fanbfrieben im Reiche, mit 
Hülfe ber Neichsfreife, koͤnnte aufrecht erhalten unb 
gehandhabt werden. Alle einzelne Berbindungen, die 
biefem allgemeinen Dereine nicht entgegen ftehen, Dfet, 
ben Beftehen, und er von Michaelis dieſes Jahrs 
auf zehn folgende Jahre gefchloffen , und behält feine 
Fortdauer, wenn nad) Ablauf biefer Zeit Fein neuer 
Dertrag gemacht würde, 

1560 und 1561 üunterpanbelten bie ſaͤmtlichen 
Neichsftädte mit der Hanfa, mit ihr in Verbindung 
ju treten u), 

Die 
u) Häberlin Keichshift. TH. TV. ©. 288. und 418; 


ey" 


Die Hanfa gerieth 1562 in Streitigkeiten mit x) 
der Stadt Bremen, wegen gewifler Unruhen, bie von 
Zänfereien und Verhetzungen der Stadtgeiſtlichkeit j 
Derrügrten, die man endlich, da fie durchaus nicht 
FStiede haften wollte, aus der Stadt getrieben Hatte, 
Sie verfchrie nun den Magiftrat und die Bürger: 
(daft, fie wären Wiedertaͤufer und Keger, und brach» 
te es dahin, daß die benachbarten Städte nicht mehr 
mit ihe Handlung treiben wollten. Bald darauf ent 
fernten (id) auch drey Bürgermeifter mit dem größten 
Theile des Raths Heimfich aus ber Stadt, unb woll 
ten mit dem zurückgebliebenen Bürgermeifter von Büren 


und ben übrigen Narhöperfonen Feine Gemeinſchaft 


mefr haben. Diefer Ausbruch, zumal die Unruhen: 
lange Zeit nicht geftillt werden Fonnten, bewirfte end» 
fid) nad) dee Vorſchrift ber hanfifchen Abfchiede von 
1317, 1218, 1327, 1347, 1417, 1418, 1420 und 1454; 
und, vermbge des Geiftes ber Hanfifchen Verbindung y), 
die Ausfchlieffung der Stadt von der Hanfa. Einige 
giengen aber aus Parcheifucht und andern Abfichten, 

um 


x) Köhler-©. 259. Häberlin 55. 4. ©. 387. 

y) Riegmann in Chron. Lub. L, 2. p. 35. Notandum, 
quod commune Foedus banfiaricum non faltem nudi 
commercii caufa fed etiam propter communem tran- 
quiliitatern etpacis culturam, ut eo rectius in ciuitati- 
bus et rebuspubl. firmior gubernationis regiminisque 
difciplina et inde profluens auctoritas conferuari queat. 
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um bie Stade zu Grunde zu richten, die fie für einen 
faframentirifchen Det ausgaben, noch weiter, und die 
Grafen von Oldenburg, Hoya und Offfrieslanb mit 
den meiften Hanfeftädten ſperrten ihr die Wege unb 
den Handel, und ließen ihr Feine lebensmittel zufoms 
men. Danzig nahm fogar ihre Schiffe, Kaufmann: 
guter, Schulden, Zinfen und Öülten ín Beſchlag z). 
Ihre Ausfhlieffung von ber Hanſa bewirfte indes 
(on, daß ihr aller Handel auf den Konthoren und 
in den Hanfeftädten verwehrt blieb, bis fid) endlich 
bie Kaifer Ferdinand I. unb Marimilian 2. ihre Wigs 
bereinfe$ung angelegen feyn liegen. | 


Ein ähnliches widriges Schickſal erfuft auch 
bie wendifche Seeſtadt Roſtock. Es brach wegen der 
ſchlechten Finanzverwaltung des Kämmereyvermögens 
ein Misverftändnis zwifchen dem Nathe und der Buͤr⸗ 
gerfchaft aus, woran die beiden Herzoge von Mieflens 
burg Antheil nahmen, und fid) gelegentlich von ber 
Stadt Meifter machten, ja der eine Bruder wollte 
fie nicht. eher als nad) Bezahlung von 60000 Goldgul⸗ 
den Kriegskoſten wieder raͤumen; weil bereits der aͤltere 
eine ſolche Summe empfangen hätte; da zu dieſen ins 
ner Unruhen, wobey ifr fihönes Zeughaus ausges 
leett, und anderer Schaben ifr zugefügt wurde, zu— 


gleich 


z) Baͤberlins neueſte Neichshiſt B. 4. ©. 351. ff. 361. ff. 
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efeic) die Pet Fam, fo brachte das biefe mächtige 

Handelsſtadt gar fehr in ihrer Nahrung herunter, fo, ? 
bafi fie nie wieder den alten Glanz erfangt hat a); Den 
24. März 1566 hielten bie wendiſchen Staͤdte ihre 


Berfammlung zu Luͤbeck und hernach den o. Jun, bie 


ganze Hanfa neun Wochen fang einen Hanſetag. Man 


verordnete, bevor ein neuet Stellbertreter an des abs 


gehenden Stelle erfchienen wäre, follte feine Hanſe⸗ 


ſtadt nad) Haufe gelaffen, unb die ausgebliebene mit 
Strafe belegt werden. Der Luͤbiſche Rathsſyndikus 
brachte vom Neichstage zu Augfpurg ein Beglaubis 
gungsfchreiben, um die Hanfeftädee zur Cinigfeit gu 
ermahnen, und Herzog Erich von Braunfchweig ers 
bof (ib, bie hanfifchen fanbfrübte, die Klage führten, 
daß fie von ihren Mitgenoſſinnen an ihren Handelds 
freiheiten beeinträchtigt würden, zum Vergleiche zu 


bewegen. Man danfte ihm aber höflich, ohne von. 


feinem Unerbieten Gebrauch zu machen. Stade und 
Buxtehude wollten nur abwechfelnd an den hanſiſchen 
Derfammlungen Antheil nehmen. Man fonnte ihnen 


das bey ber Abwefenheit ihrer Ausfchreibeftadt Bremen. 


noch nicht bemilligen. Der Kaifer fuchte um 300000; 


Gulden Türfenftener an, welches man unter der Ent 


ſchuldigung, auf diefe Angelegenheit nicht vorbereitet 


gewe⸗ 


a) Baͤberlin B. 6. ©; 109. fü, 





|| 
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geweſen zu fep, ablehnte, und ihm die Beendigung 
ter Bremer und Roſtiocker Streitigkeiten empfahl. 
Aber Luͤbeck wollte an diefer Fahlen Abfertigung Feinen 
Theil nehmen, unb bie deputirten Reichsſtaͤnde ers 
mahnten die KHanfeftädte jm einer beffern Entfchlief 
fung. Man beftinmte endlich) ben 1 May jur Gt» 
-flárung, worauf die Faiferliche Kommiffarien nach Nos 
ftock reiten, um bie Stadt mit den Herzogen zu 
|! vergleichen. E 


Kaifer Maximilian nahm 1566. von bem neuen 
Misverftändnifie zwifchen Hamburg und den übrigen 
Hanfeftädten Anlaß, an die ganze Hanfa ein rührendes 
Ermahnungsfchreiben zu ſchicken, worin er ihr reche 
vaͤterlich die Einigfeit empfahl, und dazu feine Befoͤr⸗ 
derung anbot. Auf bem Hanferage von 1567 ward 
eine Abfchrift des vom kübecfifchen Bürgermeifter Herz 
mann Vecheld gemachten Entwurfs ber neuen Ver— 
bindung ausgerheilt. Man beftimmte auch Luͤbeck und 
Sion, bie bey den übrigen Neichsftädten zuhorchen 
follten, auf welche Art fie mit der Hanfa in Verbin— 
dung treten wollten. Die Geſandten des Kailers 
und Reichs erfchienen je&t noch einmal, um die Ents 
ſchließung der Hanfa, wegen ber S'ürfenftener, zu vers 
nehmen, Allein ohngeachtet ihrer dringenden Bor 
ſtellungen erhielten fie Doch feine gewierige Antwort, 

Ill. Zeit, B (oris 


"n 


e 


I8 


fondern blos bie Stadt Luͤbeck mit ihrem Duartiere fief 
mit ihnen (id) in Unterhandlungen ein b), 


1568 wurden endlich von ben Eaiferlichen Kom— 
miffarien durch einen Hauptvergleich, bie Unruhen in 
Bremen beigelegt: wobey bie Hanfeftädte Hamburg, 
Magdeburg, Braunfchweig und füneburg, als Dez 
putirte ber Hanfa zum Beiſtande des ausgetretenen 


Stadtraths mitgewirft haben c), Die Reichsſtaͤdte 


hatten Köln, Frankfurt am Main, Goslar und 


Muͤhlhauſen zu Deputirten befteilt, an welche die Hans 
ſa ihre Angelegenheiten bringen Fonnte, bie fieibuen mit» | 
theilen wollte d). 


In der erneuerten Antwerpifchen Konthorord⸗ 
mung €) werden 64 Staͤdte als Glieder des Hanſe⸗ 
bundes, nach der von mir oben f) angegebenen Ab⸗ 
theilung aufgeführt, wobey aber unter ben Liolfchen 
Doͤrpt, und unter ben Klevifchen Städten Wartburg .— 
wegfaͤllt, unb. dagegen zu den Geldriſchen Srädten 
Doefiburg bínyufómmt. Die T geſchah in 


vier 


b) Köhlers Nachr. €, 260. 261. 

c) Baͤberlin B. 4. ©. 387. Ä 

d) Baͤberlin Reichshift. €, 395. 

€) ap. Marquard P. 2. de jnr. Mercat. p. 301. 

f) in diefer Gefhichte Des Handels, Ih. 2, ©, 532» 
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| pier Quartiere, wie fie am angeführten omit. 
| fihrieben iff, und diente zum Behuf bet Wahl des 
| Aldermanns und Kaufmannsrarhs, 1571 berath⸗ 
ſchlagte man ſich auf dem Hanſetag zu Luͤbeck uͤber 
den neuen Entwurf des Bundes, konnte aber zu kei⸗ 
nem Schluſſe gelangen, daher die gefe&te Q Zielsfrifiung 
weiter hinaus gefchoben wurde 2). — Indes wurde daß 
| gute Einverftändnis mir ben Reichsſtaͤdten immer mehr 
' befeitige h), Im folgenden Jahre aab man den Staͤd— 
ten Köln und Braunfchweig Auftrag, mit den unver⸗ 
mögenden Städten in ihren Duartieren, die ber Hanfa 
entjagen wollten, Unterhandlungen gu pflegen, und 
bon ihren eigentlichen Gefinnungen zu berichten. Die - 
fanfifife Verfaſſung befand fi) um biefe Zeit in einer 
gefährlichen fage. Ihre meiften Konthorsfreyheiten 
waren gefchmäfere, und die Geſellſchaft wurde von 
mehrern Städten aus Eigennug anaefocóten i). Im 
Brachmonat ward zu luͤbeck ein Hanſetag zur Crneus 
tung des Bundes gehalten. Man berarhichlagre fid) 
über gewiffe Derter, wo die Kaufmannſchaft fonnte 
Ber werden, handelte von bem. fchwedifchen 
32 Ver— 


8) Boͤhlers Nachr. €, 262. 
h) »äberlin $5. 8.© 346 
1) Werdeuhagen de rebus publ. Hanf, P, 3. pag. 444, 








d 


MM der narwifchen Schiffahrt, unb von der ug 1 


i 
fiftben Handlung, wohin diefelbe zu verlegen ſeyn | 
möchte; von einer Steuer das offetifd)e Haus zu Ant⸗ 
werpen ſchuldenfrey zu machen, und in beſſern Stand 
zu ſezen; von dem hanſiſchen Hauſe zu Bruͤgge, von 
dem fononer Konthore und deſſen Berfalle, von der et» 1 
haltenen einfeltigen Schiffahrt der Hamburger nad) : 
England, von den Befchwerden des Konthors zu Ders 
gen, von bem dänischen Saftzollen im Sunde, von | 
einer abzufchickenden Geſandtſchaft nad) Frankreich) 





amb in bie Niederlande um Beftätigung der Freiheiten 
und Abftellung der Befchwerden, von Abſchaffung der 


Kaper des Prinzen bon Dranien in der Weftfee, von der "| 
Scadenerfezung ber Unfoften des ſchwediſchen Kriegs 
u. f. w. k). De Thou I) macht Hiebey bie Anmerfung, daß 
disfe hanfifche Beichlieffungen in Beziehung auf die 
Auswärtigen großtentheils ohne Wirfung geblieben 
wären, und man hielte das für einen Beweis, wie 
fehr die Hanfa damals fdjon an Anfehen verloren hätte. 
Indeß wurden auch viele davon erfüllt, wie es die 
folgenden Abjäge lehren werden, und Michael Saray 
Schmidt m) itrte (id) gar ſehr, wenn er vorgab, baf 


Deutſch⸗ 
k) Willebrand ©, 182. Koͤhler ©. 362. 26. 
D Hift, L. 5r. 
m) Gefhichte ber Deutfihen Th. 6. S. 339. "AC 
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Es tar bey bem Bremifchen Dergfeiche von 
Seiten der Eaiferlihen Rommiffarien der hanfiiche Ber 
fiheid,, wegen Xusfchlieffung diefer Statt, von ber 
Hanfa aufgehoben worden. Daran fefrte fich aber 
| diefer Bund nicht, und wollte Bremen fo lange nicht. 
zu feinen Verſammlungen zulaffen, bis fie ihm Ge 
nugthuung geleiſtet hatte. Man ſuchte dieſe Streitig— 
keit einige Jahre beyzulegen, kam jedoch damit nicht eher, 
als auf bem Hanſetag von 1576 in kuͤbeck zu Stande, 
wo Bremen ohne alle Abbitte und Geſtaͤndnis n) auf» 
genommen wurde 0). Es fam ben diefer Gelegenheit die 
Grneurung des alten Dereins in Berathſchlagung. 
Allein Koͤlln mit ihrem Quartiere entſchuldigte ſich mit 
dem niederlaͤndiſchen Kriege, daß ſie an der neuen Per— 
einigung keinen Antheil nehmen koͤnnte. Daher ſetzte 
man das Confoͤderationswerk aus. 


25 3 Da 


n) Wie e8 ehemals in ähnlichem Falle mit der Stadt Braun— 
ſchweig gehalten worden ift. Klefecker Disf. de Hanfa 
Teuron, Gar, 1783. p. 67. in nota, 


9) Böhler ©, 264. 
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M Da bet Krieg des König Stephans von Polen 
mit Dänematf die allgemeine Schiffager auf der Oſtſee 
zu beunruhigen fchien, fo erbot fid) Koͤnig Friedrich 2. 
mit Bremen und andern Hanfeflädten, die er nach 
Segeburg einlud, ein Buͤndnis einzugehen. Allein 
dieſe wollten lieber durch Beſchickung ober freundſchaft⸗ 
liche Vermittlung den Krieg beygelege voiffen p), als 
zu ben Waffen greifen, 


Die Hanfa verwand auf das neue -üfterifche 
‚Haus die Summe von 60000 Gulden neben ben 
70000 Gulden, die Antwerpen dazu gab q), welche 
unnótbige Ausgabe fie hernach nöthigte, gewiffe notfjs , 
wendige Öefandtfchaften aus Mangel ber Koften zu | 
unterlaffen. — | | 


Auf dem ausgefchriebenen Hanfefag 1579 — 
famen die Hanfeftädte febr langfam zufammen, unb | 
einige blieben gar aus, Aus ben weftphalifchen und 
ſaͤchſiſchen Quartieren erſchienen blos In und Braun: | 
ſchweig, und aus Pommern nur Stralfund. Daher 
man in ben erflen Sizungen von ber Befltafung der - 
abwefenden unb fáumigen Städte handelte. Darauf 


à9 


p Zöhler &, 267. | 
q) ©. 268, 
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|sog man ben längft gemachten Entwurf des neuen 
| Hanjebünduiffes , vom. tübifchen Dürgermeifter Herr⸗ 
Imann von Becheld, und ein Proieft des Verfahrens 
| bey Qwiftigfeiten ber Städte unter (ic) in Ueberlegung, 


| wendung, daß es ohne Bewilligung der übrigen Staͤdte 
ihres Duartiers fid) in Feine neue Form des Vereins 
einfaffen, noch (i in einen fo engen Rechtsprozeß 
zwingen faffen fonnte, wie er in biefem Entwurfe ent 
halten wäre, und wollte lieber bey ber Bereinigung 
von 1557 verbleiben. Allein man erwiederte, fie 
müßte die Stimmenmehrheit (id) gefallen laſſen. 
Dagegen gab man den Erinnerungen ber Stadt Bre— 


men nad), wegen beffen Unverbindlichkeit in Sieligionas 


fachen r). Man ertheilte an Braunfchweig Vollmacht, 
mit den Städten ihres Duarriers auf ein gewifles 
Jahrgeld fich zu vergleichen, jedoch daß biefe je&o noch 
ben bewilligten Schoß erlegten s) Sonft berathichlags 
te man fid) über die Befchwerden des Konthors gu 
Dergen, über bie Errichtung einer Niederlage in fief 
fano, über bie Abfchaffung des Laſtzolls im Orefunb, über 
die Contribution und Anlage der Städte u. f. w. t). 


B 4 Der 


r) Baͤberlin B. rr. ©, ros. mo, 
s) Böhler €. 268. 
O Baͤberlin S. 16, i17, 


und genehmigte beide. Köln machte zwar bie Eins 
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Der Anhalt des neuen. Hanfebundes u) war der, | 
die Hanfeftänre Härten dem Kaljer und Neiche unb 
ihren tandesherrn den fehuldigen Gehorfam zu leiffeu, 
unter fi alle Freundfihaft und Treue zu bewahren, 
die mecbfelfeitigen Vortheile zu befordern, und ben 
Schaden abzuwenden; überhaupt einander mit Rath 
und That benzuftehen, ben fanbfrieben und ben Nelis 
gionsfrieden aufrecht zu erhalten, den Handel auf bea 
Niederlagen ben Abſchieden, Konthorordnungen und hans 
ſiſchen Gefe&en gemäß iu führen, unb bieauf gemeinen 
Hanfetagen bewilligten Schoßgelder zu rechter Seit zu 
bezahlen. Die Hanfetage follten von dem Stadfras 
the zu fübe mit ben übrigen wendifchen Städten ' 
fchriftlich mic ausführlicher Anzeige der Berathſchla— 
gungsarticfel ange[agt, und bey Zeiten ben Quartiers— 
(toten Köln, Braunfchweig unb Danzig überfchickt 
werden, damit diefe nod) zu gehoriger Zeit die befon: 
bern Gefchäfte ihrer einzelnen Quartiere dabey einrücken 
fonnten, Die einberufenen Städte müßten auf den 
beitimmten Tag erſcheinen, und die gar nicht oder zu 
ſpaͤte kaͤmen, wuͤrden nach dem Rezeſſe von 1556 be— 
ſtraft. Die Streitigkeiten der Staͤdte waͤren nach 
der auf dieſem Hanſetage vorgeſchriebenen Form güts 
lich oder recti) zu Deenbigen, Niemand aus ben 

| | Hanſe⸗ 


u) in Chytræi Saxon. L. 24. 
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Hanſeſtaͤdten follte wegen fremder Schufden in irgend 
einer diefer Städte in Verhaft genommen werden, 
und jede Stadt hätte die öffentlichen Wege in ihrer 
| Nachbarfchaft zu befihügen, unb menn unterwegs auf 
| ber Reife zum Hanſetage ein ſtaͤdtiſcher Depurirter ge- 
fangen genommen würde, fo müfte er auf gemeine 
Koften erledige werden. Jeder mit Gewalt und ums, 
rechtmäßiger Weiſe unterdrückten Stadt müßten bie 
Bundesgenoffen beyfpringen. Ben einem Aufftande 
der Dürgerfchaft wider ben Rath dürfte ber Deputirte 
diefer Stadr zu den Hanſetagen nicht zugelaffen, und 
follten dergleichen Zwiftigfeiten von den benachbarten 
Städten beygelegt werben u. f. tv. 

Den 4 Nov, 1581 Außerte bie Hanfa in einer 
Schrift wider den Grafen von Oſtfriesland, bie Hans 
feftädte würden an mehreren Orten, als in Dänes 
mark, Schweden, in den Niederlanden, und befons 
ders in England wider ihre alten Privilegien und 
Gerechtigfeiten angefochten und — befd)mert , und 
weil das zur Ausfaugung und Erfchopfung der ganzen 
deutſchen Nazion, und wegen ber anwachfenden Ders 
theurung ber Waaren und lebensmittel zur unerträgs 
lichen fajt des gemeinen Manns gereichte, fo hätte fie 
diefen Nachrheil bem Kaifer vortragen, und um Rath, 
Hilfe und Beyſtand bitten müffen x), Es famen aud) 

e wirk⸗ 
Baͤberlin B. 12. ©, 277. | 
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wirklich Die vier Quartierſtaͤdte mit ben wendifchen See 
ſtaͤdten zuſammen, fuchten den etwas zerriffenen Hans 
feförper wieder zufammen zu bringen, und berathfchlage | 
ten (ich über bie Wiedererlangung der Englifchen Hans 
delsfreyheiten, und über die Abftellung der Beſchwer⸗ 
den mit Daͤnemark und Schweden y). 


Bey bem Reichstage zu Augfpurg vom 1582 
wurden biefe hanſiſchen Beſchwerden ein formlicher 
Gegenſtand ber Deichsberathichlagungen. Sie beyos 
gen (ib auf England wegen ber entzogenen Handels— 
privilegien, wegen des Monopols der Englifchen Ads 
venturerá und ihrer Aufnahme zu Emden vom Grafen 
von Dfifriesland; bann gegen Dänemark wegen des 
eingeführten Laſtzolles, und endlich gegen Schweden - 
wegen bet weggenommenen Schiffe auf ber Oftfee, 
wegen Berhinderung der freyen Schiffahre nad) Narwa 
und Rußland, unb wegen DBorenthaltung der Lübeck 
fihuloigen 75000 Rtihl. nebft andern 3Sefd)werben z). 
Die Hanſa überreichte zu dem Ende bie nöthigen Ak— 
tenfiücke, bie in öffentlichem Reichrathe abgelefen 
und diftire wurden a) | 

Schon 


y) Werdeuhagen de rebus publ. Hanf, P, 3. pag. 416, 
2) Baͤberlin B. 12, ©. 267: 
*.8) '€&, 280, 


/ 
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Schon bey dem zweiten Artikel ‚feines Vortrags, 
wegen den nieder ländifchen Unruhen unb Zoflneuerungen 
Außerte ber Kaifer: andere Mächte und ihre Handels: 
leute nahmen davon Anlaß unb Öelegenheit, ebenfalls 
dergleichen neue Zolle und Auflagen zu fodern, die al 
fen zu erhöhen und zu verdoppeln, die Päffe unb bie. 
freye Schiffahrten durch ihre Auslieger entweder gang 
zu ſperren, ober fie Durch bas übermäßige Geleitsgeld 
unbrauchbar zu machen; ben Hanfefrädten und Han⸗ 
delsſtaͤdten im Reiche ihre Privilegien aufzuheben, ihnen 
die freye Hanthierung abzuſtreiten, und dieſelbe auf 
neue Geſellſchaften zu verlegen, die hin und wieder 
cuf teutſchen Boden und beſonders am ber Seekuͤſte 
ſich niederließen. Durch dieſe Mittel wuͤrden nicht 
allein die Handthierungen den teutſchen Staͤdten und 
Kaufleuten entzogen, die Waaren vertheuert, ſondern 
auch alles Geld und die Baarſchaft aus dem Reiche in 
fremde fánber geſchleppt, wie es ber Reichsverſamm⸗ 
lung in wenigen Tagen durch bie Mittheilung ber eins 
gegebenen Beſchwerden von den Hanfeftädten gegen die 
Kronen England, Dänemark unb Schweden befons 
ders follte vorgetragen werden b), Es wurde hieranf 
biefer Artickel vorläufig von einem befondern Auss 
ſchuße ber Reichsftände in Meberfegung gezogen, und 

dieſer 


b) Haͤberlin B. 12, e. 112, 


— 
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Diefer war bet Meinung, man müßte wegen ber erhoͤh—⸗ | 
ten Zoͤlle, Auflagen,  füenten unb Xceifen, an 
Schweden und Dänemark fchreiben, und um deren | | 
Abſchaffung anfuchen c). Aber im Neichsgutachten i 
felöft war bod) nur etwas weniges wegen England ent⸗ 
halten d), Deswegen trug der Staͤdterath ein befons | 
bere8 Bedenken; die geführten Befchwerden von fübedf j 
un^ ben Hanfeftadten wider England, Schweden und | 
Dänemark wären notorifch und von ber Befchaffenheir, 
taf Kaifer und Reich fid) derfelben billig annehmen 
müßten, weil fie und ihre Unterthanen davon ben 
größten Sch ^en hätten c), und die dren bevollmächs 
tigten Hanfeftär z, fü6ed, Köln und Dortmund fa 
men je&t bey dem Supplifationsrathe mit einer weite 
laͤufigen Bittſchrift ein, worinn fie ihre Beſchwerden 
ausführlich vorftelten, 


Cn dem batauf ertheilten Gutachten, heißt es; 
da die Kurfürften, Sürften und Stände einfähen, daß 
die Hanfeflädte ihre freye Schiffahreen und Hanthies 
rungen in England, Dänemark und Schweden von - 
Alters hergebracht hätten, und die geflagten Thaͤtlich⸗ 

feiten 


c) €. Häberlins Vorr. u B. 13 ©, 59. 
d) ©. 69. 


e) ©. 7% 
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keiten und Neuerungen nicht allein diefen Städten gui 
OBerberben gereichten, fenbera aud) allen Ständen 
unb Unterthanen im Neiche einen unmiderbringlichen 
Schaden verurfad)ten, fo wollten (ie ben Kaiſer bitten, 
baf er bald verfchiedene Gefandten an bie Könige von 
England, Dänemarf unb Schweden auf Koften bet 
Hanfeftädte unb mir Zugebung einiger gefchickter und 
erfafrner feute aus der Hanfa abfertigen möchte, 


und wofern bey einem oder bem andern Könige nichts - 


fruchtbarliches ausgerichtet werden fonnte, fo möchte 
er bie Sache auf dem fünftigen Deputationstage vor: 
tragen laffen, voo alsdann weiter geredet werben follte, 
was vorzunehmen feyn mochte f). Die Neichsftänte 
begleiteten diefes Öutachten mit dem befondern Bedens 


fen, fie hatten goat ber der Correlation mit den ut: 


fürften und Fürften in Anfehung ber Befchwerden bet 
Hanfeftädte wider England, Dänemark und Schwes 
den (id) ganz verglichen, obgfeid) von ihnen erwartet 
worden wäre, daß bie obern Stände nad) bem neu: 
lid) übergebenen Bedenken diejenigen Mictel ergreifen 
würden, bie von mehrerm Ernſt und Anfehen bey den 


gedachten Mächten gewefen wären. Weil dieſelben 


aber fuͤr rathſamer gehalten haͤtten, vor der Hand die 
gelindern Mittel durch Geſandſchaften und Unterhand— 
gen 


f) e. 298. 299. 
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fungen zu verſuchen, fo hätten fie damit fid) vereinis 
müffen, u. f. w. 2g). Die brep bevollmächrigren 
Hanſeſt aͤdte Luͤbeck, Köln und Dortmund fanden 
es unbillig, daß die Hanfa die Stoffen bet drey Ge⸗ 
ſandtſchaften allein tragen ſollte. Sie haͤtte ehmals, 
ba ihre Stontfore in Rußland und England, in Flan⸗ 
dern unb in Norwegen nod) in voller Bluͤthe geweſen 
wären, zwar große Unkoſten auf die Erhaltung ber Pre 
dilegien und zu Gefandtfchaften verwendet. Aber ba 
nunmehr die Commerzien an allen Orten wegen Ein: 
ziehung der Defreyungen, und wegen der Langwierig— 
tigfeit der Kriege gar febr. im Verfall gerathen mären, 
fo befande (id) ber Geldvorrath bey allen Konthoren ers ' 
fchöpft, unb obſchon ehmals in Norhfällen die Hanſe⸗ 
fradte. eine außerordentliche Geldhilfe zuſammenge⸗ 
bracht hätten, fo gienge das jegt nicht mehr an, weil 
bet größte Theil ber Gelorifchen, Oberyſſelſchen, Fries — 
fifchen und kieflaͤndiſchen Städte nebſt vielen andern fo | 
in bie Kriegsunruhen verwickelt wären, daß Ihnen jeder 
Beytrag unmdalich würde, und bie übrigen Staͤdte 
wären unvermögend, bie Bürde allein ju fragen h). 
Allein biefe Borftellung half nichts, und es blieb beym 
Reichsgutachten; ja im folgenden Jahre beflagten 
| ſich 
€) ©. 299. soc. 
h) Haͤberlin S. 307. 








T1 
fid) die Reichsſtaͤdte auf tem allgemeinen Ctábtetag 


zu Duͤnkelſpuͤl, daß biefet allgemeine Reichsſchluß in 
Ber Sache ber Stadt Luͤbeck und andern Hanfeftädre 


wider England, Dänemark und Schweden nicht eins 


mal befolgt worden wäre i). Mach 1584 fudbte der 
Hanfifhe Syndifus auf dem Städtefag um ein Bor, 
fchreiben an den Kaiſer an, wegen dem ned) nicht ere 
folgten Gebote wider die monopolifihen Hanthierungen 
der Engliſchen Adventurer, das tne * ice 
wurde k). 


Die ganze Sana hielt den 14 Sun eine Ver⸗ 
fammlung zu fübed, auf welcher viele Hanfeftädte 
über. die Schoßbeyrräge (id) beflagten. Man übers 


legte, ob nicht vie Verbindung mehr einzuziehen, und 


bie Anzahl ber Glieder zu vermindern wäre, und wurde 
einig, bof diefes nicht angienge, fondern man mit 
den DBefchwerten auf eine Verminderung ihres Ans 
ſchlags oder auf ein Syafrgelo (id) vergleichen müßte, 
Auf dem jmoten Hanfetage, der im Weinmonat ges 
halten wurde, erklärte Luͤbeck: wenn man fie ihres bf» 
fern Anfuchens ohngeachtee des Direktoriums nicht 
entlaffen wollte, fo wurde fie es zwar nod) eine Zeit 

m d fang 


1) $9, 15. e, 455: 
k) e. 510, 
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i 
fang verwalten, hofte aber, daß die Hanfeftädte Fünf 
tig einer beffern Eintracht und eines mehrern Gehors | 
fame fid) befleißigen, und dem KHanfifchen Syndi⸗ 
fua aufgeben würden, feinen Wohnfig in Luͤbeck 
zu haben, ober aber (id) einen Unterſyndikus anzuneh⸗ 
men, der in der Direktorialſtadt wohnte. Man be— 
rathſchlagte auch uͤber die Befriedung der See, und 
es wurde im Hanſiſchen Rathe beſchloſſen, Seebriefe 
Beſtallungen) auszufertigen, um die See von Meers 
säubern reine zu halten 1). 


* 


1587 naui Stade ohne Dorwiffen ber Hanfa 
bie Englifchen Avanturier bey (id) auf, und gerierh 
darüber mit Hamburg in große Streitigfeiten m). 
Eben diefe le&tere Stadt ſamt fübect, befam auch im 
folgenden Jahre Streitigkeiten mit tüneburg wegen 
des Zolles zu Eislingen, die aber bald wieder beyge: 
legt wurden n). Den 8. Auguft hielten bie Wendi— 
fchen Staͤdte einen Hanſetag zu tübe o). 


Yuf dem allgemeinen Hanfetag bet 1591 des 
halten wurde, fag man (id) genöthigt, von ben 
einze⸗ 


I) Roͤhlers Nachr. ©; 272. und 273. 
m) Baͤberlin B. 14, & 653. ff. 

n) 9. 15. ©. 69. 

o) Köhler ©. 375. 
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einzelnen ^ Gliedern bie Erflärung Abzufobern, wer 
hanſiſch bieiden , und die gemeinen Beſchwerden mitz 
fragen wollte. Koͤln befannte fich ſchlechtweg dazu. 
Aber Bremen nur auf den Fall, wenn noch zwanzig 
andere Städte mit Köln fid) vereinigen würden, und 
äußerte, ba man einmal an ber Verbindung Antheif 


| genommen hätte, fo wollte man der Nachfommenfchaft 
wegen vollends mit ausbaden helfen, Endlich erklärs 
fen auch die niederländifchen Städte, daß fie, ohnge⸗ 


achtet des fchweren Kriegs und ihrer fe&igen mislichen 
Umſtaͤnde, nicht gefonnen wären, von der Hanſa (id) 
abzufondern., Aber Stade weigerte (id) den bemwilligs 


| fen vierzigfachen Schoß zu erleaem Hierauf ftellce 


mai langwierige Berathſchlagungen an, wie die Hands 
Iungsfreieiten auf den ausländifchen Konthören zu eta 
halten, die Befchwerden abzuwenden, und die Bergürung 
des erlittenen Schadens zu erlangen wäre, da bie Hanfis 
fehe Kaufmannfchaft auf verfchiedenen Märkten, und bes 
fonders auf den Riederlagen zu Sonden, Bergen unb an ans 
dern Orten vernachtheilt würde: Man war im Allgemeiz 
nen ber Meinung, es müßte bey ben jezigen Zeitumſtaͤn⸗ 
ben mandje Gewaltchätigfeit und Unbilligkeit geduldig 
ertragen, vieles nachgeſehen, und in dieſen Sachen 
mit mehrerem Glimpfe und mit mehr Behutſamkeit 
verfahren werden, als bie Vorfahren beobachtet haͤt⸗ 
ten. Es war dieſe Nachgiebigkeit deſto noͤthiger, als 

IJ. Theil; | & bef 
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bet ehmalige Eifer, womit alle Städte den gemeinen | 
Hanſiſchen Bund zu unterftüsen, umb aufrecht zu er⸗ 
halten ttacbteten, immer mehr zu erkalten anfieng p). 


1595 hielten den 27. April blos bie fechs wendis 
fihen Städte eine Zufammenfunfe zu fübecf, melde 
fie im Weinmonat wiederholten q). Ihre Berathſchla⸗ 
gungen betrafen vie Bejchwerden der Konthore zu fonbon. 
unb zu Bergen r). : | 





Den 28 November 597 hielten fie wieder ihre bes 
fondere Zufammenfunft s) bie nad) aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit auf tie Englifchen Angelegenheiten (id) bezog. — Sym 
folgenden Jahre famen Köln, Hamburg, füneburg, 
Bremen, Noftof, Stralfund, Wismar, Braun 
fehweig, Stettin, Münfter, Osnabrück und Weſel 
j zu Luͤbeck zuſammen, und berathfihlagten (id) über. bie 
ausgefchriebenen Artickel fieben Wochen fang. Nicht allein 
bie Könige von Polen und Spanien, fondern aud) ber 
Kaifer ſchickten dazu ihre Gefandten, wovon ber fejtere 

um 





p) Willebrandt Hanf. Chronif €. 184. "Kóblers Nachr. 
S. 275. 276. nnd 282. JFerdenbagen P. 3. pag. 452. 

q) Köhler ©. 277. 

r) Abichied von 1595 in YOillebranote Chronik Th. s. 


S. ng 
$) Köhler ©; 280, 
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Leztere um eine Tuͤrkenſteuer anzuſuchen hatte t), Gà 
wurde bald darauf nod) ein KHanferag zur Erneurung 
des Hanfebundes gehalten. . Einige Städteboten géj 
nehmigten und befiegelten die vorige llrfunbe, andere 
' aber fegten e8 auf Bericht an i&re Obern aus u), 


Die Hanfa erklärte 1598, weil Stade beri. bewil, 
ligten Schoß zu entrichten verweigert, und fid) durch 
die Aufnahme bet Englaͤnder bey. fid) von bem Hanfıs 
(den Körper abgefondert hätte, fo follte diefer ausſtaͤn⸗ 
bige Schoß ſchwinden, und gegen fie nach dem In⸗ 
halte ber Rezeſſe verfahren werden X). Das tvill fagen, 
fie wurde von der Hanſa ausgeſchloſſen, verlor den 
Genuß der Hanfifchen Privilegien, und es durfte kei— 
tie Hanfeftadt mit (pe Gewerbe treiben. 

(à erſchienen in dieſem Jahre auf dem Harfe: 
tage wieder Kaiferliche, Spanifche, Volnifche unb 
Burgundifche Gefandten. Der Kaifer fief fein Ans 
fudjen um eine Türfenfteuer wiederholen. Man an: - 
toottete, wenn die Hanfıfchen Geſandten, bie zu ihm 
nach Prag geſchickt wären; wuͤrden von (pret Verrich⸗ 

€ 2 tuii 
t) 6. ad" 
ü) €. 283: 
x) Aóbleé €. 385 
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tung Bericht erffattet Haben, fü fonnte vielleicht et: 
was beivillige werden, und wollte man | (id) — | 
e Michaelis nietos y). | 


‚Die Tenbiften bte SRoffod , — 
Wismar und Luͤneburg hielten 1599 eine neue Ber, 
fammlung zu Luͤbeck, wozu and) Danzig fam, und 


auf diefer Berriebfamfeit ftellte fic) endlich Hamburg - 
ein. Man fcied aber den 16 Heumonat unverrich- 


teter Dinge auseinander, unb verfchob das Vereini⸗ 
—— ie den nächften — Z). 


uy) e. 283: 
^ z) ©, 284. 


AL 3 
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If. 


Hanſiſche PRerfaffung Die Hanſa eine Reſchs⸗ 
korporation. Ihr voͤlkerrechtliches Anſehen und Ge— 
ſandtſchaſtsrecht. Preußens Oberherr noch. der 

 Befchuzer der Hanſa. 
N, die innere hanfifche Verfaſſung in diefem Zeit⸗ 
raume größtentheils dieſelbe geblieben ift, wie (ie fihon 
feit Sahrhunderten geweien, fo batf man hier Feine 
ausführliche Befchreibung davon erwarten; fondern c8 
werden nur einige Merkwürdigkeiten angegeben, Die 
nicht früher aufgeführt werden durften. 


Sie fpielte noch in dieſer Helfte im europaͤiſchen 
Voͤlkerrecht eine vorzügliche Nolle, und ward fowol in 
dem Sriedensfchluß, den Erzherzog Mazimilian bon - 
Oeſtreich als erwählter König mit ben Polniſchen 
C tánben1$87 errichtete, als in dem Friedensvertrag, 
den 1598 Spanien und Frankreich zu Vervins ads 
fehloffen, als eine Freundin und Bundes genoſſin die⸗ 
fer Mächte aufgefüfrt 2). — Vorzuͤglich nannten die 
Könige von Frankreich Franz ı, Heinrich 2 unb 
Heinrich) 3 die Hanfa in mehrern formficben Staats 
akten ihre Freundin und Bundesgenoffin b), und über, 

C 3 haupt 


a) Liber apologet. Hanſae Teut. de 1600. ap. Hage- 
mejer de foed. civit. Hanf. T 


b) Die Akten Eonınien unten bey Frankreich vor, 


33 


haupt genof fie das aftive und paffive Gefandefchafte- | 


9 wie das dieſe Handelt geſchichte auf allen Seiten 


Die Hanfa wurde in offenrlichen Reichsgeſezen, 
als in den Neichsabfchieden von 1541 $. 88, von 1543 
$. 28, von 1548 $. 47, und in bem Reichs deputazions⸗ 
abſchied von 1564 $.21., als eine vom Staat anet 
fannte Korppration zu ben Neichsberarhfehlagungen 
zugezogen, unb Kaifer Marimilian 2 fuchte butd) 
ein eigenes Schreiben 1566 das Band ihrer Bereinis 
gung zufammen zu halten c), Die Hanfa betrachtete 
bie Abgeoronete ber Staͤdte zu ihren Derfammlungen, 
das Bürgermeifter, Rathsherren, Stadtſyndici, Pros 
fonotarien unb Sefrerarien waren, wie formlihe Ge⸗ 
fandte, und ließ fie nach ber Anzeige ihrer Ankunft 
durch ben Syndikus oder Sekretarius bewillfommen, 
unb ihre Zufammenfünfte wurden in bem großen ge 
woͤlbten Saale des fübifcben Narhhaufes, ber 135 Fuß 
lang unb 35 Fuß breit war, gehalten, und dauerten 
des Morgens von 8 bis ir ifr, unb Machmittags 
von bren bis fechs Uhr. Der gemeine Syndikus ber 
Hanfa eröfnete bie Verſammlung mit einer Anrede, 
| | € 3 unb 
€) De Bunau de Jure Imp. circazmar. $.38. Das Ment jur 
SRiberlegung des Conrings unb und Zıeglers by Rein. 
hard in Theatr. Prud. Eleg. P. 2. 1206. 


m 
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und frug darauf die Berathfchlagungsfäze vot. Die 
wichtigjten Dinge überlieg man den einzelnen Quarties 
ten bis jur naͤchſten Rathsverſammlung zur Ueberles 
gung. Ueber minder wichtige C adn ward aleid) 
nach ber Reihe herunter abgegiummt. Wenn die Mus 
gelegenheit eine anweſende Hanſeſtadt ſelbſt betraf, 
fo mußte der Abgeordnete indes in bie Hoͤrkammer abs 
freten.” Die Ausferrigungen gefchahen unter dem 
Luͤbiſchen Stadrfiegel mit ber Bemerkung, daß fid) 
alle gegenwärtig verſammelten Hanſeſtaͤdte Dazu bes 


| fenneten, — 





Ihre Hanfefchlüffe hatten zum Gegenſtande vie 
Aufnahme und DBermehrung des Buͤndniſſes, ver 
Schuß unb die Ausbreitung des Handels, bie Eıhal: 
fung des Kredits, die Anlage des Kaufmannsfchoßes 
gut Sicherheit des Handels, bie Ehrfurcht der Unter—⸗ 
thanen gegen ihre fandesherren und ben Öehorfam ber 
Bürger gegen ihre Obrigfeiten. Mac) bem Abfchieve 
bon 1556 durften die Städteboten nicht eher ven Han- 
fetag verlaffen, bis andere an ihre Stelle gefonımen 
waren b). Schon 1549 ward befchloffen, und in dies 
fem Jahre wiederholt, daß alle einberufene Städte 
erfcheinen müßten, unb im Ausbleißungsfalle bas erfte 
Mal zwei Marf, unb das andere Mal drey Mark 

€ 4 | € tta, 
b) Domann n. 8. 
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Strafe zu bezahlen, und bod) ben Hanſeſchluͤſſen 
Folge zu leiſten haͤtten e). Die Haltund eines Hanſe⸗ 
£a98 hieng von kuͤbeck und den uͤbrigen wendiſchen Stän: | W 
ten ab. Wenn ein fanb6ote unterwegs auf der Hin⸗ 
teífe gefangen genommen wurde, fo mußte die ganze’ 
Hanfa für feine Befreyung ſorgen. Obſchon der hans 
fifche Bundeskoͤrper in biejem Zeitraume febr in Ders 
fall kam, und verſchiedentlich ganz (id) trennen wollte, 
fo fuchten bod) zuweilen nod) einzelne abgegangene und 
andere Städte, wie Salzwedel, Kiel, Emden unb 
die altmärfifchen Städte um die Aufnahme an, und 
man redjnete ſichs zur Ehre, eine Hanfeftade zu ſeyn d), 
Die Könige von Polen waren ald Oberherrn von Preus : 
fien an die Stelle ber Ordensmeiſter als Beſchuͤtzer der 
‚ Hanfa getreten €). 








Es giengen alle Nechtsberufungen von den Auss 
forüchen ber Kaufmannsräthe auf den fammtlidjen 
Konthoren an den Ctabtratf zu fübecf, und an eben⸗ 
denſelben mußten aud) jährlich alle Konthorrechnungen 
eingefehickt werden. Dieſes letztere ward im hanſiſchen 

| | Abs 


€) cit. l. n. 93. 
d) Werdenhagen Dedicat. P. 3. de rebuspubl. Hanf 


pag. IT. 


€) Wovon ganz befondere Nachrichten in Indice P. 4. Civit, 
orb, terr, | & (d 





41 
| Aöfchiede von 1591 abgeändert, und bie Rechnungs» 
| abnahme ben vier Duartierftänten eingeräumt, ohne 
deren Vorwiſſen fünftía auch Feine Güter veräußert, 
ober Schuldverfihreidungen ausgeſtellt werden foften f), 


. fie ſechs wendiſchen Staͤdte pflegten die Mate⸗ 
rien, die ein Gegenſtand der allgemeinen Hanſetage wa— 
ren, immer vorlaͤufig in einer beſondern Zuſammen⸗ 
funft in Berathſchlagung zu ziehen g). Die Hanſa, 
ftets wad)fam ihre Derfaffung und Handlung burd) 
Geſeze aufrecht zu erhalten, war aud) jego an Polizeys 
geſezen fehr freygebig, deren Innhalt man hier nicht 
vorbeygehen darf, weil er uns hin und wieder von ber 
Beichaffenheit des Handels Defegrt. Man wird aber 
zur Weberficht des Ganzen wol thun, mít dem folgenden 
Abfchnitte einen andern Abjaz in ter zweiten Abtheilung 
won der Neichspoligengefeggebung zu vergleichen. 


f) Röhler®. 276. Domanni Extr. Recefs. P. I. n. 59. 


) Joach. Hagemejer de foedere civit Hanfeat, Francof, 
ad Moen. 1662. c. 4. — 


C5 JE, 
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- Hanfifche Polizengefeggebung. Unerlaubte Rei- 
fen hanfifcher Kaufleute an verbotene Derter. Aufs | 
hängung der Bankrutier und Ausſchaffung der böfen 
Schuldner aus den Hanfeftädten. Beobachtung der 
banfifchen Polizeyordnung in Liefland. Zulaffung der 
Außerhanfen nach fiebenjähriger Dienftjeit oder. ges 
noffenen Bürgerrechts zu den Konthoren. Einverlei: 
bung der allgemeinen hanſiſchen Polizeygeſetze in Die eine 
zelne Konthorordnungen. Beſondere Polizeyordnun⸗ 
gen der Nowogroder Konthorſchrage und der Londner 
Konthorordnung. Nur hanſiſche Buͤrger und Buͤr⸗ 
gersſoͤhne dürfen aufden Konthoren zur Handlung ges 
lafien werden, und nicht bie aus Hanſedoͤrſern, Die blos 
$nedte und Jungen werden fónnen. WVerbot mit 
Außerhanfen Schiferarten zu haben. Beſondere Po⸗ 
fiscporonung der Konthorordnungen zu Antwerpen 
und Bergen. Sonderbare Spiele zu Bergen. Ihre 
Abſchaffung und ABredereinführung. Strafe der 
Kaufleute, Die der Konthorgerichtsbarfeit fib entzie⸗ 
ben. Den außerhanfifchen Faktoren Dürfen nur bedek⸗ 
te und eingemachte Waaren zugefchikt werden. Ein. 
fehränfung der Ferkümmerung der Waaren hanſi⸗ 
fder Kaufleute und Abftellung des Bettelns. Neue 
Verordnungen gegen die Bankrutier. Hanfifches See- 
recht und Schiforönung. Polizepanftalten in Noftock 
und Stralfund zur Berhütung des Unterfchleifs mit 

augere 
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außerhanfifchen Gütern. Verbot mit den abtrünnigen 
und uͤberſtrandiſchen Teutſchen in Norwegen Sand: 
Jung zu treiben. Aufſicht über Gewicht und Maaß. 
Verordnung gegen Die Engländer, Hollaͤnder und 
Ostaliener wegen Des Auffaufs Der Früchte und 
Schafwolle auf dem pfotten ante, Pier Haupt: 
polizeygeſeze der Hanſa. 


| Auf dem Hanſetag von 1540 ward beſchloſſen und 
1543 und 1547 durch erhöhte Strafe wiederhohlt, 
daß fein hanfijcher Kaufmann gegen die Verordnungen 
ber Abfchiede verbotene Reifen bey Verluſt der Privile, 
gien uud Ehre, des Dermögens und Bürgerrechte 
unternehmen ſolte. Die Stadt Riga brachte das 
alte hanfifche Gefeg von der Aufhängung eines mutfj 
willigen Banfrutiers wieder in Erinnerung, und e8 ward 
befchloffen, daß die bbfen Schufoner und muthwilligen 
Bankrutier in Feiner Hanfeftadt geduldet werben foll; 
fen 3). Daß um biefe Zeit nod) die Polizeygeſeze 
ber Hanfa in ben verbünbeten kandern genau beobad)» 
fet worden find, fieht man aus einer Streitigfeit des 
Raths mit ber groffen Gilde zu Doͤrpat über die Zus 
laffung eines Ditmarfen zum Brauergewerke. Ob⸗ 
ſchon dieſer, mit Namen Heinrich Helmichen, vom Ra⸗ 
the unterſtuͤtzt wurde, unb aud) Vorſchreiben vom Kai: 

fr 

a) Ant. Röhlers Nachrichten €. 249. 
b) YOillebranor Hanf, Chronik, €, 173. 
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fer Karl bem Fünften und vom Heermeiſter von Llefland | 
befaß, daß man bem Ditmarfen die freye Kaufmann⸗ 
fehaft und das Gewerbe nad) alter Gewohnheit laſſen 
follte, fo verweigerte ihm 1550 doch bie Gilde als 
einem Unteutfchen die Aufnahme, unb berufte fid) auf 
bie lübecffche und pernauifche Hanfeabfchieve von 1540 
und 1541, wornach es nicht erlaubt wäre, einen Au⸗ 
ferbanfen indie Gilde aufzunehmen c). Ein hanfifches 
Geſez von 1547 verordnete, daß jeder Außenhanſe, 
bet fieben Jahre einem Hanfen gedient hätte, obet fo fans 
ge Bürger in einer Hanfeftadt gewefen wäre, wenn er 
aud) gleich weder Feuer nod) Nauch gehalten hätte, 
bod) zur Reſidenz auf den hanſiſchen Diederlagen be⸗ 
rechtigt feyn follte, 


= 


Damit die hanfifchen Polizeygeſeze deſto gewiſſer 
beobachtet,würden, unb nicht in Vergeſſenheit gerathen 
mochten, fo wurden fie den einzelen Konthorordnungen 
einverleibt, die man in diefem Zeitraume fajt alle erneuer⸗ 
te. tad) ber Nowogroder Konthorordnung €) von 56 4. 
pder vielmehr 1 $8 6 [oll gleich nach) der Beeidigung der 

! | Alters 


c) Gadebuſch Liefl. Jahrb. Th. 2. A. 2. €. 405, 
d) Köhlers Nachrichten ©. 250. 


e) bey Willebrgudt hanſiſche Chronik Abth. 3, ©, 10 ff. 
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Alerleute bte Schrage berlefen werdet, woben aber alle 
bie, welche mit ihrer Herren Geld Handlung treiben, oder 
mit ihnen in Gefellfchaft ſtehen, Dann die Sprecher 

iint bte welche Die Sptoche nod) fermen , nicht zugegen 
feyn dürfen. Mit den Ruſſen darf nicht Handele ge⸗ 
ſellſchaft gehalten, noch mit Ihnen at uf Borg gehandelt 
werden, ſondern es muß alles Zug um Zug gehen. 
Alle Außerhanſen, oder Die außer der Hanſe in Geſell⸗ 
ſchaft ſtehen, oder außer der Hanſe — vertreiben, 
die foll man nice auf dem Hofe leiden. Jeder fat 
feiner Waare ven vec)ten Namen zu geben, wofür er 
haften muß. Alle Citer werden in ber St, Peterss 
Firche eingefeßt, und bie hanſi ſchen Kaufleute genießen 
St. Petersrecht. Bremer Tonnen, Leinewand und 
Farben kommen unter die Schwiebogen. Kein Kauf 
mann darf nad) Naugard mehr als für 1500 Mark 
Rigiſch in Waaren mit ſich bringen. Eben ſo iſt ihnen 
nicht vergoͤnnt, mehr als für 1506 Mark Rigiſch an 
Maaren zu Kommiffionshandel von andern zu über: 
nehmen, Kein Ruſſe faun auf dem Hofe über Nacht 
behalten werden. Aber aller Verkauf an bte Ruſſen 
muß auf dem- Hofe gefchehen, und Darf ihnen Fein Ges 
wandt, Silber und anderes außer dem Hofe zugeführt 
und zugetragen werden, das nicht vorher hier ift beſchauet 
und verkauft worden. Wer Güter von ben 9tuffen 
empfange, ber folle fic) feine Zahl voll zehlen laſſen, und. 

is n 
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fie nicht ganz bezahlen, fondern fie auf des Nuffen Ges 
fahr laffen, bis fie aufden Hofgefommen wären. Nie 


mand darf um Geld babeln und fpielen, ſondern nur 


in der Waptaffeln umſonſt ſpielen. Nochweniger hat 


man bey 50 Pfund Strafe und bem Verluſt der Hoſege⸗ 


rechtigkeit auf den Hoͤfen der Ruſſen ohne Beyſeyn an⸗ 
derer Teutſchen zu dabeln. Mit den Ruſſen ſoll nicht 4 
um Geld gehandelt, ſondern Waare gegen Waare um: 
gefaufcht werden. — Cinielire Kaufleute fonnen ohne Bes 
willigung der ganzen Kaufmannſchaft ben Kaufleuten 
ju Iwanogrod, Plescow unb Nowogrod nichts fenden. 


Die lonbnet Konthorordnung von 1554 enthält 

Theil 5 eine Reihe vortreflicher Volizengefege: Aber dem 
andern Güter auf Borg verkauft, oon welchen er weiß, 
daß bet Käufer fie mit Schaden gleich wieder verkau⸗ 
fen muß, der verfällt in eine Strafe von zehn Pfund 
Stetlinge; und muß den Schaden erſezen. Eben 
fo wenig ift es erlaubt ; ausländifcher und abwefender 
Kaufleute Schulden von den Gläubigern um das halbe, 
Geld an fid) zu erhandeln, und hernach die. ganze 
Summe vom Schuloner eitgufaffiten. Niemand, —- 
darf ben höher Strafe und bey Derluft det Sache. gez. | 
taubteá und feetriftiges Gut kaufen. Jeder Handels: 
Diener, bet bey einem Kaufheren in Dienften geftatté 
Peli; oder mit (pm Mafeopeyhandel getrieben, oder 
iif 








|| mit. deffen Gelder gehandelt Hat, unb (id) von ifm 
trennen toil, muß zu ihm in feine Wohnſtadt foms 
men, und fif dort mit ihm gehörig auseinander 
feßen, aufferbem verliert er das hanſiſche Bürgerrecht, 
ober Fan Feines mehr gewinten. Ehe die Scherleute, 
SDorter, Faͤrber und keuchterlente begabft find, fo darf 
niemand aus England abreifen, unb die Anweſenden 
| müffen alle Sahre vier Worhen nad) der Chriſtmeſſe 
bey 40 fl. Strafe diefe Zahlung leiften. Die frengfte 
Beſtrafung erfolate wider den Hanfegenoffen, er war, 
. Kaufmann, - Schiffer, Schifmann oder Botsmann, 
ber in England mit einem Außerhanfe Mafcopen hielt, 
ober mit ihm Antheil an einem Schiffe hatte. | Wer 
deshalb nur in oen mindeften Berdacht aerietb, mußte 
(ic) mit einem Eide reinigen, welchen Eid überhaupt 
gewöhnlich alle Jahr fammtliche Einwohner des Stalls 
bofs von dein Aldermänne án bis zum geringften Sara — 
delsdiener herunter ſchwoͤren mußten. _ Weder ein hans 
ſiſcher Schiffer durfte einem Außerhanfen fein Schif 
führen, noch das Seinige einem Außerhanfen anver— 
trauen. Damit es aud) nicht weiter gefchähe, daß die 
banfifchen Schiffer von den Engländern ; Slemmingen 
und andern Außerhanfen Güter in ihren Schiffen nad) 
Frankreich mitnähmen , fo follten diefelben bey bec Abs 
feglung aus England Gertififate vom Konthor zu fon: 
don mitnehmen, Eben fo wenig dürften außethanft: 


ſche 
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ſche Guͤter in Hanſeſchiffen aus Frankreich ausgefuͤhrt 


werben, bey Strafe von drey Mark Goldes unb bey 


Verluſt ver Hanfefrengeiten. Damit der Berbacht bey 1 
den Englaͤndern aufhörte, daß man die außerhanſiſchen 


Kaufleute des Genu ſſes der Privilegien theilhaftig 
machte, ſo ſollte kuͤnftig alle Kaufmannſchaft alles 
Gewerbe und alle Handthierungen, die von dem fonds 
ner Konthor nach Antwerpen, Amſterdam und anders⸗ 
wohin, oder von daher nad) london getrieben vrbe, 


olirch fene andere Hände als durch die Hande eines” 
Sanfegenoffen gehen, und niemand feine IBaaren und 
Güter, die er als hanfifches ut in Eitgland, gu 


Antwerpen, Amfterdam und anderswo debitiren 


wollte, an einen Außerhanfen, oder aud) einen fols 
chen, der aus der Hanfa gefcieden ware, "als Fak⸗ 


toren zum Kaufe oder Verkaufe ſenden. Daher ſi ich von 
Weihnachten an ſedermann init hanſiſchen Faktoren zu 


verſehen und die außerhanſiſchen abzuſchaffen haͤtte. 
Des gleichen ſollte man nicht mic fremden auſſerhanſi⸗ 


ſchen Waaren und Geldern Handlung treiben. Die 
Handwerks geſellen, als Schuſter, Schneider unb ders 
gleichen die vorher in England gearbeitet haͤtten, koͤnnten 


nicht auf dem Konthor Handlung treiben oder Fak⸗ 


toté werden. Es wäre von Alters fer eine Regel bey 


der Hanſa gewefen, daß Fein Berehlichter von der Hans 
fa, der nicht In einer von ben ſechs und fechzig Staͤd⸗ 


ten 
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ten wohnhaft gewefen unb das Buͤrgerrecht befeffen 
hätte, bie hanſiſche Gerechtigkeiten genießen fonnte. 
| Daher alle Hanfen, die nicht Weib und Kinder in Antıwers 
| pen oder wo anders auffer den Hanfeftädten, wohnen 
‚hätten, in drey Manaten fi) nad) Haufe verfügen 
‚müßten. ı Wenn ein Hanjegebürtiger eine außerhan⸗ 
ſiſche Frau heirarhen, und fic dann in einer Hanſeſtadt 
niederlaſſen wuͤrde, ſollte er den Genuß der Hanſe⸗ 
freyheiten ſich zu erfreuen haben. Kein verheiratheter 
Kaufmann duͤrfte auf den vier Konthoren Antwerpen, 
fonbon, Bergen und Diaugatb, oder wo fonjt Die Jan 
fa ihre gewöhnliche Reſidenz und Stapel halten würde, 
mit Frau und Kindern wohnen. Niemand ſollte € 
‚cher (taken) faufen, die nicht das volle Maaß von 
‚24 londner Gerden beſaͤßen. Fehlte etwas datan, 
fo koͤnnte es am Preiſe abgezogen werden. Wenn fie 
Sänger als 24 Gerden wären, fo bürften fie mit ai 
‚dern kuͤrzeren Tuͤchern nicht abgerechnet werden. _ Ab⸗ 
gefürzte und angefchnittene Tücher, follten fie auch 
gleich nod) 24 Gerben halten, wären fein Kaufmanns 


gut mehr. Allen hanſiſchen Schiffern bliebe diefee —— 


Tuchhandel, und bie Befuchung der Scherleute Haus 
‚fer unterfagt. Selbſt die hanſiſchen Sauffeute dürften 
nicht von den Eigenthuͤmern ber Packhaͤuſer over ihren 
S5ebienten einfaufen, fondern fie müßten bey Strafe 

IL bon D von 


- 
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ven 4o Sterlingen alles Tuch auf dem Mage Black 
well und in den Häufern der Scherleute Faufen. 






Auf diefem Hanfetag von 1554 ward auch das 
Geſez gemacht, daß jeder aus Hanfedörfern Gebürtis 
de zwar als Knecht oder Junge auf bem Konthoren 
dienen, aber nid)t zur Handlung zugelaffen werden 
koͤnnte, wenn er nicht Hanfiicher Bürger oder Bür- 
gersfohn wäre. Es wurde die Strafe des Verluſts 
der Hanfegerechtigfeiten baraufgefegt, wenn jemand 
mit fremden Schiföparten Maſcopey hatte f). Dier 
(cà tegtere wird in der Antwerpifchen Konthorordnung | 
von 1 567 wiederhohlt und noch mehr gefchärft g). Nies - 
mand durfte feine Güter, die er in Flandern, Bras 
bant , Holland und Seeland befaß, an einen Auſſer⸗ 
hanſen verſenden, und die Hanſe verbot alle auſſer— 
hanſiſche Faktoreyen, und nahm bloß Bier, Wein 
und Heringe aus, die man an jedermann verſchicken 


konnte. 


In der Tafelordnung dieſes Konthors h) heißt es; 
die — und Kaufmannsjungen ſollten nach 
M 


£) "&óblece Nachr. ©. 254. 
g) ap. Marquard P. 2. de | jur. mercat. p. 325. 324. 


^ 4) am o, Orte ©, 319, 320. 
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altem Gebrauche ihren Tiſch ſelbſt decken, und nach dem 
Eſſen bie Speiſen und das Getraͤnke wieder in die tie 


che unb in den Keller fragen; die Sefretarien, junge 


Gefellen und andere Perfonen fid) aller Ueppigkeit im 
der Kleidung; ben Citicferepen, des Bordierwerfs und 
det Foftbaren amung mit Ciber, Poſementen 


und Slanel M s Wamſen und Kleidern bei zehn 






Schillingen Strafe enthalten. . Jedermann müßte auf 


der Mannjchaft, das iff, an den gemeinfchaftlichen 
Zafeln des Haufes fpeifen, unb dürfte, ausgenommen 


behyh einer Unpäßtichfeit, fid) das Effen nicht aufs Zim: 
mer trägen laffen, Etwas ähnliche Verordnungen fte: 
‚hen aud) in der angefuͤhrten Sononer Konthorordnung 
von 1554 1. 


Die Hanfa machte t $70 die Verordnung, daß 
kein Bürger, Kaufmann oder Eingefegner unter bet 
Hanfa verbotene Seifert thun, oder unerlaubte Städte 
befuchen folire, bey Strafe des Verluſts ihrer Ehre; 
Güter unb ber Ctabtfrepfeiten, wobey der Stadt; 
wo man fie betreffen wiirde, ein Mark Goldes ges 


ne k) 

D 2 i 
1) ap. Marquard. p. 222. et 223i 
k) Köhlers Nachr. ©, 262; 





52 


Die Bergifche Konthorordnung von 15720 
Art. 85. D) fagt: nachdem auf dem jezigen Hanferage 
auch erwogen worden wäre, daß die, welche auf dem 
Stontfor zu Bergen frommen feuten in Gefetffcbaft dien: 
| fen, mit Kleidung übermäßig fid) Gervorthären, wos 
| durch ihren Herren in Teutſchl chaden geſchaͤhe, 
| ſo ſollten dergleichen Leute vom Aldermann und Kauf 
, mannsrathe zur Mäßigung avi, unb wenn das 
niche anſchluͤge, mit Einziehung der Beſoldung und Der: 
weifung vom Konthor fie beftraft werden. | 











. Dach tem Art. 90. follen auch die barbarifchen 
und unmenfchlichen Spiele, worüber fid) ber Koͤnig 
von Daͤnemark beſchwert hätte, und bie ſchon im Als 
tern. hanfifchen, Abſchieden verboten worden wären, bey 
den anfommenden Handelsdienern und Kaufmannsjuns 
gen nicht mehr gebraucht werden. Es Dejfanben vier 
felbe im Wafferfpiefe, oa bie Jteuanfommenben fid) bey 
bein Huck nadenb ausziehen mußten, hieranf ins Waſ⸗ 
fer geworfen, unb jo lange aus den ‘Booten mit Spiejen 
nnd Ruthen gepeitſcht wurden, als man ſie erreichen | 
fonnte; im Schmatuchfpiele, da wurden fie in ben. 
Schuttſtaven in bie Höhe gezogen, und nad) zugelafs 
fenem kuͤer geſchmauchet, welches aber einft Einen das 

— feben foftete; und in den Hauptſpielen, die 8 Jahre hin | 
ter⸗ 


I) ap. Marquard P. 3. p. 742. 
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‚Itereinander wiederhole wurden. Hier füftfe man fie 
mie Maibüjchen in der Hand unter Trommeljchlag und 
Iklingendem Spiele in fenerlichem Aufzuge ungefehr nad) 
Pfingſten aufs Feld. Zwei verkleidete Handelsdie- 
Iner, wovon der Eine eine Marrenfappe aufhatte, und 
der Andere in Bauerfleidern verſteckt war, erflärten: 
ihnen in plattveuifihen Neimen den Urfprung und den 
Nuzen diefeer Spiele. Hierauf brachte man fie zum 
Konthor, unb fieg fie da fid) voll trinken. Nun giengs 
nach der Burg in die Schüttitaven vor einen Vorhang, 
wo fie fid) die Hofen auffnöpfen, und bann auf bem 
| Knien unter den Borhang Éried)en mußten. Zwei in 
Nordiſche Bauern verfleivere Handelsdiener ſteckten 
ihnen ber Kopf in einen Sack, und vier andere in gleis 
cher Verkleidung ftriechen ihnen ben Hintern fo lange 
mit Ruthen, bis das Blut Hervorlief, indes bie ans 
wefenben Gafte fid) an der Tafel befuftigten, ind von 
einigen vermummten Perfonen mit einer Mufif von 
Becken und Trommeln unterhalten wurden, damit fie 
das Gefihrei der teibenben nicht hörten m). 
. . 3584 mußte bie Hanfa ihrer Kaufmannſchaft gu 
Bergen diefe Spiele wieder frentaffen , weil fie vorftell: | 
| $3 te, 


m) Herm. Kircher de republ Difp. 14. hyp. x. vil: 
lebranot Borber „zur han. Ehronif ©, 35, 
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(e, daß fonft reicher feute Kinder fid) allzuhaͤufig zu 
Bergen einfinden, und aus dem Handel zum Machtheile‘ 
ber armen Handelediener u) ein 2 Monopel machen wuͤr⸗ 
den. Man ſchraͤnkte jedoch deren Dauer auf drey 
Jahre ein, und fand ihre Beybehaltung aud) barum. 
noͤthig, damit die Handelsdiener deſto mehr ihren Her⸗ 
ren mit Fleiß und Treue dienen, und deſto eifriger ſich 
in den noͤthigen Kenntniſſen unterrichten möchten, 
Daher wurde ber alte Gebrauch fie zu necken, gu peit⸗ 
ſchen, zu baden, aufzuhaͤngen, zu raͤuchern und zu 
brennen, und ihnen bis zur Gefahr ihres lebens noch an⸗ 
dere Plagen anzuthun fortgeſetzt O). 


1576 ward von dem hanſiſchen Rathe verab⸗ 
ſchiedet, wenn ein auf ven Konthorn wohnhafter fane - 
fiftber Kaufmann fic) der. ordentlichen Konthorsgerichtss 
barkeit entziehen, und vor einer andern Obrigkeit in 
Prozeſſe oder Gerichtshandlungen einlaſſen würde, bet 
waͤre der Hanfa zu dren Marf Strafe verfallen, wel⸗ 
che die Hanſaſtadt, wo fi) ein folcher Kläger betreten 
ließ, auf Anrufen des Beklagten, ſchleunig beyzuireis 

ben, ober aus bem Ihrigen zu bezahlen hätte p). 





Gà 


/ 


n) Köhler ©. 274. Marquard L. 2. c. 2. n. 20. 
o) Marquard de jur. Mercat. L.3. c. 2. n. 3r. fqq. p.378 


p) Io: Domanni Stat. et ord. Hanfae Teut. P. 2. n. 35, 4 
Köblers Nachrichten S. 266, 


ze 
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Es ward auch) eie fion oft gemachte und in ben 
i Konthorordnungen erneuerte Verordnung wiederhohlt, 
u daß Fein hanſiſcher Kaufmann einem außerhanfifchen 
) Saftote andere al8 betefte unb eingemad)te Waaren 
IJ bon drei Mark zuſchicken folte q). 





Der hanſiſche Verein von 1557 verbot, bie 

Maaren unb Güter eines hanſiſchen Bürgers wegen 
einet Foderung, bie man an beffen Mitbuͤrger zu mas 
chen Hätte, zu verPümmern, und in Bejchlag zu neh- 
men, unb machte die Polizenverfügung, daß ín Feiner 
Hanfeftabt Bettler und Muͤßiggaͤnger geduldet, noch fie 
| von jemand aufgenommen und beherbergt werden fell 
| ten f). 
^ et banfifcye Abſchied von 1591 gab die Sen 
zeichen au, woran man einen mutbrilligen Banfrutier 
erfennen fonnte, und beftätigte die Derordnung, taf 
bey feiner Fluͤchtung die Schandflode über ihn geläuter 
werden, und wenn er erfappt würde, er etliche Stun: 
den am Pranger ausftehen follte s). 


Da auf biefem Hanſetag zu fübed viele Be: 
ſchwerden wegen ber Unordnung im Seeweſen vorfas 
D 4 men 

q) Dommanni Stat. n. 8o... Köbler €. 266. 


r) Bey Baͤberlin Borr, zu B. 15. ©. 66. 71, 72. 
s) Böhler ©, 276. 
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men, fo machte die Hanfa zur Berbefferung der Gom 
merzien und ber Schiffart ein hanfifches Seerecht und 
eine Schifsordnnung, bie aus 53 Artikel beſtand, wobutdj 
fie auc das alte Wisbyſche Seerecht, veffen fie id zeit⸗ 
her bedient hatte, verbeſſerte 


Von dem Konthor zu Bergen geſchah 1595 bey 
der Hanſa die Anzeige, bof die Stralſundiſchen Schif— 
fer zuweilen einen Schleichhandel durch Einnehmung 
außerhanſiſchen Güter. trieben. Es wollten ſechs 
wendiſche Staͤdte eben ein Geſez machen, daß kuͤnftig 
über die Güter eine ordentliche Gertififation aufgenom— 
men werden follte, als Roſtock anzeigte, die Schiffer 
ben ihr würden täglich auf Eid und Pflicht erinnert, - 
Feine unfreye Güter einzunehmen, bie aud) immer von 
ihnen in befondere Schiffe geladen, und an ben König 
bon Dännemarf verzollt würden, ja wenn e8 mand | 
mal gefchähe, daß man unfrepe mit freyen Gütern 
eingefchift, jo verabfaumte man doch nidjt, dem Koͤni— 
ge davon befonders den Zoll zu entrichten. Eben fo ' 
verjicherte Stralfund, daß bey ihr eine genaue Polizey⸗ 
aufjicht darüber gehalten, und jedesmal auf der an⸗ 
bern Seite der Frachtzerten bemerft würde, was es für 
Güter, c6 es hanſiſche oder unfrene, wären. Da nun — 
folche Frachtzerten und Rollen im Konthor gebräuchlich, 
| ſtets 
t) Boͤhler S. 275. Werdenhagen P. 3. p. 453. 
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ſtets abgefodert, und genau unterſucht wuͤrden, ſo fonts 
! fe fein Unterfchleif vorgehen. Die Städte ließen es 
| dabey , uub warnten blos, daß jede Hanſeſtadt wohl 
Jaufmerken ſollte, tag bem Odenſeeiſchen Vertrage in 
| nichts zuwider gehandelt werden möchte u). 


. 1584 war in einem Sanfeabfchied verboten, its 
gend ein Schif zu Dergen den Strandifchen und abs 
trünnigen Teutſchen zu verfaufen, Da beffen ohnges 
achtet es bod) geſchah, fo verabfchiedete man 1595 in 
gemeinem Nath, baf die daben fefigefe&te Strafe an 
den Schiffern vollzogen werden follte x). Man ver: 
ordnete, daß alle Kaufleute in ben Städten bey ver 
Annahme der Zungen und Gefellen, die fie nad) Bergen 
fehicken, biefe verpflichten follten, mit ben überftrandi: 
fen und abgewichenen Teutſchen Feine Verbindung zu 
haben, noch (id) beyihnen niederzulaffen. Man fchärfs 
te zugleich) die Deroronung wegen Abfchaffung des 
Minwichts von 1591 neuerdings ein, und befahl, dag 
jedes Stück Mehl und dergleichen, das über ein kiss 
pfund weniger wiegen würde, verfallen fepn follte y). 


Den dritten Auguft 1598. machte bie Stadt dz. 
be im Namen der Hanfa eine Verordnung gegen bem 
D 5 | Ders 


u) Abfchied von 1595 in Willebrandt Sb. 3. ©. 119. 
x) am a. O. ©, 120. 
y) 9, on 
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CBerfauf bet Ausländer x). Sie faate, fie hätte ver» 
nommen, bafi gegen die gemeinen Rechte und Neichspos 
lizeyordnungen, vornemlich bie Engländer, Holländer, 
Italiener und andere auswärtige Nazionen fid) feit ef« 
lichen Jahren unterftanden, vom Adel unb den tandleus 
ten auf bem benachbarten platten Sande bie erwachfenen 
Fruͤchte an Rocken, Weizen, Gerften, und fogar Schaf⸗ 
wolle famt andern Waaren Haufenweije und in Menge 
aufzufaufen, in ungewöhnlichen Seehafen zu Schiffe 
zu bringen, oder auf Srachrwagen aus dem Neiche zu 
fahren, das ihren Bärgerfihaften zum größten Nach» 
theife ver Nahrung gereichte. lan harte daher auf 
bem legten. Hanſetag einhellig befcbloffen, Diefes Monos -.- 
pol und vergleichen Auffauf Feineswegs zu leiden, fone 
dern die fremden Saftoren und Diener, von denen Fruͤch⸗ 
te, Schafe, Wolle und andere Waaren auf bem -— 
tande aufgefauft worden, zuibeftrafen, und ihnen bie 
Güter mit den Schiffen einzuziehen, Weil man aud) 
wahrgenommen hätte, daß biefer Misbrauch zum, Theil 
daher ruͤhrte, daß die hanfiichen Bürger mit fremden 
Gelbe Faftorey trieben, alles an (id) zogen, und eg 
durchſchleppten, fo follte kuͤnftig alle Jahre jeder Bürs 
ger mit einem Eide fid) reinigen, daß er mit. fremden 
Gelde nicht gehandelt, noch damit Kaufmannfchaft ges 
trieben Härte, Am Ende wurden nod) Verbote wegen 
| | bes 

e) ap. Marguard de jur. Mercat. L.4. c, 6. n. 14 p. 5X1. 
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des Verkaufs ber geſtreckten Tücher und der mit fal; 
feher durchfreſſender Farbe gefaͤrbten Seidenzeuge ange— 
haͤngt, wovon unten bey der Reichspolizeygeſezgebung 
mehr vorkommen wird. 


Nach einer gewiſſen hanſiſchen Nachricht waren. 
oie vier wichtigften Dolizengefege ber Danfa: taf bey 
| tebeneftrafe Niemand, der fein Hanſegenoſſe war, auf. 
den Konthorn handeln durfte. Niemand auf Nebens 
| wegen feine Waaren nad) den Geehafen bringen, Daß 
mit den Barbaren nur Taufchhandel getrieben, und 
ihnen Fein Kupfer, Eifen und dergleichen Materialien zu 
Geſchuͤtze und Waffen zugeführt werden durften a). 


Die Hanfa machte aud) in Handwerköfachen vers 
fehiedene Polizeygeſeze, die ich erft in der zwoten Abthei⸗ 
lung bey bem Teutſchen Handwerföwefen anführe. 


Nachdem wir die allgemeinen Begebenheiren ber 
Hanfa, ihre beffer eingerichtete und abgeänderte Berfaf 
(ung, und ihre neuere Polizeygeſeze Fennen gelernt has 
ben, fo iff es nötig, uns aud) mit ihren vielen Hans 
delögefchäften und ihren befondern Schickſalen in aus⸗ 
wärtigen ändern befannt zu machen. Um alle Ders 
wirrung ju vermeiden, müffen bie Gefchäfte unb Dors 
| | fallen⸗ 

a) Index L, 4. Braunii Civit. orb. terr, 
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fallenheiten auf den einzeln Miederlagen von einander 
wieder abaefondert werden. Allein da (id) dieſe in bem. 
jezigen Zeitraume größtentheils in bem traurigſten 
Zuſtande befanden, und zuweilen ganz aufhoͤrten; der 
Handel aber bod) mit einigen dazu gehoͤrigen Reichen 
und Staaten fortgeſezt wurde, fo erfordert bie Deuts 
lichkeit ver Erzählung von den Teutſchen Dandelsbegeben: 
heiten in ven verfchledeuen Europaifchen Staaten in be: 
ſondern Abfaͤzen zu handeln. — Indes bleibrnoch die alte 
Abtheilung nach den vier hanſiſchen Niederlagen beybe⸗ 
halten, und es wird bey jeder die Handelsgeſchichte der 
Koͤnigreiche und Staaten, die ehmals mit einer oder der 
andern in Verbindung geſtanden haben, abgeſondert er⸗ 
zehlt. Daher erhalten wir hier beſondere Abſchnitte 
von Nowogrod und Rußland, von Lefland, von Schwe⸗ 
den, von Bergen und Daͤnemark, von Preußen und 
Polen, vom Stallhofe zu london und England, von 
bem Konthor zu Brügge und Antwerpen, von ben 
Spanifchen Niederlanden, von Holland, von Oſtfries⸗ 
fand, von Frankreich und von Spanien, Portugal 
und Stalien. — (Ee fiegt bey biefer Abtheilung zugleich 
auch die Ordnung eines dreyfachen Handels zum run: 
be: ber Defterifche und tevantijche Kandel und bet 
Weſtſeehandel. 


IV. 
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| IV. 

Iwan Waſiliewitſchens Werſchreibung teutſcher 
Koloniſten nach Rußland. Handelslage ver Städte 
Newogrod, Narwa, Pleskow und Moskau Ruß—⸗ 
ande Erzeugniſſe und Handel. Bemühungen der 
Hanſa um die Wiederherſtellung Der Niederlage zu 
Nowogrod. Ruſſiſche Erwerbung von Narwa unb 
Erklaͤrung zu ihrer allgemeinen Stapelſtadt an der 
Oſtſee. Verlegung des hanſiſchen Stapels von Re⸗ 
"eal und Riga dahin. Gegenbemuͤhungen Der Leflaͤn⸗ 
der. Sbeilnabme der Engländer an dieſem Derfehre. 

Kaiſerliche Eiufchränfung ver Narwafahrt, und leb- 
hafte Bewegungen Der Krone Schweden.  Daruber — — 
entftandengr. Krieg mit Luͤbeck. Groſſe Seemacht die⸗ 

ſer Reichsſtadt und ſtarker Verluſt hrer Seehand⸗ 
fung. Tartariſche Zerſtoͤrung der Stadt Moskau. 
Schlechter Zuſtand ves hanfıfchen Verkehrs zu Nar⸗ 
wa. Berfall der teutſchen Höfe zu Pleskow und 9to- 
wogrod. Stettiner Friede 3t Gunften ver Narwa⸗ 
Fahre. Verſuch Revals zur Wiedererlangung der han⸗ 
ſiſchen Niederlage ber ruſſiſchen Waaren. Neuer Zwiſt 
der Hanſa mit Echweden uͤber die Rarwafahrt. Schwe⸗ 
diſche Wegnahme 18 Luͤbiſcher Schiffe. Handel mit 
Holland, Daͤnemark, England und Polen uͤber die 
Karwafahrt. Beſchwerden und Unterhandlungen 
daruͤber bey Kaiſer und Reiche. Klagen und Vor⸗ 
wuͤrfe Schwedens gegen Luͤbeck. Vorſtellungen des 

Tſcharen Iwan Waſiliewitſch bey Kaiſer Rudolf 2. 

| "unp ihre Gelangung ans Reid.“ Stärkere Verbin: 
| Mii | dungen 
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pungen der Teutſchen mit den Stufen, und nähere 
Nachrichten von der Beichaffenheit Diefer Länder. Su» 
‚fand des englischen Handels in Rußland. Hanfifche ' 
Erneurung dev Konthorfchragen, von. Nowogrod. 
Fortdauer ihres Handels zu Pleskow. Erweiterung 
des ruſſiſchen Handels durch ‚Die ganderentdecfungen 

der Ruſſen. Hanſiſche Bothſchaft nad Moskau 
zur Verſicherung ihres Handels, / 


Nr Seehandel im baltifchen Meere ift der aͤlteſte in 
ber neuern Handelsgeſchichte und der Dekonomiehandel 
mit ben oefterifchen Waaren war. bis auf die neuften | 
Zeiten die Grundlage alles Derfehrs mit ben übrigen 
Europäern. Daher bleibt e& bey. ber zeitherigen Orb: ' 
hung, daß mit dem auswärtigen Handel mit Rußland 
in der Erzehlung der Anfang gemacht wird, 


Der Tſchar Iwan Waſiliewitſch 2. fchickte nad) 
angefretener Negierung 1548 eine Gefandefchaft an 
Katfer Karl 5, und erbat (id) von ihm eine Anzahl Ges 
Iehrte, Baumeiſter, Kuͤnſtler und Handwerker aus, 
amr feine Staaten zu mehrerer Kultur zu bringen, Man 
willfahrte ihm, ünb die Gefanbten brachten bey 300 
Perſonen zuſammen, die mic ihnen nad) Rußland zu: 
ruͤckgehen folltens Aber die Stadt Lübeck fuchte fo 
viele Hinderniffe einzuſtreuen, Daß Die menigffen dahin 
Tamen. Indes wußte ber Tſchar aus Liefand eine 
ilius Dlengd 


- 








:36 


Menge &eutfcbe an fid) yu ziehen, deren er (id) bey der 


Eroberung Kafans unb Aftrafans febr mizlich bedien— 
te, unb Zeurfchland erhielt dadurch viele Nachrich— 
ten von der Befchaffenheit biefer Gegenden, beren Pro- 


dukte und dem dortigen Handel 3). Aus einem Briefe 


des Syobann Balach von Arnsburg an ben beruͤhmten 
Gerhard Mercator von 1581 fehen wir, taf bie Ruſſen 


Miederländifche Schiffszimmerleute und Matrofen in 


1 


ihren Dienften hatten, unb durch fie in der weiffen See 
Schiffe erbauen liefen b). — Was man affo heutzuta— 
ge an bem Kaijer Peter r. mit vednerifcher Dergrößes 
rung zu bewundern pflege, das geſchah fehon 260 
Sabre vorher von jenem Tſcharen, der nicht das Gluͤck 
gehabt hat, ähnliche tobrebner zu finden, ob er ſchon 
Petern an Sitte und —— mig * 
e. 


Naugard war go Meilen über Narwa belegen, 
56 Meilen von Plesfow und 120 Meilen von Mosfais 
entfernt; Daher zum Handel Äufferft bequem, uno bie 


dortige Niederlage der Hanſa uͤbertraf alle ihre andere 


Epor , bie auch blos aus dieſer entſprungen waren, 
und 


a) Zoachims Einleit. zu dein Geſchichten der heutigen Meiche 
und Gaaten; Frankf. und Leipzig 1751 Abth 2, 8.955, 
b) Chez Bergeron "Traité des Lartares ch. 19, ^ 


E. 
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und. auf ihrem Handel beruhten, an Neichhaftigkeic | 
ber Geſchaͤfte. Die ruſſiſchen Staaten lieferten. die bes 
fiet und nothwendigſten Produfte auf ‚Die wohlfeilite 
Art, zumal fo fange die ruffijchen lintertbanen mit Nies 


‚mand anders als mit den hanfiichen Kaufleuten ihre 


Waaren umtaufchen durften. . Man erhielt jährlich) 
Wachs, Tal), Honig, rohes unb bereitetes Leder 
und das fofibar(te Fellwerk, ſowohl zur Nothdurft, 
als zum Ueberfluß und faft bis zuc Berfiehwendung für - 
ganz Zeutjchland, Italien, Spanien, Frankreich, 


‚England, die Niederlande und noch. entferntere Länder 


und Gegenden cJ). . Es war ber Hanfa an ber Wie⸗ 
derherſtellung dieſer Niederlage fo viel gelegen, unb ſie 
ließ ſeit 1552 butd) den Hanſeſecretarius Herrmann 
Boytyn in Rußland Unterhandlungen fuͤhren. 1554 
berathſchlagte man auf dem Hanſetag ju Luͤbeck od) 
ernſtlicher, wie dieſe Niederlage wieder aufzurichten 
wäre d). Denn ſeit funfzig Jahren befand fid) zur 
Reval der Stapel eines Theils der rußiſchen Waaren, 
die man ſonſt in Naugard abzuholen pflegte. Uebri— 


gens wurde von den Teutſchen auch in Moskau ſelbſt 
und in Pleskow Handlung getrieben. Aber dagegen. | 


ver⸗ 


c) Marquard:L.2; c. 7. n. 18. ad 21. 4 
d) Willebrandt Hanf, Chron. S. 174. Boͤhlers Nach—⸗ 
richten ©, 255. ; 4 
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vermehrte fid) febr der neue Englifche Seehandel, 
uͤber St. Nikolas nach Rußland, welcher der Hanſa 
vielen Abbruch that, zumal er von einer eigenen bes - 
freyten Handelsgefelljchaft geführt wurde e). 


Die Auffen mußten den Wein, das Oehl, bie 
edlen Baumfrüchte, und das Gold und Silber auss 
waͤrts einführen. Aber Korn, Gerſte, Yepfel, Nuͤſ⸗ 
ſe, Haſſelnuͤſſe, Vieh und Wildprett beſaßen ſie im 
Veberfluß, wie aud) etwas Eiſen, Kupfer und Bley, 
Sire ungeheure Waldungen verfchaften ihnen das große 
te und befte Holz in unfäglicher Menge, vesgleichen 
Zerpentin, Harz, Pech und dergleichen; befonders 
viel Honig und Wachs, weil die Bienen in ganzen 
Schwärmen im Gehoͤlze bienaen, unb feiner Wartung 
beburften, Man fand häufig in hohlen Waldbaͤumen, 
deren inneree Raum die Weite eines fudrigen Faſ⸗ 

fes betrug, die ganze Hohlung mit Honig und Wachs 
von verlaffenen Bienen angefüllt, Ihr Wildprett bes 
(fano in Buͤffeln, Elenden, Hirſchen, Bären, Wöls 
fen, Fuͤchſen, Zobeln, Hermelinen und Haſen, de⸗ 
ren Haͤute und Felle mit dem edlen Pelzwerke in ver⸗ 
ſchiedene tánber Europens verführt wurden. Aus dem 
MWachfe zogen die Einwohner ihren größten Gewinſt. 
Sonſt 
e) Anderſon Th. IV. ©. 26: ff. S. 35. ff. in 
HI. Theil, C 
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Sonft hohlte man aus Rußland den beften Lein und 
Hanf, und ter größte Handel wurde mit Tuch, Wachs, 
Honig, Pech, Marder, Zobeln und andern edlem 
Pelzwerke, desgleichen mit folchen Waaren getrieben, 
welche die Armenier nad) Aftvafan, und die Engläns 
der nad) dem Hafen St. Nifolas brachten f). 
Indes, obfchon die Einwohner zum Betruge und 
zur Uebervortheilung febr geneigt waren, fo verflanden 
fie doch nicht recht das Handelsweſen, fondern trieben 
allein Taufchhandel, woran theils ihr Mangel an Hands 
werfen und Manufafturen und theils das Verbot, nicht 
auffer fand zu teifen, Schuld war g ). 


Nach ben Nachrichten des Clemens Adams wat 
Nowogrod nod) bie anfehnlichhte Handelsftadt in Rußs 
land, unb die Mündung ihres Stroms an der Dftfee 
machte, daß hier eine Menge Kaufleute zufammen fas 
men. ie befaß den größten Leberfiuß an kein unb 
Hanf, und verfaufte aud) teder, Honig und Wachs. 
Es hatten die Niederländer hier eine eigene Kaufmanns» 
gunft. Man befuchte auch Pleskow wegen der großen 

Menge 


f) Münfters Kosmographie Bafel 1550. €. 103 L ff. 2502 
tero Weltbeichreit. Sb. 1. ©, 151. 152. $0. 2. ©, 21, ff. 
Magini Geografia di Cl. Tolomeo P.2. carta. 163. | 


g) Anglor. navigatio ad Mofcowit. in Boxhornü Republ. 
Mofcov. Lugd. 1630. ap. Maire p. 34. feqq. 
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Menge von Honig unb Wachs, und Syarosfaw war 
wegen bes Leders, Talchs und der Feldfruͤchte berühmt. 
Man verkaufte zwar auch Wachswapen, allein die 
Menge war hier nicht fo groß, wie an andern Orten, 
Der Ueberfluß an Früchten in ber Gegend machte, bag 
|. man zumweilen 700 bis 800 Schlitten mit Früchten 
- unb gefalzenen Sachen zwifchen diefer Scadt und Mofs 
fau hin und her fahren (a. Die Einwohner auf der 
Mordfeite lieferten feber, Felle und gefaljene Sachen, 
Wologda brachte Talch und kein. Doch von bem keys 
tern gab es mehr zu Nowogrod. Aus Kolmgard et» 
hielt man das feltenjte unb koſtbarſte Pelzwerk, woruns 
ter vorjüglid) der Zobel, ben bie englifchen Damen 
gerne beà Winters ju Kopfjeugen trugen; aufferdem 
Marder, ſchwarze, weiffe und rothe Füchfe, Hafen 
unb Hermeline und andre Pelze, welche (ie Beveres, 
Minga, Minivere nannten. Häufig fing man aud) 
Mallroffe, welche die Ruſſen Mors nannten, und bes 
ten Zähne oder Hörner fie flatt des Eifenbeins ge 
brauchten. Diefe Waaren wurden auf bem Nücen 
der Dampirfche nad) der Stadt fampa8 gebracht, und 
hernach von Kaufleuten nad) Colmogrod gefchaft, wo 
des Winters berühmte Meffen gehalten wurden. Denn 
dieſer Ort verfah bie benachbarten tanbíd)aften hinrei— 
deno mit Salz und gefaljenen Sachen, und fie verftan- 
den bier das Meerwaſſer fo auszufochen, daß es ihnen 
€ 2 eine 
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eine ungeheure Menge Salz verfehafte, und bie nórtz | 
lichen Ruſſen febicften ein gewiſſes Debl hierher, von 
den Barbaren Thran (train ) genannt, Das erzählt 
Adams, und ber Zefuite Poffevini fagt h), gleichwie - 
einine aus Pommern, Holland und England auf bet 


Oſtſee nach Rußland, um Wachs, feber und Fellen zu 


ſchicken pflegten, fo fámen alle Fahr, felbft nod) um 
Peter Stuhlfeyer, über das Eismeer im Hafen von St, 
Nikolas einige Hofländifche und englifche Schiffe mit | 
Kupfer und andern Waaren befrachtet an, bie Bernad) 
auf 100 teutfche Meilen bis Wologda fortgiengen, das 
Feine unbeträchtliche rußiſche Handelsſtadt waͤre. 


Ich will dieſem noch einige gleichzeitige ruſſiſche 
Handelsnachrichten aus dem Alexander Guaguini i) 
beyfuͤgen. Es mußten alle auslaͤndiſche Waaren bey 
den Zollaͤmtern angegeben werden, die hernach zu einer 
gewiſſen Zeit angeſchlagen wutden. Aber eher durfte 
nichts davon gekauft und verkauft werden, bis ſie der 
Großfuͤrſt geſehen hatte. Wenn Polniſche oder andere 
fremde Geſandten ankamen, fo ſuchte fid) eine Mens 
ge fremder Kaufleute unter ihr Gefolge zu begeben, 
weil ſie dann zollfrey waren, und aus dem oͤffentlichen 
Schaze unterhalten wurden, Die Moskowiter pfleg⸗ 

C n 
h) Diatr. de Mofcovia p. 2.10. 
1) Defcript. omnium. Region. Mofcov. p. 156. 
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ten bey bern Vertriebe ihrer Waaren febr zu betriegen, 
indem (ie bie ſchlechteſten Sachen um die Hälfte über 
theuerten, und ſchwuren, bas wäre ifr wahrer Werth, ' 
Diefes Kunftftück lernten ihnen affgemad) die Übrigen 
Europäer ab, und gaben ihre Waaren ebenfalls um 
bie Hälfte höher. an. Die Ruſſen fehäzten vorzüglich 
bie Zobel und Hermeline, bie Kaftorfelle und Fuchs— 
Pelze. . In gang Moskau gab e$ weder Gold nod) Sils 
ber, fondern biefe edlen Metalle wurden auswärts eins 
geführt, Man fehlug das Geld aus reinem Golbe und 
Silber durch die Goldſchmiede, bie für einen Eleinen 
Gewinft es hernach gegen rohes Silber an bie Einwoh— 
tet verwechfelten. — Ihre Siubel waren ein laͤngliches 
Dval ohne beſonderes Gepraͤge blos mit einer kurzen 
Aufſchrift des Großfuͤrſten verfehen, 


Die Stade buͤbeck ließ ihre Kaufleute von Kaiſer 
Ferdinand I privilegiren, daß fie nad) Narwa handeln 
dürften... Sie fdjite darauf Sjofann Wagnern als 
fDeputitten an ben Tſcharen Iwan Waſiliewitſch, und 
„erhielt von ihm eine gleichformige Handelsfreyheit bes 
willigt. Uber bald darauf fanden fid) auch die Ham 
burger, Brabanter, Jíntmerper und Holländer ein, 
(o daß fie feinen großen Gewinft machen Eonnte k). 

€ 5 . Die 


X) Nieſtaͤdts Nachrichten bey Arndt Liefl. Chronik €. 138. 


I 


Zo 


Die 9tuffen Hatten (id) gleich beym Ausbruche des lief⸗ 
laͤndiſchen Kriegs von Narwa Meiſter gemacht, um 
einen laͤngſt gewuͤnſchten Seehafen an dem baltiſchen 
Meere zu haben. Sie verlegten daher unverweilt die 
Niederlage des ruſſiſchen Gewerbes von Reval hieher 1), 


und luden die teutſchen Kaufleute durch die groͤßten 


tiebfofungen und durch herrliche Bewirthungen, bie 
wöchentlich zweimal gefchahen, zur Befuchung dieſes 
Stapels ein m). Daper fid) bald nicht nur die Hat: 
feater, fondern aud) andere Ausländer, Engländer, 
Hieverländer und Franzofen in biefem Hafen einfans | 
ben, und alle Qartungen von ZBaoren zufammen fuͤhr⸗ 
fen n). | | 


Ueberhaupf gieng durch bie Staatsveränderung 
in tiefland eine Hauptveränderung im Handel vor, 
Denn bie Teurfchen harten feither des ruffifchen Han⸗ 
dels wegen die Städte Reval und Riga beſucht. Als 
lein die Hanfa fchon lànaft unzufrieden , dafs man ihren 
Kaufleuten in Liefland nicht mehr unmittelbar mit den 
Stuffen zu handeln erlaubte, und daß bie Hiefländer bet 
ruſſiſchen Handel allein an fich ziehen wollten, zugleich 
begierig, ihrem alten Aufenthalte zu Nowogrod näher 

: Us MEC: |" 
1) Werdenhagen P. 2. pag. 743. 
m) Nieſtaͤdt €. 158. _ 
n) Werdenhagen p. 743- 
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zu kommen, und jetzt durch den Schritt Revals, daß 
es ſich unter ſchwediſche Hoheit begab, dazu genoͤthiget, 
benuͤzte die jegigen Kriegsunruhen, unb verlegte 1558 
formlich den Stapel nad) Narwa. Der Erzbifchof 
von Riga und der Heermeifter von fieffanb erhoben 
daruͤber Klagen bey Kaifer Ferdinand, der. aud) an bie 
Staͤdte tübe und Hamburg fehrieb, fie möchten ben 
Ruſſen hier Feine verbotenen Waaren zuführen. Allein 
dieſe kehrten (id) daran nicht, unb bie Narwafahrt bes 
Beh d Fortgang oO). 


‚Nun fehrieb Ferdinand 1559 an abnig Guſtav x 
von Schweden, daß er als Oberherr an der Oſtſee den 
‚tüberfern dieſe Schiffahrt verwehren ſollte. Der ber 
„tagte Fürft wollte fid) aber deswegen in feine Weit— 
laͤuftizkelten verwiceln: ‚daher der Heermeifter und bie 
Stadt Reval felbft Schiffe ausrüfteren, und damit fos 
wohl die gübifchen als andre Schiffe auf ber Fahrt nad) 
Narwa wegkaperten. Das bemog fübed ebenfalls 
‚beym Kaifer über diefe Gewaltthätigfeiten Klage zu et» 
heben, und fie erhielt von ihn die Erlaubnis, mit als 
len Abnaren, ausgenommen Gewehr unb Waffen, 
| € 4 .. mad 


o) Badebufch €. 548. Marquard de jure mercat. L.2. 
c. T. n.24. Koͤhlers Nachr. ©. 258. Willebrandr hanſ. 
Chron. S.174. Anderſon Geſchichte des Handels, Ih. 4. 
©.49. ff. 
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nach Rußland Handeln zu Dürfen, und ein Schreiben | 
an ben Heermeifter, worinn befohlen wurde ! ‚he den |! 
Schaden zu erſegen p ). | 


Die kLuͤbecker und Danziger hatten — die Engs 
länder fo viel moͤglich vom Handel nach Narwa abge⸗ 
halten. Allein dieſe fingen tod) 1560 an, ſtaͤrker das 
Bin zu handeln q); daher König Siegmund von Po⸗ 
Yen an die Königin Elifaberh von England fehrieb: fie 
möchte ihren Unterthanen diefen Handel nad) Rußland 
verbieten, weil feine Feinde baburd) mit Waffen unb 
andern 3Bebürfniffen verfefen würden; man ferte fich 


"aber nicht daran r), und ließ bie Narwiſche Schif⸗ 
"Fahre durch bie fogenannte ruffifche Handelsgefellichaft 
neben bem Geehandel auf dem weiffen Meere forrfezen, 


Die Ruſſen hatten durch die Eroberung Narwas bie 
Derbindung mit bem baftifchen Meere erhalten, und 
deswegen biefe Stadt zur allgemeinen Stapelſtadt ifs 
vos Verkehrs gemacht, das auch die englifhen, frans 
zofifchen und hollaͤndiſchen Kaufleute bewog, fid) gang 
von Reval weg zu ziehen, imb dahin zu begeben, "wozu 
fie von den Ruſſen durch allerlei tiebfofungen angelodt 
wurden. 

] Weil 
p) Puffendsrfs Einleit. Th 2, €, 343, 
g) Anderfon Th. 4. S. sg, 

*) Ebendaf, ©,8:, 
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Weil indeß bte ruſſiſchen Feindſeligkeiten wider 
iefland und Eſthland fortvauerten, ſo erließ Kaiſer 
Ferdinand r einige Gebote, worinn er allen Reichs⸗ 
ſtaͤnden und insbeſondere denen Seeſtaͤdten und Hanſe⸗ 
ſtaͤdten allen Handel ſowohl mit Kriegsgeraͤthſchaften 
als mit Lebensmitteln nad) Rußland unterſagte 8). 


Die Stadt Reval hatte ſich unter Schwediſchen 
Schuz begeben, und gleich nach der Thronbeſteigung 
dem ſchwediſchen Könige Erich 14. ihre Stapelfreyheit 
vorgelegt, die von den teutſchen Kaiſern und ben livi: 
fien Drdensmeiftern fie erhalten hätte, und gebeten, 
allen Seefahrern zu verbieten, über das Schwedifche 
Waffen zollfrey nach Marwa zu fahren, Erich befläs 
tigte biefe Öerechtigfeit, und ließ Deswegen ein allge: 
meines. Verbot ergehen, daß felbit aud) für feine Un⸗ 
fetthanen galt, Die ohnehin Fein Gold, Silber, Kus 
pfer, Reichsmuͤnze, Getreide, Häute, Felle und 
Feine Gewichtwaaren aus dem Sande führen. follten; 
auch ließ er oie fübecfer warnen, diefe Schiffahrt einzuftels 
len, woran fic) aber ihre Kaufleute nicht Eehrten, Daher 
er alle fremde Schiffe anhalten, und zum Theil nad) 

Stockholm bringen ließ. Das verurfachte Klagen bey 
ben Hanfeftädten, und ein Misvergnügen bey ben Däs 
G5. nen, 


s) Goldafts Neichefasuingen $0, 2, ©: 279, ff. Luͤnigs 
Reichsarchiv. Th.1. €, 300, — 
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nen, Nüffen, Polacken, Engländern und Hölländern., 
Er ſchickte den 25 April 1562 nochmals ein Verbot der 
Narwafahrt nad) tüberf, : benachrichrigte “davon die 
übrigen Hanfeftädte, und zur Vollſtreckung feiner Be⸗ 
fehle ſchickte er unter Hans tarfon Bioͤrmann eine Flot⸗ 
te in das narwifche Fahrwaſſer, bie 32 Luͤbiſche Schiffe 
wegnahm, und theils nad) Neval, theils nad) Stocks 
holm brachte, und nur die dänifchen Schiffe wieder 
frey gab, mit welchem Reiche er erft in dem ewigen 
Frieden von Koppenhagen ben 25 Huguft 1562 die Un: 
terlaffung der Kahrt nad) Narwa verabrebete, Nun 
fandten ie Lübecker eine feyerliche Borbfchaft nad) - 
Schweden, um die Nücfgabe ber verlornen Schiffe 
und Guͤter, und die Freylaſſung der Handlung und 
Schiffahrt nach Narwa anzuſuchen, und ſchrieben den 
5 Auguft an ben ruſſſſchen Kanzler Peter Petrowitſch 
Golowkin, um durch, feinen Herrn Diefe frepe Schif: 
fahrt befördern zu laffen. Als fie in Schweden nichts 
ausrichteten, ſo fehickten fie 1563 eine andere Gefandt; 
fehaft nad) Segeburg zu Sonia Friedrich 2 von Daͤ⸗ 
nemark mit ihm ein Kriegsbuͤndnis zu fehließen.: . de 
beck wollte die übrigen Wendifchen und einige Hanfes 
ſtaͤdte mit in den Krieg ziehen; aber fie entſchuldigten 
(ib. Daher biefe € tabt allein mit Daͤnnemark (id) ver: 
bündete, unverzüglichlihre Schiffe nad) Koppenhagen 
‚Abfendete, und vereinigt mit. der — tere: den 
| Nw RD: 
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Krieg wit Schweden auf Oeland anfiend, aber dab 
ſchlecht wegkam, nicht nur wegen der Uebermaͤßigtelt 
"ber Kriegs koſten/ ſondern auch, weil ihre Kauffarthen: 
fite bey Bornholm und an andern Orten vou ven 
"Schweden, die dänifcher und tübijdyer Flaggen fid) be: 
"dienten, meggenommen worden waren. Während die, 
fee Kriegs wurde in fittgauen bie reiche und mächtige 
Handelsſtadt Polocko von ben Nuffen zerſtoͤrt 1). Die 
"fü6efer und Dänen hielten eine: Anzahl Auslieger (n 
"jenen Gewäffern, die allen Schiffen, vie nad) Schwes 
ben fahren wollten, aufpaften, und fie wegnahmen, 
das die Schiffahrt ber Engländer über'bas Eismeer 
nach Rußland vermehrte. Die luͤbecker verftärften 
jest mit zehn Kriegefchiffen bie daͤniſche Florte, und 
dieſe vereinigte Seemacht wurde den 22 May 1564 
von der ſchwediſchen Scherenflotte zu 48 (oder nach 
andern 4O ober gar nur 38) Segeln unverfehends übers 
fallen und zerftreut. Allein auch die ſchwediſche Flotte 
wurde nachher theils vom Sturme, unb theils im Ge 
fechte zu Grunde gerichtet, und ihr von den tübeckern 
erobertes Admiralfchif Makeloͤß verbrannte unterwegs 
mit 148, oder nach Puffendorf 200 metallenen Kano⸗ 
nen und soo Mann,  Ger2ibmirat $ Jakob Bagge wurde 
mit Arfbd Trolle und 3 Fahnen Kriegsvolk gefangen 
nad) Lübeck gebracht, Weil bie Schweden bie Ver⸗ 
mitte⸗ 

t) Gadebuſch Th. 2. €. 34. 
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mittlung bes, Kaifers und Reichs zu Roſtock ausge⸗ 
ſchlagen hatten, . fo. begehrte Dännemarf vom Kaifer 


Marimilian 2, er möchte allen Hanfeftädten bie Nuss 


‚fuhr von Kriegsgerächfchaften und febensmicteln nach 


Schweden verbieten. Aber man wollte das nicht bes 


‚willigen, um ben teutfchen Städten ihre vortheilhaf- 


ten Handelsausfichten nicht zu entziehen. | Syn bem 
fiebenjagrigen Waffenſtillſtande, den Rußland und 
Schweden über Liefland in biefem Jahr mit einander 
ſchloſſen, wird allen freinden Kaufleuten und befonders 
ben fübecfern der freye Handel nad) Narwa und in atte 
bete livifche Städte zugeftanden. Eben biefelbe Hans . 
delsfreyheit follten aud) Narwa und Dörpt genieffen u). 


Indes war ber neue Herzog von Kurland mit dieſem 
Artickel nicht zufrieden, und erfuchte den Kaifer, dem 


teutfchen Städten ben Handel nad) Narwa zu verbies 
fen, weil er mit dem Tſcharen in Krieg verwickelt wers 
ben wütbe, Uber Ferdinand verweigerte das, weil | 


‚die Städte dadurch auffer Stand gefegt würden, zu 
‚ven Reichsbeduͤrfniſſen etwas beyzutragen, und ſagte 
‚er wollte dem Benfpiele feines Bruders Karls 5 fols 

. gen, der bey allen Franzofifchen und Türfenfriegen den — 
„Handel frey gelaffen hatte x). —— fü6ec fehiskte im 


‚März 1565 adt bewafnete Schiffe, und im Mai 


noch ^ 


u) Badebufd) ©. 4i, 


x) Gadebuſch ©. 44. 








77 


tod) neun dergleichen in bie See, wovon abet das 
größte ter Engel genannt, bald in bie fuft flog. Diefe 
Gabrgeuge vereinigten (id) zu Kopenhagen mit der Dänt: 
ſchen Flotte. Us ihnen aber bas Luͤbiſche Admiral— 
fehif der Morian folgen wollte, fo wurde diefes von 36 
Schwediſchen Schiffen auf der Rhede von Travemün: 
ben überfallen. Deſſen ohngeachret ſchlug es ſich gluͤk 
lich durch. Nun kam es bey Boͤrnholm zwiſchen den 
den Flotten zur Seeſchlacht, wobey auf beyden Sei— 
ten über 5000 Mann getoͤdtet wurden. Die Dänen 
verloren ihr Admiralſchif, und die Schweden fünf Kriegs⸗ 
fhiffe. Der ſchwediſche Admiral Klaes Horn erhafihs 
te hierauf ſechzehn luͤbiſche Kauffarthenfchiffe, die von 
Narwa reich beladen zuruͤckkamen, und machte 300 
Bootsleute zu Öefangenen. Mac) einem zweiten Ges 
fechte mit den Dänen fieng er wieder unter Gothland 
acht reichbeladene fübifche Schiffe auf ihrem Nücfwege 
von Narwa, und zu Faljterbde mußte die fübifche vor 
ber Schwedifchen Flotte aus Schwäche nad) Kopens 
fagen entweichen. Die Schweden giengen hierauf in der 
. Sund, empfiengen im Angeficht der Dänen von mefe 
als 250 Schiffen, die aus ter Weſtſee famen, den 
Sundgoll, und erklärten die dänifchen unb luͤbiſchen 
Schiffe für gute Priefen, und ſchickten fie nad) Stock— 
holm. 1566 hatten bie füberfer das Unglück, daß ih— 
ten bey Öothland drey Schiffe burd) Sturm zu Grun- 

de 
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be giengen, und beide Slotten zufammen über 7772 
Mann verloren, Nun erbaneten fie (567 das unges 
heuere Schif, der Adler, das ich nod) befonders befchrei- 
ben werde. Die Schweden wollten es überfallen, ba 
es aber zu nahe am Strande lag, und von den Kano⸗ 
nen der Feſtung beſtrichen wurde, ſo konnten ſie nichts 
ausrichten. Das Schiff gieng in bem folgenden Syafz. 
te mit neun andern unter Segel, um (i) mit der daͤ⸗ 
niſchen Flotte zu vereinigen, fand aber keine Gelegen- 
heit ſich auszuzeichnen, und kehrte darauf nach Kopen⸗ 
hagen, um da zu uͤberwintern. Danzig begehrte auf 
dem Hanſetage, man ſollte eine Geſandſchaft an Koͤ⸗ 
nig Siegmund 2 von Polen ſenden, um ihn zu erſu⸗ 
chen, daß er allen Fremden ven Handel auf Stara und 
nad) Rußland verbieten möchte. Man feyte aber die 
Berathſchlagung über biefe Sache auf ben nádjften 
Hanferag aus, unb auf bie Qeit, wo zwifchen Schwer 
den unb Dänemark der Friede hergefteilt feyn würde, 
Auf bein allgemeinen Kreistage zu Erfurt Fam das Ans 
fuchen des Königs vor Polen, um bie Aufhebung der 
Narwiſchen Schiffarch und des Handels aus dem Reis 
he nad) Moffau in Berarhfchlagung, umb. die Kreis 
fe gaben darauf. ihr Gutachten, daß beides während 
des Ruſſiſchen Kriegs eingeftelle werden füllte, welches 
aber der Kaijer nich genehmigte, fondern Bedenkzeit 

nahm 
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nahm y)... Weil der König von Schweden den Kons 
greß zu Roftod vernachläßiget hatte, fo lagen Dänes 

mark und Kurſachſen ben Kaifer fehr an, er möchte | 
alle Ausfuhr an Waffen, Kriegsräftungen, Munizion 
und Mundvorrath aus Teurfchland nad) Schweden 
unterfagen. Allein ber Kurfächfiiche Kanzler Mors 
dyſen ließ das, als der freyen teutſchen Handlung nach⸗ 
theilig, am kaiſerlichen Hofe unter der Hand widerra⸗ 
then, unb verlor Deswegen feine Stelle. Endlich da 
Schweden auf die Ermahnungen des Kaifers zum Fries 
pen nicht horchen wollte, fo erließ diefer- in Wien das 
laͤngſt gefuchte Verbot an das ganze Reich, und ind: 
befondere an die Hanfeftädte, Schweden feine Zufuhr 
an Waaren und Kriegsgeräthfihaften zu thun. Allein 
die ſchwediſche Flotte , bie unter Moene fid) geftelle 
hatte, zwang eine Kauffarchenflotte von mehr aló 200 
Schiffen in die Schwediſchen Hafen einzulaufen, unb 
dort ihre Waaren abzufezen, wodurch) auf einmal dem 
Salzmangel in Schweden abgeholfen mar. « 1568 
ſchickten bie fübedfer wieder neun Schiffe zur pänifchen 
Flotte, bey welcher fie jezt 19. Kriegsfchiffe harten. 
Diefe machten (id) unter bem Befehle des danifchen Ad⸗ 


direls SDeter Munk 1569 Meifter vom Hafen von - 


Reval, wo fie über dreißig Schiffe und Schwe 
diſche 


y) Saͤberlin 8,7 ©. 361. 
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diſche Schuyten " verbrannte, und thells ats 
plünderte z). 

Die Tartaren verbrannten 1570 bie State 
Mofkau, bie aud) in diefem Jahrhunderte nicht wies 
ber fich erholen fonnte, unb das Anfehen einer elens 
den Landſtadt voller Hürden und Biehftälle und arms - 
felige Häufer von Holz bekam, obſchon fie tod) 
sooo Schnitte im Umfange unb 30000 Einwohner 
behiele. Sie befaß zwei große Schlüffer, wovon das 
Eine die Wohnung des Großfürften und das Andere 
die Kaufgewolber und Manufafrurgebaude enthielt, 
bie nach der Berfchiedenheie ber Waaren in Gaffen abs 
getheile waren. Allein diefe Borratsgewolber bedeute⸗ 
ten bod) wenig, ba auf einem Waarenlager zu Vene⸗ 
dig mehr Waaren aufbewahrt wurden, als in einer 
ganzen Strafe von Moßkau a). Der Schaz, ber nach 
der Eroberung von fieflanb aus den Kirchen und Städs 
ten an goldenen und filbernen Gefäßen, Kelchen, 
Monftranzen unb andern Koftbarkeiten auf vielen 
Frachtwagen nad) Moskau meggefchlept worden war, 
fontbe nad) bem fartarifchen Einfall in Die drey Schloͤ⸗ 
ger, Moskau, Jaroslaw und Colmgard an der weiße 
fen 
x) Pnfendorf &, 362 ff. Koͤhlers 91adr, ©. 259 ff. 

.  Willebrande ©. 175. ff. — FFerdenbagen pag. 441. fqq. 
Raͤberlin Reichshiſt. B. 4 ©. 124 ff. P. 
a) Ant, Poffevini Diatr, de Mofcovia in Rep. Mofcov. 

p. 195. 196. 
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fen See. vertheilt b). Uebrigens babe ich ſchon ben 
ſchlechten Zufland Des teutfchen Handels in Narwa mes 
gen des Zufammenflufles jo vieler andern Kaufleute aus 
Antwerpen, Brabant, Holland, England, Schott 
land unb Granfreid) aus den Nachrichten Des Srany 
Nieſtaͤdts bemerft, der (id) in biefem Jahre zu Nos 
mogrob unb Narwa aufgehalten hat C). 


Es litten aud) bie teurfchen Höfe zu Nowogrod, 
Piesfow unb Stara etwas, da der Tſchar Iwan 28a: 
ſiliewitſch aus Verdacht, daß es feine Unterchanen 
mit dem Könige von Polen hielten, ihrer etlibe tau» 
fend, jedoch lauter gebobrne Ruſſen, hinrichten ließ, wo⸗ 
bey viele Waaren und Sachen verbrant, oder ins Waſ⸗ 
ſer geworfen wurden, welches Theurung verurſachte d). 
In dem Stettinſchen Frieden, der jezt zwiſchen Luͤbeck 
und Schweden geſchloſſen wurde, verordnete ma, 
daß den Luͤbeckern die gemeine Seglung, das Gewerbe 
und die Handthierung mit unverbotenen Waaren, im 
Reiche Schweden und in Rusland, nach Narwa, Ne 
val, Wyborg ur [. m, und ber Schweden nad) Daͤne⸗ 

| | mart 


b) ibid. p. 295. 
c) Meine Handelsgeſchichte B. 2. ©, 550. 551. 


d) Gadebuſch ©. 121. 
Ill. Theil. 
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mark und Norwegen, und durch bert Drefunb nach der 
Weſtſee, nach altem Herfommen, freyfeynfollte; jedoch 
bliebe es bem Katfer unb Neiche frey, in Abficht des‘ 
unſchaͤdlichen Gebrauchs der ruſſiſchen Schiffarth Ders 
ordnungen zu machen, und mitden benachbarten Staas 
ten Vertraͤge einzugehen; auch die Lübecker müßten (id) 
enthalten, ben Nuffen Mundvorrath, Gewehr und 
Ammunizion zuzuführen €). — Reval that ben Hanfe- 
ſtaͤdten den Vorſchlag, weil die Moffowiter oie Han: 
feater nicht mehr bey fid) leiden wollten, das Nuffifche 
Konthor wieder bey ihr zu errichten, und zu bem Ende 
einen Pfundzoll hier anzulegen, übrigens mit bem Kai⸗ 
fer zu unterhandeln, baf er ben König von Schweden dem 
Stettiner Frieden gemäß noͤthigen möchte, ihre Stadt 
wieder auslöfen zu faffem. Es wurde beliebt, und 
ein ausführliches Schreiben an den Kaifer abgelaffen £). 


Nachdem das Genehmigungsgefchäft des Ste" | 
tinet Friedens zwiſchen fübef, das zu Erhaltung diefes 
Endzwecks eines Theils feiner Geldfoderungen entfagte, 
und Konig Johann 3 von Schweden, feinem Bruder 
Herzog Karl und dem Neichsrache berichtige war, fo 
Fam im November 1571 Pont de fa Gardie als fehwe- 


difcher 


e) Seiedenerhluß von 1551 $e Mar qudrd P. I ip. Aon 
Haͤberlin Reichehiſt. B. 8 S. 522; 


£) Boͤhlers Nachr. ©, 264, 
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diſcher Geſandter nach Luͤbeck, und begehrte, weil 
Schweden mit Rußland noch im Krieg begriffen waͤre, 
daß die Luͤbiſchen Kaufleute ſich des Handels nach 
Narwa enthalten möchten, welches ibm aud) unter 
der Bedingung der gleichmäßigen Bewilligung ber uͤbri⸗ 
gen Hanſeſtaͤdte verſprochen wurde ff) Ein glei⸗ 
ches geſchah von Schweden aud) beym Kaifer und bey 
andern Mächten g). Auf dem feyerlichen Hanfetage 
von 1573 fam dieje Unterfaffung der Narwafarth unter 
den Hanfeftädten zur Cpradje, und verurfachte große 
Streitigkeiten. Die Meiften waren für die Forts 
ſezung dieſes Seehandels, weil man dazu mit einer 
Kaiferlichen Verwilligung verſehen wäre, Nur die 
Preußiſchen und Liviſchen Staͤdte waren anderer Meis 
nung, unb glaubren ihres Bortheild wegen, man folls 
te ihr zu Gunften der Polacken, Schweden und tiefs 
f&nber entſagen. Indeß wollte bie Stimmenmehrs 
heit, es müßte ber kaiſerlichen Verleihung nachgelebt 
werden h). Weil nun die meiſten Hanfeftädte diefe 
Narwafarth fortfesten, fo wollten aud) bie Lübecker 
savon nicht ablaffen. Das nahm ber König von 
Schweden fer. übel auf, und ließ bie tübifcben Schiffe 
wegnehmen, das biefe Stadt gu einer Beſchwerde 
52 nuͤber 


ff) YOillebranots Th. 2. ©. 181. — 
g) Gaoeba(cb Liefl. Jahrb. Sb, % ©. 1$ 
») Böhler ©, 264. | 
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über die Verlegung bes Stettiner Friedens am Kaiferlis 
chen Hofe und bey andern Mächten veranfaftei). — — 


Ueberhaupt fehilderte fie in den Beſchwerden, wels 
che fie auf jenem Hanferag gegen Schweren fchriftlich 
verzeichnen ließ, beu König Johann 3 mit fer uͤbeln 
Farben ab, unb zeigte feine Handlungen in einem fehr 
nachtheiligen tichte. Sie ſchickte ihm davon durch ihre 
Geſandten eine Abſchrift zu, bie er zwar ſtillſchweigend 
annahm, aber dafür wieder bie tübifchen Schiffe, 
die von Narwa zurücfuhren, wegnehmen, nach Kopens 
hagen und Neval führen, und für gute Priefen erfläs — 
ven ließ k). Er fatte für alle fremde Nazionen ein 
Gefez gemacht, daß fie aller Schiffarth und alles Hans | 
beló (id) nad) dem Hafen von Narwa enthalten follten, - 
weil die Ruſſen, mit welchen er in Krieg begriffen más 
te, baburd) vielen Beyftand erhielten, unb ihnen 
große Zufuhren gefchähen. Damit das beobachtet würs 
de, fo waren von ihm Oefanbten nach über , Hams 
burg, Brüffel, Holland und Frankreich geſchickt 
worden. Allein wenige wollten fid) daran fehren, und 
beffen ohngeachtet lies er in ber Oſtſee alle fremde Kauf: 
farcheyjchiffe anhalten, die das Verbot nicht beobach» 
ten wollten. Dagegen füchten fid) die Holländer durch 

| Per 


i) YOillebranot C, 182. 
k) Werdenbagen de rebus publ. Hanf. P. 3. pag. 445. 
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Steptefafien zu ſchuͤzen, und nahmen etliche ſchwediſche 
Schiffe in ihren Häfen in Befchlag D. Die beiden 
Könige von Schweden und Dänemark famen zu Stnás 
teb in Halland miteinander überein, vie Oſtſee 
von Kapern, befonders von ben Miederländern, reine zu 
halten, die baburd) die Narwifche Schiffarth zu uns 
ferffügen trad)teten m). Eben fo machten es 1574 
die Polaken ihrem neuerwählten Könige Heinrich) von 
Balois gut Pflicht, eine Flotte auszurüften, und 
damit entweder die Narwafarth zu verfteren, ober (id) 
biefer Stadt zu Öunften ihres preußiſchen Handels zu 
bemächtigen. König Johann von Schweden lies eben» 
falls wegen Anftellung der Narwafarth (omo! burd) 
feine Geſandten mit ben Faiferlichen Bevollmächtigten 
in Polen, als durch ben Bifchof von Denabrüc uns 
mittelbar mit dem Faiferlichen Hofe Unterhandlungen 
pflegen n), Es war aber alles vergeblich. 


Sm Sommer diefes Jahres fegelte eine fo große 
Luͤbiſche Kauffarthenflotte an Reval vorben, dag man 
fie für eine Kriegsflotte hielt. Als fie reich beladen 
von Narwa zurückkehrte, ward fie von der fehwedis 


3 3 ſchen 


D La liberté de la Navigat. et du Commerce $. 130. 
p.153. 

m) Gaoebufcb ©. 136, 

n) Gadebuſch ©, 162. 
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fchen Flotte angegriffen, fechzehn reichbelabene Schiffe 
weggenommen, und die übrigen genoͤthiget, wieder 
nach Stara umzukehren. Indeß litt aud) bie ſchwe— 
diſche Slotte auf diefer Rhede großen Schaden, dur) 
einen heftinen Seefturm 0). Die Lübecker ſchickten 
eine Bothſchaft nad) Stockholm, und begehrten ihre 
weggenommenen Schiffe zuruͤck p). Aber vergeblich. 
Vielmehr fuhr Schweden fort alles anzuwenden, um 
Die Narwifche Schiffarth ganz aufhören zu machen, und 
beftiedigte mit den erbeuteren tübifben Waaren Die 
Hofleute in kiefland. Es verfuchte fogar eine Verſen⸗ 
fung des Narwiſchen Seehafens, mußte (ie aber wes 
gen ber allzugroßen Koften aufgeben. Hierauf uns 
Yerbanbelte es mit Kaijer Diarimilian 2, mit König 
Spbilipp von Spanien unb mit oeffen Statthalter ber 
Mieverlande, bem Herzoge von Alba: ihre Unterthas 
nen von vielem Seehandel während des Nufjifchen 
Krieges abzuhalten, und von Dänemark fud)te es nur 
‚Für diefen Sommer eben daffelbe zu erhalten q). fübec 
lies feinen Syndikus Calixt Schein 15 75 von Stock⸗ 
Holm anf den Kaiferlichen Wahltag nach Regensburg | 
reiſen, und ihre Befchwerben hier beym Kaifer unb den _ 
Kur: 


o) Gadebuſch ©. 164- 
p) Willebrandt ©. 182, 
q) Gadebuſch ©. 165. 167. 








87 


Kurfuͤrſten anbringen, daß bie Schweden mit Weg—⸗ 
nehmung der Schiffe gegen die Luͤbecker taͤglich fortfuͤh⸗ 
ren, und deren Foderungen an Koͤnig Guſtav zu be— 
zahlen verweigerten, uͤberhaupt der Stadt bereits einen 
Schaden von 100000 Thalern zugefuͤgt haͤtten. Es half 
nichts, und die Schweden nahmen in dieſem Jahre noch 
zwei Schiffe weg r). Daͤnemark, unzufrieden uͤber die 
ruſſiſche Wegnahme feiner Schloͤſſer in der Wyk, ver, 
bot 1576 feinen Unterthanen bie Handlung auf dem 
narwifchen Fahrwaſſer. Da aber ber Tſchar (id) des— 
wegen bey ihm entſchuldigte, und König Friedrich 
vernahm, Daß bie Schweden felbft unter heimlichen 
Vorwiſſen ihres Königs diefen Handel trieben, fo aab 
er den Dänen biefe Siffarth wieder (rey. Dergebiich 
(lelite der König von Schweden vor, jenes wäre nut 
gefchehen, um von ben feindlichen Bewegungen Kund- 
fchaft einzuziehen, und feine Oberherfchaft über das 
Waſſer zu beurfunden s). Es fruchteten feine Bor: 
ftellungen hier fo wenig al8 am: faifetlicben Hofe zu 
Prag, wo fie insbefondere gegen Lübeck unb andere 
Hanfeftädte gerichtet waren, bie eGenfall& der Narwa- 
farth (id) bedienten. Rudolf der zweite antwortete 
deſſen Gefandten ben ſechzehnten Hornung 1577. Er 

| 8 4 fani 


c) Willebrandt C, 295. Berg, Haͤberlin B. 9. ©. 416. 
s) Gadebufh) ©. 182. 183. | 
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fände, daß die beiden Meere, die Oſtſee und bie Werft: 
fee, mit ver Schiffarth und Hanthierung als ein Reichs⸗ 
regal von Alters her jedermann frengeftanden hätten. 
(ie wäre blog Schweden zu Gefallen, unb um bie 
Moöſtowiter nicht wider es und andere Nachbarn zu 
ſtaͤrken, in bem Stettiner Frieden auf unſchaͤdliche 
Kaufmannswaaren eingeſchraͤnkt worden. Er wollte 
nicht hoffen, daß Schweden dieſe nachbarliche Gefaͤllig— 
keit nunmehr ſo weit ausdehnen wollte, daß deswegen 
die ganze Segelung nach Narwa eingeſtellt, und den 
Reiche unterthanen nicht erlaubt ſeyn ſollte, fie mit zus 
fáffigen Saufmannéwaren zu führen. Vielmehr müfe 
te er ſich von Amtswegen und zur Aufrechthaltung des 
Reichsregals derjenigen, welche dieſer Narwafarth we; 
gen beſchaͤdiget, feindlich angegriffen, und ihnen Schiffe 
und Waaren weggenommen worden wären, billig ams 
nehmen. Man wollte fich daher verfehen, bag Schwer 
ben mit dem, was zu Stertin von ver Narwafarrh 
abgeredet worden, fic) begnügen, und die Reichsunter⸗ 
fbanen an ihrer "Nahrung, an der Ausfuhre ber 
Waaren und at bet freyen Schiffarch nad) Narwa 
nicht verhindern, fondern das, was ihnen von ben 
ſchwediſchen Ausliegern auf der See genommen worden, 
wieder erftatten würdet), 


on 
t) Marquard de jur. Mercat. L. x. c. 16, n. 39. p. 147. 
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In einem Schreiben oom 19. Chriſtmonat 1575 
machte der König von Schweden ben luͤbeckern heftige 


lerlei Kriegsbeduͤrfniſſen und mit Zufubhren unterftüst, 
in Bündnis und Admiralſchaft wieder ihn fich eingelaffen, 
‘und in feinen Neichen durch Unterfchleifung fremder 
Güter ihm feinen Zoll entfrembet harten. Er würde: 
laͤngſt mit ſeinem Feinde, dem Moskowiter, zu einem 
Frieden und zum Vergleiche gekommen ſeyn, wenn ſie 
ihm nicht durch ihre ſchaͤdliche Zufuhren daran verhin⸗ 
bert hätten, welche fie zu ihrem großen Vortheil trier 
ben. Die Stadt luͤbeck lies 1556 dieſes Schreiben 
auf dem Neichstage zu Regensburg ben Kurfürften 
zuftellen, unb bitten, ift Gefud) wegen der Wieders 
erftattung der von den Schweden mweggenommenen 
Schiffe und Güter beym Kaifer zu unterffügen. Die. 
ſchwediſchen Befchuldigungen lehnte fie damit ab , daß 
fie fagte, fie hätte in Gemäßheit des Stettiner Fries 
bens ihre Schiffarth, Gewerbe und Handlung nad) 
Rußland mit unverbotenen Waaren getrieben, und 
das laut der gehabten Certifikate, bie eben fo fautes 
. "fen, wie bie der Dänifchen unb Schwediſchen Unrerthas 

"en, denen der König zu fübecf unb anderswo Paͤſſe 
auf ſolche Waaren fuͤr Geld anbieten, und verkaufen 
liege. Deſſen ohngeachtet hatten bie Schwediſchen 
Auslieger vor zwey Jahren achtzehn Luͤbiſche Schiffe, 
| 85. bíe 
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bie mit theuren Waaren aus Rußland gekommen wä- 
ven, auf offener See weggenommen, bie bünifdjem 
Schiffe von ihrer Gefellfcbaft aber nur nad) Haufe ges 
wiegen u). Denn ver König von Dänemark harte 
nicht einmal auf ein Jahr, ohngeachtet deg dringendften: 
Geſuches von Schweden, das ehmalige Verbot der Harz 
wiſchen Schiffarch fortbauren. laſſen, und Schweben 
ward aud) deswegen mit England unb Sranfreich in 
Streitigfeiten verwicelt, deren Unterthanen dabey 
Waaren eingebuͤßt hatten x), König Stephan von 
Polen fuchte bie Einftellung der Narwafarth auf eine 
andere Art zu erhalten, indem er L5 79 die Hanfa nur. 
bat, fie möchte ihn bey feinem Kriege mit ben Ruſſen 
unterſtuͤzen, worauf aber die Hanſeſtaͤdte antworteten: 
obſchon ihnen von Kaiſer und Reiche der Handel mit 
unverbotenen Waaren nach Narwa erlaubt waͤre ‚fo 
wollten fie bod) ihm zu Gefallen fic) deffen enthalten, 
wenn er babey bie Berfügung tráfe, baf Feine Frem⸗ 
den, af8 Englaͤnder, Schotten, Sranzofen und andere - 
durch den Sund oder anderswoher nad) Marwa führen. 
Sollte er aber das nicht bewirken fbnnen, fo würde 
ihm wenig damit gedient fent, wenn die Sremben al- | 
fein den Vortheil und ben Handel nad) Rußland an 


' fi 
u) Baͤberlin B. 1o, S. 407, 405, und 4r, 
x) Qiaocbufcb ©, :85, 
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id zoͤgen y). Denn man wußte, tag König Johann 
von Schweden der Koͤnigin Eliſabeth erſt kuͤrzlich noch 
die freye Farth jaͤhrlich fuͤr zwey Schiffe nach dem 
Narwiſchen Fahrwaſſer zugeſtanden hatte 2). Indeß 
erſchien doch bald darauf der Schwediſche Admiral 
‚Gylienlod mit einigen Kriegsſchiffen vor Narwa, legte 
die Liviſche Vorſtadt und Iwanogrod in Aſche, und 
eroberte einige Kauffartheyſchiffe von. etlichen Tonnen 
Golds an Werthe, bie er nad) nel und Stockholm 
(ditte 22 


Der König von Schweden äußerte in bem Briefs 
wechfel, ben er mit Kaifer Rudolf wegen der lieflaͤndi⸗ 
ſchen Sache fuͤhrte, nochmals einige Beſchwerden wie⸗ 
der Luͤbeck, die der Kaiſer den 31 Oktober durch ein 
Dekret der Stadt zufertigte. Sie ſchickte dewegen 
ihren Syndykus Hermann Warmboͤker mit zwey Raths⸗ 
herrn als Geſandten nach Schweden, die man aber 
drey viertel Jahre mit vergeblichen Unterhandlungen 
hinhielt b). 


Indeß dauerten auch bie Streitigkeiten König 
Sopanne mit Sranfreid) und Daͤnemark wegen ber 
Nat: 
y) Köhler ©. aro. 
z) Gadebuſch &. 200, 
a) Ebend. €, 206, 
p) Willebrandr &, 187. Haͤberlin $5. x. 2, ©. 254 
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Si waffer weggenommen hatte. Das erwiederte zwar | 
Schweden mit einer Widerflage wegen des Sundzolles 
von feinen Schiffen, unb der Weberfchiffung eines rufi 
fehen Gefanbten über ſchwediſches Waſſer. Doch ver: 
ſprach es am Ende, den Handel ber Dänen nad) Nar⸗ 
wa nicht weiter zu beeinträchtigen c). Uber ben tür 
becfern gab der König Johann wegen gleicher Befchwer: 
den ven 14. Merz 1580 die Erflärung: Er hätte 
zwar mit ihnen bisher wegen der Narwiſchen Schifs 
fahre allerlei unterhandeln faffen, müßte hingegen bes 
merfen, daß der Rath von huͤbeck nicht bedacht wäre, 
ihm zu willfagren und mit der ſchaͤdlichen Zufuhre nad) 
Rußland inne zu halten; da doch jedermann wüßte, 
daß der Mosfomwiter, ber nad) bem Verderben Revals 
und anderer Derter des Reichs trachtete j butd) diefe 
Qufubre von allerlei nothwendigen 3IBaaten, die in ſei⸗ 
nen Ländern etmangelten, nicht wenig in feinem Vor⸗ 
haben geftärft würde, wie es aud) ſchon lángff jum 
Frieden gekommen fein würde, wenn biefe Zufuhre un: 

ters 

c) Gadebuſch Th. 2, ©. 22%. 224. 
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I gerblieben wäre. Der kübiiche Rath hätte den Koͤni⸗ 
"aen von Polen und Dänemark die Unterlaffung bet 
"Il Ruffifchen Schiffarch bewilligt, aber ipm wollte man 
# Bierinn nicht gleiche Gefülligfeit erzeigen. Wenn ihm 
zu Gefallen die Handlung mit den Moffowitern auf 





wa wollte er eine Zeitlang Anftand nehmen, obſchon 

ihm beträchtliche Oelofummen angeboten worden wären, | 
wenn er die Farch in dieſem Jahre noch zugeſtaͤnde. 
Er Härte ten Vortheil fo lange ausgefihlagen, bis er 
füge, wie fid) die tübecfer gegen ihn betrügen. Man 
Ébnnte ihm nicht verbenfen, wenn er bie Schiffarth 
auf feinen Strömen nad) des Feindes Sand bald zus 
liege, bald verböte, und nad) ben Umftänden feines 
Reichs Zoͤlle anfegte ober abfchafte, weil alle Mächte 
eben vergleichen in ihren Königreichen thäten, unb die 
voriges Jahr im Narwabarhe weggenommenen Sauf» 
mannsgüter, wären auf des Feindes Boden unb in deffen 
Schiffen getroffen worden, daher er nicht ſchuldig wäre, 
fie herauszugeben, fonbern fie gehörten ihm nach Kriegss 
techt als erbeutete Guͤter zu d). 


Es fibrieb ber Tfehar Iwan felbft an ben Kaifer 
' Siuboíf 2 wegen ver frepen Schiffarth und. Handlung 
nach 


EJ 


d) Haͤberlin B. 12, ©, 161, ff. 
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nach den rufftichen Sandern, unb beklagte fid) Über ge: 
wiffe Einfehränfungen, worauf der Kaifer den xr vetus 
ner ı5gı aus Prag antwortete: Er wüßte fid) Feines 
foichen allgemeinen Verbots ter Zufuhre und Hans 
thierung zu erinnern, deffen der Großfuͤrſt erwehntes 
nod)meniger, daß er je bem Könige von Dänemark 
eine Vorſchrift gemacht Härte, welche Schiffe und 
Waaren er auf feinen Stromen burchpaffiren laſſen 
fennte. Wol aber hätten fid) ſchon laͤngſt bie Kaifer 
Karls nnb Ferdinand ı mit den Neichsftänden über 
eine Derordnung wegen der Derführung ber Munizion 
und dergleichen Materialien verglichen, und diefelbe . 
aus bem Reiche auszuführen verboten, welches Ders | 
bot von feinem Vater wäre erneuert, unb ben See⸗ 
ſtaͤdten verfündiget worden, bie es bann auch Deobadj- 
tet hatten. Wenn alfo der Großfürft in feinem 
Schreiben diefes Verbot meinte, fo möchte er ihn ent» 
ſchuldigen, daß er e& nicht aufhebe, weil es nicht in 
des Kaiſers Macht (tünbe, eine von beffen Borfahren 
unb den Neichsftänden gemachte Verordnung zu vet» 
iichten, zumal, nur die Munizion ausgenommen, es 
Jederman freyſtuͤnde, nach feinen Ländern Handluns 
zu treiben €). 


Durch 


Baͤberlin $5, 12. €, 144 
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Durch diefen Briefwechfel unb durch die vielen 
Geſandſchaften und Beſchickungen befamen die Teuts 
ſchen immer ftärfere Berbindung mit den Nuffen, und - 
erwarben (id) mehrere Senntniffe von ihren Ländern 
inb deren Produkte. Ein gewiffer teurfcher Lande mann 
fchrieb aus Polen im Auguſt 1595 einen weitläuftigen 
Drief von der Verfaſſung Rußlands, an ben Profeffor 
David Chytraͤus zu Roſtock, ben diefer im ‘Druck 
befannt machte f). Er fagt, zu Friedenszeiten würs 
de dag Pelswerf aus Moskau nad) Polen und fit: 
thauen zum Verkauf gebracht. Nebenher verkauften (ie 
bey fid) ben Fremden in großer Menge Honig, Wachs 
unb feber. Die Woͤlfe, Luchſe und Marder fiengen fie oft 
an den Citabtmauten, unb in den Monaten November 
umb Dejember aud) in den moraftigen Öegenden ben Bi, 
‚ber, deffen Fell ben ihnen in dem größten Werthe gehalten 
würde e). Die mittäglichen 9tuffen Hatten einen Ueberfluß 
an allen Früchten. Sie erhielten Phafanen, Rebhuͤhner, 
Haſelhuͤhner, Auerhähne und alle Gattungen von Voͤ— 
geln, die für weniges Geld fie verfauften. Die Ströme, 
ber Dnieper, bie Dina, Driena, Düna und Polots 
ta verfchaften ihnen bie vortreflichften Fiſche in Menge, 
Sie 





f) de Rufsorum Relig. rit. nupt. fun. et caet. in Republ, 
Mofcoviae Lugd. 1633. p. 121. fàg. 


g) cit. |l. pag. 146. 147. 





— — 


96,” | 

Sie befäßen Feine Bergwerfe, Tiebten aber gat. fehr 
das Gold, Meffing und gemüngte Silber. . Ihre Ru⸗ 
bel hätten nod) bie filberne ovale Geſtalt, wo auf eis 
net Seite ein gerüfteter Neuter, unb auf ber andern, 
Seite die Worte: der Großfürft Johann, griechifch ge⸗ 
prägt wáten h), — Die Ruſſen machten um dieſe Zeit 
die Eroberung von Sibirien, wo ſie viele Kolonien 
von Tartern, Ruſſen nud Polacken anlegten, und 
eine Menge Staͤdte erbauten. Der Ruſſiſche Handel 
bekam durch die reichhaltigen Eiſenwerke und ſchoͤne 
Fiſchereyen an Stoͤhren und Lachſen einen großen Zu⸗ 
wachs i). 


Der Jeſuit Anton Poſſebini, der vom Pabſt in 
dieſem Jahre nad) Moſkau geſchickt worden war, um; 
den Frieden zwiſchen dem Großfuͤrſten unb bem Köniz 
ge von Polen zu vermitteln, hat ums ebenfalls viele, 
Nachrichten aufbewahrt, die auf den Handel (id) bes 
ziehen. Er behaupter: das Einfommen des Groß— 
fürften wäre vor dem Kriege, da der Handel freyer, , 
tiefland blühender unb bie Schiffarth. auf der Ditfee 
zahlveicher war, weit großer gewefen. Indes glaubte; 

man 
h) pag. 159. | 
i) lfaac Maffa Haerlem. Defcriptio Ttinerum et fluviorum 


e Mofcovia Orientém et Aquilonem verfus in Sibiriam, 
Samojediam et Tingvefiam. Amfterd. 1613. 
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man doch, ber Fürft befaße nod) große Schäge, bie 
er ſtets mit dem rohen und verarbeiteten Golde vers 
mehrte, das nad) Moskau gebracht würde, unb das 
er nie wieder ausgehen ließe. Auch das Silber würde 
nicht ausgeführt, ausgenommen jut Ausloͤſung der 
Gefangenen, oder zur Anwerbung fremder Soldaten, 
welches doch ſelten geſchaͤhe. Die Moskowiter bedien⸗ 
ten ſich meiſtens der Vertauſchung der Pelze und des 
leders anſtatt des Geldes und wenn fie reiſten, naͤh⸗— 
men ſie ihre Eßwaaren mit. Die teutſchen Thaler 
verwandelte man in ruſſiſche Denge und Rubel, und 
ſelbſt, wenn die Geſandten, die anders woher kaͤmen, 
goldne und ſilberne Geſchenke ben ſich führten, fo naͤh⸗ 
me man ſie ihnen bald fuͤr eine Summe Geldes und 
bald ohne Bezahlung. ab, und ſchickte fie in den Schaz k). 
Die Zölle wären nicht ſtark, unb die fremden Gefand: 
ten fonnten alle Kaufleute, foviel fie wollten; mitneh— 
man, die dann nichts bezahlten, und noch auf Koften 
des Großfürften unterhalten würden I). Er erzehle 
an einem andern Orte m), Nußland unb Polen pflegs 
ten der Ehre wegen ihren Gefandten 100 und 200 Pers 
. fonen mitzugeben, zu welchen fic) noch viele Kaufleute 

p nnns ge: 
k) Diatribae de Mofcovia pag: 204. 205; | 
— D ibid. pag. 209. 


m) p. 231. 232. 2 
ill. Theil: G 
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gefellten. Die Moſtowitiſchen Gefandten wären ge⸗ 
wohne, Waaren bey (ib zu führen, bie. mad) der 
Würde, welche fie befleiveten, fie auf eine ebeir nicht 
fehr ſchickliche Act nachher losſchluͤgen, ja wenn fie et⸗ 
was davon wegſchenkten, fo geſchaͤhe es, um es be 
ſtomehr verguͤtet, oder belohnt zu erhalten, und wenn 
das unterbliebe, ſo begehrten und erpreßten ſie geradezu 
das Gegengeſchenk. Daher, als die Moſtowitiſchen 
Geſandten mit einem Gefolge von 300 Menſchen auf 
dem Kongreforte an der polniſchen Grenze angefommen 
wären, fo hätten fie angefangen, ihre Gerobfber zu oͤf⸗ 
nen, und während der ganzen DBergleichsunterkand: . 
lungen hätten fie mit ben Polacken fleißig fortgefahren, 
Käufe und Tauſchhaͤndel zu fehliegen. Bon Gold 
und Silberbergwerken hätte er nichts gehört, aber Gi 
fenerz gäbe c8, das jebod) aber Die Mitis feute 
felten zum Gebrauche verarbeiteten n). 





Kaifer Rudolf 2 fertigte Durch ein Dekret vom 

23 Heumonat 1582 der Neichsverfammlung u Augs⸗ 
burg ben Mofkowitifchen Briefwechfel zu, unb ent | 
pfabt ipe zum Gutachten das Begehren des Großfuͤr⸗ 
flen, daß das Verbot, welches Kaifer Ferdinand ı 
gemacht hätte, unb in bem Stettiner Frieden er: 
neuert wprden wäre, nad) Narwa und nad) Moffau 
— feine 

n) pag. 209. ege d 


^ 
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Feine Rriegeräftungen, Munizion. und dergleichen Mas 
terialien auszuführen, in Berarhfchlagung gezogen 
werden möchte O). . 


Den den Friedensunterhandlungen zwifchen Pos 
len und Rußland verlangten die Polnifchen Gefandten, 
der Tſchar follte die,gefangenen Kaufleute freygeben, 
die wider Recht und den chriftlichen Gebrauch, ja wis 
ber bie Derträge und fehriftliche Derficherungen, die 
beide Fürften einander aegeben hätten, daß ben einem 
Kriege ven Kaufleuten fein Nachtheil wiederfahren follte, 
ber Großfürft angehalten und gefangen genommen hät; 
te. Die Moſkowitiſchen Gefanbten antworteten, bie 
Kaufleute wären nicht gefangen, nod) in irgend einige 
Berwahrung genommen, fondern ihnen nur ein Pri— 
(Iam zugegeben worden, der dafür hätte forgen müfe 
fen, daß ihnen fein Nachtheil wieberfüfre p. Un— 
ter den Barbaren iff es ein Voͤlkerrecht, bie Kauf 
feute während be8 Krieges unbeſchaͤdigt zu laſſen, wels 
ches von den Morgenlaͤndern noch heutzutage beobach— 
tet wird. Damals waren ín Rußland verſchiede⸗ 

G 2 ne 


0) - YHaberlin 95, ro, ©. 136. 


p). Alta in conventu Legat. Pol. Regis Steph. x. et Jo. 
Bat. Magni Mofcov. Ducis praef. Ant. Poflevino 158x . 
et 1582. Pi 102, 203, 
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ne Preuſſiſche, ficffánbifie, Teutſche und Polnifche I 
Kaufleute in Verhaft genommen worden, worauf die | 
obige Stelle (id) bezieht. 


Die Engländer führten um diefe Zeit nad) Stufe 
fan? altes Silbergeſchirr, Tuch, Seidenzeug, Sammt 
und fogar grobe teinewand und an furgen Waaren, 
feine teinwand, Seidengürtel, Strumpfbänder, Geld: . 
beutel, Meffer. Ihre Nuffiiche Handelsgefellfchaft 
machte aber wegen des großen Aufwands und der vie 
len Unfoften, die mir biefem Handels zweig verknuͤpft 
waren, und weil fie dabey bie Holländer ſehr beeintraͤch⸗ 
figten, mod) wenig Gewinſt. Die Königin Elifaberh 
fihloß 1583 mit: Dänemark einen Dertrag, daß bie 
Schiffe diefer Gefelljchaft bie Nordſee frey durchfchifs 
fen, und um die Küften von Norwegen und fappfanb 
nad) bem Hafen St. Nitolas fegeln, und bey frürmir 
ſchen Wetter in bie dänischen Häfen von Norwegen 
unb Island einlaufen Fonnten q). 


Die Engländer wurden jedoch jet nicht mehr fo 
febr wie ehemals von den Ruſſen beguͤnſtigt. Die 
mehr ſuchte der Tfehar Iwan und feine Nachfolger 
butd) Schreiben und Ueberfendung der Geleitébriefe 
bie fübecfer aufzufodern, Gefandten nad) Rusland zu 

(piden, 
q) 2ínoerfon Th. 4. ©, 194. 195. 
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ſchicken, um die Wiederherſtellung des Konthors zu 
Nowogrod zu Stande zu bringen. Allein allerlei Ver⸗ 
hinderungen verzoͤgerten deren Abgang r). 

Als ber Agent der ruſſiſchen Handelsgefellfchaft 
in England 1584 nad) dem neuen Schloß zu Archan⸗ 
gel fuhr, ſo wurde er von Engliſchen, Hollaͤndiſchen 
unb Framzoͤſiſchen Schiffen begrüßt, woraus man 
ſchließt daß jene Handels geſellſchaft nicht einmal mehr 
gegen ihre eigenen sandsleute den ausſchließenden Hans 
del in diefen Gegenden gehabt Hat s). Bey Botero t) 
finde ich bie Nachricht, daß der Girogfür(t nad) den 
erften zwo Reifen Der ruſſiſchen englifchen Geſellſchaft 
ſchon angefangen hätte, Schwierigkeiten zu machen, 
bie alten Verträge zu erneuern, und ipr verſchiedene 
Beſchwerden zugefuͤgt, woruͤber ſie den Handel auf— 

gegeben haͤtte. | 


Han fieht eine alte Schrage von Nowogrod in 
platdeutſcher Sprache, unter den Akten des Wille— 
brandts u), bie er am Rande von 1564 angiebt, mel: 
ches mir aber (cbt unmwahrfeheinlich vorfommt. Es 

G 3 muß 
r) Marquard de jur. Mercat. L. 2. €. 7. P- 25% 
s) Anderfon Th, 4 ©. 202. 
t) Weltbefchreib. Th. 1. ©. 14 
u) Hanf, Chronik Abth. 3. S. * 
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muf aber vermbae einer Nachricht des Koͤhlers x) tas | 
Cabr 1586 dafür geſezt werden. Indes bleibe fo viel 
gewiß, daß fie in biefem Jahrhundert verfertiget, und 
den refidirenden Kaufleuten zu Pleskow uͤberſchickt wor: 
den (ít, und daher muß ich etwas von ihrem Sint 
halte hier anführen. „dern hanfıfehe Kaufleute fid) 
zu Naugard befinden, fo fonnen fie zwei Vorſteher 
fi) wählen, und wenn fie dreißig und vierzig ftatf 
find, fo ernennen fie nad) ben Quartieren, drei von 
den Sächftichen, drei von ben Weftphälifchen, drei 
von ben Wendifchen und drei von den fivifchen Staͤd— 
ten, alfo jwolf Perfonen zuſammen, zweigefcehworne Al⸗ 
dermaͤnner und hernach zwei Weifefte und einen Schreis 
ber. Außerdem werden tod) ein Hausfnecht, ein Vogt, 
(aus den fwarten Hoerocken) gewiffe Wachefinder und 
Qiemanbtfinber beftelle. Die Wachsfinder müßen - 
des Winters und Sommers das Wachs beflopfen, und 
darauf es mit St. Peters Siegel befiegeln. Niemand 
darf unbefiegeltes Wachs ausführen, unb alles erfaufs 
te Wachs muß vor die €t. Petersfirche zur DBefich- 
tigung gebracht werden. Die Gemanbtfinber find Po⸗ 
: ligeus 
x) Nachrichten ©. 278. — fid) zu erkundigen, ob der in 
dem Sabre 1586. ausgegebenen nachher aber revidirten - 


| unb nad) Beſchaffenheit in eine andere Form aefesten alten 
: Drdnung und Schrage, fo vormals am Meugardiichen 





Konthor gehalten, unb den Kaufleuten daſelbſt zn halten 
uͤberſchickt worden, nachgelebt werde, 


103 


figenanffeher über das Tuch, und haben genau nad) den 
betrüglichen Tuͤchern zu forfchen, unb es gut Beſtra⸗ 
fung anzuzeigen. Wenn ſich ein Ruſſe uͤber allzukurze 
oder zu ſchmale Tücher (Lacken) beflagt, daß (ie ihren 
- gebührlichen Drath nicht Haben, fo foll man ein aͤhn⸗ 
liches befiegeltes Tuch nehmen, und beide ins Waſſer 
thun. Findet man bey ihrer Trocknung irgend einen 
| Seffet an einem der beiden Tücher, fo muß et das 
dem Ruſſen vergüten. Sollte der Berfäufer ſchon 
abgereift ſeyn, fo haben bie Alterleute für den Scha⸗ 
den einzuſtehen, und hierauf das Tuch nach Reval 
oder Doͤrpt zu ſenden, und dann weiter bis in die 
Heimath des Verkaͤufers, der hernach allen Schaden 
tragen muß. Es darf durchaus dem Ruſſen das 
ſchadhafte Tuch nicht zuruͤckgegeben werden, weil hier⸗ 
aus oft große Zwiſtigkeiten entſtanden ſind, und noch 
entſtehen konnen. Niemand ſoll unbekannte und uns 
verſiegelte Tücher, ausgenommen engfifche Tücher, auf 
ven Hof zu Naugard bringen. Ein jeder teutfcher 
Kaufmann, der ohnehin nicht über 1300 Mark Ri⸗ 
gif an Guͤtern mitbringen darf, hat feinen Tuͤchern 
anb Waaren ben vechten Namen zugeben, unb für 
was er fie verfauft hat, bae muß er gewehren, bey 
Verluſt der fadfen und des Guts, woben (id) jeder wot 
vorzufehn hat. Denn jeder, bet falſche Güter führt, 
wird hart beftraft. Ale unbezirkelte Heringe find vet 

84 fallen. 
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fallen. Da man wieder Salz nad) dem Hofe von: | 
Naugard führen darf, fo hat man gutes Salz zu lies 
fern, und für das Ertrunfene bie Ruſſen zu entſchaͤdi⸗ 
gen; der Sehm (Honigfeim) ift auf bem alten Pandt 
zu bringen, und jede falfche Zonne verfallen. Niemand, 
der ein Außerhanfe ift, oder außer der Hanfa in Hans | 
dels geſellſchaft fteht, ober außerhanfijche Güter vete 
treibt, darf auf bem Hofe gelitten werden, Eben fo 
wenig die Nahnfahrer und ihre Güter und Knechte, 
noch fol man mit ihnen Handlung treiben. Alle 
Waaren und Güter müffen in der St. Peterskirche 
niedergelegt und verwahrt werden, wobey im Abficht 
des Orte ber Derwahrung und ber Miederlegung allers 
fei zu beobachten, und das Derabfaumnig mit Strafen 
belegt ijt. 


Jeder Sauf muß mit den Nuffen fehlecht und 
gerecht gefchloffen, und darf nichts auf Borg gegeben 
werden. Kein Teutfcher foll mit einem Nuffen in Ge: 
fell(cbaft ftehen, noch von ipm Güter pachten. Aller 
Handel mit Silber oder Tüchern muß mit den Nuffen 
auf den Hofe gefchehen, und darf ihnen nichts außer 
dem Hofe überlaffen werden. Eden fo follen bie Teuts 
fehen andere Kauffontrafte auffer dem Hofe nicht allein 
mit ben Ruffen eingehen, fondern ihren Bruder, Kompan 
oder Knecht bey fid) haben, Ben bem Empfange ber Guͤ⸗ 

ter 
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ter müßen die Teutſchen wol acht haben, baf ihnen 
ihre Zahl. voll gezähle werde, unb daher (ie ben Ruſſen 
nicht eher und nicht ganz bezahlen follen, bis die Güter 
auf bem Hofe angelangt find, als fo lange fie auf die Ger 
fahr (Ebencheuer) des Ruſſen bfeiben. Alles, was der 
Siuffe von bem Teutſchen empfängt, fobald es über bie 
Schwelle des Hofıhors gefommen, fo geht es auf des 
Ruſſen Gefahr. Bey Erfaufung des wilden fevers 
werfs hat man nie mehr als ein Quartier zu nehmen, 
fonder llpgift, wenn es abet über ein Quartier iff, 
fo mug man das Werk zur Beſchauung vorber auf 
ben Hof fchaffen,- und Upgift nehmen, Alle Herme: 
line und faffgen müffen nach vorheriger Befichtiaung 
auf dem Hofe erhandelt werden, und darf man Feine 
Hermeline und fein Örauwerf aus dem Hofe tragen. 
Silber uud faden, die des Winters über fanb hers 
gebracht worden, dürfen nicht auf den Hof fommen. 
Kein Handel, er betreffe Tücher, Silder und allerlei 
MWaaren darf nad) Geld gefchloffen, fondern es muß 
getaufcht werden. Niemand foll über ben Hof von 
Maugard tiefer nad) Rusland reifen, unb gienge je 
mand mit Kaufmannswaaren nad) Mosfau, fo hat 
ber des Hofes Gerechtigkeit verloren. Das unver: 
pundete Silber muß bey St. Peter verpunbet, und 
Deswegen nad) ber Marf ein Schein ausgelofet wer: 
den. Wer Silder zum Verkauf mitoringt, das muß 

Ös5 rein 
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rein ſeyn, und in des Priefters Haus (Dornſſen) 4 4 
gewogen werben. Iſt es uureín, fo muß er es dem 4 
Ruſſen wieder abnehmen, oder er verfällt in Strafe — 
von ein Pfund Silber. — 


Es muß von jeden Kaufmanne an den Hof bet 
Schoß entrichtet werben, von Iso Mark | Bl. und 
von jo ein halber; was unter dieſem Preife 1 Denning, 
Wenn die Ulterleute beeidige find, fo wird die Kons 
thorfchrage verlefen, unb da mäffen alle Hanvdelsdiener, - 
Die mit ihrer Herren Geld handeln , Oder mit ihnen in 
Geſellſchaft fiehen, deögleichen alle Sprachlehrer abs 
treten, und den Kaufleuten weichen, und muß der 
Hausknecht an dem Gore fien, unb cà bewahren. 
Niemand darf auch ohne Bewilligung der Cxtabt fi 
Ded etwas zu biefet Kaufmannsordnung Hinzufezen. 


1586 behaupteten bie hanſiſchen Kaufleute noch 
ibr Haus zu Plesfow, und trieben hier größtentheils 
den Handel, ben fie vorher zu Narwa, das von Pont 
de la Garbie mit Sturm erobert worden war, gehabt 
hatten. Es waren meiftens Luͤbecker, bie fid) bier in 
Peskow befanden, und einige wenige Engländer y). 
Die Teurfchen bereiften häufig die Ruffifchen fánbet, 
wie unter andern auch) forenj Miller, ber wichtige 

Nach⸗ 
y) Seilers Reiſebeſchr. Fortſ. 1, €. 402, 
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ST son Kiow aufbewahrte z). Man fagte 


ihm, einige ber vornehmſten Kirchen wären von Gta 


lieniſchen Kaufleuten erbaut worden, unb noch nicht 
- lange hätten die Genuefer angefucht, wiederum eine 
Handelsniederlage Hier errichten zu dürfen. | 


Den den Friedensunterhandlungen, die um Diefe 
Zeit bie Nuffen mit den Schweden pffogen , machten 
jene diefen die Anerbietung, ihnen die Handelsfreyheic 
nicht nur in ganz Rußland, fonbern auch in Stajan 
und Aſtrakan zuzugeſtehen. Cie wollten zugleich Nar— 
wa und alle ihre Beſitzungen in Liefland diſſeits der 
Narawa abtreten a). Man ſieht daraus, welchen Bo 
hen Werth ſie noch immer auf die Handelsreiſen nach 
den Laͤndern am ſchwarzen Meere und an der Kaſpi⸗ 
ſchen See legten. 


Der Tſchar Boris Gudenow fieng endlich an, 
die Schiffarth der Englaͤnder nach Rußland wieder zu 
beguͤnſtigen, wohin dieſe den Weg an Norwegen, 
Finnland und Lappland vorbey nahmen, das die Daͤ⸗ 
nen nicht gerne ſahen, und fie daher 1588 beym Gun» 
zolle etwas ftrenger behandelten b). 

Ein 
z) Siehe deſſen Beſchreibung Polniſcher Fiefländifcher Moſ— 
cowitiſcher Schwediſcher und anderer Hiſtorien. Frank⸗ 
ſurt am Mayn bey Siegmund Feyerabend. 1556 S. 38. 
a) Badebufh ©. 370. 
b) Anderfon Th, 4. ©. 235. 
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Ein ruffifcher fanbmann Anika, ter zu Soel an | 

ber Wigdſogda wohnte, bemühte fid) bie Samojeden, 
die jährlich mic bem Foftbarften Rauchfutter und mit 
andern Waaren, die viele faujend Gulden betrugen, 
nad) Rußland famen, näher Fennen zu lernen, Er 
gab ihnen einftmals ben ihrer Ruͤckreiſe einige von fei- 
nen Knechten mit, um fid) von ihrer fanbe&att und 
Derfaffung zu unterrichten, und etfubt, Daß ihr fand 
nod) aͤußerſt rohe unb barbarifch wäre , und einen 
Ueberfluß an Fellwerk befäße, ben fie nicht achteten. 
Er errichtete mit ihnen Handelsverbinbungen, und er- 
warb (id) und feinen Bolfsftamme die größten Neich- 
thümer, Endlich theilte er [eine erworbenen Kenntniſſe 
eem Boris Gudenow mit, ber nun auf Befehl des 
Tſcharen Feodor Iwanowitſch Gefanbten nad) Samos 
jedien fcbicfte, und das Sand bem ruffifchen Reiche uns 
terwarf, Die Einwohner berfprachen freywillig, für 
jeden Kopf zwei Zobelfelle an Schagung zu entrichten, 
welche fie fuͤr nichts achteten, und die Ruffen befto höher. 
ſchaͤzten. Die 3tuffen erweiterten bald darauf ihre 
Entdeckungen am Oby, Irtiſch, Jeniſey, und mach— 
ten fid) die umliegenden Voͤlker sinsbar, Es unters 
warfen fid) ihnen aud) bie Tongufen, unb man bets 
mebrte die Pflanzungen in Sibirien, und dehnte fie 
Immer weiter aus, wodurch biefe fánber an Frucht⸗ 
bar⸗ 
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barkeit, Bevoͤlkerung unb am Menge bet Erʒeugniſſe 
zunahmen, welches vem ruſſiſchen Handel größere tebs 
haftigfeit verichafte C). 


Luͤbeck fertigte im Namen ber Hanfa ven 
18 September 1595 einen gewiffen Zacharias Meyer 
als Vorbotſchafter mit ber Staats anweiſung nad) 
Moskau ab, daß er ſich zu Pleskow erkundigen ſollte, 
wie es mit der dortigen Handlung ſtuͤnde, ob die teut— 
ſchen Hoͤfe der hanſiſchen Kaufmannſchaft wieder er: 
baut, unb diefe bet Qufage des Großfürften gemäß 
hier im Genuße vet Handelsfreyheiten in Anfehung 
des halben Zolles (d) befanden; auf bem Sall vieles 
fid) anders verhielte, fo fotlte et fid) nad) der Urfache 


c 


erfundigen, und um Abftellung bet Beſchwerde anſu— 
chen. Eben dergleichen Nachforſchungen müßte et attí 
fielen, wenn er irgend einen Mangel an ber Lauf 
mannfchaft und im Handels weſen verſpuͤrte, es ſey 
bey der Wage, oder beym Gewichte, oder bey ben Waa— 
ven, Flachs, Talch, Wachs u. ſ. w.; vornem— 
lich ſollte er Acht haben, ob der ihnen uͤberſchickten 
Naugardiſchen Konthorordnung und den Geboten der 


ehr⸗ 


c) Ifaac Maífa Haerlem. Deferiptio regionum Siberiae, 
Samojediae Tingoefiae et intinerum e Mofcovia, Amft. 
1613. | 
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ehrharen Städte wegen verbotener Unterſteckung ber 
unfrenen unter frepen Waaren uno anderer unerlaubter 
Handlungen nachgelebt würde, und ob ver Ein, 
wodurch man (id) zur Verwirkung feiner Güter in fol: 
chen Fällen verpflichtete, im Gebrauch wäre. Nach 
Vollendung diefes Geſchaͤfts hätte et fid) jum Großs 
fürften nad) Moskau ju verfügen, und ibm für bie 
Unterftügung ihrer Kaufleute zu Piesfow durch die Er⸗ 
bauung der Höfe und Erlaffung des halben Zolls zu 
banfen, unb ihm zu verfichern, daß bie Hanfa diefe 
Gefaͤlligkeit bey Gelegenheit erwiedern würde, übrigens 
ihm erfuchte, bag er auch den Hof gu Naugard auf den 
alten Fuß wieder herzuftellen erlauben möchte, Es 
wird dem Ermeſſen des Geſandten überlaffen, ob et 
bieben aud) das Anfuchen um die Erlaſſung ber übris 
gen in Rußland verjpürten Handelsbefchwerden, wies 
derhohlen will, und auf den Fall, er etwas auswirkt, 
fo jolle er dafür forge, bag das den Woiwoden und 
Kneſen im Sande gleich befannt genrad)t werde, damit 
bez teutiche Kaufmann zum Genuffe deffelden gelange, 
Wenn mau ihn befragen würde, warum die laͤngſt ver⸗ 
fprochene Haupdgefandtfchaft ber Hanfa an ben Groß 
fürften nicht erſchlenen wäre, fo hätte er bie Entſchul⸗ 
digung vorzubeingen, daß man ſchon lange deswegen 
vom Kaiferlichen Hofe mit Geleitsbriefen und Bor: 
fhreiben an die benachbarten Maͤchte, burd) deren 

tánbet 
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Laͤnder gereift werden müßte, (ic verfehen Hätte, biefe 
aber deſſen ohngeachtet den Durchpaß und das Geleite 
verweigerten d). Meyer erhielt nod) eine beſondere ge⸗ 
heime Juſtruktion uͤber das, was er muͤndlich vorzutra⸗ 
gen haͤtte. Er ſollte ſich bey dem Großfuͤrſten und 
bey deſſen Vertrauten fleißig erkundigen, auf- welchen 
Gründen ber Friedensſchluß zwiſchen Rußland und 
Schweden beruhte, und warum bie hanſiſche Kaufs 
mannfchaft darin fe ganz übergangen, und ihrer nicht 
gedacht worden wäre. | Daferne diefer SBertrag noc) 
niche vollzogen und gefiegelt fen follte, fo haͤtte er bey 
ihnen anzubalten, bag jene datinn eingejchloffen, und 
man ihr ven Durchzug zu Wafler und zu fanbe nad) 
Rußland und anderswohln, too fid) eine Handelsges 
fegenheit ereignete, geflatten, und etwa einen Ort an 
der Oſtſee beftimmen möchte, mo die hanfifchen Sauf» 
leute ihren Handel mit den Nuffen in Semaͤßheit ihrer 
uralten Handelöfrenheiten unverhindert von iegend ei 
ner Mache und unbelaͤſtigt von Zoͤllen, Unpfächten 
und Auflagen treiben Fonnten. Vorzuͤglich ſollte bet. 
freye Handel aufs Konthor, wie vor Alters, ngo 
ſchmaͤlert und zugelaſſen bleiben. Wenn man deswe⸗ 
gen auf die Vorzeigung und die Nachweiſung ſolcher 
Privilegien dringen, oder ſie in Zweifel ziehen ſollte, 
ſo haͤtte er davon etliche abſchriftlich vorzulegen, und 

E, 

d) Böhler €. 277. ff. c 
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fich darauf , daß fie niemals beftritten worden wären, 
vesgleichen auf den uralten Gebrauch, auf das Her⸗ 
Éommen und den Beſiz des gemeinen Handels durch 
ganz Rußland zu berufen. Man wollte beym Könige 
von Polen nochmals um Öeleitsbriefe und Paßporte 
anfuchen, und wenn mam fie erfielte, gleich die Ges 
fandten abfertigen, zu welchem Ende aud) er vom 
Großfürften einen Pag auswirfen follte e). — 1598 
wurde von diefer Sache an die ganze Hanfa Bericht abs 
geſtattet und zugleich angezeigt, wozu fid) ber nad) 
Mosfau abgegangene kaiſerliche Geſandte erklaͤrt haͤtte, 
und was ihm ſchriftlich nachgeſchikt worden, mit wel⸗ 
chem Schreiben aber die Stadt Reval gefährlich ums 
gegangen wäre. Die Hanfa beputierte fübed', Nos - 
ftocf und Stralfund zu biefem Mosfowitifchen, Pol—⸗ 
nifchen und Revalifchen Geſandtſchaftsweſen, die fid) 
über die Ordnung unb den Ort zu vergleichen hätten, 
wo die Geſandtſchaft zu verrichten ware. Luͤbeck, Ro⸗ 
ſtock und Wismar wurde nod) befonders aufgetragen,’ 
mit ben Nevalifchen Gefandten, bie nad) tübed fom: 
men. würden, wegen ber Schiffarth nad) Reval und 
Narwa in Unterhandlung zu treten F).") jener Zacha⸗ 
rias Meyer hatte indes noch jeinen Gefandtfchaftspos 
ſten nad) Moskau nicht angetreten. "Daher es ihm 

von 

€) Köhler €. 279. 
f) ©, 283. 
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von bett beiden tübifchen Bürgermeiftern im November 
1599 wiederholt mit bem Anhange befohlen wurde, 
baf er (id) zuerſt nad) Prag zu einem gemiffen Peter 
Engelbrecht verfügen, und bey ihm anhalten follte, ba 
vom Fatjerlichen Hofe ihm ein Vorſchreiben an den 
Groffürften mitgegeben werden möchte, und wenn ein 
Ruſſiſcher Gefanbter vorhanden wäre, fo härte er auch 
von bem ein Vorſchreiben auszuwirfen, wofür ihm 
eine anfehnliche Belohnung wiederfahren follte, Nicht 
fowol diefer wiederhohfte Befehl als die ungeſtuͤme Zus 
draͤnglichkeit ber Buͤrgerſchrft notbigte ibm endlich zur 
Abreife, und er erhielt den fechften Dezember zu Prag 
die Machricht, daß ihm Engelbrecht jenes Borfchreis 
ben nicht verfchaffen fonnte. Daher reifte er zum 
Mosfowitifchen Gefanbten, ben er den 29 zu Eger 
anttaf, und nachdem er feinen Auftrag bier erfüllt Date 
te, fo gieng er nochmals vergeblich. nad) Prag zurück. 
Er trat den erften Jenner 1559 die Neife an, und fam 
jut Peſtzeit mitten durch Schlefien, Polen, Preußen, 
Kurland und tiflanb den 29 Hornung nad) Mosfau. 
Nicht allein richtete er hier das aus, was in der Staats⸗ 
anmweifung ihm befohlen war, fonbetn er verhinderfe 
auch die Abfiche des Herzogs Karls von Schweden, 

die hier befindlichen Lübifchen Güter in Bejchlag zu nef 
men. Den zweiten Mai gieng er wieder von Moss 


fau ab, unb langte [con den 16, nachdem er eine Reife 
II, Theil, $9 von 
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von 836 Meilen gemacht hatte, in tübeef an, ohne 
für feine Bemuͤhung die verfprochene Belohnung zu et, 
halten, weil bie beiden Bürgermeifter fchon gejtorben 
waren g ). 


Der tivifche Handel und die Schiekfale lieflands 
ſtanden ſeither mit den ruſſiſchen Handelsangelegenhei— 
ten in der genauſten Verknüpfung. Sie wurden das 
ber indes immer mit einander vereinigt vorgefragen. 
Allein da fid) in diefem Zeitraume eine große Staatss 
veränderung ereignete, wodurch fiefíanb vom Reiche 
abgeriffen, fein Handel foff gang zu Grunde gerichtet 
wurde, unb ber ruſſiſche Verkehr hier vollig aufhorte, 
fo macht es theils die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit 
der Borfälle nothwendig, und theils dient es zu befferer 
Ueberficht des Ganzen, wenn wie von ben fívifd)en 
Sachen in einem eigenen Abfchnitte Handeln. 


g) Köhler ©, 285. 
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V. 


Urfachen des Disverftändniffes zwiſchen Den [ibis 
fben Städten und den andern Hanfeftädten. An— 
fang der Streitigkeiten mit den Ruſſen. Innere 
Unruhen in Liefland. Ausbruch desruffifchen Kriegs. 
Die Piefländer ſuchen beym Reiche und bey der Hanz 
fa um Hülfe an. Schuzempfehlung des Kaifers an 
Schweden und an die Hanfa. Kaltfinnigfeit der 
Hanfa gegen fie. Unkeäftige Entfchließungen Des 
Reichstags. Verſuchte Unterhandlungen mit Ruß» 
lano. Trennung Sieflands, Eſthlands und Kurs 
lands vom Reiche. Wechſelſeitige Beſchickungen des 
Kaifers und des Großfürften. Schwediſche Anforder 
rungen. Beste Entichliegungen des Raifers und Reichs 
in Abficht Lieflands. Fortdauer Der übein Gefinz 
nungen Rigas gegen Die Danfeftädte. Ueberfluß au 
Getraide und Lebensmittel in Sega. Pernau ein 
großer Handelsplaz. Vergebliche Bemühungen 
Revals die ruſſiſche hanfifche Niederlage wie: 
Der zu erlangen. 


D, ^em Jahre 1552 ficte bie Hanfa verfdoiebentfid) 
Gefandrichaften nach Reval, um ihre Handelsſtreitig⸗ 
feiten mit den tieflänvdern beyzulegen a). Denn vie 
Stade Reval fuchte allzueigennüzig den ganzen Ruſſi⸗ 

ſchen Handel allein an (id) zu reißen, und wit Vorbey⸗ 
| $52 gebung 
a) Willebrandt Danfijde Chronik. ©. 173 
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gehung der Hanfegenoffen den Seehandel ausfchlieh 
fungsweife zu führen. Sie wollte nicht mebr jugeben, 
daß weder die 9tuffen mit ben Teutſchen, nod) die Teut- 
ſchen mit ben Ruſſen das feitherige Handelsgewerbe 
unmittelbar mit einander forttreiben, fondern jeder 
Theil foltte feine Iaaren ihr zuführen, und Durch ihre 
Hände aller Verkehr gehen b). Lübeck fic durch jene 
Gefanbten bie Crneurung ihrer Handelsvertraͤge mit 
SReval berreiben, und ba fie nichts ausrichtete, fo ent 


. ftanb zwifchen beiden Theilen eine ziemliche Kaltfinnigs 


feit, und man fagt Erfterer nach, daß fie an bem fob 
genden Untergange Lieflands Schufd gehabt hätte c). - 
Aber Werdenhagen macht aud) ber Leztern ben Bors 
wurf, daß fie durch bie Vermehrung ihres Reichthums 
übermäthig geworden wäre, unb fid) gegen die hanfis. 
fen Verträge eigene Gefeze gemacht, und butd) ein 
neues Monopol alles an (id) geriffen hätte. Allein die— 
fer Geiz wäre ihr tfeuer zu flehen gefommen; denn | 
nicht allein die Hanfa hätte (id) von ihr abgefonbert, — 
jondern auch der Moskowiter davon Anlaß genommen, —— 
fie deswegen wieder mit Krieg zu überziehn. Es | 
war auch) das die Urfache, warum der Handel zu Iwa⸗ 

nogrod 


b) Marquard de jar, Mercat. L.r. c. 7. n. 24. Werden- 
bagen de rebuspubl. Hanf. P. 3. pag. 742. 


€) Arndis Liefland, Chronik. Ih, 2. ©. 216, 
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nogrod ſchon in dieſem Jahre lebhaft zu werden ar 
fieng d). 


Aus der Verwandlung der Strafe eines fremden 
Kaufmanns, Namens Roſenberger, von 500 Mark in 
fuͤnf Schifpfund ungariſch Kupfer ſehen wir, daß 1553 
dieſes Produkt noch aus Ungarn. bis in fieflano gegans 
gen ite). Als die Lieflaͤnder einem neuen Einbruch 
der Nuffen in ihr fand befürchteten, fo ſchickten ſie eine 
ſehr anfehnliche Geſandtſchaft auf den Reichstag nad) 
Teutſchland, um Hülfe und Unter(tügung. Der Kanzs 
fer des Erzbiſchofs von Niga, Georg von Holzſchuher, 
fonnte aber beym Kaiſer Karl 5 nichts anders auswir: 
ken als ein Verbot, Metall, Panzer, und Kriegsge— 
räthe nad) Rußland zu führen, und eine Schujems 
pfehlung an Schweden f). Diefer ſchlechte Troft 
und die Furcht, daß ber Tfehar Iwan 2 feine ſiegrei⸗ 
chen Waffen nach der Eroberung Kaſans und Aſtra⸗ 
fang gegen fie wenden möchte, bewog die fieflánbet 
eine Geſandtſchaft nach Moskau zu ſenden, und um die 
Verlaͤngerung des Friedens anzuhalten. Allein Iwan 
Waſiliewitſch beſtand auf der Entrichtung des Glau— 
— zu deren Bewilligung die liviſchen Geſand⸗ 

$23 | ten 
à) Ebendaf. €. 216. 


e) Gadebuſch gif. Jahrbücher 1, Th. ©. 411. 
f) G6enb, ©, 425. 
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ten Feine Berhaltungsbefehle harten, Indes drangen ihre 
Oberherren darauf, fie follten einen dreißigjährigen Wafs 
fenftillftand nachjuchen, wegen Zufuhre ber verbofenen 
Waaren nichts nachgeben, nod) in die Päffe für Ausländer 


oder für Kriegsgeraͤthſchaften einwilligen. Man muͤßte 


auch den Ruſſen mit dem Verluſte der verbotenen 
Waaren, die er von den Lieflaͤndern erhandelt haͤtte, bes 
firafen, weil aud) biefe in folchen Fallen febr hoch ges 
firaft werden follten. Dagegen legte Rußland biefe 
Sriedensbedingungen vor: ber Bifchof von Dörpat 
müßte ben Zins (Dan, welches footel als Tribut) mit 
bem Ruͤckſtande bezahlen, und Fünftig von jedem Kopfe - 
3 Mark geben; vie tieflander bie ruffiichen Kirchen 
wieder herfteflen, allen Handel bis auf Danzer freylafs 
fen, und die Grenze nach den Holmen in der Narama 
ein icbten. Die Stadt Dorpt war guer(f vor bem 
Ausbruche des Krieges bange. — ie ließ aus Amfters 
dam Kanonen fommen, und durch ihren Stuͤckgießer 
Kord Hartmann 52 Stücke und 2 ganze Feldfchlans 
gen, 2 halbe, 12 Salfosetfein und 36 Falkaunen 


gießen 8)- 


Der Erzbifchof von Riga und ber Heermeifter 
von Liefland hatten indes mit Nußland einen Waffen 
ſtillſtand unterhandele, ven fie in bem Jahr 1555 
| Doͤrpt 
£g) Gadebuſch €. 431. VE 
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Doͤrpt zur Genehmigung vorlegten. Allein tiefe vet: 
weigerte deſſen Annehmung, umo erflärte, wie ihre 
Deputirten ber bre) Städte Niga, Dörpt unb Ne: 
vaf auf dem fanbtage zu Wolmer (id) verwahret häts 
ten, daß bey ben neuen tuffifchen Unterhandlungen 
nichts wider das Herkommen und den Staͤdten zum 
Nachtheile in Anſehung des freyen Handels, ſollte in 
sem neuen Kreuzbriefe verwilliget werben. Man 
möchte alfo die befchwerlichen Artickel von der Kauf 
mannfchaft auf die allgemeine hanſiſche Verſammlung 
verweiſen. Da die erzbiſchoͤflichen Gefandten weiter 
in die Stadt drangen, ſo entſchuldigte ſie ſich, daß 
dieſe Bekreuzkauͤſſung fie um alle (Qre Privilegien umo 
ihre Verbindung, welche (ie feit vielen Jahrhunderten 
mit der Hanſa gehabt haͤtte, bringen würde. Es et 
(chien hierauf ein eigener Auffifcher Gefandter, Kyliar 
Simanowfin, ber etliche Kaufleute aus Pleskow und 
Nowogrod mitbrachte, um Das Friedensgeſchaͤft zu 
Stande zu bringen. Man (lie (ic) nod) an dem Ar: 
fife, daß weil bie Keflaͤnder Feine Panzer nad) Ruß: 
Sand führen laſſen wollten, die Nuffen ebenfalls von 
der fregen Ausfuhre der Waaren, das Wachs und den 
Talch aus zunehmen begehrten, woruͤber aber Doͤrpt 
aufs neue ſeine Verwahrung einlegte h). 


$4 Nun 


b) Gadebuſch ©. 45'. 457. 462. 
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Nun brach endlich ber innere Krieg zwifchen bent 
Eribifchoff von Riga, Marfgraf Wilhelm von Dran; 
benburg und bem Heermeifter von ficftanb Heinrich von 
Galen aus. Cyener wurde von bem Gefamtbaufe 
Prandenburg, von ben Hrrzogen von Meklenburg und 
Preußen, und vom Könige von Polen unterflüzt, wos 
von diefer ihm 100000 Dann und jenes 24000 Mann 
verfprachen. Der Heermeifter hatte bie Biſchoͤfe Herr: 
mann von Dörpat und Johann von Defel und Kurland 
mit der Stadt Niga auf feiner Seite. ein Konthur 
Gotthard Kettler reifte durch tiethauen, Polen, dle: 
fict und Sachfen nad) Lübeck, und bat die Hanfa um . 
Beyſtand, welcher abgefchlagen wurde, und íübed er» 
laubte blog, die vier Fähnlein geworbenes Kriegsvolk zu 
Waffer auf der Trave herab, und über bie See nad) 
Riga zu fehaffen 1). 


Die tieflander, bie zu fpäte einfahen, welche uns 
glückliche Folge ihre innere Unruhen haben würden, 
fuchten nochmals in der Angft bey den Hanſeſtaͤdten 
Köln, Zülih, Münfter, Luͤbeck, Hamburg, tünes 
burg und Bremen Huͤlfe , unb glaubten, dieſe würden 
der Handlung wegen die Sicherheit des tandes ſich an: 
gelegen ſeyn laffen, Allein fie erhielten 1596 bie Falt- 
finnige Antwort, taf man (id) bem tivifchen Landfrie- 

den 
1) Gadebuſch ©, 467. Böhler €. 256, 
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Sen gemäß befragen wiirde. Indes fandte tie allge: 
meine Hanfa bod) eine Borfchaft, um den Hader burd) 
Vergleich ein Ende zu machen, die aber nihıs auds - 
richtete K). 


. Nina war in diefen Gegenden nad) Danzig der 
vornehmſte Handelsplaz, und beruͤhmt, weil ſie von 
verſchiedenen fremden Nationen beſucht wurde. Sie 
hatte einen Ueberfluß vou Lebensmitteln wegen der Men⸗ 
ge von Getreide, die im Lande, ſo lange es noch ſehr 
bevoͤlkert war, erzeugt, und von ben Hollaͤndiſchen, 
Seelaͤndiſchen und Englüchen Kaufleuten auf vielen 
gaftichiffen jährlich abgeboblt , und der ganzen übrigen 
Welt debltirt wurde T). Auch ihre Bürger wollten 
nicht zugeben, daß bie Hanfen mit einem andern Kauf 
manne, und felb(t nicht mit ben Ruffen irgend einen 
Handel treiben dürften, fondern verlangten, daß alles 
Gewerbe durch) ihre Haute gehen müßte; daher Der 
Verkehr, der feitQer zwiſchen ben Siuffen, fübedern 
und andern Hanfeftäbten bey ihnen unb zu Neval ge; 
trieben worden war, nad) Narwa verlegt wurde; Das 
bejonders , ſeitdem bet G (dat Narwa in Beſiz genoms 
men hatte, immer häufiger geſchah; zumal aud) die 
suffifchen Kaufleute, die ihre Waaren nad) Neval zu 

| $95 brine 

k) Köhlers Stadt. ©. 156. Badebufch €. 488. 459: 

] Werdenhagen P. 3. pag. 738: 





122 


bringen pflegten, fon vor dem Siege fo unzuſrieden 
gemacht wurden, daß fie Narwa für einen bequemern 
Ort zu ihrem Handel Bielten m). 


Es führte ber König von Polen Siegmund Aus 
guft die Beſchwerde, daß die fieflánber verfchiedene 
Schiffe feiner Unterthanen mit vielen Waaren unb 
nicht geringen Gelofummen beym Schloſſe Dünaburg 
angehalten hatten n). Die Lieflaͤnder anftvorteten, 
die Beamten diefes Schloffes hätten in Abweſenheit 
ihres Rommenthurs einen Haufen Rocken, zu Polock 
für 5ooo Mark Rigiſch aufgefauft, diefes Getreide - 
ware von dem dortigen Wohvoden auf ber Düna nicht 
nur angehalten, fondern aud) hin unb wieder in Ruß— 
land verboten werden, taf keine Waaren und Güter 
nach Liefland fommen follten. Daher hätren (id) bie 
Beamten genbtfigt gefehen, etliche Fahrzeuge, bie von 
Riga nad) Rußland zurück gehen wollten, anzuhalten, 
um auf diefe Are ihr Korn aus Rußland zu erhalten 0). 


Als das folgende Jahr der Heermeifter Wilhelm 
von Fürftenberg die Hanfa warnte, ben ben jezigen ge: 
faͤhrlichen Ausſichten in Rußland nicht dahin zu fahr 

ven, 


| 


m) Id. pag. 742. 743. 
n) Gadebnſch Liefl, Jahrb. S. 487, 
o) Ebend. €. 494. 
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ren, fo gab fie ihm fehriftlich gue Antwort, Die tob 
|| ftben Staͤdte wären ihres Eigennuzes wegen von diefen 
Moskowitiſchen Unruhen die Urſaͤcher. Wenn er ift 
eine befondere Erklärung austellen wollte, daß fünf 
| tig die Hanfegenoffen eben diefelbe Handelsfreyheit in 
liefland geniefien folten, wie die Nuffen, fo wollte fie 
fi der ruſſiſchen Farth enthalten p). Indes depus 
tirte die Hanfa drey Städte, fübef, Hamburg unb 
Danzig an Herzog Albert von Preußen, an Konig 
Siegmund Auguft von Polen und an diefen Keermeis 
fter von tiefland, fie unter einander ju vergleichen, 
Diefe Gefandten hätten hierauf aud) nad) Stugfanb 
abgehen follen. Allein bie Deputirten ber Stadt Doͤrpt 
fanden ſchon ganz Rußland in Waffen und in voller 
Kriegsrüftung, die Grenzen mit vielen Toco Gchlits 
fen, mit Mundvorrath, Kraut, torh und Geſchuͤze 
beſezt, auf fünf und viet Meilen von einander entles 
gene Vofthöfe, mit doppelten neuen Herbergen und 
Stallungen für so und 100 Pferden verfeben, und 
uͤberal neue Brücen zum Marſche des Kriegeheers 
gefchlagen q). Sie wurden auch fehr übel aufgenom: 
men, daher die hanfifchen Geſandten gleich um Offen 
des folgenden Jahres, wieder nad) Haufe famen r). 
| Auf 
p) Köhler ©. 257. 
q) Gadebuſch ©. 513. 
r) Willebrandt ©. 17% 
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Muf den erften Streif des Schi Aley nach fieffanb 
flüchteren 10000 Männer mit Weibern und Kindern 
nad) den Städten, die aber nicht alle aufgenommen 
werden Fonnten, fondern grbftentfeilá in den Stadts 
gräben erfroren, verhungerten und von ben Nuffen nies 
vergehauen wurden. Eine größere je m lieflaͤndi⸗ 
ſcher Familien floh aus dem Sande, und ließ fid) zum 
Theil zu Lübeck nieders). Bon Doͤrpt zogen alle Hands 
werfsburfche nad) Teutſchland t), und die Einwohner 
vou Neval fhicften nad) der Eroberung von Doͤrpt 
ihre meiften Güter auf Schiffen weg u). Der Tſchar 
war Waſiliewitſch 2 gab zur Urfache feines Kriegs - 
an, baf die kiefländer bie ruffifchen Kirchen in Kloacke 
und Zeughäufer verwandelt, Die Bezahlung des Zinfes 
verweigert, unb ben ruffifchen Handel geftort Härten, 
Allein fie machten auf Saijer Ferdinand ı feinen Eins 
ruf, und er fchrieb ben 11 Herbfimonat 1558 an 
den König Ouftao von Schweden, daß deffen Neich 
fetbft den größten Schaden davon haben würde, wenn 
(id) die Ruſſen Meifter von fieffanb und von ber Oft 
fee machten. Er empfahl ihm Neval unb Eſtland in 
feinen Schuz. 


Der 


s) Gaoebufd) €. sı7. Willebrandt ©, 174. 
t) Badebufch ©, 529.. 
u) Badebufch ©. 533, 
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Der Tſchar hatte hauptſaͤchlich auf tem Zinfe 


des rechten Glaubens beftanden, bet eine Abgabe ber 
idi givifchen Bauern für ihre Honigbäume von etlichen 





um Volk und Hülfe gegen bie Nuffen am, und der 
Kaifer unterftüzte mit Dorichreiben feine Bitte, auf 
dem Hanferag zu Bremen. | Aber Luͤbeck führte am 
Faiferlichen Hofe Klage wider ibn, daß er ihre Schiffe 
und Güter wegaenommen batte, durch welchen Schar 
ben fie fehr gefchwächt worden wäre, und feine 


| Hülfe feiffem fonnte; und die übrigen Städte antı 


worteten ganz Falrfinnig, et möchte fein Geſuch auf 
bem nächften Neichstage anbringen, ihnen wäre es 
gleichviel, o6 fie ihre Reichsſteuern nad) Ungarn oder 
nach fieffanb ablieferten. Die Stadt Neval- fuchte 


noch befonders um Hülfe an, richtete aber eben fo wes 


nig aus, indem bie Stimmen getheilt waren, und 
die meiften Städte erft ihre Erflärungen fübe zufens 
ben wollten. Man macte Reval bey der Gelegens 
heit den Borwurf, daß fie zu ihrem eigenen Nachtheile 
die Anſezung des Pfundzolls zum Bortheile der ruffis 
(ben Botſchaft ehemals verweigert hätte, Kaifer Fer: 

dinand 

x) Baͤberlin B. 12, €. 313. 
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dinand fuhr fort, die fioifd)en Angelegenheiten der 
Hanfa zu empfehlen, und befahl ihr Eerland mit gan⸗ 
zer Macht zu unterftüßen y). Es befuchten aud) die’ 
Städte Reval und Niga 1559 nod) den Hanſetag zu 
fü6ecf, unb Reval rüftete einige Kapers aus, und, 
nahm damit verfchiedene ruffijcbe Fahrzeuge weg, die 
auf bem fihwedijchen Fahrwaſſer Handlung trieben. 
Cin der Folge vergriffen fie fid) aber auc) an den ſchwe— 
difhen Schiffen, die ben Ruſſen nad) Narwa Salz 
zufüheten. Der ſchwediſche Stadthalter von Wyburg 
nahm deswegen einige revaliſche Kaufleute in Verhaft, 
und Koͤnig Grid) 14 ließ etliche Kriegsſchiffe im finni⸗ 
ſchen Meerbufen freugen, und beſchwerte fid) gegen 
ben Heermeifter, daß an diefen Gewaltthaͤtigkeiten nicht, 
bie Derbinderung ber Zufuhre, ba man aus Riga 
über Pleskow eine weit ftärfere Handlung nad) Nußs 
land trie5e, fondern ein Handelöneid über Schwedens. 
Dortheile die Urſache mare, Seither hatte Siga die 
zollfreye Schiffarch für alle ein und ausgehende Waa⸗ 
ren behauptet, und dadurch ſowol als durch die errich⸗ 
teten Haudelsbündniffe ihren Handel vergrößert. Aber 
jest feng fie an, von: aller Einfuhre und Ausfuhre 
zoll zunehmen, und deswegen Zolltaren zu errichten, 

Daß . 


y) Baͤberlins Reichehiſt. B. 4. G. 123. ff. Sadebuſch 
S. 547 f. Wille brandt. Abtheil. 1. ©, 174. Abtheil. 
26 : 258. Köhler S OD, 25% | 
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bas ihren Handel noch mehr erunter brachte 2). Auf 
(f bem teutfchen Neichstage, der zu Augfpurg in dieſem 
id Sabre gehalten worden, fafte man große Entjchlies 
ungen zu Gunſten der fieflánber. Man wollte Spa: 
nien, England, Dänemarf, Schweden und Polen 
um Hülfe erfuchen, vermilligte 200000 Öulden Reichs⸗ 
fteuer, bie in ben Städten, Sranffurt am Mayn, 
Koͤln unb kuͤbeck entrichtet, unb von den beyden erften 
Städten an bie leztern für kiefland abgeliefert werden 
follten. Allein die Reichsftände blieben mit der Bes 
zahlung aus, und ber Reichsfiskal verhielt (id) dabey 
ganz ruhig, unb bie Hanſeſtaͤdte Luͤbeck und Hamburg 
weigerten ſich, die von ihnen begehrten Vorſchuͤſſe 
darauf zu thun. Daher die ganze Huͤlfe auf kaiſerliche 
Schreiben und Geſandtſchaften ſich einſchraͤnkte, die 
ohne Wirkung blieben a). Die Reichsſtaͤnde waren 
unzufrieden, daß man in tiefland Feine andere Drdenss 
glieder und Einwohner als geboQrne Weſtfaͤlinger aufs 
nehmen wollte, und die Hanfa misvergnügt, daß ifc 
bie liviſchen Städte den Handel nad) Rußland ſchmaͤ— 
ferten, unb ihren Schiffen feindlich begegneten, und 
der Kaifer befam genug mit dem Sürfenfriege in Uns 
.garn zu thun b). Nun Fündigte 1561 das Herzogthum 
Eſthland 
2) Sadebuſch ©, 555. ff. | 
a) Baͤberlin Keichshift, €, 137. 138, 
b) Gadebuſch ©, 560, . 
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Eſthland unb Jaͤtwen bem Orbenemeijtet den Geforfam | 
auf, und weil ipm Schweden fowol wegen Gleichheit 
der Neligion, als wegen bequemerer Gelegenheit zum 
Handel beffer anftand als Polen, jo huldigte es $0» 
nig Erich 14 von Schweden. Der neue Heermeifter 
Gotthard Ketler machte Anſtalten , fid) zum Wider⸗ 
ſtand gegen die Ruſſen zu ruͤſten, und nahm deswegen 
oen Doͤrpatern, bie mit vielem Silber, Geſchmeide 
und andern Gütern aus dem fanbe fehleichen wollten, 
ihre Srachtwagen weg C). Allein es gefchah nichts, 
und tiefland unterwarf fid) bald darauf der Krone Pos 
len, wobey bet Heermeifter Ketler Kurland unb Se⸗ 
migaliien als ein polnifches sehen behielt, Auf diefe 
Art verlor das teut(d)e Reich feine Verbindung mie 
diefen tandern d). Die Handlung gieng zu Gruns 
be, und Schweden nahm von bem Schuze, ben ihn bet 
Kaijer auf ber Ofifee empfohlen hatte, Anlaß, fid) 
ein Schuzregal über das baltiſche Meer anzumaßen e). 


*^ 


Syene fánber famen an fünf verjchiedene Ober⸗ 
herrn: Rußland bekam die Staͤdte Narwa unb Doͤrpt; 
das Hochſtift Doͤrpt, Alentaken und einen Theil von 
Wirland und Jaͤrwen. Iwan Waſiliewitſch zog viele 

ver⸗ 
c) Baͤberlin S. 423. 
d) Haͤberlin €, 433: ff. 
e) Bunau de jure Imp. circa maria, $. 26. p. 53. 
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vermögende Bürger und Kaufleute in diefe Gegenden, 
‚und vermehrte den Handel zu Stara. Schweden be: 
fam Reval, Harrien und ben übrigen Theil von Wirs 
lanb. Der dänifche Prinz Magnus nahm die Inſel 
Defel mit dem Lande Wyk in Beſiz; Polen Liefland 
mit Ausnahme der Stadt Niga, bie bey bem teuts 
ſchen Reiche noch eine zeitlang verblieb ; und Ketler ers 
hielt Kurland als Herzogthum. "Auf diefe Art gien— 
geit biefe ehemaligen Handelskolonien für Teutſchland 
berforen. Sie waren durch den Fleiß der teit ceti 
Kaufleute erwerben, unb durch ole Tapferkeit der Or⸗ 
densritter behauptet. Aber durch den Handelsneid 
der liviſchen Kaufleute kamen ſie in Verfall ‚und durch 
die Unverträglichfeie bet Ordensritter giengen fie gat 
verloren: | 





Schon fáng(t. wollte man von Seiten des ais 
ſers und Reichs, denn durch die einzeln Beſchickun⸗ 
gen des Kaiſers war feither nicht viel ausgerichtet wor: 
den, eine Geſandſchaft nad) Rußland fidem, um 
die lieflandifche Sache in Ordnung zu bringen. Im 
Stettiner Frieden von 1570 ward es formlich befchlofs 
fen. Es dauerte aber tod) bis jum Jahre 1575 bie 
Johann Kobenzl von Proffegk und Daniel Prinzen vori 
Buchau vom Kaifer wirklich dahin abgefertigt wurden, 
wozu ipn hauptſachlich feine Polnifche Wahlangelegen⸗ 

UI: Theil; % heit 


- 





130 -" - 


heit beſtimmte. - uf. dem teutſchen Reichswahlta⸗ 
ge, ben die Kurfuͤrſten in dieſem Jahre hielten, übers 


reichten die fechs wendiſchen Seeſtaͤdte eine foͤrmliche 
Bittſchrift, einen benachbarten Reichsfuͤrſten nad) 


Moskau zu ſchicken, um von dem Tfcharen, der ganz 


iefland bevrohte, ben Geehafen von Pernau wegge⸗ 


nommen hätte, bis vor Riga fireifte und feine ert» 
ſchaft bis an die Oſtſee ausbreiten wollte, einen Frie— 
ben oder Waffenftillitand zu erlangen. Der Kurfürft 
von Mainz unterftüzte den 26 Dftobet in ber neunten 
Sizung dieſes Gefuch, weil fehon auf verfchiedenen 


Neichsragen zu Speyer, Frankfurt und Muͤhlhauſen 


eine Gefandifchaft nach Rußland bemillige, nnb Die 
weitere Beforgung dem Kaifer uͤberlaſſen worden wäre, 
zu welchen Ende man ihm 20 bis 30000 Thaler zu 
Beftreitung ber Koften zugeſagt hätte, damit kiefland 


und andere kaͤnder an der Oſtſee beym Reiche erhalten, 


und die verlorenen Stücke wieder erlangt wuͤrden, die 
nicht allein Moskau, fordern aud) Polen, Schweden 
und Herzog Magnus von Holſtein an fid) gebracht 
hätten. Der Kaifer verficherte, jene Summe nicht 
aufbringen zu fbnnen. Er hätte indes doch für fid) 
eine Vorbotſchaft nad) Moskau abgeſchickt. Alle Kurs 
fürften waren ber Meynung, es müßte von Seiten des 
Reichs eine Geſandtſchaft angeorenet werden. Nurden 
Koſtenpunkt fete Köln auf ven nächften Reichstag aus, 


und 
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und Pfalz meinte, die benachbarten beſchwerten Reiches 
ſtaͤnde müßten ihn tragen, oder wenigftens Vorſchuß 
thun, ba fie ohnehin wenig zum Reiche beyfteuerten, 
Dieſer Meynung waren aud) Sachfen und Brandens 
burg. Sachſen ſchlug auc) einen Entwurf der Staats⸗ 
anweiſung vor, und Slang und Brandenburg vers 
langten deswegen die Zuordnung einiger Faiferlichen 
Raͤthe. Der Kaifer (Düfte den Chriſtoph von Cars 
lowiz, den tandeoge Ilſung und den Sekretaͤr Erſten⸗ 
berger. Man beſchloß die ſechs wendiſchen Staͤdte 
um bie feiftuna der Unkoſten zu erſuchen, und mit dem 
Kaiſer gemeinſchaftlich die Staatsanweiſung zu ent⸗ 
werfen, wobey man die vorherige Moskowitiſchen Hands 
- fuagen nachſehen müßte, Nur Dalz erinnerte, daß 
man fid obne Zuflimmung der übrigen Neichsftände 
mit Moskau nicht in ein foiches Buͤndnis einlaflen folle 
te, wodurch das Meich verbündlich gemacht würde, unb 
Brandenburg verlangte, man folite fib ben dem Kai⸗ 
fer erkundigen, wie weit er (id) ehemals mit den Stufs 
- fen, eingelaffen hätte, um darüber auf bem naͤchſten 
Reichstage weitere Berathſchlagungen halten zu koͤn⸗ 
nen; vor ber Hand müßte aber ber lieflaͤndiſche Krieg 
‚eingeftellt, und ein Waffenftilfiand getroffen werben. 
Mach der Wahl und Krönung Rudolfs 2 fam in der 
15 Sijung, in Gegenwart bet Falferlichen Kommiſſarien, 
dieſe Materie nochmals vor, und man beraihfchlagte, 

| Li 32 M 
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ob bie Stände ihre Gefandten befonders ſchicken, oder 
in aller Namen eine Geſandtſchaft abgufertigen wäre, 
und was für Befehle man ihr mitgeben follte, — tier 
hielt tafür, ben Kaifer, der am beiten wiffen müßte, was 
bereits mit Moskau verhandelt worden wäre, um 
Nachricht zu erfuchen, welchem auch die Uebrigen bey: 
flimmten, und wobey Brandenburg die Beſchleuni⸗ 
gung der Sache anrietb, ba der Moskowiter der Stadt 
Kiga und anderer Seeſtaͤdte heftig gufegte. Der tandı 
vogt Ilſung erbfaete hierauf, voie zur Zeit noch wenig 
mit dem Tſcharen unterhandelt worden , unb daher 
auch wenig Bericht vorhanden wäre, Indes enthielt ; 
bie auf bem Neichstage zu opener entworfene Staatd- 
anweijung, daß fíd) ber Tſchar von Zeit zu Zeit als 
ein Sreund des Meichs angegeben hätte, menn num 
bey der täglichen Vergrößerung der türfifcben Mache 
zwiſchen dem Reiche und Rußland ein Krieg entſtuͤnde, 
fo würde (id) der Türfe biefer Gelegenheit zu feinem 
Vortheile, unb zur beiverfeitigen Unterdrückung bedie- 
nen; daher für beide Theile es rathfamer wäre, mit 
einander in gutem Einverftändniße zu leben, um die: 
fem mächtigen Feinde mit vereinigter Huͤlfe Widerftand 
zu tbun. Die Kurfürften uͤberließen jezt den Faiferlis 
chen Gefandten die Entwerfung der Inſtruktion; als 
lein diefe bedankten (id) dafür, und bemerften, ob man 
e$ nicht bem Kaifer überlaffen wollte, nach Befinden 

| bet 


Jn 
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bet Antwort, bie er von feiner Vorbotſchaft aus Moss 
fau erhalten würde, bie Staats anweiſung zu machen, 
Sie begehrten hierauf einen beftimmten Entſchluß, wo— 
Der bie Geſandtſchaftskoſten genommen werden foll 
ten, weil die Seeftädte feinen Vofſchuß thun wollten, - 
Hieruͤber waren nun die Meinungen der, Surfürften 
getheilt. Einige verſchoben die gattje Sache auf bett 
nächften 9ieid)àtag;. andere uͤberließen alles bem Kat; 
fer, nur. daß er hernach ven Entwurf den Kurfuͤrſten 
gut Durchſicht vorlegte; andere verlangten: bie Go 
ſandtſchaft ſobald moglich mit bem Auftzage abgehen 
zu laſſen, daß der Tſchar die Wegnahme zuruͤckgeben, 
allen weitern Krieg unterlaſſen, und ein gutes Ver— 
nehmen mit dem Reiche unterhalten ſollte. Das Des 
- faif ver Sache fonnte dem Tſcharen uͤberlaſſen werden, 
nur bo man (id) dabey in Fein ordentliches Bündnis 
‚einließe,. wovon erít hernach ben Heishsftänden ein 
Vortrag geichehen (oílte. Wegen der Koſten müßte 
man um eine Anleihe mit ben ſechs — See⸗ 
ſtaͤdten unterhandeln, und Herzog Barnim von Pom— 
mern waͤre zum Reichsgeſandten zu ernennen. Dieſe 
Meinung behielt bie Oberhand, und es ward in ber 
16 Sitzung batnad) der Schluß abgefaßt, mit vem 
Zuſaze, daß man dem xürfen als gemeinfchaftlichem 
Feinde mit vereiniaten Kräften Widerſtand chun müßs 
te. Syn Abfichs ber Koften Karte ber Kaifer denen, 
od bie 
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Die das Geld vorſchießen wuͤrden, im Namen des Roeichs 
eine Schadloshaltung zu verfichern f). Indes waren 
tie kaiſerlichen Geſandten von Wilda uͤber Drefa, Cmn 
fencfo unb Drogobusk nad) Mofaisf gereift, wo ſie 
aber, ohngeachtet aller Ehrensbezeugungen ziemlich wie 
Gefangene behandelt wurden, ſo daß ſie weder Briefe 
Noch Ellboten an ihren Gebieter ſchicken durften. An 
lezterm Orte, das ein offener t Flecken mit einer verkleb— 
ten eimwand umgeben, mit einem hoͤtzernen Schloße 
mit Bollwerken verſehen, und drei Meilen von Mio 
fau entfernt war, erhielten fie vom Tſcharen Str, 
Unter den Geſchenken, weldye fie ihm nachher bey der 
Tafel überreichten, ift mir dag filberne Schif des Dir 
fief Prinzen merkwuͤrdig, das auf bem Tifch von fid) 
ſelbſt mit vollen Segefn fortgleng. Dem Tſcharen aber 
gefiel am beften das Trinkgeſchirr mit einem Giftſteine, 
das ihm Koben;l verehrte, wofür er biefem nod) ein 
anfßerordentliches Geſchenk von einem Zimmer Zobelfelle 
machte, wie er fie ſelbſt zu tragen pflegte. Die Ge: 
fandten erhielten befonders (m Abficht des polnifchen 
Mahlgefchäfts ganz eite befriedigende Antwort, und 
waren binnen acht Tagen abgefettigt. Kobenzl mit 
Hans Sauermann reifte gerade durch Lithauen und 
Polen eilig nach Wien, Mafximilianen die freudige 
Botſchaft ihrer Verrichtung anzuzeigen, Daniel Sprit 
f) Baͤberlin B. 9. €. 399. ff. €. 414. ff. | 
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gen aber. gieng nach tiefland, und wartete zu Dorpt auf 
die ruffifche Botjchaft, bie ihm bald in der Perfon des 
Kneſen Sachar Iwanowitſch Sulhorsky und des Dias 
kons Andreas Archiboſchow nachfolgte, und den Ruſ⸗e 
ſen in Liefland einen Waffenſtillſtand verkuͤndigte. Sie 
reiſten darauf im folgenden Jahre nach Frankfurt an 
bet. Oder, unb erwarteten hier, wo bet erſte ruſſiſche 
Geſandte in eine harte Krankheit verfiel, auf Befehle, 
wo ſie ben Kaiſer antreffen fonnten g). Prinzen, ein 
Schleſier, machte ſeine Reiſebeſchreibung im Drucke 
bekannt. Man wird aber aus dem Umſtande, den 
id) augefuͤhrt habe, uͤberzeugt ſeyn, daß feine erhebs 
liche Nachrichten von der Verfaſſung Rußlands bey 
ipm anzutreffen find h). — Indes Bat man noch einen 
andern gleichzeitigem gedruckten Bericht, wie. weit die 
Moskowitiſchen Laͤnder nad) ihrer Laͤnge und Breite fid) 
erſtreckten, ber ziemliche geographiſche Nachrichten ent; 
hälti). „Su der Nagayſchen Tartaren,, heift es, fünde 
man auf 150. Meilen feinen Baum noc) Getreidefel⸗ 
der, weder Staͤdte noch Doͤrfer. Es wuͤchſen blos 
etliches weniges Obſt, beſonders Kirſchen an Stauden. 
J4 Aus 

8) Beifungen , was der Saiferf, Mai. für Abgeſandten in 


der Moskau 629: guet, ‚vom 25. Sun. 1576. Bey dg 
berlin Bore, zu 5. 10. ©. 33, 





h)' Ortus et progreffus Mofcoviae. Guben. 1681, 


i) Bey Häberlin am a, Orte ©, 6o, n. 8. 
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Aus Aſtrakan at der Wolga würde jezt nach ber. Eros 
berung ein großer Handel über das Fafpifche Meer nad): 
Perſien, Amenien und in andere tänder, desgleichen 
mit den Bucharen und Tfehirfaffen getrieben. Sehr‘ 
viel brächte aud) tie ungeheure Menge Sal; ein, die 
von biefer See am Gtrande erzeugt würde, und fo 
wolfell wäre, daß das lispſund mei Riger, das t, 
nach teutfihem Gelde, ſechs Pfennige gaͤlte. Sonſt 
fienge man hier viele Stoͤhre und andere große Fiſche, 
womit ganz Rußland gefpeift würde, ı Die Abficht ber 
Stoffen wäre, fid) gegen Oſten ein Kaiſerthum zu er⸗ 
werben, und gan; von bet kaſpiſchen See fic) Meiſter zu 
machen, BEN EN, 


Die Hanfa fie ein neues Vorſchreiben für bie 
$ieflander, und beſonders für die Stadt Kiga, an den 
Kaijer ergehen, und Bremen ſchickte Steval außer den 
bundesmäßiaen Hulfsgeldern noch eine Quantitát 
Schießpulver und einige Krummhacken K). 


Prinzen gieng jezt mit ber rufftfchen Gefandefchaft 
durch Preuffen, Pommern, Brandenburg, die faufiz 
und Böhmen zum Kaifer auf den Meichstag zu Ne 
genóburg, Den 16 Heumonat Datte bie fegtere im bet 

| kaiſer⸗ 


k) Köhler €. 265, 
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Faiferlichen Rammer ein feyerliches Gehoͤr 1), wobey 
Pringen als Dolmetſcher diente, unb, hierauf wurde 
fie mic ihrem ganzen Gefolge ſehr anſehnlich befchenskit m), 
obgleich die game Summe nur 3528 fl. 50 Kreuzer aus⸗ 
machte, welches. nach jeziger Wehrung | febr ‚wenig. 
wär, Der Zfchar Iwan Waſiliewit ſch 2) begeugte 
ſich zwar dem Kaiſer fo. gefaͤllig daß et Den, Polacken 
erklaͤren ließ, wie er keinen andern Koͤnig von Polen 
dulden wuͤrde, als den Kaiſer Maximilian 2, oder 
deſſen Sohn, Erzherzog Ernſten; aber in Abſicht tief 
fands bebauptete er, ‚daß e& von feinen Vorfahren auf 
ipu. eretbt wäre, und verlangte, taf ifm fein cheuers 
fier: Bruder Maximilian babep feinen, Eintrag machen 
folite à ). », Der Kaifer verließ Deswegen den 18 - ein 
Hofdekret an die Neichsverfammlung, unb die ruffis 
fen Kreditive wurden im Kurkollegium  verlefen o). 
. Marimilian char endlich einen weitläuftigen Vortrag 
auf bem Neichstage, und erzählte den ganzen Gang der 
zeitherigen Berhandlungen in Abficht tieflands. Es 
wäre zwar laͤngſt, fagte er, eine Neichsgefandtfchaft 
$5 nad) 
1) Nene Zeitung von bet Audienz der Moskowitiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. &. 40. | 
m) Verzeihnis der Geſchenke Kaifer Marimilians 2. und 
feiner Söhne der Erzb. Matthias und Marimilians an 
die moskowitiſche Botſchaft vom 13 Sept. 1576. S. 93. 
n) Bortrag der ruſſiſchen Sefandtfchaft S. a7. 
9) Akta am a. D. ©. 45. | 
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nad Ruffand befchloffen , und aud) bie noͤthigen Gel 
setze Beſtreitung der Unkoſten beſtimmt gewefen, 
Allein die Summe wäre tfeilé zu geringe j unb theild — 
koͤnnte ſie nicht beygetrieben werben. Selbſt vie were 
diſchen Seeſtaͤdte wollten fid) zu garnichts verſtehen, 
und ihre Geſandten wären über biefen Punkt zulegt gang 
ohne Abſchied mad) Haufe gereiſet. Die Reichsſtaͤnde 
moͤchten alſo ihm ihr Gutachten mittheilen, wie den 
bedraͤngten kiefländern, deren Gefahr cr bey dieſer Ges 
legenheit teoneri[d) verardßerte, koͤnnte ſchleunig gehol⸗ 
fen werden. Die Staͤnde antworteten, wie ſie in 
dieſer Sache dem Kaiſer laͤngſt alles uͤberlaſſen hätten, 
nur daß er der Geſandtſchaft etliche Perſonen vom 
teutſchen Orden und etliche Hanſeſtaͤdte beygeſellte, und 
zu den Koſten ſollte ein halber Roͤmermonat auf ge⸗ 
wiſſe Zielfriſten bewilligt ſeyn, und bis dahin das Geld 
aufgeborgt werden koͤnnen. Der Kaiſer verlangte eis 
nen ganzen Nomermonat, ließ aber doch beym halben 
ed bewenden, unb war auch mit bem übrigen zufrie⸗ 
ben. Er’ wollte die Gefandten gleid) mic ber zurück 
kehrenden ruſſiſchen Borjehaft abgehen faffen, und fehrieb 
ſchon vorläufig an den Tfeharen, feine Unternehmun⸗ 
gen wider Reval einzuftellen. Zu Uebernehmung der 
Neichsgefandtenftelle erfuchte er ben Herzog Barnim 
von Pommern. Aber bald, darauf gab et ben vete 
ſammelten Ständen zu erfennen, Daß weder die Han 


ſeſtaͤd⸗ 
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ſeſtͤdte ſich do "ben Anlehen verfichen, nod) der Her⸗ 
303 von Pommern jene Ctetle uͤbernehmen wollte. Er 
verlangte Vorſchlaͤge wegen eines · andern Reichsfuͤrſten 
und andere Auskunftsmittel wegen der Koſten. Er 
fand ſeht ndihig/ drey Poetic Perſonen vom teut, 
ſchen Orden, die Kenntnis von den urt ſpruͤnglichen Strei⸗ 
tigkeiten mit den Moskowltern hätten, und einige von 
den benachbarten Hanſeſtaͤdten, die nach‘ Rußland 
handelten und ble Landesart kenneten, der Geſandt⸗ 
ſchaft undermerkt beyzugeben. Die Inſtruktion haͤtte 
er wegen Ermangelung ſachverſtaͤndiger Perſonen noch 
nicht koͤnnen aufſezen laſſen, und fie wuͤrde auch vor 
ber Abreiſe der ruſſiſchen Bothſchaft nicht mehr fertig 
werden koͤnnen. Die Neichsjtände ſchlugen nun ans 
bere Sinanzquöllen vor, und ernannten aud) andere 
Fuͤrſten zur Gefandefchaft, welche (id) der Kaifer in 
feiner Antwort gefallen fie& p). Maximilian ertheilte 
ben 24 Heumonat ber ruffifchen Borhfchaft eine foͤrmliche 
Erflärung und Antwort auf ihren Antrag, worinn et 
unter andern ihren Gebierer erfuchte, bis die Fries 
densbothſchaft des Reichs zu ihm Fommen wuͤrde, Fels 
ne Feindfeligkeiten in Liefland auszuüben, noch das 
unſchuldige Volk bie Staatsſtreitigkeiten ber Höfe ent 
gelten zu faffen q). Hierauf wurde nach eem leztern 
| Reichs⸗ 
p berlin B. 10.8, 19 ff, | 
q) Am a. O. n. 6 p. 52. 
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Reichsgutachten die Stelle wegen der abzuſchickenden 
Geſandtſchaft nach Rußland in. bem. —— 
$. 107. ff. aaa 


a 3 May, ibit Schreiben be in Po⸗ 
fen aufgefangen, und nach drey Monatlichem Aufent- 
halte wieder nach Schweden zuruͤckgeſchickt, und jezt 
mit einem neuen Briefe vom 15. Auquſt begleitet wur⸗ 
be, fehrieb Koͤnig Johann von Schweden an ben Kais 
fer Marimilian, ihm wäre im Stettiner Frieden die 
Erftastung der auf die Erhaltung Lieflands verwandten 
Kriegsfoften verſprochen, und ſeither nicht geleiſtet 
worden. Nun wollte man ihn verſichern, der Kaiſer 
hätte fid). wegen Liefland mit dem Moskowiter verglis 
(jen ,. und von biefem Huͤlfe wider ben Surfen juger 
fagt erhalten, das ihn verwunderte, ba jener nicht eins 
mal im Stande wäre, den Zartaren zu widerfichen, 
viel weniger alfo gegen ben Türken Beyſtand leiffem 
Éonnte, fondern nur damit umgienge, von siefiand und 
andern. benachbarten Ländern fid) Meifter zu machen. 
Der Kaiſer wuͤrde auch wiſſen, daß der Mos kowiter 
die Haͤuſer in der Wyk eingenommen, Oeſel verwuͤſtet, 
das Kloſter Padis entwendet, und das ganze fand um 
Rıval herum verwuͤſtet Hätte. Weil e8 nun ſchiene, | 
als wenn Staijer unb Reich (id) fieffanbà nicht mehr 
annehmen wollten, fo würde man es ihm nicht berbens 

fen, 
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fen, wenn eries für (id) befchüzen und einnehmen wür: 
de. Es möchte fid) deswegen ber Kaifer binnen einer - 
gewiffen Zeit erklären, ob er das fand und 9teval ber 
haupten, ‘oder ibm. "überlaffen und abtreten volte, 
Sollte man ihn nod) länger im der Ungewißheit laſſen, 
fo müßte er auf andere Mittel denken, bie im hernach 
Kaiſer und Reich nicht verärgen koͤnnten u. f. vv. 


Den 3o Dftoder antwortete aus Regenfpurg Sai» 
fer Rudolf 2, et wünfchte, daß dieſes Schreiben noch 
vor Endigung des Neichstags eingelange-wäre, um 
(id) wegen ber. Antwort mic den verfammelten Stans 
den beratpfchlagen zu fonnen. Er würde es ven Kurs 
(ten. fchleunig zufertigen, und hernach dem Könige ante 
worte,  Sindes möchte er in Abſicht Lieflands und Nies 
vals nichts vornehmen, was dem Stettiner Frieden 
unb den Altern Verträgen zuwider wäre r). 


Schon den 25 vorher hatte Rudolf dem Großs 
fürften von Rußland die Urfachen angezeigt, warum 
bie Neichsgefandrfchaft wegen des Todesfalls feines 
Daters nod) nicht ernennt worden wäre s) Der 
Großfürft fchrieb im folgenden Jahre an diefen Kaifer, 
er hätte ben Eaiferlichen Gefandten einige feiner Näche 

| * 
r) »aberlin B. 12, ©, 122. ff. 
s) Ebend. €, 139. 
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zugeordnet gehabt, um eine bruͤderliche Wereinigung — 
zwischen den beiden Reichen zu ſtiften, vor Ahnen aber | 
bie Erklärung erhalten, daß er. guerft feinen Krieg in | 
ficflano einstellen müßte,» Nachdem er ihnen erwiedert, | 
daß das fein Erbland, und durch einen gerechten Krieg 
von ibm größtentheils erobert wäre, fobatten fie fid) ente 
ſchuldigt, vor Einlangung ber. grofen Geſandtſchaft in 
nichts Hauptfächliches fid) einlaffen zu Dürfen, fondern 
nur zu bieten, die Feindſeligkeiten wiver Liefland einzu⸗ 
fielen t). Auch König Johann von Schweden ſchrieb 
ten 22 Merz an den Kaifer, und bezog fid) auf ven 
Brief, den er im vorigen Jahre deffen Vater geſchrie⸗ 
ben, und darinn eine Entſchließung wegen des Schick⸗ 
ſals kieflands verlangt haͤtte. Er beſchwerte fid), daß 
man mit Ausſchließung ſeiner ſich mit dem Moskowi⸗ 
ter gegen einige 1000 Mann wider die Tuͤrken wegen 
fieflanb verglichen, und nur bie Obereigenthumstechte 
über diefes fanb (id) vorbehalten hatte. Er wollte Dies 
mit den erhaltenen Schu; über tiefand unb befonders 
über die Stade Reval, nochmals aufgefündigt haben, 
und wenn binnen einer gewiffen Zeit feine: Hülfe und 
Entſaz erfolgte, und er nicht für feine Kriegskoſten 
entſchaͤdigt würde, fo wolite er alsdann bie Eroberuns 
gen für fich behalten. Der Kaiſer antwortete durch 
den Ueberbringer den iO Jun aus Breslau, die 
Schwe⸗ 
t) $9, n. €. 137. 3.4 * 
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Schwediſchen Schreiben waͤren gleich von ihm den Kur⸗ 

fuͤrſten zur Erklaͤrung vorgelegt worden, dieſelben haͤtten 
saber Bedenken getragen, darinn ohne die übrigen 
Reichsſtaͤnde eine Enrfihließung zu faſſen. Daher die 
Sache erſt auf. dem nächften Neichstage in Vortrag 
I Fame Mie Rußland wären noch Feine andere Unters 
handlungenigepflogen worden, als bag man beu Groß⸗ 
fürften erfücht hatte, Liefland nicht weiter zu ‚bebrän: 
gen, undwenn verjelde Anfprüche zu machen hätte, matt 
(ic) Deswegen durch eine: befondere Geſandtſchaft vom 
Kaifer und Reiche mit ihm vergleichen wollte. 


Hierauf erwiederte der König von Schweden in 
einem Schreiben vom 19 Heumonat: Die Abtretung 
Ueflands ans Meich hätte gleich nad) dem Stettiner 
Frieden gegen Erſtattung der Kriegskoſten geſchehen 
ſollen, welche aber bisher noch nicht, haͤtten erlangt 
werden koͤnnen. Bey bem neuen Ruſſiſchen Kriege: 
wäre tiefland ganz vom Neiche verlaffen worden. Das 
Ber et (id) deſſelben als feines Eigenthums hätte annef» 
men müflen. Er molte esnochmals angeboten haben. 
Wenn aber auf bem nächften Neichsdeputationstage 
die Sache nicht beendigt würde, fo müßte er fid) des 
Landes als feines Eigenthums annehmen, und es für 
ſich behalten u). Auf dieſer Neichsverfammlung 

| zu 
u) $5. r2, ©, 155. ff. 
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zu Frankfurt am Mayn ward befchloffen ; daß bie Ge 
fandefchaft nad) Moskau wirklich abgehen, und an ſaͤmt⸗ 
liche Kreife wegen Beytreibung der Koſten gefthrieben 


werden folle x). An eine Antwort für Schweden. 


wurde noch nicht gedacht, unb aud) jene Geſandtſchaft 
fam. nicht zur Wirflichkeie. Dagegen fehifte der 
Großfürft wieder einen Gefandten Ofenazy Reſonow 
mit mündlichen Aufträgen, unb mit Päffen; für. die 
Reichsgeſandten, vie nad) Rußland abgehen follten. 
Diefer ruffiiche Gefanbte erhielt den 7 Hornung 1578 
von Nuvolfen zu Wien eine ſchriftliche Erflavung, 


worin ein Haufen Entfchuldigungen votgebrad)t wurs 


den, warum weder nad Rußland gefchrieben worden, 
noch bie Reichsbothſchaft abgegangen: wäre. Der 
Kaiſer verfprac die Sache zu befihleunigen, wo dann 
durd) die Geſandten auch von ber Erneurung der nad) 
barlichen Bereinigung gehandelt werben: follte; indes 
müßte er den Großfürften bitten, Siefland dem Reiche 
wieder abzutreten, und bor der Hand alle Feindſelig⸗ 
keiten einzuſtellen, indem dieſe Unternehmung zu einem 
Vergleiche und zu einer Vereinigung mit dem Reiche 
gar nicht dienlich wäre, | 


Im Heumonat des folgenden Jahrs hatten aud) 
je) Schwediſche Geſandten beym Kain zu Prag 
| | Ge 

X) B. Io. €. 507 lupi 9 
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Gehoͤr, und erinnerten ipn, was ifr König Ihm und 
"feinem Vater wegen. ver fieflanbifcben Angelegenheiten 
| vorgeffellE Hätte, worauf er weder mit Antwort ver- 
Ifeden, tod) von bem Reiche eine Entfehliegung gefaßt 
worden wäre, Dagegen würden mit bem Moskowiter 
mit Vorbeygehung Schwedens freundichaftliche Lnterz 
Handlungen gepflogen. Er wollfe jezt nochmals die ets 
Daltene Schusgerechtigfeie über fieffanb unb befonders 
über Reval aufgefünbigt haben, und würde das, was 
er in biefet Gegend ton dem Feinde erobern founte, 
als fein volles Eigenthum behalten. Der Kaifer ants 
wortete ven g: Dan fründe im Begriffe eine Neichss 
gefandrfchaft nad) Moskau abgehen zu laffen, worauf 
vermutlich ein Friede, ober wenigftens ein Waffenſtill⸗ 
fand wegen fieffano erfolgen würde, Ebendas wäre 
quf dem fester Neichsdepufationstage befchloften, und - 
er erjucht worden, die Cade mit Schweden in Ges 
maͤßheit des Stettiner Vertrags zu berichtigen, Dies 
fem zuwider möchte ver König jezt mit der Huffündts 
gung des Schuzes Staifer und Deich niche uͤbereilen. 
Rudolf theilce auch gleich den Antrag der Schwediſchen 
Geſandtſchaft und feine darauf gegebene Antwort bent 
Kurfürften mit, und verlangte ein Gutachten, wie 
bie unter Schwedifchem Schuge ſtehende lieflaͤndiſche 
Stücke wieder ganz unter des Reichs Unterwuͤrfigkeit 
gebracht, ober wenigftens des Reichs Dbereigenthum 

IH. Theil. $ bate 
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darauf erhalten werden Fonnte Die Schmedifchen | 
Gefandten wanden ein, ihr König hätte ſchon übermás | | 
ßige Kriegsfoften auf die Erhaltung Lieflands verwandt, || 
und fbnnte nichts mehr tQun. Don Mosfau würte |! 
man durch Feine Geſandtſchaft ben Frieden erhalten, || 
oder ihm fieflano aus dem Nachen geriffen werden fous | 
nen. Es wäre ihrem Könige zu befchwerlich auf. viel 
Berzögerung der Neichsberarhfchlagungen ferner zu 
warten, Giewolten alfo ihre Berwahrung wiederhoft 
haben, Hierauf äußerte der Kaifer: Es wollte ihm 
nicbt gebüßren, von bem Stettiner Dertrage abzuges 
hen, und ohne Bewilligung der Neichsftände des Reichs 
Gerechtigkeiten zu vergeben. 
Der Großfürft ſchickte 1580 einen eigenen Hofdies 

ner mit einen Schreiben vom 8 Merz und neuen Ger 
feitsbriefen an den Kaifer, und drang febr auf defien 
baldige Abfereigung. Der Kaifer entfchuldigte ten 
6 Dftober den Aufenthalt damit, daß ber eine Geſand⸗ 
te geftorben, und die andern erfranft wären, Noch 
waͤre keine allgemeine Reichsverſammlung gehalten 
worden, worauf neue Geſandten haͤtten ernannt wer⸗ 
ben koͤnnen. Zugleich gab er ihm zu verſtehen, daß 
feine unterlaſſene Erklärung wegen ber Ruͤckgabe oder 
der Sicherheit tieflands die Sache ebenfalls etwas vers 
jögerte. Es finder (id) uod) ein Schreiben des Sai 
fet 
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Ufer Stuboff vom xr Cyenner 1581, worinn er dem Großs 
4 fürjten verfpricht, feine neue Erinnerung an bie Reichs⸗ 
ftände zu bringen. Er müßte fid) aber aud) wegen 
U per Nückgabe des weggenommenen, unb wegen. der 
Sicherheit des übrigen. Antheils oon $ieffanb gegen dag - 
Reich willfaͤhrig erklären, damit es zur Errichtung eis 
ner guten Nachbarſchaft deſto geneigter fen möchte y), 





Herzog Heintich Auf oón Braunſchweig urtheilce 

(n der Staats anweiſung für feinen Reichstags geſand⸗ 
ten: wenn man auch beym Koͤnige von Polen eine guͤt⸗ 
liche Anfoderung Lieflands thun wollte, ſo wuͤrde mali 
fehwerlich etwas erhalten, weil biefer Konig wegen 
Heflaub mit dem Tſcharen von Moskau einige Jahre - 
- Ber einen koſtbaren Krieg geführt, und denfelben ges 
noͤthigt haͤtte, ifm Liefland abzutreten, das er jegt alà 
ein Eigenthum der Krone Dolen betrachtete, wohin ee 
ber Sage nad) feinen Füniglichen Wohnſiz verlegen wols 
te. Man müßte alfo beforgen, daf er eben fo wenig 
fieflanb wie ehemals Preuſſen abtreten würde, ofer 
inan ihm nicht eine große Geldſumme bezahlte. — Db der 
teutſche Dvben ober font jeinand dazu Rath fihaffen 
konnte, bas wüßte er wicht; aber das wäre ihm 66 
kannt, daß bie Reichsbefteurung feither nichts gehols 
fen hätte, und das Reich jest wegen feiner Unverinds 
82 gen⸗ 

3) Baͤberlin 5; 1. 6,130. ff, und S. 139 ff: 
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genheit nichts mehr beyfragen koͤnnte. Indes waͤre 
es erbärmlich, und dem Reiche ſchimpflich, daß an 
alten Orten die Türken, Mosfowiter, Franzoſen, Po: 
lacken und andere fremde Mächte, fowol mit Einneh: 
mung ganzer Fuͤrſtenthuͤmer, fánber, Staͤdte, Stife | 
fer u. fi w. ald auch mit Steigerung der Zölle, Ders 
theurung der Waaren und Lebensmittel, und mit Ders 
finberung des Gewerbes das Reich ſchwaͤchten, bes 
druͤckten und ausſaugten. Noch weniger fünnte er 
vathen, fieffanb und bie abgedrungenen Stücke mit 
Gewalt zu erlangen, wozu unüberfehwengliches Geld, 
neue und ftarfe Kriegsrüftungen erfodert würden, weil - 
bie Bofizer im Vortheile fagen, und zu befürchten ſtuͤn⸗ 
be, wenn man tiefland mit Heereskaft ans Neid) brins 
gen wollte, das Werk mit großen Stoffen. verknüpft 
feyn wärde, und man es julegt mit großem Verluſte 
an Leuten würde liegen laſſen muͤßen, weil ber Yuss 
gang des Kriegs zweifelhaft wäre z). 


Der Kaiſer trug diefe Angelegenheit auf bem 
Meichstage von Augſpurg 1582 den verfammelten Reiche: 
ftänden vor, und zeigte die Urſache an, marum die Ab: 
fendung der Moskowitiſchen Gefandtfchaft feither unters 
blieben wäre, Er theiltenaben dem Reichstage ben ges 
führten Briefwechſel mit bem Großfürften mit, wor⸗ 

aus 
z) Baͤberlin Bow. u B. 13. S. 95. 96, 
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aus (id) ergaͤbe, daß biefer Liefland für. fein Erbland 
hielte, unb von feiner Rückgabe hören wollte. Dess 
wegen hatte nothwendig Die Gefandtfihaft unterbleiben 
müffm. Eben fo wären Weitläuftigkeiten mit dem 
Könige von Schweden über bie Stuͤcke entftanden, 
welche dieſer in fiefíanb befüße, und behalten wollte, 
worüber er gleichfalls die Akten vorlegte. Schweden 
hätte (id) erſt kuͤrzlich Narwa und nod) mehrere Stücke 
unterworfen, und Polen den übrigen Theil tieflands 
meggenommen, und bey ben jezigen Stiedensunters 
Handlungen zreifchen Volen und Rußland würde wahr: 
fcheinlich gang Liefland an Polen fommen, folglich e8 
ganz unnotfig feyn, dem Großfuͤrſten weiter gu. beichis 
fen 3). Der Fürftenrach war ebenfalls der Meinung, 
daß bie Abſchickung einer Geſandtſchaft nad) Mosfau 
vergeblich wäre, unb man nur Darauf benfen müßte, 
bie Ueberbleibfel bey bem Reiche zu erhalten. GScmwe 
den hätte man an den Stettiner Frieden zu erinnern; 
und ihm Narwa und Reval fo lange zulaffen, bis man 
(ic) über die Kriegsfoften mit ihm vergleichen wuͤrde. 
In dem Reichsgutachten erflärten alle drey Reichskol— 
legien, es waͤre nicht rathſam, bey den jezigen Zeiten 
an. bie Wiedererlangung dieſer kaͤnder zu denken, fons 
bera es ſollte bloß nach ven Schluße des legtern Reichs⸗ 
tags zu Regenſpurg, wenn ſich eine Gelegenheit zeig⸗ 

K3 fe, 

2) Jábodin B. 12, €» ug, (f. 
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te, vom Kaifer bas Beſte des jr beobachtet wers 
ten b), 


Der Pabſt Gregor 13 hatte den Syefuiten An- 
fon Poſſevini, ven ein boͤhmiſcher Jeſuit Andreas Mo; 
deſtin begleitete, nach Moskau geſchickt, um den Frie⸗ 
ben mit Polen zu vermitteln, Bey den Friedensun: 
terhandlungen zu Kiwerowahorka mußten bie Diuffen 
alle (gre Eroberungen und Befizungen in fieffano an 
Polen abtreten, und diefe behielten aud) Polck unb Wie- 
fig c). Daß Riga um diefe Seit nod) immer nicht 
ganz aufrichtig für bie Hanſa geſinnt wat, erfieht man — 
aus ihrer Untermerfungsurfunde an Polen, worin fievers 
langfe, daß ben rußiſchen und hanſiſchen Kaufleuten 
nichts zu ihrem Nachtheile gugeffanben, und den Nuffen 
fein Hindernis bey ber Sortfibaffung ihrer Waaren 
Rad) der Stadt gemacht werben follte d), 


Obſchon jezt bey ber Veroͤdung Fiefland Feinen 
folhen Ueverfluß von Getreide mehr hervorbrachte, fo 
war in Riga noch die Menge vorhanden, bas aus 
Moskau hergebracht wurde; und es herrfchre in Diefer 
Stadt die größte Wolſeilheit, daß ein fetter Ochſe 

3 bo 
b) ©. 146. 148. 
c) Gadebuſch ©. 240. 242. 
d) God. dipl. Polon, T. 5. n. 184, p. 398. 
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| 3 Thaler und ein Mafiichwein 1 Thaler u. f. w. Éofes 
ten €). Pernau war um dieſe Zeit ein wohlgelegener 
und bedeutender Handelsplaz. Man Dobíte hier Ges 
treide, Pech, fein, Vortafche, feber, Bärenhäure, 
Elendhaͤute, Fuchsbälge, Kaftore, Zobel, Marder, 
Hermeline, Falken, Stabhol; und Schifholz unbbets - 
gleichen grobe Waaren f). 


Nachdem Narwa in Schwedifche Hände gekom⸗ 
men war, unb alfo aller Ruſſiſcher Handel Hier aufs 
hörte, fo gab fid) Neval alle Mühe die Hanfa unter 
vem Geftändniffe ihrer Schuld zu deivegen, ven Ruf 
fifchen Handel wieder bey ihr aufjurichten g). Man 
fieng zwar an, Deswegen zu unterhandeln, aber e$ fam 
nichts zu Stande, weil bie Stuffen nichts mehr mit 
biejer Stadr zu thun Haben wollten, | 


e) Werdenbagen P. 3. p. 738. 
f) ibid. pag. 740. 
g) ibid. pag. 743. 


$ 4 VI. 
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VI. 


Handelsprivilegien der Hanfa in Schweden. Ihre Ei: 
ferfucht über vie neubewilligten Handelsirepbeiten Dee 
Schweden für die Holländer: » Anlaß su ihrem Miss 
eerftànonifje mit den ——— Koͤnigen. Krieg 
mit Suftafen. Guſtafs vortrefliche Handelsgeſeʒe 
Schwedens Bemuͤhungen den Engliſchen Handel 
mit Rußland zu ſperren. tene Handel der Hanſa 
mit Koͤnig Erichen 14. Luͤbecks Buͤndnis mit Di 
nemark gegen ihn. Neuer Krieg und Anwachs der 
Seemacht ver nordifchen Könige. Großer Verluſt 
Luͤbecks. Stockholm eine hanfifche  Stapelftadt, 
Stettiner Friede: Zwiſt über, Die. Narwafarth. 
Wechſelſeitige Vorwuͤrfe Luͤbecks und Schwedens. 
Klage Luͤbecks auf dem Reichstage. Dorfchreiben 
des Kaiſers und Reiche für fie... Fernere Unterhands 
lungen ber Hanfa in Schweden und beym Reiche. 
Beſſere Ausfichten für Luͤbeck in Schweden unter Koͤ⸗ 
nig Siegmund von Polen. Ueble Geſinnungen 
Herzog Karls von Suͤdermannland gegen ſie Un⸗ 
vorſichtiges Betragen Lubecks gegen dieſen Prinzen. 

Ueble Folgen davon und vergebliche Beſcho⸗— 

nigung der Sache bey der Hanſa. 


9 

i ben vorigen Perioden wurden bie teutftben Hans 
beiöbegebenheiten in Schweden bey der SSanbelegeftbid)s 

te der Miederlage von Bergen, und mit ben Dänifchen 
rà und 
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und Norwegiſchen Angelegenheiten zugleich) vorgetragen, 
weil dieſe drey Kronen. ſich groͤßtentheils auf einem 
Haupte befanden, und die Hande lsgeſchaͤfte in Schwe⸗ 
bet zuweilen vom Konthore zu Bergen aus. geleitet 


wurden. Aber nachdem ín dieſem Zeitraume bie Krone - 


Schweden auf ewig von den beiden andern Kronen ges 
ftennf worden war, unb ‚die dortigen Handelsfachen 
auf eigenen Privilegien, bie mit bem Bergifchen. Kon; 
thorgerechtigkeicen nichts zu thun hatten, . berubs 
fen, überdies Das ganze teutſche eich jest (id) des 
fübifcen Handels nad) Schweden annahm, ſo mute 
für Schweden ein eigener. Abſatz gemacht werden, bet 
feinen Dias unmittelbar nad) der Ruſſiſchen unb. tibi 
(den. Handelsgeſchichte bekoͤmmt, weil er mit beiden 
in Mieres ftebt. 


1 oif Marimilian,ı fatte ben eigenen Einfall, 
bie. Ginmobne: des Schwediſchen Reichs, weil (ie ges 
gen König, Johann 2 von Dänemark und Schweren 
ſich aufgelehnt Hatten , in des teutſchen Reichs Acht 
und Oberacht zu erklaͤren. Es ſtellten ihm deswegen 
die tübecfer vor, wie fie ihre Lebensmittel und Lieferun⸗ 
gen aus Schweden erhielten, und durch Kaufmannfchafe 
unb Gewerbe fo,mic den, Schweden verbunden wären, 
daß es ihnen ohne den größten Schaden unmöglich waͤ⸗ 
de dieſes Achtsgebot zu beobachten, Ueberdies wäs 
M TE ON CHEN 


» 
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ren fie mit Fatferfichen Privilegien verfehen, daß fie die 
Keichsächter bey (id) aufnehmen, und mit ihnen Hand⸗ 
füng treiben dürften. Sie bäten alfo, fie von ber 
Beobachtung diefer Derfiigung zu befreyen. Der Kai⸗ 
fer ertheifte ihnen auch den 17 Hornung 1508 die Vers 
willigung,, daß fie ohngeachtet ber ergangenen Achtsere 
Flärung mit den Unterthanen des Koͤnigreichs Schwe⸗ 
ben handeln, Faufen, verfaufen und alle Hanthierung 
treiben Fonnten a). 


Die Hanfeftädte waren gewohnt, bie Schwedi⸗ 


fehen Staaten mit allen Manufafturen und mit den - 


fremden Waaren zu verforgen. Allein ber weife u; 
ftav wußte fein Neich durch Eluge Gefeze, Innere Am 
falten und auswärtige Staatsverträge von dieſem 
einfeitigen Paffivhandel zu entlebigen, —Cyene fühlten 
den Nachtheil, ber ihnen dadurch an ihrem Verkehr gu» 
gieng, und unzufrieden darüber geriethen fie in eine um 
abfehbare Reihe von Streitigkeiten und Kriegshanvdeln 
mit Schweden, die ihre Sache am Ende nod) mebt 
berfchlimmere hat, 


Diefer König hatte der Hanfa, von ber er auf 
feinem Throne befeftige worden war, verfprochen, daß 


feine 


a) Urfunde bey Marquard de jur. Mercat. L. 4. €. X. - 


n. 19. p. 471. 





4 
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feine Fremde Nazion in Stockholm, Kalmar und fonft 
im Schwediſchen Reiche Handlung treiben, und bet 
frene Handel, den er Luͤbeck, Danzig unb ben bftetü 
ſchen Städten, bie tübeef daran Theil nehmen laſſen 


wuͤrde, zugeftanden hätte, von ihm Fünfrig Niemand - 


anders mehr verwillige werden follte b). Allein gleich 
mad) erlichen Jahren fihloß er mit den Hollänvern 
einen Handelövertrag, worínn er ihren gegen gewiffe 
vortheilhafte Rechte, welche fie feinen Unterthanen in 
ihrem fanbe einráumten , bie freye Schiffarth auf bet 
Dftfee unb den Handel in feinen Staaten verwilligte. 
fübecf, das eher als die andern Mazionen, die Nie: 
berlánber, Franzoſen und Engländer das Baltifche 
Meer befahren hatte, und Deswegen zu großen Neich- 
thümern gelangt war, fand das feinen Rechten fehr 
nachtheilig ; ber Konig glaubte aber dazu genotfiget zu 
ſeyn, um die Preife von Salz, Wein, Tüchern und 
Gewürze, welche bie wendifchen Srädte allzuſehr go 
fteigert Hatten, efra8 zu vermindern. Neil aud) bie 
teutſchen Kaufleute, die fich hier auffieften und oͤffentli⸗ 
che Gewoͤlber hatten, im Reiche bie Preife von allerlei 
MWaaren einfeitig beſtimmten, die ſchwediſche Reichs» 
Münze gegen die ihrige febr abſchaͤtzten, und affe 
Staatsſachen zum Schaden des Reichs auswaͤrts bes 
fannt 


b) Privil. vom 1523, ap. Marquard de jur. Mercat, P, I. 
p 260, [99 j 


zi 
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kannt machten, fo gab ee ein Geſez, daß ſie uͤber die 
beſtimmte Zeit nicht weiter ſich aufhalten ſollten, aus— | 
genommen. (ie. geftatteten den Schweden auch, ben ſich 
die Zollfreyheit, und ließen die Schwediſche Muͤnze li 
in ihrem wahren Werthe gelten c)... Indes ‚blieb bod) 1 
nod), einige. Jahre das gute Bernehmen, unb. bie füs [| 
becker: hielten bey ber Belagerung Stockholms 1530 - 
eine Flotte von 15 Schiffen auf feine Koften d), Ja 
Guſtav unterwarf feinen Streit mit Koͤnig Friedrich 1 
von Daͤnemark wegen des Beſizes von Gothland, Dieks 
king und Wyk dem Schiedsrichterlichen Ausſpruche der 
ſechs wendiſchen Hanſeſtaͤdte, und dieſe beiden Konige 
ſchloſſen mit ihnen ſogar ein Kriegsbuͤndnis wider den | 
vertriebenen König Chriftian 2, ‚den nod) 1532. Am⸗ 
ſterdam und Enkhuyſen mit 18 Schiffen wieder in ſein 
Reich einſetzen wollten. Der Koͤnig Friederich pflog 
daher Unterhandlungen mit fübecf, dieſes zu verhindern, 
wobey er verſprach, die Hollaͤnder von der Oſtſee aus— 
zuſchließen, und ihnen den Sund zu ſperren. Bey 
den weitern Unterhandlungen begehrten die luͤbeckſchen 
Geſandten nochmals von Daͤnemark, es möchte ben 
Hollandern den Sund wirflich fperren, unb. an bie at 
dern mgetiqr Städte fd)reiben , daß aud) fie des 
Sun 


c) Loccenius Hift. rer. Suecicar, Holm. iy o L. 5. x 
‚P- 238... 
d) Werdenbagen de rebus Pol Hanf. P. 3. Deis des 
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ESundes fid) enthlelten, damit den Hollaͤndern Feitre 
HZufuhre geſchaͤhe. Obſchon der Reichsrath Melchior 
von Ranzow im Namen feines Koͤnigs darauf eine bey: 
B fällige Antwort ertheilte, fo nahm bed) die Getreide: 
ſchiffarth der Holländer durch) den Sund ungemein zu, 
Daher die Luͤbecker endlich) 1533 die Oſtſee mit 24 Krieges 
ſchiffen unter dem Oberbefehle ihres Buͤrgermeiſters 
Markus Meyer beſezten, und den Hollaͤndern die ehe⸗ 
mals ungewoͤhnliche und jezt allen wendiſchen Staͤdten 
ſo nachtheilige Schiffarth auf der Oſtſee verwehrten. 
Sa Luͤbeck wollte (id) ben Seehandel hier ausſchließtuings⸗ 
weiſe zueignen. Die beiden Buͤrgermeiſter Markus 
Mayer und Georg Wollenweber ſchickten eine Geſandt⸗ 
ſchaft an König Fridrich von Dänemark, um mit 
ihm ein Bündnis zu ſchließen, ber (id) zwar dazu ges 
gen fie geneigt bezeugte, allein insgeheim Schweden 
Das Öegentheil verficherte, und diefe Berbindung den 
nordifchen Reichen für nachtheilig Biel. Daher Kos 
nig Guſtav von Schweden das Geſuch abſchlug, das 
bie Lübecker fo übel nahmen, das fie alle Schwediſche 
Güter und Schiffe bey (id) in Derhaft nahmen. Gie 
verlangten mit Troze vom Könige die Befriedigung 
ihrer Forderung von 60000 Mark Luͤbiſch. Sie Dat 
ten auch von dem Stadtraͤthen zu Kopenhagen und 

. 8iGaímbe einige Glieder an (ic gezogen, und hoften, dies 
fe beiden Städte zu Hanſeſtaͤdten zu machen. Durch 
* ein 
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ein Verftändnis mit einigen Bürgern zu Stockholm 
wollten (ie fogar den König von Schweden aus bem 
Wege räumen, und bíefen Ort für eine freye Handels: 
ſtadt erfláren. — Da endlich ber Bürgermeifter Wol—⸗ 
fenweber die Drohung fallen ließ, daß gleichwie 
fie Guftafen auf ben Thorn geſezt bátten, fo fonnten 
fie ihn auc) wieder defien entſezen; fo brachte das Dies 
fen fo auf, daß et fie für Neichsfeinde erflárte, alle 
Luͤbeckſchen Kaufleute in feinem Dieiche in Derhaft brin⸗ 
gen ließ, ihnen die Waaren wegnahm, und die Soll» 
freyheiten und Handelsgerechtigkeiten ihnen entgog, 
wodurch auf einmal ber Handel in der Oſtſee allen ars 
dern Nationen freygegeben war. Die tübecker ſchick⸗ 
ten Schreiben an die übrigen Hanfeftädte, worinn fie 
große Klage über ben Konig Guftav führten, und ver: 
langten, daß Feine Zufuhte nad) Schweden gefchehen 
follte. — 1535 begab fic) König Chriſtian 3 von Dänes 
tiemarf in Perfon zu König Guflafen, und erbfnete 
ihm bie gefährlichen Abfichten Kaifer Karls 5, bet (id) 
unter beni Vorwande ber Einfezung des Pfalzgrafen 
Friedrichs auf den Thron Ehriftians 2 Meifter von bet 
Mordfee und von den baltischen Meere machen wollte; 
Auf den dänifchen Frieden folgte endlich auch eine Auss 
fühnung unb ein zehnjaͤhriger Waffenftillftand ber Stade 
fübed: mit Guftafen: Man entließ bie teutjchen des 
Verhaftes, und erlaubte dieſer Stadt unter gewiſſen 
Eins 
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Einſchraͤnkungen die Schiffarth nad) Schweden. Sie 
fuchte fer dringend um die Wiederherftellung ihrer 
Privilegien an, unb erbot fid) zu einem rechtlichen ober 
gürlichen Yustrag der Sache. Uber ter König erwies 
bette, biefe in der Noth verwilligte Freyheiten hätte fie 
durch dem Misbrauch verloren, und fie koͤnnten ihr von 
ihm und feinen Unterthanen nicht mehr verwilligt werz 
den e). Koͤnig Guftaf verwandte die Friedenszeit bae 
zu, fein Reich mit nüzlichen Gebäuden ju verzieren, und 
mit Seffungen zu verfeben. Er ermahnte feine Unterthas 
nen fid) mehr auf ten Schiffbau zu legen, unb ton bet 
Seglung nad) der Weftfee Gebrauch zumachen f). Er 
gab 1546 den 2 5 Hornung zu Upfal verfchiedene Handels: 
| gefeze ff), wovon Einigeaud) bie auslaͤndiſchen Sauflew 
te berüßrten. Er fchränfte dadurch ben Paſſivhandel ein, 
und machte feine Unterthanen mit bem Aftiohandel bes 
fannt. Micht jedermann follte es in den Handelss 
(tábten bergbnnt feyn, nad) Willkuͤhr mit allerlei Waa— 
ten zu handeln, fondern jeder, der ein Gewölbe hielte, 

müßte 


e) Werdenbagen de Rebus publ. Hanfeat, P. III. &; x7. 
pag.438. Loccen. Hift. p. 266. fqq. Puffendorf Eins 
leitung zu der Hiſt. der 9teid)e und Staaten von Europa 
Th 2. ©. 279. ff. YOillebranot Hanf; Chron, Abth. 1; 
©. 142. 


f) Puffendorf ©. 331. 
#) Vid. Loccen. in act; Guſt. I. p. 377: 
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müßte entweder Leinwand, Wolle, Gewuͤrz, oder Ho⸗ 
pfen, Salz, Fiſche, Butter und dergleichen feil haben. 


Vor der Hand wäre bie Ausfuhre aller Lebensmittel, 
als Ochſen und anderes Rindvieh, trockenes und gefals 
genes Fleiſch, Butter, alle Arten von getrockneten und 
eingefalzenen Fifchen verboten. Die Kaufleute, vie 
ins Ausland handelten, follten hauptſaͤchlich ſoviel Salz, 
Hopfen, Sud) und andere fremde Waaren einzuführen 


ſuchen, als im fanbe verbraucht würden. Sie müßs | 


ten trachten, fie aus der erſten Hand zu erhalten, wo 


fie die ausländifchen Kaufleute herbrächten, damit fie 


nicht durch fo viel Hände giengen. 


Den 4 April machte er gu Abftellung ber Getrei⸗ 


tetheurung noch fehonere landwirthſchaftliche Verord⸗ 
nungen auf oem Neichstage zu Grypsholm g)." "Er 
ftellee den fcbáblid)en SBorfauf a6, und den Auffauf 
mit fremden Geloe auf dem platten Sande, wovon bie 
Einwohner wenig, und oie Yusländerden größten Nuzen 
jogen. Es ftrandete in dieſem Jahre ein Lübifches Schif 
in den Aboeifchen Scheeren, wovon aber der größte 
Theil ver Xbagren geborgen wurde. Allein bie Schwe⸗ 
diſche Kammer zog ſie doch in Gemaͤßheit des Strand⸗ 
rechts ein, worüber Luͤbeck Klage führte h), unb vie 


ge⸗ 


g) Acta Guftav.p. 379. | | : j T 
b) Marquard P. II. p. 265. 
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geſammte Hanfa ficte 1549 ein fehr nachdruͤckliches 
Schreiben nad) Schweden, und verlangte die: Wie⸗ 
werherftellung der Danvelsfreyheiten, bie Erfezung des 
Luͤbeck zugefügten Schadens und die Bezahlung ber alten 
Schuldfoderungen. Der König ſchickte 1553 feinen 
Sekretarius Olaus Lorenzſon mit der Antwort an fie, 
daß er ihnen nichts ſchuldig wäre, unb menn die kuͤ⸗ 
becker Feindſeligkeiten anfangen wollten, d — er 
ye " ——MÀ A i). —* | 


u 7 fen 2o * T$ 55 mes et jail ſehr 
ſchoͤne Geſeze für den Ackerbau k)) Gleich ter Han⸗ 
fa, fand auch er. die engliſche Schiffarth nad): dem 
Hafen St. Nikolas fuͤr den ganzen Handel in der Oſt⸗ 
fee ſehr nachtheilig, unb er: ſchickte Hans Apelſon und 
Johann von Rittberg nach KRoppenhagen dem dank 
fchen Könige anzuzeigen, daß die Engländer einen 
neuen und ‚ungeroöhnlichen Weg durch das Eismeer 
nach Moskau in ven Hafen St. Nifolas mit Borbeys 
gehung Norwegens eroͤfnet hätten, das allen: umfets 
liegenden Reichen »und Staaten, und befonders dem 
‚egal und wem be8 inj dio Meers zum 
J (n (0 I 5 netz 
3 yt Loccen-L. 5. p. aga. Willebrandt hanſiſche —* 
€. 173 Boͤhlers Nachr. &. 250. | 
k). Ada Guſt. pag. 392. 9 ti 
SH Sd RN 
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unerſezlichen Schaben gereichen würde, dasıjenenden 
Ruſſen alle Gattungen von verbotenen Waffen unb 
Kriegsgeräthichaften zufuͤhrten, wodurch dieſe gegen | 
die Chriſten gejtárft, unb nad) bem Beyfpiele der tuͤr⸗ 
kiſchen Macht, die über Aſien unb. Afrika fid) erſtreck⸗ 
fe, ihr Reich uͤber Europa ausdehnen wuͤrden. Dar 
her erfüchte er freundſchaftlich, daß Konig: Friedrich 
fowoh feines eigenen. Vortheils wegen als zu’ Abmens 
dung des Schadens der andern Ölieder der Chriſten⸗ 
heit, biefe Sciffarth ven Engländern legen] modbte. 
König Friedrich z nahm aud) wirklich won dem Ums 
Stand, daß biefe Schiffarth zwiſchen Norwegens unb- 
Seland attgeftellt würde, vie feiner Hoheit unterwor⸗ 
fen, Anlaß, ſie oen Englaͤndern gu verwehren. Al—⸗ 
lein dieſe wanden dagegen ein, daß bie hohe See allen 
Seefahrern frey ſtuͤnde. Guſtav ſchickte nun ſelbſt 
nach England und bat, den brittiſchen Unterthanen die 
Schiffarth nad) bem Eismeere gu verbieten, damit bie» 
fer Feind Schwedens nicht fo febr. geftárft , und ſo 
häufig mit Kriegsgeraͤthſchaften verſehen werden moͤch⸗ 
te. Er verſuchte zugleich ein Handelsbuͤndnis zu ſchlie⸗ 
Ben, bekam aber die Antwores man koͤnnte den im 
terthanen die freye Schiffarth, welche ſie durch Pri⸗ 
vilegien erworben haͤtten, nicht wehren; bod): wollte 
man bie Verfuͤhrung der Waffen nach Rußland ver⸗ 
bieten. Allein es geſchah nicht, und wegen des werh- 


ſelſei⸗ 
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felfeitigen Handelöverfehrs Friegte er gat Feine Antwort ]).. 
Dagegen erhielt ev.15 56 einen Commerzientraktat mit 
Oſtfriesland , und 1559 einen andern mit Sranfreid). | 
In jenem wurde ein wechjeljeitiger freyer Handel mie 
Miederlagsgerechtigkeit verabredet, unb in diefem. den. 
Schweden große Handelsfreyheiten in. Frankreich ein⸗ 
geſtanden m). Sie durften hier in gewoͤhnlichen 
Preiſen für ihr fand jo viel Sal; auffaufen, als ſie 
brauchten, und waͤhrend des Krieges den framoſiſchen 
Reichsfeinden alle Arten von Zufuhre leiften. Gleich 
bey der Thronbeſteigung 1560 erſuchten die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte König Erich 14 um die Beſtaͤtigung ihrer Pri⸗ 
vilegien. Allein erit im folgenden Capt erhielten fie 
einen Entwurf von der Form des neuen Privilegiums 
zugeſchickt, welchen Lübeck als blos einfeitig zu Gunz 
ſten ber Schweden errichtet verwarf. Es wollte zwar 
der König den zollfreyen Handel in ben Seeftädten 
Stockholm, Kalmar , Süvercöping, Norcoͤping und 
Abbe einraͤumen, aber es ſollte ihm freyſtehen, die 
ertheilten Rechte und Freyheiten durch Reichsgeſeze, 
Verordnungen und andere Privilegien willkuͤhrlich ab⸗ 
zuaͤndern, und fie nur aus beſonderer Gnade verwilligt 
I Dagegen wendete Luͤbeck ein, bie Handelsfrey— 
i23 heiten 
1) Loccen. cit; 1. p. 334: La Liberté de la Navigat. S. 
|. X20. page 137: S. 126. p. vin 
adn) Siehe bie acta ap. Loccen: p: 386: 388: 
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beiten wären als cite Verguͤtigung des Verdienſts er⸗ 
worben, und ſie beſaͤßen die Geſtalt eines unwieder⸗ | 
ruflihen Vertrags; bann wollte man nur einige we⸗ 
ige Staͤdte, die ausdruͤcklich benannt werben ſollten, 
des Privllegiums theilhaftig machen, da bod) die fd- 
D&fer vom Könige Guſtav das Recht erworben haͤt⸗ 
fen, wen fie wollten, aus ber Hanfa zur Theilnahme 
auf zunehmen. Bey Streitigkeiten zwiſchen bem Ko: 
nige und ber Hanfa follten nicht die alten rezeßmaͤßigen 
Ausfunftsmirtel gelten, fordern nur, werm zwiſchen 
den Städten und ben Ehniglichen Unterthanen (id) Streis 
tigkeiten ereigneten. ben fo ausfchweifend waren die 
Soderungen des Königs, fie siio. in jeder Hanfes 
ſtadt ihm ein eigenes Haus einräumen, , inb erfauben, 
gegen jedermann Truppen bep iQuen anzumwerben, unb - 
ihm fo oft und fo viel er wollte, Geld vorſtrecken, und 
zu allen Zeiten Waffen und Kriegegeraͤthſchaften ins 
foub führen; ben Schweden eben bie Handelsfrey ⸗ 
heiten bey ſich zugeſtehen, die ſie in Schweden genbſ⸗ | 
fen, und (id alles Handels mit den Stufen zu Narıva 
enthalten, und blos über Reval und Wyborg mad) 
Rußland handeln n). Er nahm die Luͤbiſchen Schiffe, 
bie nach Narwa fegelten, oder von babet famen , 068; | 
unb gtünbete fíd) darauf, bafi es von Kalfer und Reis 
^ de 

n) Willebrande S. 175. Seb € 559. Chyt. Pw 

fenoorf ©, 348, 
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de berbofen tate, mit ben Ruſſen an verbotenen 
Orten ju handeln o). Luͤbeck führte jezt wieder Kla⸗ 
gen am kaiſerlichen Hofe, und Erich ließ einen Befehl 
ergehen, worin er jedermann die Farth nach Narwa 
verbot, veil (ie gum Nachtheile Revals gereichte. Er 
ſchickte den 25 April 1562 davon eine Abſchrift nach 
tübedf., ‚und in die Oſtſee eine Flotte, um das Verbot 
in Ausösung zu bringen, die den tuͤbeckern verſchiedene 
Schiffe wegnahm. Die Hanſa ſuchte durch Abſchik⸗ 
kungen und durch die Vorſchreiben des Kaiſers und 
verſchiedener Kurfuͤrſten die Sache auf einen beſſern 
Fuß zu bringen. Aber da ihre Bemühungen vergeb⸗ 
fid) waren, fo ſchloßen die tübeefer mit Dänemark ein 
Buͤndnis wider Schweden, unb Koͤnig Friedrich 2 
verdor allen Hanfeftädten ben Handel nach Schweden. 
Laͤbeck, und Dänemark hielten 1563 bey Bornholm 
unb ün Sundifchen Hafen, felbjt des Winters, eine 
Anzahl Auslieger, die. allen Ra aufpaßten , bie 
d — fahren wollten p).. 


"Uber bei 22 May 1564 dé fe bie ſchwediſche 
glotie von 48 Schiffen unverfehens viefe Auslieger, 
und jerfireute (ie. Nun famen auf einmal über 6o 
np ds! enne gilt Schiffe 
0) Marquard P. II. p. 265. | 


p)  Pufenborf ©. 360, (i. Köhler ©. 259 ff. Willen 
branot ©, 175 ff. HWerdenbagen P. 3. p. 441. feq. 
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Schiffe mit enti, Tuͤchern/ € Salpeter u. f. m. in | 
Schweden an, und von andern erzwang man eine Zoll | 
abgabe. Das kübijche Admiralſchif fieng Sane , unb | 
verbrannte, Das folgende Jahr fam es zu einem - 
großen Seetreffen, wobey bie Dänen fiegten —* unb 
alſo die Sartb nad) Schweden wirder ſperrten; das 
vermochte die Engländer die Farth nach €t. Nikolas 
ftárfer zu benuzen, weil ihr ruffifcher Sen zu Nar⸗ 
wa gehemmt war q). 


Es ift zu bemerfen, daß um dieſe Zeit noch 
Stockholm die Stapeljtade für bie wendiſchen Ser 
ſtaͤdte gewefen ift. Die kuͤbecker und Citraljunber ges 
noffen bey ihr befondere Privilegien, und verfaben . fie 
zur Friedenszeit mit Tüchern, Wein, Leinwand, Sei⸗ 
de, Hopfen, : Büchern, gegerbtes feber, —* und 
Silbergeſchirr u. ſ. w. Sie nahmen dagegen außer 
bem baaren Gelde, Eiſen, Kupfer, Stahl, Erz, 
Pelzwerk, Fiſche, Butter, Kaͤſe in der Form von 
großen Quaderſteinen, Talch, Holz, Pferde, rohes 
Íeber und andere Landesprodukte. Cie war zugleich 
ein allgemeiner Handelsplaz, wo fid) viele andere Seut: 
fhen, Engländer, Sranjofen, Schottländer und Nie 
derländer des vorteilhaften Handels wegen aufs 
hielten r). | 
Kaifer 


q) Vida de reb. Hanf. P. 3. p. 441, 
r) Jerdenbagen P. 4. p. 1320. 
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Kaiſer Marximilian 2:926. (id alle Mige, den 


|f teg zwiſchen kuͤbeck und Schweden beyzulegen. Nach⸗ 
dem ſein Verſuch gue Vergleichsunterhandlung in 9tox 
ſtock vergeblich geweſen war, (oft er fid) auf dem 


Reichsſstage zu Augſpurg 1566 von ben Staͤnden ein 


Reichsgutachten ertheilen, wie dieſem Kriege in der 
Nachbarſchaft ju begegnen, und das geſteckte teutſche 
Gewerbe und die Hanthierung wieder Dergeftellt ,- unb 
in Gang gebracht werden fonnte,- Cr ſchickte eine 
neue Bothichaft nad) Schweden, "um in diefer Sache 
eine Sriedensverfammlung zu Stralfund zu halten, das 
aber dieſe Krone eben fo wenig wie die Zuſammenkunft 
zu Roſtock annahm. . Der Kaiſer begehere 1 567 
von bem Kreistage zu Erfurt, taf diefer (6m vocitete 
Vorſchlaͤge thun follte, was ſowol in der Sache vot 
zunehmen wäre, als auch gegen ben König von Polen, 
der die Narwiſche Schiffarth und Handlung aus dem 
Reiche nad) Moskau verboten haͤtte, nnb eine liters 
nehmung gegen ble Stadt Riga wagen wollte s). 


Der achtjaͤhrige Krieg luͤbecks mit Schweden 


brachte die Stadt in eine große Schuldenlaſt, die bis 


in die ſpaͤtere Zeit ſie fuͤhlte. Kaifer Marimilian 2 
* ipt deswegen ein Drittel ihres Matrifularans 
v4 fchlags. 


5) Jibedin Reichshiſt. S. 6. S. 34589. 7. ©. 38: fl. 


LJ 
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ſchlags t).  Indes bemerfe noch Botero von ijt, daß - 
ihr Seehandel und ipe Gewerbe ſo betraͤchtlich geweſen 
wäre, daß fie im ber Geſchwindigkeit eine eben fo große 
Flotte hatte: ausruͤſten koͤnnen y wie: eie Menden 
Tw uj) g / atu otilf 1 or 
„1570 fam | endlich uter fairlider, alm 
franzöfifeher und kurſaͤchſiſcher Vermittlung zu &teti 
fin ber Friede zu Stande, und die beyden Koͤnige, Fries 
drich und Johann von Daͤnemark und Schweden, vere 
glichen ſich miteinander als Oberherren, die Oſtſee von 
den Kapers, die in großer Menge aus Holland und 
aus den Niederlanden kamen, reine gu halten. Der 
Koͤnig von Schweden trat dem teutſchen Reiche alle 
feine Beſizungen in. Liefland ab, weiches das ganze 
fano an (id) löfen, und bem Könige. von. Daͤnemark 
darüber den Schuz verleihen fonnte u. ſ. w. X). 
bem befondern Frieden der Krone Schweden mit, kübecf 
verfpricht König Johann 3 dieſer Stadt für, ihre Fo⸗ 
derungen die Summe von 75000 Joachimsthaler in 
7 Selten ju bezahlen; Dagegen fie die Brieffchaften 
* unb 
t) Ebend. 35. 12. S. 312. Y E 
u). Weltbeſchreib. Th. 1. S. ugq. 


J 
Eu 


x) ‚Coe. dipl. Pol. T. 1. n. o. p. 373. Pufendorf Eins 


(eit, &. 411. Paͤber ^p Reichehiſt. $5. 8. * 522 ff. 
Koͤhlers Nadı, ©, 2 
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unb: Handſchriften der Könige Guſtavs unb Erichs 
und ſeine eigene ihm zuruͤckgeben ſollte. Die Betrei⸗ 


bung ihrer uͤbrigen Foderungen an ſchwediſchen Beam⸗ 
ten und Unterthanen ſowol wegen Schulden als wegen 


der geſtrandeten Güter. blieben ihr bevor, desgleichen 


die freye Schiffarth und Handlung nad) Starma-ofue 
alle Verhinderung Schwedens ‚ nur daß Dabey: bets 
Ruſſen Feine Zufuhr an Mundvorrath, Gewehr und 
Ammumition geſchaͤhe. Sie erhielt die zwei Schiffe, 
die in Pommern ſequeſtrirt waren, mit allem Geſchuͤze 
und die Pimbe/ das Fuͤchschen, wieder zuruͤck y). 


Man machte bey dieſem nordlichen Seekriege die 
Bemerkung daß nod) nie keine fo ungeheure Schiffe, 
wie damals ber Makeloͤs der Eugel, Adler und ans 
bere ausgeruͤſtet, nod) mit einer fo großen Anzahl Ka⸗ 
nonen montirt worden’ find. Die nordifchen: Reiche 
festen. fid) ducch ihre große Seemacht ,. welche (ie jezt 
unterhielten, bey ben übrigen europäifchen Staaten in 
Achtung , und erweiterten dadurch ihren Handel. : Das 
hingegen verloren‘ Luͤbeck und die übrigen: Hanfeftädte, 
ſehr viel an ihrer — unb an * Oſtſee⸗ 
Zune | 


1369nftrt í $ 17 Gleich 


y) Stettiniſcher Vertrag von a bey Marquard P. 2. 
pag. 262. 


z) Anderfon Th, 4. €. 96.: 
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Gleich nad) gefcbloffettem Stettiner Frieden giens 
gen die Streitigkeiten der Lübecker mit den Schweden — 
über die Narwafarth wieder. an, welche dieſe abgeſtellt 
wiffen, unb jene nicht aufgeben wollten. Darüber — 


wurden kuͤbeck viele Kauffartheyſchiffe weggenommen; 


fie erhob. deswegen an vielen Hoͤfen vergebliche Kia: | 


gen a) und erhielt nur, vom Kailer einige Borfchreiben 


nad) Schweben. Daher flellte fie 1575 aud) zu Nez 


genfpurg auf dem Wahltage ihre Befchwerden vof, 


daß Schweden ven Stettiner Frieden nicht hielte, unb 


ihr noch kürzlich etliche Schiffe auf dem teutſchen Mee⸗ 
te weggenommen hätte. Es wäre zwar von deffen 
Könige eine Tagfarth mad) Stockholm : angefegt mor: 
ben; aber viefer Ort ben Lübecfern verdächtig, und 
man möchte jue Erhaltung: des Eaiferlichen Anfehens 
ben König vermögen, eine andere unparthenifche Wahl⸗ 
(fabf zu ernennen, wo man die Unterhandlungen zur 
Erhaltung des Friedens vornehmen Fonnte. Es ward 
ein Schreiben an Schweden befchloffen, ben fübecfern 
bie weggenommenen Schiffe zurückzugeben, und ble 
Seinigen an einen fichern Ort zu Beylegung der Miss 
Delligfeiten abzufertigen b). Kaifer Marimilian fchrieb 
ben 3o Merz ſehr nachdruͤcklich an den König Johann, 
und verlangte bie Ruͤckgabe ber genommenen Schiffe, 
und 

a) Willebrandt ©. TN 183, 

b) “aberlin $5, 9, ©. 416, 
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und die Abſtellung bet luͤbiſchen Beſchwerden, wozu 
ſich aber in der Antwort vom 8 Heumonat jener nicht 
verſtehen wollte. Die fübeder ſchickten dem Könige 
bon Schweden ben 19 Dezember’ einen JSRtabribrief; oes 
gen ber ruͤckſtaͤndigen Gelver, bie er Krafı des Stet- 
tiner Friedens an fie zu bezahlen Härte. G^ nahm 
bíefes feft übel, und antwortete ihnen den 2 Merz 
1576, daß aud) feine Unterthanen an fie beträchtliche 
Foderungen zu machen haͤtten, für welche fie ohngeach⸗ 
tet feiner Erinnerungen Feine’ Befriedigung erlangen 
Fönnten. Sie verfähen feine Feinde mit aflerlei Kriegs—⸗ 
beduͤrfniſſen und mir Zufuhren, hätten fid) wider ihn 
in Bündnis und Ammiralſchaft eingeläffen, und in 
feinen Reichen mic Einfehleppung fremder Güter ibn 
am feinen Sollen vernachtheilt. Sie hätten ihn bey 
jedermann und befonders beyin Kaifer verlaͤumdet, ſei⸗ 
nen Admiral und ſeine Flotten fuͤr Seeraͤuber und 
Freybeuter ausgegeben, die Leute des moskowitiſchen 
Feldhetrn, des Herzog Magnus, im ihrem Hafen 
(ib ausruͤſten faffen, um bie ſchwediſchen Geſandten 
unterwegs aufgufangen. Aus lInvernunft und Hof: 
farth bezeugten fie fid) feit etlichen Jahren febr unges 
bührlich gegen die Krone Schweden, und zeigten gegen 
ben König nur Troz, Stével und Verachtung, Dies 
fes Schreiben fieg Luͤbeck durch feinen Rathsſyndikus 
bem Kurkollegium zu Siegen[purg vorlegen, und bit: 

fent, 
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ten, fid). feines Raths anzunehmen, und auf Mittel 
und Wege zu benfen, wie der König, ‚don, Schweden 
zu Haltung des Stettiner Friedens gebracht, ‚und ber 
Stadt ihre Schiffe und, Güter zurückgegeben werden 
koͤnnten. ‚Es ward das, Schreiben auch dem Kaifer 
auf bem Neichstage- überreicht, mit, angehängter Bes 
ſchwerde, daß ber König von Schweden an den ver⸗ 
tragsmaͤßigen Summen 2 Zieler ju 20000 Thaler der 
Stadt vorenthielte, die Foderungen der Schweden an 
Luͤbiſche Bürger Privatſache waͤre, unb; ole Stadt 
nichts angienge, ſondern durch den ordentlichen recht⸗ 
lichen Weg beygetrieben werden muͤßten. Sie haͤtte 
dem Innhalte des Friedens gemaͤß ihre Schiffarth, Go 
foerbe- unb Hanthierung. auf der Oſtſee nad) Rußland 
mit unberbotenen Kaufmannswaaren getrieben, wie 
das ihre Certifikate auswieſen, bie der daͤniſchen, ſchwe—⸗ 
diſchen und anderer Unterthanen, denen der Koͤnig 
Johann ſelbſt auf. dergleichen Waaren, Paͤſſe gu. Lüs 
bed unb. ſonſt anbieten und: verkaufen ließe, gleichlau— 
tend waͤren. Vor zwei Jahren haͤtte man ihr ge⸗ 
gen 18 Schiffe, die mic theuern Waaren aus Ruß— 
land gekommen waͤren, ungewarnt auf offener See 
durch die ſchwediſchen Auslieger wegnehmen, und die 
Mannſchaft theils ermorden, und theils über Bord 
werfen, dagegen bie daͤniſchen Schiffe von ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft blos. freundſchaftlich warnen, unb. unbeſchaͤ⸗ 
digt 
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dige fortziehen foffen. Ale Vorſtellungen, die Buͤr⸗ 
ger bey ihrer wohlhergebrachten Schiffarth auf der Oft: 
fee und beym Stettiner Frieden zu laſſen, wären zu 
Stockholm vergeblich gervefen. "Zwar hätte Herzog 
Magnus im Sundſchen Fahrwaſſer etliche ſchwediſche 
Schiffe weagenommen, und fernad) mit feinen eige: 
nen Schiffen in des Stadtraths Hafen aufgebracht. 
Aber das wäre ganz wider Wiffen und Willen dieſes 
gefchegen. Wenn fid) nun der König von Schweden 
ferner ſolcher Gewaltthaͤtigkeiten gegen die luͤbiſchen 
Buͤrger unterfangen ſollte, ſo wuͤrde dadurch die gute 
Stadt, die auf dem Handel mit den mitternaͤchtigen 
Voͤlkern gegruͤndet waͤre, zu Grunde gehen, und dem 
Reiche keine Huͤlfe und Beyſtand mehr leiſten koͤnnen. 
Daher man den Kaiſer baͤte, fich ihrer anzunehmen, 
und zu ihrer Sifipdjung n mit. bem Reiche bie. p 
Mittel pci c» 


Don 25 dig: werd lilius ein —— 
achten an den Kaiſer erſtattet, daß der Kaiſer an den 
Koͤnig von Schweden ſchreiben, und auch den Koͤnig 
von Dänemark und ben Kurfuͤrſten von Sachſen ers 
fuchen möchte, für tübed bey Schweden (id) zu vers 
wenden. Wenn hierdurch nichts erhalten würde, (o 
follte mit en und "bille einiger. (benachbarter. Kurs 
| INT cosmos Fürsten 
Ve) didis $5, 10, €. 405: ff. 
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fürten und Sürffen zum Vortheile bet beſchaͤdigten 
Bürger gu Luͤbeck, gegen die Schweden, ihre Habe | 
und Güter mit Arreſt und Stepreffaften im Reiche vere 
fahren, und ihnen nad) dem Herfommen die Qufubre | 
und aller Handel gefperre werde. Der Kaiſer ges 
nehmigte das, unb gab ben 31 ben fübedern bie Der, 
fiherung, bey feiner Neichshoffanzley zu verfügen, 
dag an Schweden, Dänemark und Kurfarhfen, ger 
fehrieben würde, deren Antworten ihnen bekannt, gec 
macht werden follten. Das Faiferliche Sthreiben an 
Schweden ergiong unterm 1o September , worin zu 
Anfang der zeitherige Gang der Sache erzählt, unb - 
zulezt gedroht wird, daß er feines Faiferlichen Amts — 
halber ſchuldig wäre, fid) ber Neichszugemandten am 
zunehmen, unb die freye Schiffarth und Hanthierung 
auf ber Oftfee, nachtiefland und nad) Preuffen nicht 
abſtricken und verfperren zu laſſen. Er ermahnte, den 
König, mildere Gefinnungen anzunehmen, ben fi 
beckern bie allen Neichsftänden zuftehende freye Schifs 
fartb und den Handel nad) Stara nicht gu verhindern, 
unb bie abgebrungene Schiffe und Waaren heraus zu 
geben, ober deren Werth zu erſezen. Bey der Ders 
meigerung müßte er dem Reichsſchluße gemäß: gegen 
die fehwedifchen Unterthanen Repreſalien gebrauchen 
laffen. Aber die ganze Keicheverfammlung ſchickte ein 
etwas glimpflicheres Ermahnungsſchreiben an ben $0» 

[ nig 





| 


175 


tige von Schmweben, daß (n dem Stettiner Vertrag 


E bergtichen worden wäre , die Schiffarth und den Ham 


del nach Rußland und nach Narwa den Dänen unb 
allen andern, worunter die fübecfer mit beariffen waͤ⸗ 
ren, frenzufaffen. Diefem Artikel zuwider, hätte man. 
bie luͤbiſchen Schiffe auf offener See aufgebracht, bie 
bod) näch ihrer Verſicherung feine verbotene Si3aaren 
bey fid) gehabt harten. Er möchte alfo diefe Beſchwer⸗ 
be abjtellen, und einen Drt auf teutfcben Boven bes 
nennen, "wo die Sache —* werden koͤnnte x 


Erft nad). geendigcem Reichstage und nach b bem 


Tode des Kaifer Marimilians.2 langte ein Sch chreiben 


des Königs, von Schweden vom 3 Mai mit einem ans 
dern vom 15 Auguſt am kaiſerlichen Hoflager an wel⸗ 
ches in Polen aufgefangen, unb nad) Schweden wies 
ber zuruͤckgeſendet worden mar. Es befchwerte (ic) 
Konig Syofann 5, daß ín einigen. Seeftädten aus Nei⸗ 
gung für Rußland ben Freybeutern des Herzogs Mas 
gnus bey der Ausräftung, Abfuhre und Zufuhre zum 
Schaden ber ſchwediſchen Handlung auf ber Dftfee 
Vorſchub gethan würde c). 


Dieſe Beſchwerden fertigte bet Kaiſer den 51 
Unser 1579 ben fübederü durch ein Dekret zu, die 
um 
^d) Baͤberlin B. 12. ©, 256. ff. 
€) Haͤberlin S. 123. 
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um diefe Seit eine eigene Geſandtſchaft nach Schweden | 


abgejchickt hatten, um zu einem Vergleiche zu Éommen j 


allein. nach vielen. Aufzuͤglichkeiten, ‚einen. febr. fchlechr 


ten Befcheid den 14 Merz 1580 erlangten, ber (ie nb» 
thigte, ihre Klagen. beym Reiche zu "mieberfoblen, 
Denn ber König behauptete, die Schiffe, und Güter 
wären an ihn verfallen, und, der Foderung ver 45000 


Thaler ans dem Stettiner Friedensſchluße ‚Hätten fie 


(ic) verlufíig gemad)t. In Anſehung der Privilegien 
wäre [don verfchiedenes berichtiget, und: deswegen; an 
die Befehlshaber gejchrieben worden, unb wegen ber 
Bodenhauer Paß- und Schreibegelder ſollte Aufſicht 


getragen werden. Die Beſchwerden wegen des Shop — 


fes und des Jahr Aus s und Einliegen haͤtte die Stadt 
Stockholm ſchon beantwortet, und Fünnten fid) die 
Geſandten daran begnügen laſſen, ba die Luͤbecker Kaufe 
feute daben gu weit giengen, und er feine Städte und 
Unterthanen ben ihren Privilegien fehligen müßte, Es 
ſollte ven Luͤbeckern doch hiermit der Aufenchalt über 6 
Wochen nicht ganz verweigert feyn , wenn fü ie mit uis 
verboten Kaufhaͤndeln, mit der Beſchiffung der Oſtſee 
und dergleichen ſich gebuͤhrlich verhalten wuͤrden Pi und 
den ſchwediſchen Rechten gemäß lebten. Um auch ihre 
Beſchwerde wegen der Bieracciſe zu Haan wollte er pete. 
ordnen, daß jeder Käufer ihm die Acciſe — folte £). 

Die 


L 4, 7 
f) berlin $5. 12. 8. 264. f. und 


— 
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or Die Ban(ifd)en Gefandten mußten 1592 auf dem 
Reichstage zu Augſpurg fich über diefen, wie fie fage 
ten, unrichtigen, zweifelhaften und dem Stettiner 
Frieden widerwärtigen Beſcheid beflagen und erklären, 
dag zu einem guten Vernehmen mit Schweven Feine - 
Ausſicht vorhanden wäre, und die Befchwerden fd) 
fäglich vermehrten. Der Kaifer und das Neich möchs 
ten alfo ein ernfiliches Einfehen haben, und ben Nies 
genſpurger Reichstagsſchluß in Vollziehung bringen, 
und nunmehr die aͤußerſten Mittel zur Aufrechthaltung 
des Stettiner Vertrags ergreifen. Damit das An: 
ſehen bes Kaifers und Reichs bey Schweden nicht in 
Verachtung Fame, und die Stade Luͤbeck einmal von 
ihrer langwierigen Bedruͤckung befreyt mürbe 2). 


Die tübifchen Geſandten übergaben dem Kaifer 
die nöthigen Aktenſtuͤcke, und nach einiger Zeit eine 
befondere Bittſchrift: der König von Schweden hätte 
erſt kuͤrlich angefangen, die Zoͤlle in ſeinem ganzen 
Koͤnigreiche zu erhoͤhen, und ſelbſt von den ausgehen⸗ 
den Gütern Zoll zu nehmen, den bereits die Dan: 
jiger, Stralſunder, Roſtocker und andere hätten bes 
zahlen muͤſſen. Weil aber die füGeder fid) beffen ges 
Weiget, und ire Privilegien oorgefdort hätten, o 
wären 


heil, M 
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wären von (uen Buͤrgen verlange werden, ign nod) 
nachzuzahlen. Dieſe Zollerhohung gereichte nun nicht 
allein kLuͤbeck und den Danfeftädten, fondern bem gan⸗ 
zen Reiche zum Nachtheile, und verurſachte eine große 
Theurung. Es möchte dager ber. Kaiſer auf Mittel 
bedacht feyn, wie es abgemenbet werden Fonnte, dem 
fie es hiemit heimſtellen wollten. Der Kaifer fief 
biefe Bittſchrift mit den andern Aften den Ständen 
zuftellen Di). Auf feine vorläufige Aeußerung, dag. 
er von ben Beſchwerden ber Hanfeftädte gegen ie 
$ronen England, Dänemarf und Schweden, beſon⸗ 
ders mit ihnen handeln wollte, Hatten die Reichsſtaͤn— 
be fchon geantwortet, daß man den König von Schwe⸗ 
den um bie Abſchaffung deffen erfucben follte, was 
wider ihn wegen Befchwerung ber Kommerzien tor» 
gebracht worden i). Luͤbeck, ber biefe Enrfihließung 
zu unwirkſam deuchte, ſchickte nochmals eine Denk 
ſchrift an den Kaiſer, worinn fie iore Beſchwerden 
ausfuͤhrlicher vortrug: Man führe, ſagte fie, ofm: 
geachtet aller ihrer 2fnerbtetung zum gütlichen oder 
rechtlichen Yustrage Schwediſcher Geits fort, ihr alle 
Augenblicke mit neuen Schazungen und Sollen, mit 
Anhaltung ber Schiffe und Wegnehmung ber Waaren 
etwas abzuzwacken: ja man gienge Damit um, uf 
alle 
h) ©. 283. 234. | 
1) ©. 112, 146, 
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alle Schiffe nad) Rußland einen Zoll zu legen, wos 
f durch man ihr allen Handel ftörte, unb ſelbſt bie Dt» 
fee beunruhigte k). Sie gäbe bem Kaiſer unmaßs 
U geblich zu bevenfen, 06 nicht auf Koſten des Reichs 
eine Gefandefchaft abzufenden, unb mie dem Konige 
jr unterhandeln wäre. Man hätte im zu melden, 
ba er dem Stettinifchen Vertrag nicht erfüllte, und 
die Stade Luͤbeck, ein Mitglied des Reichs, ins Verder⸗ 
ben ftürzte, fo founte man von Reichs wegen das nicht 
länger nacjfehen, unb ermahnte ihn, von feiner Zus 
draͤnglichkeit abzuftchen 1). 





Die Neichsftädte harten fchon bey dem Reichs: 
gutachten auf den zweiten Punkt des Faiferlichen X3otz 
trags eit eigenes Bedenken übergeben, daß es befannt 
"wäre, mie ber König von Schweden ohngeachtet aller 

Ermahnungen den Stettiner Frieden nicht Diefte, is 
be bie freye Schiffarth und bie Handlung auf bet 
Ditfee nad) Rußland [perrte, weder die weggenommes 
men lübifhen Schiffe und Güter noch deren Werth 
erftattete, tiefe Stadt für ihre Geldfoderungen nicht 
befriedigte, unb ihr neue Zölle und Beſchwerden aufs 
bránge, und Feine rechtliche Ausfunft auf teu: [dem Bo⸗ 
ben leiden, und annehinen wollte. Zuf die Klagen 
‘ber Städte, bie deswegen fie ſchon auf bem leztern 
M 2 Reichs⸗ 
k) ©. 285. 286. 
1) ©. 288. 


180 






Meichsrage zu Negenfpurg vorgebracht Hätten, wäre | 
ber Kaiſer erſucht worden, ihrer fid) anzunehmen, Nes 
preſſalien zu verftatten, unb die Schweden von allem 1 
Gewerbe im Reiche auszuſchließen. Da nun das feits 1 
her unterblieben wäre, unb der befchwerten Stade fü 
De einmal geholfen werden müßte, wenn fie anders |. 
noch in des Neichs Geborfam verbleiben follte, fo müßs - 
ten jegt Nopreffalien im Reiche wider Schweden ge: | 
braucht, und das Verbot aller Kommerzien mit ihm 1 
erlaſſen werden, ‚bis der König von Schweden bie Be⸗ 
ſchwerden aufhoͤbe m). 


Die beyden hoͤhern Reichskollegien faßten das 
Gutachten ab, der Kaiſer haͤtte ehemals verſchiedene 
Geſandſchaften nach Schweden abgeſendet, und erfus 
chen laſſen, daß die durch Verhinderung der freyen 
Kommerzien und durch Steigerung der Zoͤlle gegen 
Luͤbeck und andere Hanſeſtaͤdte vorgenommene Meue— 
tungen und Thaͤtlichkelten abgeſchaft würden. Allein 
ohngeachtet des darauf errichteten Stettiner Vertrags 
fuͤhre Schweden fort, den luͤbiſchen Kaufleuten die 
freye Schiffarth und den Handel auf der Ofiſee , bie 
bem Neiche angehörte, mit Wegnehmung ihrer Schiffe 
und Güter zu verhindern, dad ben Hanfeftädten gu. 
großem Verderben gereichte, unb Die Zange Kaufman: 
(haft 


m) ABaberlin Vorr. zu B. 13. ©. 72 73. 
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fehaft in Teuſchland in Verfall brachte. Der Kaifer 
möchte bald nochmals Öefandten nad) Schweden auf 
Koften ber Hanfeftädte anorönen, und ifnem etliche 
erfahrne Perfonen von der Hanfa zugeben, bie hätten | 
alle Mühe anzuwenden, taf bie eingeflagten Beſchwer⸗ 
ben abgeftellt, unb die Sachen auf erträgliche Mittel ein⸗ 
geleitet würden, Im Ermangfungsfalle wäre biefe Sas 
che bem fünftigen Neichsdeputationstage vorzulegen, wo 
hernach weitere Entſchließung gefaßt werden koͤnnte m). 


Aber erſt 1590 wurde den buͤbeckern bet ſchwe⸗ 
re Sundzoll zu Hoͤlſingoͤr erlaffen, unb ihnen die alten 
. Handelöfreyheiten wieder zugeflanden oO), und bet 
bald darauf erfolgte Succeſſionsfall beguͤnſtigte nod) 
mehr biefe guten Husfichten, ba der neue Ihronfol: 
ger ein alter Befchüzer ber Hanfa war, over e8 viels 
mehr vermöge feiner Staatsverbindungen feyn muß⸗ 
fe. Luͤbeck (dite 1594 eine feyerliche Geſandtſchaft 
jut Krönung des Königs Siegmunds von Volen, 
die jezt wegen der fehwebifchen Krone auch zu Stock— 
Holm gefchah. Sie ließ bey der Gelegenheit um die 
Beſtaͤtigung der alten Handelsfreyheiten im Königreich 
Schweden anfuchen, und erhielt wahrfcheinlid) eine 
Var Erklärung , weil die Geſandten mit Zufries 

M 3 dena 
n) ©. 297. 298. 299. 
o) Köhler ©. 275. 
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denheit über die Verrichtung ihres Auftrags zuruͤckge⸗ i 
Écort find p). Wein tiefe glüclichen Ausſichten dauer⸗ 
ten nur ſo lange, als ſich Koͤnig Siegmund ruhig auf 
feinem ſchwediſchen Throne befand. Sobald. bie. in⸗ 
nern: Unruhen zwiſchen ipm. und, Herzog Kaln, anfiens 
gen, fo hoͤrten aud) die Bortheile der Hanſeſtaͤdte anf, 
indem der. größte Theil ber misvergnuͤgten Reichsſtaͤn⸗ 
be: tiefe Handelsvortheile mit bem Intereſſe des. ſchwe⸗ 
bifchen Reichs nicht vereinbarlich fanden, König Sieg⸗ 
mund ſchickte den weiten Mat 1598 Johann fevermann 
als Gefanbten nach küberk, die Güter des Herzogs Karl 
von, Schweden in Beſchlag zu nehmen, weiches aud) . 
ber Nach unter gewiffen Bedingungen zuließ. Es wur⸗ 
Den den 12: alle Schweden und Sinnen mit ihrem Ders 
mogen in Verhaft genommen. Allein daraus entſtan⸗ 
den große Weitlaͤuftigkeiten; denn diefer Koͤnig Éonnte 
(id) bey vem Schwebiſchen Reiche nicht behaupten, und 
Dagegen befahl Herzog Karl den Luͤbeckern, binnen acht 
Tagen Schweden zu räunien, wobey ernachher ihre 
Güter febr beſchwerte q). Auf tem Hanſetag erſchien 
von Siegmunden D. Chriſtoph Sturz als polnifcher 
Giefonbter, und erfischte die Hanfeftädte, ben Ders 
feumdungen wider feinen Deren, ‚als wenn er. mit Ges 
walt in Schweden die päbftliche. Religion einführen 
wollte, 





p) Köhler €, 277. 
q) Köhler ©, zar 
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wollte, nicht zu glauben, "unb aͤußerte baben einige 
Beſchwerden gegen Roſtock und Stralſund. Man 
gab ihm zur Antwoͤrt er möchte dieſe entſchuldigen, 
und den Vortheil ſaͤmtlicher Städte, beſonders was 
die Beſtaͤtigung der polniſchen Privilegien betraͤfe, bey 
feinem Herra befördern r). 1599 begehrte Diefer Kos 
tig von Polen fd)riftfid) von der Hanfa, fie möchte 
fid der Schiffarth nad) Schwenen enthalten. Luͤbeck 
nahm davon Anlaß, ben übrigen Hanfeftädten anzu; 
zeigen, daß fie auf fein Begehren ehmals nad) bem 
Innhalte des Tübifchen Stadtrechts etliche ſchwediſche 
Güter hätte anhalten laffen, und fic) deswegen ben _ 
‚Herzog; Karln ſchriftlich entſchuldigt, unb zu allem 
Rechte erboten, deſſen ohngeachtet waͤren von ihm viele 
luͤbiſche Schiffe auf der See angehalten und beraubt 
worden. Allein die Deputirten nahmen die Sache 
| zum Bericht an ihre Obern s). | 


t) ©. 282. 
&) €. 284. 
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VII. à; ! "t art ben) | 


Langwierige Unterhandlungen der Hanfa mit Düne 
mark, um Peltätigung ihrer Handelsfreyheiten und I 
bfreiting per Beſchwerden Des Konthors yu Berge. 1] 
Schlechter Zuftand dieſer Niederlage und Stockung 
der hanſiſchen Getreideausfuhre nach der Weſtſee. 
Gelangung der Holländer gum. oͤſteriſchen Handel. 
Cu ichtun ip Deo Oden eeiſchen Abſchieds und, einge 
ſchraͤnkte Beftätigung der hanfifchen Privilegien. Ur 
* des Verfalls des Bergiſchen Konthors. Schif⸗ 3 
fartb und Handel nad Ißland. Klagen des Ber— 
ieh Konthors über feine‘ Rernachtheifung und 
banfifcher Dergleih. Neue Schwierigkeiten über 3 
bie Beftätigung Der haufiſchen Privilegien in Mor⸗ 
wegen und Schonen. Erneuerung und Dermeh: 
rung Der bergiſchen Konthorordnung. Handelsbe⸗ 
ſchwerden in Schonen. Luͤbecks Abtretung von Born⸗ 
holm. Klagen über die Laſtzolle im Oreſund. Ver⸗ 
gebliches Anfuchen um Deren Abftellung. Beſchwer⸗ 
den der Hanſa auf dem Reichstage und deſſen Ver⸗ 
handlungen. Erneuerung der Spiele beym Kon— 
thor zu Bergen. Werbot der Ißlaͤndiſchen Schif— 
farth und der Norderfarth. Vergleichsunterhand⸗ 
lungen mit Daͤnemark, zur Beſtaͤtigung 
der Freyheiten. 


uſſer Rußland und Schweden hatte die Hanſa ihren 
Hauptverkehr mit Daͤnemark, Norwegen, Schonen 
und 
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und ii gelem ‚um (id) die fogenannten ofterfcehen Waa⸗ 
ten zu verſchaffen, womit fie’ den” vortheilhafterten 
Defonomiehandel nach bec Weſtſee trieb. Zu dem En: 
de wat bie ‘größe Miederfage zu Bergen errichtet ‚do 
ren Schickſale wir jeze erjehfen müffen, uni den Of . 
ſeehandel in feinem Zufanmenhange vorzuftellen. Wir 
werden erfahren, wie die Krone Dänemark jegt feibft 
"anfieng, mir ihren groben Wagren einen eigenen Aktiv⸗ 
handel zu führen, unb wie der Defterifche Dekonomies 
handel endlich feit diefem Jahrhunderte groͤßtentheils it 
die Hände ber Holländer gekommen ift, bep welchen 
er gleichfalls Eine der Grundlagen ihres Ar 
mit ber übrigen ZGelt wurde — 


v ge 
M 


| "ur bem Hanfetage von 1540 fchloffen bie Ham: 
burger bie Ssländer und Norweger von der Norders 
Fahre aus, unb die ganze Hanfa beſchloß Abgeordnes 
te mit Abſchriften der Handelsprivilegien nach Daͤne⸗ 
mark zu ſenden, und um deren Beſtaͤtigung anzuhal⸗ 
fen b). 1545 wurden von Luͤbeck Deputirte nach Oden⸗ 
fee in Fuͤhnen an König Chriſtian 3 von Dänemark 
| geſchickt, um die Beſchwerden ter hanſiſchen Kaufleute 
zu Bergen im vorzuſtellen. Dieſe Abſendung ward 

M5 .. gat 


a) De Witt Intereſſe von Holland €. 10. S. 42, 17; 
b) Ant, Köhlers Nachrichten ©, 249. 
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jmar-T549 wiederhohlt, allein wiederum ohne Erfolg. 
Daher bald, darauf bie Hanſa eine Berfammlung, zu | 
Luͤbeck ‚hielt. c), unb. fib; aufs. neue bon, dem Nuzen 
und ber Nochwendigkeit der Erhaltung dieſer Niederlage 
uͤberzeugte. Da der Koͤnig von Daͤnemark die Ur⸗ 
ſchriften der hanſiſchen Privilegien zu ſehen verlangt hatte, 
fo ward ibm deren Vorzeigung verwilligt, und vie Beſtaͤ⸗ 
tigung wiederhohlt nachgeſucht d). Das folgende 
Jahr ſchrieb die Hanſa wiederum nach Kopenhagen, 
und lieg dem König aud) bie Abſchriften ihrer, einzelen 
Handelöprivilegien, vorlegen. | Es erfolgte aber erft 
1554 eine gewierige Antwort, e), jedoch blieben noc) _ 
einige Artikel ausgefezt y woruͤber man, (id) auf Diefer 
Sageleiffung nicht hatte vergleichen fonnen. Man 
ſchikte deswegen von der Hanfa eine neue Geſandtſchaft 
nach Daͤnemark, und der Koͤnig ſchlug zu ihrer Erle⸗ 
digung eine beſondere Form von Schiedsgericht vor, 
die hierauf den hanſiſchen Syndikuſſen zur Pruͤfung 
vorgelegt wurden D. Es gleng von Seiten der Han⸗ 
ſa endlich eine neue Deputation, der Stettin beygeſellt 
wurde, nach Daͤnemark, um das Geſchaͤft wegen der 

Süni. 


c) Ebend. &. 230, und Willebrandt ©. 173, 
d) Ebend. €, 25r, 

e) Ebend. €. 253. 

f) €, 254. 
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I Dänifchen und Norwegiſchen poene gang in in 
E in — Mel nit | 


- 


* git ‚des Weotandes des — den 
aie famen jábríid) über 200 Hanſeſchiffo nach Ber⸗ 
gen, unb es hielten (id) zuweilen 12000 Perfonen auf 
bem Konthor auf, die tàatid) '200 "offene Stavens 
GBuden) hielten. Die Hanſa beſaß in dieſer Stadt 
eine: Menge Aemter und Handwerker, die vber eidlich 
ſich hatten verpflichten muͤſſen, waͤhrend ihres Auf— 
enthalts nicht zu heirathen/ ſondern erſt nad) ihrer Ruͤk⸗ 
kunft in die Hanſeſtaͤdte ſich ehelich niederzulaſſen. Al⸗ 
lein jezt lag dieſer Handel faſt ganz, und wegen den 


daͤniſchen Zollerpreſſungen mußte die Schiffarth nach 


Bergen eingeſtellt werden, und auch die Verfuͤhrung 
des Getreides aus Polen und Liefland dutch den Sund 


nach dem weſtlichen Europa hörte eine Zeitlang auf. 


Von dieſen Zeitumſtaͤnden wußten die Hollaͤnder den 


groͤßten Vortheil zu ziehen. Sie gelangten dadurch 


zu dem oͤſtlichen Handel mit groben Waaren, Getrei⸗ 
be, Thaue, Holz, Hanf, Seegeltuch u. f. tv. ben (ie 
nie wieder verloren haben ff). Außerdem fiengen auch 
die Eingebohrnen von ber Zeit an, ihre Produkte ſelbſt 
auszufuͤhren, und der Reichsadel brachte es dahin, daß 
die hanſiſche Niederlage zu "Bergen 1558 ganz verlaffen 


ag fand, 
-M Werichbesen de * pull Hanf. P. 3. Cc 34. et P. 4 
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ſtand, unb. man ber Hanfa ihre Privilegien ſehr eins 
ſchraͤnkte g). Da die Macht der daͤniſchen Könige um 
diefe Zeit auf ber Oſtſee febt groß war, fo hieng bet 
Wohhrand ber Einfuhre ber — faſt gan von 
besen BR ab ren 


Es — — ein neßbrif 1 
auf acht Austragsrichter abgefaßt, die zu Odenſee in 
Fuͤhnen die beiderſeitigen Streitigkeiten und, Auſpruͤche 
durch einen Ausſpruch erledigen ſollten i). Aber erſt 
den 25 Heumonat 1560 kam hier ein Vergleich mit der 
Hanſa zu Stande k). Den Einwohnern der Stadt 
Bergen bleibt die freye Seeglung nach Morden und 
Suͤden, unb fie koͤnnen fid) deswegen eigene Morder⸗ 
fahrer halten, jedoch daß dieſe binnen den naͤchſten 
12 Jahren nut. mit 24 Schiffen nordwaͤrts ſegeln, 
und keine Fremden Theil nehmen laſſen. Die Buͤrger 
zu Bergen haben zwar mit jedermann den freyen und 
uneingeſchraͤnkten Handel, * aber bey xim Sud 

'" febre 


g)  Anderfon Th. 4. €. 51. 52. | 

h) Cranzii Norweg. L. 1. €. 2. Marquard de jur. Mer- 
cat L. 2. c. 3. n. 29° dico 

i) Siehe bie Akte im Anhang zu Willebrandts Chronik, 
©. 96. ff. | 

k) Odenſeeiſcher Rezeß bey Marquard de jur. Mercat. P. II. 
p. 252. 
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fehre aus Norden nicht geradezu nach Holland, ober 
an andere Derter fahren, fonbern müffen mit ihren Fi⸗ 
fien ober Fettwaaren ven Stapel zu Bergen halten, 
unb erſt hernach Fünnen fie weiter fie verführen. — Se 
der Handel zwiſchen den Hatfefaufleuren und ben Nors 
männern muß gleich, oder wenigftens nad) 3 Lagen 
vollzogen werden, oder die koͤniglichen Beamten ſollen 
dem Normanne zu ſeiner Befriedigung verhelfen. Kein 
fremder Kaufmann, der nicht zur Hanſa und zum Kon⸗ 
thor bey der Bruͤcke gehoͤrt, foll. zu Bergen das Win⸗ 
terlager halten, und er darf nur zwiſchen den beiden 
Kreuztagen und binnen Tagmark Handeln. Dagegen 
fan er auch nicht genöthigt werben, fein Schif ben der 
Brücke anzulegen, und es fteht ihm frep, mit den 
teutfchen Kaufleuten, ober mit den Bürgern zu Handeln, 
Die Hanfegenoffen haben bie febensmittel bloß zu irem 
Beduͤrfnis, und mitnichten qum Derfhiffen, Verkau⸗ 
fen und Verhoͤckern, in und außer Tagmarken in ber 
Stadt zu faufen, ausgenommen eine Tonne, bie fons 
nen (ie ihren Herren nad) Haufe ſenden. Die Waas 
ren müßen an den beftimmten Dertern feil feyn, und 
fol. mie Silber unb Kramwerf nit in Käufern 
noch ſonſtwo Daufiret werden, nod) darf man auf der 
Bruͤcke mit Kram und Heringen ausftehen. Die Fir 
fehe foilen nicht mehr mit dem Baͤſtmer, fonbern mie 
der Stadtwage geroogen werden, Die Handwerksge⸗ 
ſellen 
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ſellen ftehen-Fänftig unter dem Stadtrathe, unb nicht |. 
unter bec teutfchen Kaufmannfchaft. Ebenſo find biefe | 
in Sachen , die nicht das Konthor angehen, unter des 
Königs Bothmaͤßigkeit. Gleichwie diefen die Hand⸗ 
thierung in Norwegen freygegeben würde, ſo muͤße auch 
den Norwegiſchen Kaufleuten ihre Hanthierung Ein⸗ 
fuhre unb Ausfuhre in den Wendiſchen und Hanfeftads 
ten auf allen ihren Stroͤmen und in ihren Seehafen 
frey ſeyn. Eben dieſer freye Handel und Wandel ge⸗ 
buͤhrte aud) allen Daͤniſchen Unterthanen. Die Han⸗ 
fen duͤrfen mic feinen neuen Zoͤllen und Auflagen belas 
fiiget werden, den Dänifchen Wein nad) tübeek fuͤhren, 
ihn entweber zum Derfauf ins Lohehaus einfezen, oder 
unverfauft nad) entrichtetem Zolle zurückführen. »'. Sie 
Eonnen Hamburgjches unb bübifches Bier gegen gewiſ⸗ 
fen Zoll ausführen. Das’ angefahrene Korn mögen fie 
in ihren Schiffen verfaufen, ober. ohne neue Zolladgaben 
wieder zuruͤck führen, und brauchen nicht der Brahmen 
(id) zu bedienen, Die neuen Auflagen zu Hamburg, 
auf Wittling, Schulen, Butter unb faden, imüßen 
in Abſicht der Dänen abgeichaft werden. Dem Schos . 
nifchen Hering, ber Kaufmannsgut und es wehrt if, 
foll der volle Zirkel gegeben, und baben fein Betrug ges 
fpielt werden. Dex wiederzuruͤckgehende Hering brauche 
nicht gezirkelt zu ſeyn. fütedf, Hamburg, Roſtock, 
Stralſund Wismar ,. fu Burg. und Danzig mas 
gen 
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gen das ganze Jahr hindurch; mit ben daͤniſchen Praͤla⸗ 
ten, mit: ber Ritterſchaft und ben Bürgern in Sräpe 
ten; bie andern Hanfeftädte aber mur auf ihren Vit—⸗ 
ten bis Stavtint, unb in ven Reichsftänten blos bis 
Michaelis, frey Handeln, faufen und verkaufen: Aber 
auf den Herbfimarften dürfen fie alle mit Jedermann 
Handeln, und koͤnnen fie mit (ren. Waaren in ben 
Häufern, auf den Büren unb auf bem Markiplage 
ausfiehen, Der teurfche Kaufmann foll Feinen Soms 
merhering einfalzen. Des rechten Heringfangs mag 
- et fid) von Marienhimmelfarth bis Michaelis, unb auf 
Salfterbve und in Schonen fogar. bis Martini gebraus 
djen. Jeder teutſche Fiſcher aus den Wendiſchen und 
Hanſeſtaͤdten fat vou jeder Fiſcherſchuͤfßte oder vom Boos 
te 1 Schilling Groot, und von jedem Rahmen 3 Wahl 
Heringe zugeben. Dänen und Warnemünder thun 
ſich wechfelfeitig beym Heringsfang keinen Schaden an 
ben Nezen. Wenn. die Kolberger ihren Kaufbrief 
fiber ihre Bitten in ber Urfchrife aufweifen konnen, fo 
genießen fie die Freyheit vom Erbzins; aber. Ruderzoll 
müffen fie geben... Die Stettiner bleiben vom. Erb: 
gins und Ruderzoll verſchont. Sie geben ebenfo, wie 
bie wendifchen Städte, nur einen Groot zum Nuderzofl, 
Der Baurenmarft auf Falfterbve fol nad) den Sun⸗ 
difchen Bitten verrückt werden, und die Sicher haben 
dort Ihe Hauptlager zu verlaffen, und (id) auf Fleinere 
niit faget 
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fager zu begeben. Jedoch darf bas Hauptlager zu Fal⸗ 
ſterbbe nicht verlaffen, fündern muß von den Fiſchern 
befucht werben, fo weit fie dort Raum zum Fiſchen 
finden. Kein Fiſcher darf über fechs Tonnen Heringe 
einfalzen. Die Joerínae foll man nicht in den Schuͤy⸗ 

ten falzen, fonbern ans fand bringen, damit fie dejto 1 
beffer verwahrt, unb dem Könige feine Gebühren enó 
zichter werben. Die Klage ver Roſtocker, daß die 
Kirche auf ihren Boden gebauet worden, habe man 
nad) geführtem Beweiſe abzuftellen.. Die teutfche 

Handelsgefellfchaft auf Falſterbbe genießt ferner ihre | 
Freyheiten, muß aber tem Misbrauche entfagen, mehr 
Bier einzuführen, als fie für fid) braucht, unb das 1 
übrige bey ganzen unb halben Tonnen zum Nachtheil 
bec Königlichen Accife zu verkaufen. Die gu Kopen⸗ 
hagen wohnende Teutſchen follen zur danifchen Handels⸗ 
geſellſchaft gehoͤren, weil die teutſche Geſellſchaft mit 
der Daͤniſchen vereinigt worden, unb fie einerlei Zins⸗ 
haus beſizen, und einerlei Buͤrgerpflicht leiſten, jedoch 
ſoll es den unverheiratheten Teutſchen, die nicht auf 
dieſe daͤniſche Kompagnie gehen wollen, vergoͤnnt ſeyn, 
fuͤr ſich ein eigenes Haus zu kaufen, oder zu miethen, wo⸗ 
rinn ſie ihre Geſellſchaften und Zuſammenkuͤnfte hal⸗ 
ten koͤnnen. Ebenſo dürfen fie zu Elnbogen, Lands⸗ 
kron und Uſtedt Haͤuſer kaufen oder miethen, um ihre 
Geſellſchaft zu halten; nur duͤrfen ſie nicht Bier oder 
hti Wein 
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Wein datinn auszapfen. Wer nach Sorhland Handeln 
will, bezahle 1 Thaler, und bedient (id) des gochlaͤndi⸗ 
ſchen Gewichts unb Maaßes. Wismar fan die drey 
gorhländifihen Hafen Wodemerick, farge und Schlicke 
beſuchen, muß fis) aber hüten, fein Holy und Stein 
auszuführen. Die Hamburger haben (id) ber Fiſchla— 
ger. zu Malmove, fanglave und Pfanowe zu enthalten, 
weil da allein Nipen und andere dänifche Städte gu 
filchen berechtiget (ino. — Das eingebrachte Bier bet 
wendiſchen und Hanſeſtaͤdte giebt wur einmal die Accis 
fe... Dieje ſechs Wendiſchen Städte, tübed, Hamburg, 
Noto, Stralſund, Wismar und Luͤneburg haben 
auch mit ihren eigenen Schiffen und Guͤtern, Wein 
und Kupfer ausgenommen, auf Vorzeigung der ge⸗ 
woͤhnlichen Seebriefe und Certifikate die zollft eye Sege⸗ 
fung‘ durch den Oreſund, und bezahlen blos Schrift⸗ 
und Tonnengeld. Wenn unfreye Schifsparte dabey 
ſind, ſo bezahlt man einen Roſenobel. Wenn in ihre 
Schiffe fremde Güter geladen find, fo gibt das Schif 
1. Nojenobel, unb die Guter ı Nofenobel nebſt Schrifte 
und, Zonnengeld, . Uber wenn fie, mit ganz unfreyert 
Gütern, als mit Englifchen, Schottifchen und anderen 
außerhanfifchen.befrachtet find, bana müßen fiegebühts 
lid) verzollet werden. Die wendifchen Güter, vie in 
andern Hanfefihiffen verfchiffet werben, geben t 3tofes 
nobef, und das Schif ben ordentlichen Zoll. Die 
UL e 3p df duod See⸗ 
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Seebriefe muß man an ter Zollftärtezu Seffingbr voryeis 
gen, Die uͤbrigen dfterifchen Hanſeſtaͤdte geben von ihrem 
eigenen Schiffen und Guͤtern r Roſenobel mit Schrift: 


imb Tonnenged. Nur Wein, Kupfer unb bie Waa— 
ten, bie nicht in Hanfeffädten erzeugt find, muͤſſen den 
gehihrenden Zoll geben. Alle hanfifche Schiffe Fonnen 
Helſingoͤr vorben gehen, unb den naͤchſten Weg durch 
den Belt nehmen, woben fie (id) bloß zu Nyburg am 
zumelden haben. Un demſelben Tage Geftátigte Koͤnig 


Stievrich 2 von Dänemark der Hanfa aud) Ihre Hans | 


beléprivilegien für Dänemarf und Norwegen D); die 


aber jest feft befehränft waren. Denn burd) feinen - 


Stiftsamtmann Chriftoph von Walkendorf hatte er 
allen. hanfifchen Hantwerfern zu Bergen anbefeblen fafs 
fen, entweder ihm den Huldigungseid zu ſchwoͤren, und 
das Bürgerrecht anzunehmen, oder aus bem tande zu 
weichen. Allen Bergifchen Stadebürgern gebüfrtejegt 
ebenfo wie ben Kaufleuten tes hanfıfchen Konthors das 
Stecbt, nad Notdland und nad) den Finnmarfen, des⸗ 
gleichen nad) ben Hanfeftädten zu fahren und zu fan: 
dein. Es mußte aud) allen Handelsbedienten, welche 
fi auf bem Konthor ehrlich. aufgeführt, und ihren 
Abfchied genommen hatten, yugdaffen werden, fid) zu 

en 


1) Urkunde hey Marguard cit. 1. p. 256. und in " 
Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. Th, 2, $ettf, ©, 83,88, 


195 


Bergen zu verheirathen, und haͤußlich niederzulaſ⸗ 
fen m). Daher fieng feit dieſer Zeit der Handel art, 
ſtark abzunehmen. 


Die tübecker, Bremer und Hamburger pflegten 
fleißig nach Island zu fahren, wo fie ihre Handelsdies 


"mer gue Unterhaltung dieſes einträglichen Handels beg 


Winters zurücliegen. 1561 befand (id) in der Abfichr, 
und um zugleich die Tandesfprache zu lernen, ein Ham— 
burger Konrad Blum ben Winter über bey dem Bis 
fehofe von Skaldholden, bem ein Fifcher ein ganzes 
Einhorn brachte, das er auf dem Eife gefunden hatte, 
und man aus Grönland hergeſchwemmt zu feyn glaußs 
te. Beide ber Bifchof und der Fifcher Hielten es fir 
einen Wallfifchzahn, und jener.überließ e$ daher dein Blu⸗ 
me, ber es hernach, weil man um diefe Zeit ben Ein: 
Dornern eine außerordentliche Heilkraft zujchrieb, zu 
Antwerpen für etliche 1000 Thaler verfaufte. Aber 
fobald das ber König von Dänemark erfahren hatte, 
verbot er allen Teurfehen, Fünftig in Island zu über: 
wintern n). Dan führte jährlich mit ganzen Flotten 
dahin Zwiebac, Mehl, Malz, Bier, Eifen, Kupfer, 
englifche Tücher und Kramerwaaren, und hohlte das 

9t 2 gegen 

m) Willebrandt Vorber. zur hanſ. Chronif ©. 22. 
. n) Diermer Bleffens Befchreibung von Island und Groͤn⸗ 
land 1563. 
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gegen Stockfiſche, Bauholz, Schwefel, Wallfiſch-⸗ 
fett, Butter, Talch, Ochſenhaͤute, Rajas und War— | 
man (daß heiße Warmal) 0) Beym Johann Bote 
zo p) finden wir bemerft, daß bie Sauffeute von für | 
bei, Hamburg und Bremen jährlich nad) Island ge: | 
ſchift wären, um für Ihre Waaren grobe Tücher, ge - 
trocknete Fiſche, Butter, Käfe, Fleiſch, Pelzwerk 
und weiße Falken abzuhohlen. Magini q) giebt dieſe 
Nachricht nod) ausfuͤhrlicher aus Oertel, nnb ſagt: 
die Luͤbecker, Hamburger und Bremer beſuchten jaͤhr⸗ 
lich dieſe Inſel, und braͤchten Mehl, Brodt, Bier, 
eingemachte Weine, Brandtwein, engliſche Tucher 
und eigene grobe Tuͤcher von Wolle und Leinwand, 
Eiſen ;, Zinn, Kupfer, Silber, Gold und Silber⸗ 
geld, Meffer, Schue, Bänder, Schleier, Hüteund | 
Holz zu ihren Gebäuden und Fifcherfähnen dahin, wor - 
für fie ausführten Sslänbifches Sud) Watman genannt, 
große Schwefelfiufen, eine Menge gedörrter Fiſche, 
Ochſenfleiſch, Rinofleiſch, Butter, Talch, Wolle, 
Thierhaͤute, Fuͤchſe, weiße Falken, Pferde und ande 
re Sachen. Muͤnſter r) bemerkt bloß, daß das Korn | 
: und — 


o) Gerh. Mercatoris Atlant. P. 2. Litt. h. 
| pg Zeltbeſchreibung. Th 5. C. 80. 


q) Geografia di &. Tolomeo. In Verezia 1598: P. 2, 
carta 70. 


T) Kosmographie. Bafel 1550. ©. 985. - 
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und bet Spanifche Bein den Islaͤndern aus den See 
frädten zugeführt würde, dagegen die Kauflente mit 
dem größten Gewinfte Gifd)e gurüdbrüd)ten; und 
bey Albert Kranzen, einem Hamburger und Zeitgenuf 
fen s) finder fib dieſe Nachricht: die Engliſchen und 
Hamburger Kaufleute hätten die Islaͤnder nicht in 
Ruhe, und mie ihren eigenen Produkten zufrieden ges 
fafjen, fondern um ihre Sifcheregen zu vergrößern, 
wäre von ihnen aud) diefes fand mit allen Waaren bes 
ſucht, und zugleich) mic den Europäifchen taftern bes 
kannt gemacht worden. Nun verfländen auch die Is⸗ 
länder Bier zu brauen, und verad)teten ben Waffers 
trunf, und (ie liebter das Gold und Silber eben fo 
(eor, wie wir. 


Cim Jahr 1570 ward zu Luͤbeck zwiſchen ben Berge 
erfahren aus ben verjchiedenen Hanfeftädten, und haupt⸗ 
fachlich aus übe, Bremen, Hamburg und Wismar 
und ben Kaufleusen auf dem Sontfor zu Bergen ein 
Abfchied errichtet, womit man aber nachher niche 
zufrieden geweſen zu feyn ſcheint, unb die Alderleute 
und die achtzehn Meiftermänner diefes Konthors (bids 
ten das folgende Jahr den 15 Hormung eine Deputas 
tion nad) Luͤbeck, die unter Aufſicht unb Vermittlung 

N 53 der 


8) Chronica Regnorum Aquilonarium. Argent. 3546; 
ap. lo Schottum. in Prolog Norvagiae p. 593 
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ber hanfifchen Kommiffarten mit den Afderfenten und Ni 
Bergerfahrern zu Luͤbeck einen Vertrag errichteten. 
Das Bergifche Konthor behauptete, Durch) bie erfaußte 
Seglung ber bergifchen Bürger nach den Hanſeſtaͤd, 
ten würde die Hanthierung auf bem Konıhor ganz und 
gar vernachtheilt. 


Allein die fanfifiben Kommiſſarien ftellten ihm 
Dagegen vor, daß diefer Artifel in dem Odenſeeiſchen 
Frieden nach reifer Ueberlegung bet Zeitumftände vers - 
willigt wäre, und daher ohne Gefahr nicht wol abger 
Ändert werden fbnnte, indes wollte man die Sache ber 
der verfammelten Hanfa vorbringen. Was bie Schifs 
farth der Stadt Treptow nad) Dergen beträfe, fo 
fonnte (ie nicht wohl gewehre werden, weil diefe Stadt 
nicht unter dem Hanfebund begriffen wäre, Indes 
fonnte man ben Derfauf von dergleichen Öurern ander 
Bruͤcke dadurch verhindern, wenn den Konthoriften 
befonders ben Kolbergern, fie zu erhandeln verboten wuͤr⸗ 
de. Sonſt verabfchievete man: ‘Der Oſterhofiſche 
Fiſch ſoll kuͤnftig ungeſchruvet in Kippen, oder wo es 
ſonſt am bequemſten geſchehen koͤnnte, uͤberſchickt werden. 


An die Stadt Daventer muͤßte geſchrieben werden, 
gegen die Willkuͤhr und Statuten des Konthors nicht 
mehr ihren guten Rutſcher ungeſchruvet auszuſchiffen, 
weil dadurch die andern hanſiſchen Kaufleute auf vieler⸗ 

lei 
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fei; Art uͤbervortheilt wuͤtden. Dagegen haͤtte diefe 
Stadt erwiefen, daß fie nur einmal (id) eines bergi⸗ 
ſchen Schifs in ber Noch bedient pátte, um ihre Guͤ⸗ 
ter vor dem DBerhaftbefehl des Königs von Spanien in 
Morwegen zu retten, und (ie ſaͤhe es jegt gerne, Daß bie, | 
welche fic) zur Verſchiffung unfreger Fahrzeuge bevien: 
ten, geftraft würden, . Die bremifihen Kaufleute ges 
noffen auf den Zollftätten in Norwegen nicht diefelben 
Freyheiten, wie bie aus den andern wendiſchen Staͤdten. 
Daher fie nicht in.diefer ihren Schiffen Güter verſchif⸗ 
fen durften, fondern eigene Schiffe halten mußten. 
Dan machte deswegen befondere Berfügung bey Luͤbeck 
unb bey ben Frachtherren zu Roſtock und Wismar, taf. 
fie. den Bremern fo viele Schiffe für. den gemeinen 
Frachtpreiß verfchaffen follten, als fie benötbigt waren. 
Weil fih Hamburg: befehwerte, daß nicht dem alten 
Gebrauch) nad) ihre Güter neben ben. tübifrben. in die: 
Schiffe geladen wuͤrden, und e8 fid) ergab, bafi das 
bloß aus Unerfahrenheit jener Frachtherren geſchaͤhen 
wäre, fo ward an bie beiden Städte Wiemar und Jioc 
ſtock gefchrieben , ſich geſchicktere Frachtherren anzu⸗ 
ſchaffen. Die Bergerfahrer ſtellten noch drey Beſchwer⸗ 
den vor, die auf dem naͤchſten Hanſetag moͤchten erledigt 
werden: daß die Daventer, wenn gleich ihre Schiffe ledig 
und bloß mit Ballaſt verſehen, aus Bergen auslau— 
fen wollten, 909 f fi 9 weigerten hanfilche Güter einzu⸗ 
M $8 4 ima 1€ nehmen ; 
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nehmen; dann, daß bie Islaͤndiſchen Fifche gegen bie 
Konthorsfrenheiten in großer Menge nad) ben Hanſe⸗ 
ſtaͤdten gebrad)t, und nicht nad) England verfhife | 
würden, und endlich, daß bie Seeraͤuberey fib bey | 
Morwegen von Jahr zu Fahre vermehrte, unb ble ge⸗ | 
taubten Schiffe in Schottland unter ben Orkneyinſeln 
aufgebracht würden, wo die beraubten Kaufleute nach 
Aufwendung großer Unfoften bod) feinen. Erſaz ihres’ 
Schadens erhalten fbnnten t). 


Sm Auguft 1571 ſchickte die Hanfa eine Bor: 
fihaft nad) Danemarf, um die Beftätigung der alten . 
Handelsfreyheiten anzufuchen, welche ihre Kaufleute 
in Morwegen und Schonen ehmals erhalten Härten. 
Allein fie kamen den sa Dftober zurück, ohne viel aus⸗ 
gerichtet zu haben u), ‚denn die Antwort König Frie⸗ 
derichs 2 war die: Es hätten bie Hanſeſtaͤdte ſich gar 
vieler Freyheiten und Gerechtigkeiten in den Reichen 
Daͤnemark und Norwegen angemaßt, die dem Inn⸗ 
halte, ven Sinne unb bem Buchftaben ber Privilegien‘ 
firafs zuwider wären. Daher auch er weder dem daͤ⸗ 
niſchen Adel die Schiffarth *— noch) den Hand⸗ 

wers 





t) Siehe die Urkunde in Willebrandts Chem 8. eu 
GC. ur, ff. 


DE ^ 
13537 


u) YOillebranot hanf, Chron. 25. 2. ©. 112008 
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werkern, die in Ihren Häufern Kaufmannsrecht ati» 
Äbten), deffen Gebrauch unterfagen Ebnnte. "^ "Aber das 
Bergiſche Konthor wollte et in feinen Freyheiten, vote 
Die. von feinen Vorfahren hergebracht wären, bey Kbı 
riglicher Treue (und Glauben aufrecht erhalten x). 
Daher ward im folgenden Jahre die Willkuͤhr des Ders 
sifchen Konthors, die aus 48 Artikeln befand, von 
den Hanfeftänren zu Lübeck durchgeſehen, bis auf 95 
Artikel vermehrt, gefiegelt und ans &ontbor gefandt y). 
(19) Seinem Amtmann, Vogten, Pfaffen oder Stnaben 
und allen Außerhanſen fol Waaren uͤberlaſſen werden, 
daß er (ie anderswo bezahlen möge. (20) Man darf 
auch diefen Derfonen, die Feine rechte Norderfahrer find, 
nicht mehr Waaren überfaffen, als fie für (id) gebrau— 
chen. (21) Ebendas gilt von den Teutjchen, die aus 
bet Hanfa gefchieden find. (24) Den Bürgern zu Ber: 
gen und in Norwegen darf das Mehl, Malz, Bier, 
Sud), teinewand unb Krämerey nicht zw ganjen fav 
ſten und im Großen verfauft werden, daß fie damit fci 
nen Berlagimachen Fonnen. ı (27) Wer verdorbenes 
amd betrügliches Gut verkauft, wird neben dem Vers 
Jufte mit 100 Thalern geftraft.  Ebenfo wenig (29) foll 
man mit ne feebrüchigem uno geraubtem Gute 
me 5 Hands 


*) Koͤhlers Nachr. S. 264, 


y) Siehe bie Akte bey Marquard de jut Nereat. 
P. 733. faq. 
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Handlung treiben, ... (39). Noch größere Strafe leider 
ber, welcher mit falſchem Gute an Gold, ‚Silber. oder 
Gelde betroffen wird, | (31) Niemand. foll. Butter; 
Tal), Theer,‚, Wolle und Salz aus dem Konthor; 
verfchiffen ,, ober gum Verkauf mit. (id) führen; Noch, 
(42) jemand Theer : SDecb und Talchhürten. bey bem — 
Schiffen und in alten Haufen, ober unter einem, Tas, 
che machen, — (45) Ein jeder, welcher ſich ber Nie⸗ 
betlage zu Bergen bedient, Dat zum erſten Schoffe von 
ber faft 2 Thaler danifch, und von allen Gütern, derem ^ 
Werth 25 Mark tubifcb ,. ebenfovief zu geben. Mach: 
Entrichtung dieſes Schoſſes muß man noch von jeder 
Saft ſchweres Gut 10 Witten daͤniſch, unb ebenſoviel 
von allen andern Sachen, Gold und Gelde, deren 
Werth. so Mark tübifch macht, entrichten, (64) Kein, 
Saufmaun oder Handelsdiener darf loſen Stockfiſch, 
ausgenommen den Oſterhoͤſiſchen Stockfiſch, nach der. 
Oſtſee oder Suͤderſee verſchiffen. (67) Ohne die Ges 
genwart oon zween ehrbaren teuten, (E alles Vermen⸗ 
gen des Mehles, Maljes , Korns und anderer Waa⸗ 
ven verboten. — (72) Ale Meiftermänner, ſie halten; 
Maſcopey oder nicht, bie im Konthoe Handel und 
Wandel treiben, follen für bie Wache einmal. ſechs 
Mark daͤniſch geben. (74) Alle Güter müffen beſonders, 
nemlich Stockfiſch allein, und Rutſcher allein, für fid) 
in Sonnen gepackt, und darauf mit Schrift bemerft 

wer: 
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werden. (76) Üller verbotene Handel nad) Island, 
Veherohe, Hirhland und, in ungewöhnliche Hafen an 
Norwegen bleibt unterfagt. (86) Kein Kaufmann darf 
den überfirandifchen Bürgern Geld, Geldswerth, 
Kleinode und einige Güter zum Verkauf überlaffen, 
noch durch ſie von den Schiffen der Nor derfahrer 
Thran, Talch, Butter, Fellwerk, Wildwerk und 
dergleichen Guͤter an ſich bringen. 


Die Dänen fuhren fort, den tübifchen Handel in 
Schonen, unb an andern Orten zu bedruͤcken, und e8 
half nichts, daß 1575 Lübeck zu Abftellung der Beſchwer⸗ 
den eine foͤrmliche Bothſchaft nach Kopenhagen abfen: 
bete z). Das folgende Jahr trat fie auf Verlangen die 
Inſel Bornholm wider ihren Willen, und bloß zur Erhal- 
fung des Friedens an Dänemiarfab. Sie hatte diefelbe 
50 Sjabte als Pfandſchaft beſeſſen, und konnte ſie noch 
ſo lange beſizen a). Es entgieng ihr dadurch viel von 
ihren Einkuͤnften; deſſen ohngeachtet wurde auf das 
Salz im Oreſund ein neuer Laſtzoll gelegt, und bie 
Beſchwerden des Konthors zu Bergen dauerten fort, 
welches die Hanſa nöthigte, nochmals eine Gefandts 
ſchaft nad) Dänemark zu ſchicken b). Beſonders bat 

; Luͤbeck 
2) Willebrandt ©. 328, | 
a) Ebendaſ. und Haͤberlin B, 12, S. 297, und 314, 
b) Baͤberlin B. 9. €. 604. 
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füSecf um Befreyung, und ffellte fehr beweglich ihre - 
alten 2Derbienfte um biefe Krone vor. Allein es Half 
eben fo wenig C). id wa 


m 


N $79 mußte hie Hanfa ſchon wieder eine amabit 1 
fice Borhfihaft nad) Dänemark fenben, um bie Abs 
fteliung des kaftzolls im Oreſund anzuſuchen, welcher 
ben hanſiſchen Freyheiten überhaupt entgegen war. 
Bald darauf giengen noch ein Paar Geſandten in gleis 
her Abſicht pad) Kopenhagen d), unb auf bem Hanfe: 
tage, ber. gegen Ende des folgenden Jahrs in Hamburg 
gehalten wurde, ſchrieb deswegen die ganze Verſamm⸗ 
lung ſelbſt an den Koͤnig von Daͤnemark ‚erhielt aber 
beftändig abfchlägfiche Antworten c). Daher fübedt 
feine Beſchwerden auf dem Staͤdtetag zu Speyer vor⸗ 
brachte, und die hier verſammelten rheiniſchen und 
oberlaͤndiſchen Staͤdte erſuchte, ein Vorſchreiben an 
den Kaiſer ergehen zu laſſen, welches auch, geſchah DD, 
und 1580 auf dem allgemeinen Staͤdtetag zu Ulm 
durch ein Schreiben an den Kaiſer und die Kurfuͤrſten, 
die in Nuͤrnberg verſamnielt waren, nochmals wieder, 

hohlt 





c)- 95. 1», ©. 187. 

d) Willebrandt hanf.Chronif S. x83. 
e) Boͤhler ©. 169, 

f) Baͤberlin $5, xr. S. 124, ff. 
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hohlt wurde £). 1581 erlaubte die Hanſa ben hanſiſchen 
Kaufleuten zu Bergen ihre Waaren zu verpfaͤnden, 
and beſtimmte bie Art, wie es geſchehen koͤnnte h). 


In ber Jnuſtruktion, welche die Stadt Laͤbeck 
1582 den hanſiſchen Glefanbten auf den Reichstag zu 
Augpurg mitgab, hleß es: ba ber Kaifer kuͤrzlich auf 
Gutachten der Kurfürften eine Gefandfehaft an den 
König von Dänemark wegen des kaftzolles bewilligt 
hätte, die um Oſtern hätte abgehen follen, fo wäre 
hoͤchſt noͤthig geivefen, dieſe Geſandtſchaft nicht fo fans 
ge und bis jezt aufzuhalten, da bie Schiffarh in der 
Fruͤhlingszelt im vollen Schwange gienge. Sie hätte 
ihm einen ausführlichen Bericht erflattet, was für 
Summen turd) viefen faffjofl aus tem Reiche nad) 
Dänemark kamen. Se länger es anſtuͤnde, deſto grös 
fev wäre Dänemarks Vortheil und Teutſchlands Nach— 
theil. Daher man mit der Geſandtſchaft eilen müfe 
fe, um das (ie ben Kaifer febr gebeten haben wollte. 
Man Härte fdjon davon in Dänemark Nachricht bes 
fomimen, deswegen allerlei geäußert und folcbem vor: 
gubanen geſucht 1). Auf dem Reichstage feloft dankten 
bie Luͤbiſchen Geſandten bem Kalſer, bag et ber hans 
ſiſchen Beſchwerden in feinem Vortrage namentlich Er⸗ 
weh⸗ 

g) ©. :04. 

h) Baͤberlin 95, 11. ©, 465. 

1) 85, 12. ©, 253, 
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wehnung gethan hätte. Sie müßten vermöge des eben 
von ihren Dern. erhaltenen Befehls nod) angeigen, daß 1 
der König von Danemarf über ben vorigen taftzoll ben - 
Handelsleuten neue Buͤrden wieder aufgelegt hätte. [i 
Denn er begehrte von der faft Dallaft einen Drtöthas 
ler, vom 100 Liviſches Holz einen halben Thaler, vom 
100 Nußifches Hol einen Thaler, von 6 Schifs⸗ 
pfund Speck einen Thaler, von jebem leeren Salz 
fchiffe nad) der faff Salz, bie es tragen Fonute, einen 
Ortsthaler K). Luͤbeck übergab bald darauf bem Kais 
fer eine befondere Denkſchrift, worinn fie weitläuftig 
über bie Undanfbarfeit der Krone Dänemark fid) ber 
fehwerte, und die Größe ber Bedruͤckung mit bem fat 
zolle dringend vorftellte, der, wie (ie vorgab, eine 
folche Abgabe wäre, Die, wenn fie nicht - abgefchaft 
würde, Die Stadt mit der ganzen Bürgerfchaft zu 
Grunde richten müßte, weil alles baare Vermögen 
dadurch nach Dänemark kaͤme. Sie wäre ber einfge, 
unmittelbare Seehafen des Neichs in der Ofkfee, unb 
zwiſchen drei Sürftenchümern belegen. Daher fie von 
jeher iren Nachbarn in die Mugen geftocben hätte DL), 
und man fuchte fie burd) folche Erpreffungen nur ab- 
zumatten, und um ihre Neichsfreybeit zu bringen. 
Sie gabe bem Kaiſer unmasgeblid) zu bedenken, ob 
nicht 
k) ©, 282. 283. 
1) ©. 286, 287. 289. 
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nicht auf Stoffen des Reichs eine Geſandtſchaft zu ſchi⸗ 
‚den, unb bie Sache in Usterhandlungen zu bringen 
‚wäre, Dem Könige von Dänemark bátré man vot» 
zuftellen, "daß viele Klagen im Reiche über bie große 
Theurung von verfhiedenen Waaren wegen des gros 
fen taftzolies geführe würden, und er aljo — ab: 
laffen n | 


Man füote tiefer Denffchrife einen Bericht ben, 
wie fchädfich eer Dänifche faftjoll dem ganzen Neiche, 
unb wie ſehr nöthig e8 affo wäre, dawider Rath zu 
ſchaffen, ehe jedermann erfchöpft, und von Barfchafs 
ten entbloͤßt ſeyn würde. Sowol die Hanfeftädte ins: 
geſamt, als eine jede insbefondere hätten durch Schreis 
ben und Gefandten beym Könige bie Abfchaffung diefes 
Zolles nadjgéfud)t. Aber weil man in Dänemark ten 
großen Vortheil biefer Einnahme gefpürt Härte, fo 
wäre von ihnen nichts ausgerichtet worden. Ja wenn 
fie auf ihre Privilegien fic) Deruften, fo pflegte man 
fie geſchwind mit kurzen Antworten abgufertigert, und 
abzumeifen. Die Hanfeftädte vermöchten nicht Tán; 
ger biefe Beſchwerden zu ertragen, indem ihre Bürs 
ger baburd) von allem Vermögen und allem Gelovors 
. tatfe entblößt würden m). Die Reichsſtaͤdte Außer: 
ten in ihrem Bedenken, womit fie das Neichsgurachs 

21 | ten 
m) ©, 290 und 2929. - 
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fen über den zweiten Punft des kaiſerlichen Vortrags 
von ben Miederländifihen Unruhen begleiteten: weil 
ber König von Dänemark zu Abſchaffung bet. gefteis 
gerten Saftzölle im Sunde zeither nicht hätte vermochte | 
werden founen, fo müßten fie Fein. anderes Mittel, 
den Gebrechen adzuhelfen, als daß ber Kaiſer verorbiete, 
daß die Dänen mit ihrer Handlung unb.ioren Z3aas | 
ren im Neiche mic cben fo hohen Sollen und Schazun: 
ger belegt würden, al8 fie von den Reichsunterthanen 
nähmen, und weil: ber Konig von Dänemarf eiu 
Reichsfuͤrſt wäre, ber Neichelehen beſaͤße, fo möchte 
ihm der Saifer die Belehnung fo lange verfagen , bis . 
er die Beſchwerden abgeſtellt hätte, oder er. moͤchte es 
den Hanſeſtaͤdten freykaffen, durch den Weg des Rechts 
beym Kammergerichte fid) au ſeinen teutſchen Laͤndern 
zu erhohlen, und en darüber Progele — 3 JA 


Nachdem Defiveich dieſe Sad à im. Sieftencatge 
zur Berathſchlagung vorgetragen hatte „ ſtimmten 
bie Braunfchweigijchen Öefandten,.ı es wäre ‚eine nicht 
geringe Befhwerde, daß bie koͤnigliche Würde von 
Dänemark auf die febenemittel. und Waaren einen: fo 
großen ungemohnlichen Zoll fezte, ber ihr. jährlich bes 
traͤchtliche Summen und viele 1000 Thaler eintruͤge. 
* Herzog wüßte aber nicht, wie dieſem Uebel abzu⸗ 

-— 
n) Haͤberlin Vorr. zu B. 12. €. Zac Gs ops DC 
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helfen wäre. Es würden nad) der Ueberzeugung eines 
jeden dadurch bie Lebensmittel ſehr gelfeliert, das jeyf 
ganz Zeurfchland empfände, unb es wäre dem Reiche 
febr zutzaglich, wenn das abgefchaft werden könnte, — 
Andes glaubte er, daß es den Kurfuͤrſten und Stäns 
den nicht übel auögelegt werden fonmnte, wenn fie mit 
dem Kaljer, ald ihrem Oberhaupt, von Augfpurg aus 
an ben König von Dänemark fihrieben, was für 
Beſchwerden dem Reiche durch ſolche Zoͤlle zugiengen. 
Da er nun ohnehin von Gott mit ſtattlichen Koͤnig⸗ 
reichen verſehen waͤre, ſo moͤchte er ſich mit den Seuf⸗ 
yen ber Armuth nicht beladen, und dieſe Zölle zu mehs 
verer Wolfeilheit ber Lebensmittel abfchaffen, wofür 
ihn Gott teic)lid) belohnen würde 0). 


Bey ben Reichsberathfchlagungen gieng bie Meis 
nung des Kurfürjtenraths dahin, da fid) Dänemark 
erftärt Hätte, den neuen Zollauffchlag nur etliche Jahre 
jut Entſchaͤdigung feines Kriegsfchadens beziehen ju 
wollen, fo müßte es blos fihriftlic um die Einftellung 
erſucht werden p). Alein im Neichsgutachten heift 
e&, weil vom Könige von Daͤnemark ber verfprochene 
Nachlaß, ober eine Milderung der übermäßig gefteigers 
ea | ten 
0) ©, 294 und 250. 251, 

p) ©. 295. 

IT. feit o 
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ten Zulle nicht erfolgt wäre, fo mochte der Kaifer durch 
abzuſchickende Geſandten allen Fleiß anwenden laſſen, 
daß die Beſchwerden abgeſtellt, und die Sache auf 
einen beſſern Fuß gebracht wuͤrde. Sollte aber nichts 
ausgerichtet werden, jo müßte man es auf bem fünf» 
tigen Deputazionstage anzeigen, damit ˖ deswegen weis 
tere Entſchließung gefaßt werben Fonnte q). 


1584 wurbe von der Hanfa noch einmal bie Konz 
thorordnung zu Bergen um 24 Artikel vermehrt, und 
die dortige Kaufmannsgeſellſchaft begehrte, ihnen voles 
der vier Spiele zu erlauben, weil fonft reicher feute . 
Kinder (id) zu Bergen haufenweiſe einfinden, und ben 
Handel zum Machtheil der armen Gefellen allein (ifs 
ten würden. Die Bremer Flagten, man wollte if: 
nen zu Dergen nicht erlauben, in fübiftben Schiffen. 
zu verfchiffen, und man nöchigte fie, zu tübecf Sal 

zoll zu geben r). 


à ſcheint, als wenn um diefe Zeit die Ißlaͤn⸗ 
difche Schiffarth ben Hanfifchen Verordnungen zumi: 
der, und bie Hanjegenoffen gewohnt gemwefen wären, 
bie Ißlaͤndiſchen Waaren zu Bergen abzuholen. Denn 
im Jahr 1595 fommt eine Beſchwerde des Konthors 

von 


q) ©. 297. 299, 
F) e. 374. 
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von Bergen Über die verbotene Seafung oberhalb iind 
"unrerhalb Bergens vor, worauf von den fechs wert 
difchen Städten befchtoffen wurde, die alten Verbote 
der Könige von Dänemark wieder aufzuſuchen, und 
biefe zu birten, dieſelben nicht nur zu erneuern, fone 
dern aud) bem Vogte von MWardvehuns aufzugeben, 
diefe Sciffarth , die ven daͤniſchen Berordrungen und 
ben hanfijchen Privilegien widerſtritte, nicht zu geftats 
fen s). Eden fo wenig follten Schiffe an die übers 
ſtrandiſchen und abtrännigen Teutſchen verfauft, unb 
bie Kaufmannsjungen und Gefellen gleid) bey ihrer 
Annahme verpflichtet werden, mit ihnen Feiner Ver⸗ 
febr zu haben, nod) fich bey ihnen tiiederzulaffen. Man 
verordnete die Städte Luͤbeck und Roſtock jut Geſandt⸗ 
fehaft nad) Dänemark, um bey der neuen Krönung 
die Beftätigung der alten und neuen Handelsbefreyuns 
gen auszuwirken. Zu Beftreitung der Geſandtſchafts⸗ 
foften wurde ein fechsfacher Schoß vorgefchlagen, das 
über die Meiften riod) auf Bericht an ihre Obern aus⸗ 
festen 0. 


Erſt im Jahre 1598 aieng biefe Geſandtſchaft ab, 
und wurde allein vom Stadtrathe famt den Schönen 
fageem und Bergerfahrern zu tüberf abgefenbet, Das 

92 vor 
| 8) Abſchied von 1595: bey Willebrandt IH. 3; Sr 118. 
&) ©, i320, 121. 
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von nahm Set König, von Dänemark, Anlaß zu erklaͤ⸗ 
ten, daß (ie, bevor «t jid ín Unterhandlungen. eins à 
leffen Fonnte, mit befondern Bollmachten. von, jeder; 
Hanſeſtadt, bie daran Iheil nehmen wollte, unb. mic. 
Ben Arſchriften oder. Geglaubten Abſchriften der, Privi⸗ | 
Isgien, deren Beftätigung fie. begehrten, des gleichen | 
mit einer ‚eigenen Staatsanweiſung iu Abficht ber. 
Punkte und Anflände, die über tem. Odenſeeiſchen 
Abſchied entftanben wären, verfehen fepn müßten u). - 


vo Der König von Dänemark ſezte endlich den 23 

September an, wo ar bie hanfifchen Privilegien bes . 
ſtaͤtigen wollte. © Die vier deputirten Staͤdte nahmen 

daher die dänischen Geſandtſchaftsakten vor cie Hand, | 
und machten daraus zweierlei Inſtruktionen, wovon, | 
bie eine die Beftätigung ber Privilegien, unb bie ane 
bere bie Wegraͤumung der Beſchwerden betraf. Sonſt 
bewilligte die Hanſa dem Aldermaun des Konthors zu 
Bergen 100 Thafer joaͤhrliehe Verehrung, verringerte 
aber den Gehalt des Sekretaͤrs auf 300 Thaler x). 


Den britten. Auguſt 1599. ſchickte der Stadtrath 
von fübef. wiederum eine anſehnliche Geſandtſchaft 
—* Dänemark, um des Koͤnigs Geſinnungen gegen 

ihre 
u) RKoͤhler S. sr. SCH He 
x) ©. 183» is) oh 
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ihre Stadt zu erforfchen, bie fihon den 23 mit guter 
Zeitung wieder nad) Haufe zurückkehrte y). Es fa 
men auch bald darauf einige dänifche Gefanbten nad) 






dene Städteboten verlangten zwar, daß vorher bie 
Urkunden nod) befichtiget und unterſucht werben folls 
von; „allein. der größere Theil verwarf das, und 
man gieng zu den bánifiben Gefandten in ihr Quar⸗ 
tiet, um dieſes Gefchäft vorzunehmen. Bremen 
machte baben eisie unerhebliche Verwahrung z), 


X y) ©: 284» 
z) Köhler ©. 284. 
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luͤbeck, um die Privilegien zu vergleichen. Verſchie— 
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VIII. 


Preußiſche Handlung. Mishelligkeiten zwiſchen den 
Schweden und Danzigern. Der Bernſtein noch 
ein Haupthandelsprodukt Preußens. Seme Vers 
arbeitung in Danzig und Königsberg. Luͤbecks Klas 
ge über Die polnischen Srepbeuterepen. Danzige 
Händel mit König Stephan Bathori. — CRerlegung 
ihres Stapels nad) Elbingen. Nigderlaffung der 
Engländer zu Elbingen. Bewegungen der Hanfa 
darüber. CRerfuft ver rohen Materialien aus Schwe— 
den für die preußischen Städte. Hanſiſcher Verſuch 
den Engländern ven Vorkauf des Getreides in Preu⸗ 
fen zu legen. Streit mit Eibingen wegen der Auf⸗ 
nahme der mwagenden Kaufleute. Klage des bergi- ' 
fhen Konthors über Danzig. Preußiſche Schife 
fartb nad) Spanien und Portugal. Handel der - 
Stadt Konigsbera, Durdgangshandel der polní- 
fben Waaren. Anfehnlicher Verkehr in Sani g, 
und Fortſezung der hanſiſchen Schiffarth nach 
der preußiſchen Kuͤſte. 


3 bem hanſiſchen Dftfeehandel gehörte auch Preu— 
fen, wo nicht nur ein Theil der ruffiichen Waaren 
unb ale Polnische und zuweilen auch Ungrifche Pros 
bufte durchgiengen, fondern es befand (id) hauptſaͤch⸗ 
lich an feiner Küfte ein mächtiger Holzhandel, ber aber 
jet nit mehr allein das Eigenthum der Hanfa war, - 
fondern häufig auch. von den Worigen Europäern uns - 

‚mittel 
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mittelbar. getrieben wurde. Aus befondern Urfachen 
werde ich den preußiſchen Handel nicht ausführlich bes 
fihreiben. Es wird genug ſeyn, wenn ich einige Nach⸗ 
richten davon fiefere, und nur das bemerfe, was 
Preußens Berbindung mit der Hanja betrift, 


1534 wurde ein fehwedifches Kriegefchif an die 
preußiiche Küfte verfchlagen. Der Schiffer Grid) bes 
* gehrte von den Danzigern einen Paßport, um feine 
Güter auszuladen, die Schiffe auszubeffern, unb ifm 
Huͤlfe zu leiften, welches fie iym unter der Bedingung, 
auf der Danziger Rhede Feine Feindfeligfeit vorzuneh> 
men, aud) zugeftanden. Deſſen ohngeachtet bemäd)- 
tigte er fid) vier Schiffen, und gieng immer mel 
(er, fo bag die Danziger darüber Außerft aufgebracht 
wurden, und ihn als einen Feind-aufagen. Sie fin 
gen die Schweden auf, und mishandelten fie in ihrer 
Stadt, nahmen ihre Schiffe und Güter in Befchlag, 
bis die Sache auf Erfuchen des Königs Guſtavs von 
Schweden durch Herzog Albert von Preußen beygelegt 
worden iſt a), 


Um dieſe Zeit war der Bernſtein noch in ſeinem 
größten Werthe. Er zeigte ſich hauptſaͤchlich in den 
Monaten September und Dezember ben ftürmifcher 


24 Fluth, 
a) Loccen. Hift. gent. Sueon. L; 5. p. 273. 
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Fluth, wo er dann von einer großen Anzahl Menfchen Ji 
halbnackend ausgefiſcht, und a8 Regal bem Könige | 
von Schweden, und ben Hergogen von Preußen und | 
Pommern abgeliefert wurde, die ihn an die Kaufleute | 


zu Danzig verfauften. Denn biefe Waare, bie von I 


Diefen aufs Funftreichite verarbeitet wurde, mar fo bes - 
liebe, daß fie in alle Weltthelle, und befonders ſtark 
nad) Denedig abgieng, weil fie die Sürfen unb Moh⸗ 
von wegen ihrer Heilkraft und ſchoͤnen Geſtalt vorzügs | 
fid) hochſchaͤzten b). Man liebte die feuerfarbigte 
Gattung und nicht fo fehr die Honigartige, 


Don feiner Entftehung fatte man damals ganz 
unrichtige Begriffe. Wir wiffen jejt, daß es eine 
Art von Croped) ift, das aus bem Abgrunde des 
Meeres, wie das Afphaltos des rothen Meeres und das 
Biſſasphaltos bey Apollonia am Epivamnus, (id) erzeugt, 
auf die Oberfläche des Waflers herauffommt ‚und von 
ber Sonnenhize verbártet wird c). Daher man es 
auf Meilen weit vom Meere entfernt, in fandigten 
Gegenden und auf Bergen findet. — Cim Preufen wurs 
de der Bernfleinfang fehr firenge als Regal für die Sans 

des⸗ 
b) Guicciardini Diff. fuper Mercat. Antwerp. p. 236. 


c) Hevel. in aC. Phil. Societ. Angl. Menf. Nov. 1666. 


Schuize Diff, de gran. Kermes et coccion. conven. in 
praefat, | 
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des herrſchaft ausgeubt, und man ſah an der Seekuͤſte 
Galgen errichtet, woran bie Strandbedienten alle Fir 
ſcher aufhängen faffen durften, bie etwas davon ent» 
wendeten. ^ Cyebod) war es atıc) jedem Einwohner ver: 
gönnt, fo viel SSernffein für fih zu behalten, als er | 
zur Arzney unb zu feinem eigenen Beduͤrfniſſe gebrauch: 
te, Die Beamten mußten aud) auf Verlangen jedem 
fanbimanne zwei Pfund bleichen Bernſtein umfouft 
jährlich geben. Sonſt ward ber ganze Bernfteinhans 
bel den Danzigern Kaufleuten verpachter, moven aber 
jägrlich immer eine gewiffe Duantität der Drechsler⸗ 
zunft zu Königsberg zur Verarbeitung verabfolgt wer— 
den mußte d). 


Nach ber fonbner Konthorordnung von 1554 
Theil 1 ©. 210 waren Kulm, Thorn, Elbingen, 
Danzig, Königsberg und Braunsberg Mitglieder bet 
Hanſa. Eben fo werden fie auch in der Antwerpi⸗ 
ſchen Konthorordnung von 1567 au TO 301 
aufgeführt, 


| Weil Danzig von den polniſchen Kapers viel lei⸗ 
den mußte, ſo ſchickte Koͤnig Johann 3 von Schwe⸗ 
den ſeine Yuslieger 1571 zu ihrer Sicherheit nad) Pers 
o 5 nau, 


. 4) Phil. Jac. Hartmann. Hift. cui Prufs, L. 2. €. 3. 
p. 122 et 239. 
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nau, bie aber beffan Befehle fchlecht befolgten e). - 


Auch Luͤbeck beklagte cb, bag, feitbem Polen mie I 


Schweden (id) vereiniger hätte, tom ben polniſchen 
Ansliegern und Freybeutern, bie in den preußifchen i| 
Seehafen ausgerüftet worden, auf ber Djijee ihrer 
Stade heftig zugeſezt, unb ire Güter und Waaren 
weggenommen worden toaren, unb das blos darum, weil | 
fie Fraft ihrer Privilegien Die Handlung mit ben Ruffen 
fortgefegt, und die Freyheit ber Oſtſee zum Vortheile 
bes teutjchen Reichs bewahrg hätte f). 


Danzig hielt 1577 die dftreichifche Parthey ger 
gen König Stephan Bathori von Polen, der fie des⸗ 
wegen mit einer heftigen Belagerung Deimjuc)te, und 
ihre behauptete Stapelaerechtigfeiten nach Elbingen 
verlegte. Er machte das ben fübed'ern und allen Hans 
feftabten befannt, nnb erfüchte fie, alle Verbindung 
mie ijr aufzuheben. Die Hanſa, meinte er, wuͤrde 
zu Elbingen eine freye und fichere Handlung mit mehr 
verem Vortheile treiben. fonuen, weil der Hafen dazu 
ganz bequem laͤge. Jene danfte ihm zwar für ſeine 
geneigte Gefinnungen, unterfie& aber nicht, ber Stade 
Danzig ben bundesmäßigen Beyſtand zu leiften g). 

Auch 
e) Gadebuſch £iefl, Jahrb Th. 2, &. 136, 
f) Haberlin Reichshiſt. B. 12, S. 314 
g) Werdenbagen P. 3. de reb. Hanf, p. 73r. 
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Auch das teutſche 9teid) nahm fich ihrer auf bem Des 
purationérage zu Speyer an, bis fie endlid) wieder mit 
ihrem Könige ausgejohnt worden ift. 


Die Engländer verfuchten es 1580 fid) zu Eibins 
gen niederzulaffen, und bier, wie fie von der Hanſa 
beichuldigt wurden, ihren Alleinhandel zu treiben, vel 
ches Diefe Stadt aud) wol zufrieden war. Uber die 
Hanfa beputírte Danzig und Thorn mit pem Sefrerär 
des tonbner Konthors als Gefandten an den Konig 
von Polen, es ihr zu verwehren, Stephan Barhori 
bejtellte ben Bifchof von Enjavien und ben Weiwoden 
bon Sendomir ald Kommiſſarien, die Sache in Eibins 
gen zu unferfuchen, welches aber Dernad) unterblieb h). 


Auf den Vortrag des Londner Konthorſekretaires 
befchloß 1581 die Hanfa zu Luͤbeck, eine anfehnliche Ges 
fandrichaft nad) Polen ju ſchicken, welches befonders 
Danzig fehr berrieb, Es fehlte aber an Geld, und 
Luͤbeck verlangte eine zehnfache Anlage auf alle Städte, 
wozu fie allein 1000 Thaler geben wollte. Die übris 
gen Deputirten waren abet nur auf drei ober vier 
Anlagen bevollmächtiget, und trugen Luͤbeck auf, eine 
Anleihe von 10000 Thaler gegen feíblid)e Zinfe zu uns 
ferbanbeln , wofür (id) die übrigen nad) ihrem Betra⸗ 

ge 
h) Haͤberlin 35, 11, ©, 309, 310. 
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ge vetbürgen wollten. Daher man bie Sache auf 
eine größere Verſammlung ousfejte. Die polniſche 
Geſandtſchaft ward den Städten fir, Danzig und | 
Roſtock aufgetragen, ihnen eine Inſtruktion und die” 
noͤthizen Beglaubigungsſchreiben ausgefertigt. Allein ) 
Köln entſchuldigte (id), und bie beiden andern Städte 
wollten nun aud) nicht affe gehen, und daruͤber uns 
terblieb bie ganze Geſandtſchaft. Andes ermahnte man 
bie Elbinger als Sanfeaenoffet, daß (te ja nicht gegen 
die hanſiſchen Beſchluͤſſe, alte Rezeſſe und die erric)- 
teten Vertraͤge, ben engliſchen Kaufleuten ein Mono— 
pol mit ihren Waaren ben ſich zugeſtehen ; ned) ihnen 
einen privilegirten Gi, und bie rii) bey fi j ge 
fiatten follten 1). | 


Auf dem Reichstage gu Augſpurg 1582 ffagte £i 
bee, man hätte während des ſchwediſchen Kriegs zu 
Danzig uno in andern preußifchen Seehafen, viele 
Freybeuter ausgerüflet, von welchen bie Dftfee unfi» 
cher gemacht, unb ihrer Bürgerfchaft ein Schaden 
von vielen 1000 Thalern verurfacht worden wäre, bet 
viele vermögende feute fo veratmt hätte, daß ihre 
Kinder nicht mehr empor fommen fonnten k). 


Die 
132 dBblee ©. 271. 272, Haͤberlin S. 464. 465. 
k) — B. 12. S. 286. s 
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Die preufifiben Hanſeſtaͤdte erklaͤrten 184 rund- 
weg, wenn es mit der Geſandtſchaft an den Koͤnig 
von Polen keinen Fortgang gewaͤnne, wodurch die Eng⸗ 
laͤnder aus Elbingen weggeſchaft wuͤrden, ſo vermoͤch⸗ 
tem fie nicht laͤnger bey der Hanſa zu verbleiben T). 
Man konnte aber aus Geldmangel vor der Hand nichts 
auders tun, als daß man ein Schreiben an den Kb: 
nig von Polen ergehen ließ, wobey tübed fid) verwahr⸗ 
te, wenn deswegen eine Trennung und Abſonderung 
geſchehen ſollte ſo waͤre fe daran unſchuldig. Dan⸗ 
zig ſtellte nochmals die nothwendige Abſendung der des 
willigten Geſandtſchaft an den Koͤnig von Polen vor, 
damit einmal die Englaͤnder aus Elbingen vertrieben 
wuͤrden. Es kam die Sache zwar auf dem zweiten 
Hanferag, der im Oktober zu Luͤbeck gehalten wurde, 
zur Berathſchlagung. Allein man konnte wiederum 
uͤber die wirkliche Beſchickung und Aufbringung der 
Koſten nicht einig werden, und verſchob die Sache auf 
die naͤchſte Berſammlung. Endlich wurde die Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Polen bewilligt, unterblieb aber doch 
wiederum wegen Ermangelung der Koſten zu hrer Un—⸗ 
Br P 


atitem cd Das 


D Köhler Nachr. ©, 277. 
m) ©, 27}. 
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Das Eifen wurde ehmals in Schweden nur in 
Klumpen aeaoffen, und dann nad) Danzig und in ans 
dere Preußifche Städte geſchickt, um da vollends im 
Stangen gefihmiedet zu werden. Die flächrigen Nies 
beríanbet lehrten jezt die Schweren eiferne Kanonen’ 
giegen, unb allerlei Fabrifwaaren in Eiſen, Kupfer 
und Metall verfertíaen n), das den preupifchen Handel 
etwas in Derfall brachte. | 


Auf dem allgemeinen Hanfetag von 159r machte: 
füGecÉ den Antrag, daß man ben Engländern und Nies 
derländern in Danzig und in andern Hanfeflädten bem. . 
monopolifchen Vorkauf des Korns durch ein allgemeiz 
nes Verbot unterjagen möchte. Man war es guftiez. 
den. Uber nachdem ber Berbotsbrief aufgefezt war, 
fo behielten (ic) nod) die Deiften den Bortrag bey ihrem 
Dbern vor. Dagegen wurde befchloffen, an ben s 
nig von Polen wegen Abfchaffung ber englifchen Nieder⸗ 
lage zu Elbingen zu ſchreiben o). 


Die Stadt Elbingen meldete der Koͤnigin Eliſa⸗ 
beth den Unwillen ihrer Bundsgenoſſen gegen ihre 
Stadt und gegen Stade, wegen der Aufnahme ber was 
genden Kaufleute, Es wäre neulich eine allgemeine 

ers, 
h) Anderfon Th. 4. ©, 206, | 
e) Köhler ©, 276; 
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Berfammlung zu fübed gehalten worden, und man 
hielre ihre Enrfchließungen febr geheim. Allein fie bliebe 
bey ihrem Dorfaze, die Sache dem Ausſpruche des S0: 
nigs und des polnifchen Neichötages zu unterwerfen, 
und indeffen unter dem Schuze der Königin in den 
guten Geſinnungen gegen die Englischen Saufleute 
fortzufahren p). 


Es wär auch nicht zu erwarten, daß Sonig 
Siegmund von Polen die Abficyten der Hanſeater ges 
gen bie Engiander unterſtuͤzen würde, weil er in einem 
ehrerbierigen Schreiben an tiefe Königin, bie englis 
fen Kaufleute zu Elbingen und in ganz, Polen feiner 
-. €nabe verfichert hatte q). 


Gegen Danzig wurde auf der Berfammlung bet. 
fechs wendiſchen Städte zu Luͤbeck 1595 vom Konthor 
zu Bergen angebracht, daß fie fid) weigerte, den 
Schoß zu entrichten. Dieſe Städte aͤußerten hier: 
auf in bem Abfchiede, man haͤtte (id) zu ihr als einer 
- vornehmen Duartierftadt diefer loblichen Gefellfchaft 
verſehen, daß fie den Schoß an das Konthor, das _ 
davon unterhalten werden müßte, gutwillig bezahlen, 
und fid) den Verordnungen um fo weniger entziehen 

wuͤrde 
p) Rymer Tom. 16. p. 135. 
g) cit. 1, pag. 154. 
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wiirde, .alé man 159r ihre Schoßabgabe von dry - 
Thaler von der fajf auf einen Thaler berabgefegt hätte. 4 
Da fie nun dieſes aus bem Sinne ſchluͤge, fo wäre no 
thig, fie in einem ausführlichen Schreiben an ihre, 





e 


Schuldigkeit und daran zu erinnern, daß (ie ſelbſt die 


Bergiſche Konihorordunng von 1573 hätte, verb: eſſetn A 


helfen r). | 


Sonft iff zu bemerfon / daß bey ber Englifchen ) 


Unternehmung auf Kadix bet Grafen Eifer und $50 


ward fechs Tübifche und danziger Schiffe ſich befunden 


haben, die zum Angrif der Galleonen ge | 


braucht wurden S). 


Die Königsberger trieben außer den Handwer⸗ 


fen und dem Gommerge mit allerlei Waaren, vorzügs 
lich einen ſtarken Geehandel mit Getreide, Pech, 
Gran, Pottaſche, trockenen und friſchen Fiſchen, 


Salz, fein, Hanf, Wolle, Talch, Balken, Wagens 


ſchotts, Honig, Wachs, Meth, Sellmer£ u. ſ. w. 


Ihre Stadt war um diefe Zeit nicht nur eine auſehn⸗ 
fiche Reſidenz ſondern auch ein — Handels⸗ 


. plaj t). 
Weil 


x) Hanſ. Abſchied von 1595. üt Willebrandt hanſiſche Chro⸗ 


nick Th. 3. S. 118. 
s) Anderjon Th. 4. ©. 290. 


t) Braunii Theatr, Civit orb, tert. L. 8. Werinagen | 


P. 3. p. 733. 
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Weil bie preußifchen Städte bey der Beraubung 
der Hanjefchiffe an ber Portugieſiſchen Kuͤſte durch die 
Engländer ebenfalls Schaden gelitten hatten: fo ließ 
(id) der König von Polen nad) dem Beyſpiele ber Preus 
ßiſchen Dochmeifter bewegen, der hanſiſchen Angele— 
genheiten in England fid) anzunehinen. Er fihickte 
1597 eine eigene Öefandrjchaft dahin, bie ſowohl um 
die Beſtaͤtigung der hanſiſchen Privilegien, als um die 
Ruͤckgabe der zur See weggenommenen Guͤter anhalten 
follte. Da er nichts ausrichtete, fo bejchicfte er um 
diefe Zeit verfcbiebentlid) die Hanfetage, um mie e8 
ſcheint, mit der, Hanfa überein zu fommen, daß bie 
wagenden Kaufleute aud) aus Elbingen ausgetrieben 
werden follten. Wenigftens geriet die Königin Elis 
ſabeth in Beſorgnis, daß die Hanfa in Polen / verſchiede⸗ 
nes zum Nachtheil des Handels ihrer Unterthanen vot» 
nehmen möchte. Sie ließ daher durch ihren Gefand: 
‚ten Georg Carem dem Könige und ben polnifchen 
Ständen anbieten, daß fie aus Gnade ben Preufifchen 
- Städten bie freye Zufuhre von Korn und andern Waas 
ren nad) Spanien einräumen wollte, obfchon nach dem 
Kriegsrechte Die Sachen, bie man dem — nfégert, 
verfallen wären u). 

Don 


u) Köhler €, 280, (f. La liberté de la Navig. S. t25. 
p. 145. 146. 
- HII. Theil. P 
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Don Vilna brachte man jährlich eine ungeheure 
Menge Getreide nad) Danzig, das hernach ourd) ganz 
Oſtland, nach den Nicderlanden, nad) Spanien und 
befonders nach fifobon unb nad; Portugal verfübrt 
wurde. Sonſt fand man ín diefer Stade auch eine. 
Menge Wachs, Hanf und Honig x). 


Preußen befap damals ungeheure Waldungen, 
waraus die entfernteften fünber mit Schifsbauholz vers 
fehen wurden. Die Hanfa trieb die ftärffte Schiffarth 
bieber, und biefe Küfte war einer ihrer allgemeinen 
Handelsplaͤtze y). 


Botero hielt Danzig für eine bet mächtigflen 
Handelsftädte in ber Welt, wo faft aller Reichthum 
aus Spanien, Portugall, Frankreich), aus den Dies 
derlanden und aus England zufammengefloffen wäre; 
Die mächtigfien Kaufleute aus diefen Ländern hätten 
fie befucht, und bey ihr Stocfen, Korn, Bernftein, 
Wachs und andere Waaren, die aus Polen Famen, 
aufgefauft z).  Münfter meinte, als wenn. fie erft 
feit feiner Zeit fo fehr an Macht, Reichthum und Hands 
Jung zugenommen hätte a). 


x) Braunii Index P. 2, Civit. orbis terr, 

y) Werdenbagen de rebus publ- Hanf. P. 3. pag. 723. 
z^ Weltbeſchreib. Th, 1. ©. 115 

a) Koſmographey von 1550. ©. 928. 


XL 
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G4 des morgenländifhen Handels der Eure 
paͤer in Beziehung auf Teutſchland. Fortdauer des | 
fevantifchen Handels zu Venedig. Verminderung 
ihres Vertreibs in Oberteutfihland. Allgemeine Ver— 
mehrung des Abfüzes Der indifchen und levantiſchen 
Waaren durch veranfiaktete Anpreifung der morgens 
ländifchen Spezereien und Arzneymittel. Nähere 
Bekanntfchaft der Teutſchen mit Amerika und Dftins 
Dien, Durch Die Menge der gedruckten Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. Ihre frühe Reifen nad) Amerika Linſcho⸗ 
tens und Daludans Nachrichten. — Mebertriebener Ge= 
iih der indifchen Spezerenen und Arzneimittel. 
Anfehnlicher Handel der Benediger bur) ganz After, 
rohe Beſizungen Augſpurgiſcher Kaufleute in Ame— 
rika. Fortdauer der Theiln er der Hochteute 
ſchen am indifhen Handel. Nachfolge der Hanſea⸗ 
ter. Aufenthalt vieler Teutfchen in Cappten, Sprien 
und in Cypern. Handel über Aftrafan nach Per⸗ 
fin und Schina. Gluͤckliche Verſuche der Enge 
länder den nordweſtlichen Waarenzug aus der Levan⸗ 
te wieder herzuftellen. Zuftand und Verfall des Hans 
dels von Konftantinopel. Häufige Reifen der Qeute 
ſchen nad) den Morgenlänvern. Große Agzahl 
von MReifebefchreibungen. Verbindungen mit der 
Türken, Perſien, Sartarep, Armenien und 9x09» 
fau durch wechfelfeitige Beſchickungen und Gefanbte 
ſchaften. Menge der Nachrichten von dem tuͤrkiſchen 


$a Reiche 
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Reiche. Gründe der Holländer, Die Schiffarth nach 
Dftindien anzufangen. Ihre vergeblichen Verſuche 
die nordoftliche Durchfarth Dahin auszufinden. + An⸗ 
falten und Vorbereitungen zur Farth ung Vorge⸗ 
birge Det zuten Hofnung. Werdienſte Houtmanns 
und Linſchoten. Beyhuͤlfe durch die vertriebenen 
Portugieſiſchen Juden. Deswegen errichtete Hans 
delögefeilfchaften. Berenklichkeiten Der Staaten bey — 
per Ausführung.  Erfte Schiffarth der Holländer 
nad Dftindien. Schnelle Vermehrung Derjelben, 
und ibre Unterftügung durch eine ftarfe Kriegs: 
flotte. Deren Handelspolizepmäßige - 
Beforderung. 


Ni Hanfa holte, nachdem bet nordmweftliche Waa⸗ 
renzug aus der fevante ganz aufgehoͤrt hatte, die levanti- 
fien und inbifdjen Waaren aus Antwerpen, unb - 
gegen Ende des Tahrhunderts aus Sevilla und tifaóon, 
und die hochteutſchen Neichsftadte Friegten fie theils 
aus Venedig, und theils ebenfalls ans Antorf. Nur 
zuweilen erhielten beide Theile eigene Schiffe aus Oft, 
unb Weſtindien. Jene verſahen mit dergleichen Pros 
dukten Niederteurfchland, und diefe Dbertentfihland, 
Am Ende des Jahrhunderts zogen bie Holländer ben 
oſtindiſchen Handel init Gewuͤrze und Epezereyen allein 
an (ib, und verforgten faſt ganz Teutſchland, ‚das 
eine große limmálgung im teutſchen Handels ſyſtem vere 


urſacht 
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urſacht hat. Weil ber oͤſteriſche und levantiſche Hans - 
del von jeher die Hauptgrundlage alles Verkehrs in Eus 
ropa geweſen ift, jo müffen wir jejt, ba mir jenen vot; 
geftelle haben, auch die Schicfjale diefes erzehlen. Es 
verfieht fid, daß wir davon nur foviel anmerken, als 
fette Beziehung auf Teutfchland erheifcht, und etwa 
ihm nod) die Nachrichten anhängen, die uns von 
der Wichtigkeit diefes Handlungszweigs unterrichten. 
É 


Seit ber vorigen Helfte diefes Jahrhunderts führs 
ten die Benediger nod) mit großem Dortheile ben feoans 
tischen Handel durch Oberteutſchland, Sranfreic), Spas 
nien und Sralien. Mach bet Eroberung von Eanpten 
und Soria hatten fie unter fubmíg Mocenigo und Bars 
tholomäus Contareni eine prächtige Gefandtfchaft an 
den Groffuloan Selim geſchickt, und um die Beftd- 
tigung ihrer Handelsprivilegien in Alerandrien, Zripos 
fi, Baruth und Damafco angeſucht, nach welchen fie 
unter andern nur den halben Zoll entrichten a), und 
fic) eine eigene Dbrigfeit in Handelsfachen beftellen durfs 
ten, die zugleich die Aufficht über die Kaufleute unb 
Waaren hatte. Sie erhielten ihren Geſuch vollkom— 
men bewilligt, indem Selim ſich angelegen ſeyn ließ, 
den Handel in dieſen neuerworbenen kaͤndern aufrecht 
| P3 zu 


a) Graswinkel de libert. Venet. L. 16. S. 57. 





miehandel aus Afrifa nad) Spanien, und aus der tes | 
vante nad) ben Mieverlanden und Teutſchland einge: | 
fchränft und beſchnitten. Der erftere durch Kaifer 
Kart 5, ver gu Gunſten feines Seehafens Otranto ihnen 
die Beltätigung ihrer Privilegien verweigerte C), unb 
das fegtete durch. ben König von Portugall, der einen 
Agenten nach Antwerpen fendere, um mit den nieder; 
laͤndiſchen und hochteurfchen Kaufleuten zum Behuf des 
Abſazes der oftindifchen Waaren, Berbindungen einzu: 
gehen, wodurch er dem Gange der levantiſchen Waa⸗ 
ten durch Oberteutfchland Abbruch zu thun bofte. Der . 
etfte Kaufmann, der mit biefen Agenten über € pe: 
zereyen Gefchäfte machte, war ein gewiffer Nifolaus 
Rechtergem. Er (bite fie hernach an feine Korrefpons 
denen nad) Oberteutfchland, Die Darüber erftaunten, | 
und anfangs ihren Sinnen nicht recht trauten, unb (ie - 
vor verfälfcht hielten, weil fie indes nur biefe Güter 
landwaͤrts aus Venedig erhalten hatten, und jegtnid)t 
begreifen fonntem, rote die Dinge auf der See zu ih» 
nen fámen d). Sie wußten fid) jebod) bald zu finden, 
und boften fion 1504 unter Beguͤnſtigung Kaifer 
Maximilians vom Könige von Portugal die Erlaubnis 

| zu 

b) Pauli Parutae Hi, Ven. L. 4. p. 176. 


€) Id. cit. loco. 


d) Gricciard in Belg, defcr, p. x64. 
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Indien fahren und handeln zu duͤrfen e). Es traten 
die Fugger, Welſer, und Hochſtetter mit dem Por⸗ 
tugieſiſchen Agenten in Verbindung, und man ließ ſie 
foͤrmlich an ber oſtindiſchen Schiffarth Antheil neh⸗ 
men, um deſto gewiſſer den venediſchen Vertrieb der 
Levantiſchen Waaren in Oberteutſchland zu vernichten f. 
Sonſt wußte man in dieſem Zeitraume ben Abſaz ber 
Oſtindiſchen und Amerikaniſchen Waaren dadurch) all: 
gemein zu befordern, daß man Aerzte und andere Ges 
lerte aufftellte, tie dergleichen Spezereyen und Arzs 
nenen empfehlen und anpreifen mußten. Gonzalo Set» 
nandez be Doiebo gab fehon 1526 zu Toledo eine Nas 
' turgefchichte der. beiden Indien heraus, und ber pots 





Gefchichte der einfachen Spezereyen unb anderer Gas 
chen, bie aus Offinbien gebracht würden , unb zum 
Nuzen der Heilkuuft dienten. Zu gleicher Seit. gab 
ein fpanifcher Arzt in Sevilla, Nikolaus Monardes, 
ein Buch von den Spezereyen und Dingen herauf, Die 
aus Weftindien famen. Damit beide Bücher den Teuts 
ſchen und übrigen Europäern befannt werden mid» 
1 $4 ten, 
e) Peutinger ferm. conviv. p. 15. Speramus prope diem 

aufpicis invi&i Caefaris noftri et adfenfü Lufitani Regis 


noftros Auguftanos nauibus propriis atque mercibus 


Indiam petituros. 
f) Guicciardini p. 164. 
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zu erhalten, mit eigenen Schiffen und Waaren nach 


tugieſiſche Arzt Don Garzias dall' Horto ſchrieb eine 


Kar 
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fem, fo mußte ein berühmter Arge von Arras Karl 1 
Eiufius, te l'Gelüfe, der wegen feiner vielen Reiſen 
in großem Anfehen ftand g), biefelbe h) ins fateinifche 
überfegen, und das erftere mit Anmerfungen verfer | 
fen ı). Man ließ dabey die meiften Kräuter, Baͤu⸗ 
me und Stauden zu Antwerpen im Verlag Ehriftoph 
Plantins in Kupfer ſtechen. jener. Gelehrte verfer: 
figte aud) noch eine Anzahl Schriften k), worinn er 
bie Morgenländifchen uno Amerifanifchen Arzneyen 
lobte, und ihren Gebraud) zeigte. Die Werke des 
Garzias und Monardes wurden 1575, 1582 und 1589 zu 
Denedig ins Stalienifche von Hanibal Brigante 1) 
uͤberſezt, weil die Venediger ebenfalls vielen Gewinft 
aus bem Verkauf diefer Gewürze und Spezereyen zogen. 

| Don 


y 


g) Guicciard. defcript. Germ. inf. pag. 440. 


h) Nic. Monardis de fimplicibus medicamentis ex occid. 
India, delatis, quorum in Medicina ufus eít, interprete . 
Clufio Antw. ap. Plant. 1574. Garciae ab Horto aro- 
matum et fimplicium aliquot medicamentorum apud 
Indos nafcentium Hiftoria ex recenf, Car. Clufii. cum 
fig. Antw. ap. Plant. 1574. 1593. * 


i) Aliquot notae in Garciae Aromatum Hiftoriam, Antw. - 
ap. Plant. 1582. 


k) Car. Clufii rariorum aliquot ftirpium per Hifpanias ob- | 
fervat. Hiftoria. Antw. ap. Plant. 1576. 


I) Nicht Bragantinus, wie ihn Guicciardini pag. 240. 
nennf. 
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Don Joſeph von Acoſta, ber fiebzehn Jahre in 
Peru Provinzial der Jeſuiten gewefen, und 1599 als 
Heftor zu Salamanca geftorben war, gab eine Nas 
turgefihichte von Indien heraus, bie in alle Sprachen 
überfegt wurde m). Ein teutfcher Arzt Jobſt Bu: 
chaner überfeste die erften Reifebefchreibungen nad) Oft» 
unb Weſtindien, und gab (ie 1508 zu Nürnberg bey 
Georg Stüchfen heraus. Sn kateinifcher Sprache 
erjchienen fie zugleich mit andern Neifebefchreibunger aus 
bem Mirtelalter zufammengedrudt aus der Bud): 
druckerey des Johann Herwags zu Bafel 1532, welche 
Sammlung Michael Herr, Lehrer der Arzneywiſſenſchaft 
zu Bafel, ing teutfche überfegte, und yu Strasburg 1534 
mie der Aufſchrift: Die neue Welt, oder bie fant» 
fehaften und Inſeln, bie bisher allen alten Weltbeſchrei⸗ 
bern unbekannt gewefen find, heraus gab. Von bet 
Sammlung der Neifebefchreidungen ver Gebrüder Jo— 
bann Dietrich und Johann Israel be dry unter dem 
Titel: Gefchichte von Amerifa obe ber neuen Welt 
und Weſtindiens, gehört bet erfte bis fünfte Theil Dies 
Der, die zu Frankfurt am Main 1590, 1593 und 1594 
* herausgefommen find, und Ueberfezungen ber Naturges 
fhichte des Acofta, und ber Schiffahr ten und Bejchreis 
bungen des Johann feerá, ZJohanıı Staden unb Gi— 
$5 rolamo 


m) Hiftoria naturalis Indiae L. 2. Salam. 1589. Hiftoria 
natural y moral de las Indias. Ein Sevilla 1590. 
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tolamo Benzoni enthalten. Johann Kelner verteurfchte 1 
1589 zu Frankfurt am Main des Juan Gonzalez von 
Mendoza Befchreibung des Königreichs China, wor 
von aber nad) Meufel nur ber erfte Theil erfchien. 
Der Profeffor Matthäus Dreffer ließ diefes Buch gu 
feipsig im Berlag Franz Schnellbolgens in der Buchdrus 
eferen der Bayerfchen Erben 1597 wieder auflegen. Syn 
der Vorrede, die eine Zueignungsfchrift an die Kurs 
fähfifhen Bormundfchaftsräche, Dtto von Tettenborn 
und Georg von Schleiniz ift, handele er von ben Cnta 
defungen Amerikas, Chinas und Japans, zeige wie 
fern fie ven Alten unbekannt gewefen wären, unb ſucht 
zu erweifen, daß viefe Befchreibung feine Erdichtung, 
fonbern für eines der Wunder zu halten wäre, bie 
Gott in biefet lezten Seit vor dem jüngften Tag herge⸗ 
hen lcge, wodurch wir ermahnt , und gleich als durch 
den legten Pofaunenfchall ermuntert werden follten, 
daß wir ums in dieſer Nele nichts mehr zu getröften 
hätten, als allein der Zufunft Ehrifti, ber alle Reiche 
diefer Welt, die jezt faft an allen Orten offen ſtuͤnden, 
aufheben, und weinen neuen Himmel unb eine neue 
Erde fchaffen würde. Am Ende heift es: „Die Ur⸗ 
ſache, warum id) diefes Büchlein wieder drucken faf: 
fen, iff, daß feit langer Zeit Fein Exemplar mehr, 
weder hier nod) zu Frankfurt, (jf zu finden gewefen, unb 
bod) viel darnach gefragt worden, Deswegen ich es in 
Diefer 
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dieſer Geftalt aufs neue zugerichtet, und mit etlichen 
Zufazen ‚gleicher Hiftorien verjehen habe,“ Der voll: 
ſtaͤndige Titel des Stücks, das ſich davon in meiner 
Bibliothek befindet, lautet ſo: Hiſtorien und Bericht 
von dem neulicher Zeit erfundenen Koͤnigreich China, 
wie es nach Umſtaͤnden, ſo zu einer rechtmaͤßigen Be⸗ 
ſchreibung gehoͤren, darum beſchaffen. Item von dem 
auch neuerfundenen tande Virginia, jezt aufs neue 
überfehen, und mit einem Zufaz vermehrt; nemlich 
wie es um die Religion in bet Perfer und Mohren fanb 
unter Priefter Johann bewandt fep, in Druck vers 
fertige butd) Matthaͤum Drefferum D. der Sprachen 
unb Hiftorien Drofeffor. Es iff nichts anders als 
eine Ueberfezung des Mendoza, und nur einige ber art 
gehaͤngten Neifebefihreibungen find weggeblieben. Meus 
ſel n) hat (id) alfo geirrt, menu er es für bie eigene uns 
bedeutende Arbeit des Dreffers felbft gehalten hat, 


Die Gebrüder de Bry gaben ein eben fo großes | 
und mweitläuftiges Werf über Dftinbien mit vielen tur 
pferflichen heraus, als fie eines von Weſtindien ges 
liefert hatten. Es enthielt teurfche und lateiniſche 
Ueberfezungen von Neifebefihreibungen, Der erfte bis 
fünfte Theil enthält bie Neifen des fopeg, Sinfchoten, 
Paludans und anderer Hollander nad) Dftindien, und 

fam 
n) Bibl, Hift, P. 2. Vol. 2. p. 139. 140. 141, 
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Fam vom Jahre 1597 bis 1600 heraus. Diele Theife ! | 
find wegen ihres ſchnellen Ubgangs in bem. folgenden | 
Jahrhunderte wieder aufgelegt worden. ^ femin Huͤls 


veranftaitere zu Nürnberg feit 1598 eine Sammlung 
von 26 Schiffahrten in verfchiedene tánber aus dem 


hollaͤndiſchen ins teutſche uͤberſezt , und mie allerlei | 


Aumerfungen, Figuren und Chatten phani 
Des Thomas Hatior Befchreibung von Birgis 
nien ward 1590 zu Frankfurt am Main ins tateini 
fehe bey Wecheln, unb bald darauf auch ins feutfcbe 
uͤberſezt, und Dreffers Bericht von China angehängt, 
welches Meufeln 0) unbefant geblieben iff. Ich will 
daher das Stück, bae fid) in meiner Bibliothek befins 


bet, hier befchreiben : Wunderbarlicher doch wahrhaf⸗ 


figer Bericht von der kandſchaft Virginia in ber neuen 
Welt, welche neulich im Jahr Ehrifti 1585 von ben 
j —* erfunden iſt, erſtlich in engliſcher Sprache 
beſchrieben durch Thomas Hariot, und hernach ins 
Teutſche gebracht durch Chriſtoph P. 
Des Biſchofs be las Caſas Erzählung ber Vers 
wuͤſtungen der Kaftilier in den Ländern Weſtindiens 
wurde den Zeutfchen zur Warnung unter der Auffchrift : 
die neue Welt, oder Anzeige der Spanier greulichen 


o) Bibl. Hift. P. x. Vol. 3. p. 388. 
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Tyranney in den Indiantfchen ändern 1597 ins Teut⸗ 
ſche, und das folgende Jahr in Verlag Dietrichs de 
Bry init ben. Schriften Johann Saurs ins’ lateinis 
fibe ju. Frankfurt am Main uͤberſezt, und. von den | 
Brüdern Johann Israel uno Johann Dierrich be Bry 
mit ſchoͤnen Supfern veriehen p), wovon (id) die teutz 
fibe Ueberfezung in meiner Bibliothek befinder. .. Es 
erfchien ſchon vorher ein wahrhaftiger Bericht von ben 
fanden eines. geiftlichen und. weltlichen 9iegintentà des 
mächtigen Königs in Metbiopien, ben wir Priefter 
Johannes nennen, befchrieben durch Franz Alvarez, 
und jet ins. teutfd)e gebracht zu Eisleben, durch. M. 
Joachim Heller 1566. Es ift ihm angehängt: Ans 
dreas Gorfaíi- Reife nad) Oſtindien, und es befinden 
fic) dabey tanodjarten und Dolzjchnitte. 


Derfihiedene Teutfihe fiengen ſchon um diefe Zeie 
an, felbft nad) den beiven Indien zu reifen, und wir 
werden bald hören, vaf 1582 Ambroſius Alfinger und 
Georg Weljer Stadthalter in Venezuela geweſen 
find. q). Vom Jahr 1534 bis 1574 ſtellte Huldrich 
Schmiedel von Straubingen eine Schiffarch nad) Bra 
filien, und an beu Flug Della Plata an. Seine 

| | Reifes 


— p) Meuffel Bibl. Hift. Vol. 3. P. 2. p. 83. 84. 


q) Nach Stetten Th, 1 &, 310 hieß jener Ambrofins Dak 
finger aus Ulm, 
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Keifebefchreibung Fam zuerſt in teutſcher, und 1595 
in lateinifcher Sprache zu Nürnberg mie Kupfern herz 
quà, Uns diefelbe Zeit Hiefe fic auch neun Monarhe | 
lang ein gewiffer Hans Staden von Hamburg in Bras 
filien auf. Er gab 1556 nad) feiner Ruͤckkunft zu 
Sranffurt am Main eine wahrhafte Befchreibung einer 

Landſchaft der Wilden, noften, grimmigen und mens 
fehenfrefferifchen Art von feuten in ber neuen Welt 
Amerika gelegen heraus, mit einer Vorrede von Dok— 
tot Johann Dryander, genannt Eichwann, Profeffot 
der Arzrieywiſſenſchaft zu Nürnberg, und mit Holz 
ſchnitten verfeben. Eine neue Auflage erſchien zu 
Marburg 1557. Jakob Ziegler [fot zu Antwerpen 
1542 ein Buch von ben Moluckiſchen Inſeln unb den 
mitternächtlichen tandern gefchrieben haben, Gewiſſer 
ijt die Meifebefchreibung Balthafar Springers vorn 
Sifabon nad) Dftinbien, Die — mit Holzſchnit⸗ 
ten verfehen ver | 


Ohr dt Epoche die Seereifen und 
Schiffahrten des Kan Huyghen von finfd)oten, eines 
Harlemers. Er gerieth 1594 unb 1595 auf die 
Küfte von Guinea, nad) Kongo, Angola imo Mo— 
nomotapa, befuchte die Inſeln St. Thomas, Selena; 
Aſcencion und Madagaſcar, beobachtete das Morges 
bírge der guten Hofnung, und Fam bis ins rothe Meer, 

Er 
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Er gab ín feiner Neifebefchreibung unb Schiffarth von 
Oft: ober Portugallöindien ausführliche Nachrichten 
‚von den Sitten und der tebensart ber Einwohner, von 
ben fanbeóetgeugniffen, von ben Waaren und bem | 
Handel der SDortugiefen dahin. ^ Cie fam zuerſt zu 
Amfterdam 1596, und nachher ungehligemal einzeln, 
und in ber großen Sammlung ber Gebrüder be Bry 
heraus, wurbe 1598 (n8 hochteutfche, nnb 1599 ins 
fateinifd)e überfezt. Weil um biefe Zeit die Holländer 
ſchon bamit umgiengen, fid) des oftindifchen Handels 
bey feiner Duelle zu bemächtigen, unb ben Venedigern 
und Portugiefen den DBertrieb der Gewürze und Spas 
zereyen nad) Teutſchland zu entziehen, fo mufte ein 
niederlaͤndiſcher Arzt von Enkhuyſen, Bernhard 9a 
ludan, bet gleichfalls viele Neifen durch Europa, Ars 
tifa und Afien gerban hatte, dazu Anmerkungen ſchrei⸗ 
ben, von den Kräutern und ben Arzneymitteln genaue 
Machrichten und Abzeichnungen liefern, bie nun ven 
folgenden Ausgaben des kinfchoten angehängt wurden, 


Obſchon alle biefe damals fo hochberuͤhmte 
Männer weder phyſiſche nod) chemifche Kenntniffe ihrer 
Heilmittel Defagen, und vergleichen Stände angeben 
Eonnten, fondern deren Heilkraft blos auf eine em: 
pyriſche Are durch Nachfrage bey ben Morgenländern 
und Indianern, eft bey ganzen wilden unb unmiffen, 

den 
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den feuten erfahren, haufig, wie fie ſelbſt treuherzig 
erzehlen, blos vom Horenfagen der Sklaven und Bets 
.geloufener Menſchen wiffen; fo geſchah es vod) j bafi. 
ihre Empfehlungen von ben andern Merten und Nas 
turforſchern mic großem Beyfalle aufgenommen, für - 
gewiffe Wahrheiten angepriefen r), und nad) ber loͤb⸗ 

lichen Gewohnheit der Gelehrten unzehligemal nachge⸗ 

ſchrieben wurden. 





Dadurch wurden dann die praktiſchen Aerzte ver⸗ 
anlaßt, fie ihren Kranken häufig zum Gebrauche vors 
zufchreiben, und die Apothefer unb Materialiften ges 
nöthiget, fie in SOtenge anzufihaffen. Wlan verbrauchte 
noch. eine große Anzahl als Gewuͤrz bey den Speifen, 
die man zuweilen fo unmäßig damit verfah, daß fie 
beynabe aam vergiftet wurden. — Hierdurch gewannen 
die Voͤlker, bie damit handelten, als die Portugieſen, 
Spanier, Staliener, Niederlaͤnder unb Holländer tie 
ungeheureften Gelojummen, und vollfommen bas Llebers 
gewicht im Handel, befonders über unfere Teutfchen, 
und bie Hanſa mugte ihnen überal weichen. — 

Es Half nichts, daß einige verftändige teute zeige 
ten, wie biefe Produfte durch bie eingejogene Feuch— 

| | tigkeit 
r) Wovon gleich ein Beyſpiel von dem Meftindifchen Balſam 
bey Guiceiardini Defcript. Germ, infer. P. 2. p. 240. 
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1f tiafeie auf. bem: langen Seewege, durch die Unreinig⸗ 


'| teutfhen Boden ebenfalls viele Kräuter, Wurzeln und 
Stauden hervorbraͤchten, die gerade eben diefelbe Wir— 
fung hätten, und unferm Korper angemeffener wären; 
bag auch, wenn gleich jene fremden Gewächfe in Eus 
topa angepflanze würden, fie bod) wegen der Derfchies 
benbeit des Hinmelftriches nicht mehr diefelbe Heif- 
kraft befüßen. Es fiegte die Gewalt ber Mode, die 
nirgenb fo mächtig. vole bey der Heilfunft wirkt, und 
jene behielten die Oberhand. 


Die Benediger befanden fid) noch 1591 in dem 
Befize des Sevantifchen Handels, ber fid) zu Sande 
durch den größern Theil von Kfien erſtreckte. Sie be- 
faßen gu Alexandrien zwei Kaufhäufer (Fontechi) und 
‚hatten ihre Konfuln nod) in allen Hauptſtaͤdten Aſiens, 
wie das bie Sammlung der Reifen der Teurfchen nad) 
| bem D. Örabe an mehreren Orten zeigt. Als vie fez 
vantiſche victi in England in dieſem Fahre eine 
Reife 
s) Schroͤders Arzneyſchaz von Hoffmann und Koſchwiz ver⸗ 
mehrt. Nuͤrnb. 163. B. 4, €L 1. ©. 957, 
III. Theil. & 


/ 
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Reiſe durch Aften nad) Oſtindien anftellte, um Hans 
peisnachrichten zu fanmeln, fo entdeckte fie überal im 
den aſiatiſchen Hauptſtaͤdten Venediſche Faktoreyen, 
die ihren Abſichten entgegenarbeiteten t). Der engli⸗ 
(ie Kaufmann Kohn Sanderſon machte 1584, 1591 
und 1596 drey Reiſen nach Konſtantinopel, Kairo, 
Tripoli in Syrien und nach Palaͤſtina, und gab mit 
beſonderm Fleiß eine Beſchreibung von Konſtantinopel 
heraus. Seine Reiſebeſchreibungen erſchienen erſt 
1678 zu Amſterdam ins Hollaͤndiſche uͤberſezt. 


Kaiſer Karl 5 verſezte 1528 den Welſern (Vel-. 
zaris) gewiffen teutfchen Kaufleuten bie Stabt Benes 
cueía mit dem umliegenden fanbe in Amerifa, "Dies 
fe rüfteten in Spanien eine Flotte aus, unb (bitten 
einen Ambroſius Dalfinger aus Ulm als Statthalter 
dahin, ber auf Hofnung neue Golbminen zu entdek⸗ 
fen, viele grauſame Streifereyen gegen die Einwoh— 
ner vornahm, und diefe Provinz eroberte. Nachdem 
er endfich von den Indiern getobtef worden war, fo. 
fam ein Verwandter von jenen, Georg Welſer, ben 

aber bie Spanier felbjt im Bette überfielen, und ers 
mordefen. Sie fihleppten noch in der Macht ben gete- 
fleiſchten Koͤrver mit großen Beſchimpfungen durch die 
Straßen, und. warfen ihn. in. den nächften: Wald. 
À (Que Erſt 

t) Anderſon Th. 4. €, 263. ] 
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rft ben anzebrochenem Tageslichte ward er begraben. 
iefee Mord wurde auf Faiferlichen Befehl an bem 
Thätern mit ben härteften Strafen geahndet u). Dee 
Biſchof be las Caſas x) erzehlt die Sache fo: man 
hätte König Karlır 1526 uͤberredet, das ganze Königs 
reich 9Benecuefa mit aller Oberherrfchaft erlichen teuts 
fihen Kaufleuten einzureumen, worüber formliche Un: 
terhandlungen genflogen, und Derträge gefchloffen wors 
den wären. Diefe Teutfchen wären hierauf mit 300 
franifchen Soldaten ins fant gekommen, und häcten 
die ehrlichen und einfältigen Indier ärger und graufa» 
mer als wilde Thiere behandelt, und nur dahin ges 
trachter, tie fie Gold und Silber fammeln unb erhas 
fehen möchten. Sie hätten ein bevolfertes unb fruchts 
bares fand von 400 Meilen zur Eindde gemacht, unb 
über vier bis fünf Millionen Seelen umgebracht. Nun 
wurden von ihm im einzelnen bie Unthaten des teutz 
ſchen Feldhauptmanns und Statthalters durchgegans 
gen, die ich ‚aber übergehen muß. Bon Stetten y) will, 
die Spanier — dieſes fand keinem Ausländer ges 
E gönnt, 
(3) leherfegt aus ber Nova Novi Orbis Hiftoria Hier. 


Benzonis ex traduct. Vrb. Calvetonis ap. Euft. Vig- 
'* mon 1581. L. 1. c. 25. p. 109, 


x) Die neue Welt oder wahrhafte Anzeige der Hiſpaniert 
Tyranney in den (nbiantfd)en Landern. 1597. ©. 75. ff. 


y) Sefchichte der Stadt Augſpurg Th, 1. &. aro, 
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gonnt, und durch allerlei Kunſtgriffe bie. teurfchen 
Eigenchümer genoͤthigt, es unentgeltlich wieder abi 
zutreten. 


Indes fuhren die Hochteutſchen bis zu Ende 
dieſes Jahrhunderts fort, ſtarken Antheil am Oſt— 
und Weſtindiſchen Handel zu nehmen. Die Kaufleute 
Manlich zu Augſpurg verloren auf den Spaniſchen und 
Portugieſiſchen Schiffen, welche 1572 die Waſſergeuſen 
bey Flieſingen wegnahmen, allein für 50000 Gulden 
Pfeffer z). Ein Geſchlechter Konrad Roth von Aug⸗ 
ſpurg ſchloß 1573 mit Koͤnig Sebaſtian von Portugall 
ben Kontrakt, ihm für eine Million und 300000 Seudi 
Indiſchen Pfeffer abzunehmen. Er legte aud) vot 
dem liebenfrauenthore zu Yugfpurg eine Zueferfiederey 
an, wozu das Weſtindiſche Zuderrohr aus Spanien 
gehohle wurde a). Nachdem die Hanfeftädte mit 
Spanien und Porsugall in größere Verbindung ges 
kommen waren, fo fiengen aud) einige unter ihnen att, 
an oftindifchen Handel Ancheil zu nehmen. Die Stadt 
Koln fíaate 1587 bep ber Königin Elifaberh tiber den‘ 
Sütter Franz Drade, daß er ein oſtindiſches Schif 
auf der Farth nad) Liſabon weggenommen haͤtte, deſ— 

| fen 


z) Von Stetten Th. 1. €. 602, 


a) Bon Stetten $9. J. c. 9 9. 17, ©. 605, 
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fen Fracht ihren Bürgern zuſtuͤnde, und um deren 
| miifoahr (ie bäten b), | 


genen Faktor Geora Soling oder Claris aus Brüffel 
zu Kairo in Egnpten, und einen andern Jakob Beyer 
zu Alexandrien. Es Hielte fid auch ein boͤhmiſcher 
Kaufınann Siegmund Gyſſer c) und ein Uhrmacher 
aus Angfpurg Auguſtin Marquard in Kairo auf d); 
Ein Kaufmann von Um Hans Uleidy Saft. verfaf 
1573 den Doktor feonfato Rauchwolf mit Waaren 
von Aleppo nad) Bagdad, unb hatte das Unglück, drey 
Sabre in tuͤrkiſcher Gefangenſchaft zu Aleppo zubrins 
gen zu müffen. Mach der Aeußerung des Rauchwolfs 
find die Teutfchen in Aleppo häufig geweſen, aber fels 
ten mit ihrem Handel bis nad) Bagdad gefommen e); 
Es wohnten aud) Teutſche und Niederländer zu ja 
magufte auf der Inſel Zypern £). 


Q3 Nach 


b) Anderſon Th. 4. ©. 231. 


€) Jakob Wornſers Reiſe nad) dem f. Grabe €. 428. Graf 
Albrechts von Loͤwenſtein Walfarth zum D, Grabe S. 


368. 373. 
d) Ebend. ©, 378. 
€) Siehe feine Reiſebeſchreib. S. 552 unb sor, 


£) Helfrichs Reiſe ins b, Land, ©. 702 0; 


‚Die ulſtetter zu scing hatte 1561 einen ei⸗ 


mm 
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Nach. ver Eroberung von Aftrafan durch den 
Tiihar Iwan Waſiliewitſch 2 ward von hier aus uͤber 
die Kaſpiſche See ein maͤchtiger Handel nach Perſien, 
Armenien, Kandahar, Durkeſtan, Buchara unb. 
mit den Tſchirkaſſen getrieben g) oder vielmehr nach 
meinen Altern Nachrichten nur fortgefegt h). Die Tuͤr⸗ 
fen machten ten Verſuch, bie Wolga burd) einen Ka⸗ 
Hal mir dem Don zu vereinigen, um hier deſto beques 
mer ihren Verkehr mit den Nuffen zu haben, Mebens 
her war die Staatsabficht, ihre Slotten auf dieſem 
Wege nach dem Kafpifchen Meere zu bringen, wenn 
fie Derfien befriegen wollten i). ^ Aftvafan wurde vor, 
der ruſſiſchen Eroberung häufiger von den Anwohnern 
der  Kafpiichen See und den: Perfiern beſucht. Es 
fam fiet eine ungeheure Menge Kaufleute aus Mof 
fau, aus ber. Sürfen, aus Armenien unb Perſien zus 
fammen k);:: Aber durch) die Vertilgung bet. Tartar 





g) Bericht, voie weit die Moſkewiſchen Länder nad) ihrer 
Länge und Breite fid) erſtrecken. Bey Aaberlin 25, 10. 
n. 5: €. 60. f ; P 


.h) Alfgemeine Geſchichte der Handlung und Schiffarth. Th, 
2. ©. 8^5. Strahlenbergs norbóftl, Theil von Europa 
und Aſia ©. 94. 


i) Anon. Legati Veneti Relatio de Vrbe Conftant, et 
imp. lurcico in ftatu Imp, Turiei, Lugd, 1630. p. 146. 


k) Magini Geografia de Cl. Tolomeo P, 2. carta 170. 
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ven aus biefet Gegend; und wegen der allzulangen 
Perſiſchen Kriege liebe dieſe Handelsſtadt in ber Folge 
etwas, und — entvoͤlkert b. 


indes iin bet. Agent der ruſſſhen Handels⸗ 
geſellſchaft in Eugland Anton Jenckinſon mit mehrerm 
Gluͤcke als ehmals der Genueſer Paul Centurione m) 
einen Verſuch, ben nordweſtlichen Waarenzug nad) 
Rußland aus der: Levante wieder herzuſtellen. Gt 
fehickte 1558 auf der Wolga hinab nach Miſinowogrod, 
dann weilte er über Kafan nad) Aſtrakan, und endlich 
auf der Kafpifchen ‚See: nach Verfien, wo er rohe 
Seide und abere fevantifd)e Waaren eintauſchte. In 
einer beträchtlichen Handels ſtadt Doshar fand er Kauf⸗ 
leute aus Oſtindien, Perſien, Rußland unb Cathay, 
die ifm berichteten, bag. ber Weg von China nad) 
Boghar in neun Monaten gemacht wuͤrde. Nun fer^ 
gelte; er 1560 wieder auf den gedachten. Stroͤhmen zu: 
zuͤck, unb fam zulezt nad) Golmogro in ber Bucht von 
St. Nikolas an, von wo er nach England zuruͤckfuhr, 
und hier die erſte Landcharte von Rußland herausgab. 
* wiederhohlte er ſiebenmal n). 
Q 4 Yn Kon 
1) Ant. Poffevini Diatr. de Mofcovia p. 209. — 
m) Von defien Reiſen fiehe oben 85, 2. dieſer Handelsge⸗ 
ſchichte ©. 589. f. 
n) Anderfon Th. 4. €. 52. 
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Konftantinopel feheint noch um diefe Zeit eine 

Haupthandelsftadt gewefen zu fepn. Schweigger O) | 
erzehlt 1578, fie hätte ein wortrefliches Kaufpaus ber 
feffen, worin allerlei koſtbare Waaren aus ben entfernz 
teften Laͤndern gebracht würden, unb bie Güter, bie . 
fier verwahrt lägen, betrügen an Werth etliche Fürs 
ſtenthuͤmer. Man fände darin viele Goldſtoffe, bie 
jedoch groftentheils in Konftantinopel, aber auf eine 
andere Art als in der Chriftenheit, mit gefärbten ſchoͤ⸗ 
nem Dlumenwerf durchwirkt, gemacht würden; ferner 
mancherlet Seidenzeuge, Atlas, Damaffer, Kanes 
lott, Sammt u. f. w., ferner Waffen, Säbel, Bor . 
gen, Kocher und Kriegsräftungen, bann Edelgefteine, 
taufe Waaren und Eoftbares Futter an Zobel, Mar: 
der, Hermelinenu,f. w. Vorzüglich wäre das $ever- 
werf von Korduan mit allerlei Farben, indem (ie in 
diefer Arbeit alle andere Voͤlker übertrüfen. Man träs 
fe davon vieles Roßzeug an Sättel und Zäumen, des: 
gleichen Stiefel und Schue. Wahrſcheinlich Hat bet 
Handel ber Juden, ber um diefe Zeit anfieng, im 
Orient das Uebergewicht zu befommen, und der burd) 
die SBertreibung ber Maranen aus Spanien und Pors 
fugall an reichen Kaufleuten, Künftlern und Profef 
fioniften einen ftarfen Zuwachs befam, viel zum Ber: 

falle 


o) Reifen nad) Wien, Konftantinopel und Serufalem im 
Reiſebuch nach bem b, Lande, Theil, ©, 5r. 
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falle des Handels in Konftantinopel beygetragen. Cie 
befaßen 1551 dort bie größten Vorrathshaͤuſer und Ges 
woͤlber an allerlei der beften und Foftbarften Waaren. 
Sie. waren größtentheils Meifter vom Wechfelhandel 
unb von allen Hanthierungen, und hatten eine eigene 
Buchdruckerey, worin fie lateinifche, griechiſche, ita 
lieniſche, fpanifche und Hebräifche, aber Feine tuͤrkiſche 
und arabifche Bücher drucken faffen durften. - Obſchon 
die Türfen von den Maranen die Stückgiefleren, das 
Waffenfchiniedegewerf, die Artillerie und das Pulver: 
machen erlernten, fo (tanben bie Tuden doch bey ihnen 
wegen ihrer eigenen Handlungsweife in fchlechtein Rufe, 
und fie Haren fie nod) mehr als bie Chriften p). 


Die Teutfchen waren in dieſem Kahrhunderte 
noch emjiger, ihre Walfartben und Reifen nad) den 
Morgenländern fortzufegen, und dadurch) ihre Landsleu— 
te mit Nachrichten von ber fanvesverfaffung, von ben 
Produften und bem Handel biefer Gegenben zu unters 
richten, wo ohngeachtee der oflindifchen und mweftindis 
fhen Schiffarth noch immer ber Hauptzug der Levanti⸗ 
fhen Waaren (id) befand, In ben Kahren 1507 
sind 1508 reifte ber Prior Georg von Chemniz nad) 

25 Egyp⸗ 


p) Nicolai Schiffarth und Reiſe ín die Tuͤrkey. Nürnberg 
1572. 5b, 4, €, 16, ©. 87. 88. 
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Egyhpten, auf ben Berg Sinai, ins gelobte Land und - 


nad) Syrien p). Zu gleicher Zeit verrichtete dieſe Rei⸗ 


ſen fuͤr ſich allein der Ritter Martin von Baumgarten, 
oer bis nach Arabien giong. Er ſtarb 1535. gu Kuf⸗ 


ſtein, und fein Sohn Chriſtoph Philipp gab deſſen aus⸗ 
führliche Reiſebeſchreibung 1594 zu Nuͤrnberg heraus. 


Der Minorite Anſelm beſchrieb 1509. Jeruſalem | 


und Palefiina R. 1519 unternahm kudwig S (dubi von 
Glarus eine Neife und Pilgererfarth zum heiligen Gras 
be, die erft 1606 zu St." Gallen herausgegeben wurs 
be. 1542 teifte Sodoch ton Meggen aus Luzern nach 


Sierufalem ,- deffen Reife man zu Dillingen sabdeuctes — 
Merkwuͤrdiger iſt bie Reiſebeſchreibung des Nitters 


Wolfgang Muͤnzers von Nuͤrnberg, die er 1556 von 
Venedig aus nad) Jeruſalem, Damaſeo und Sor 
ftantinopef angeftellt bat, und zu Nürnberg 1624 fet» 
ausgefommen i(t. Melchior von Seydlig_reifte von 
1556 bis 1559 und feine Befchreibung der Wallfarch 


nad) dem heiligen Lande erfchien zu Goͤrliz 1580, zu: 
feipgig 1581, und zu Gorlíg nochmals add mit oe 


ſchnitten. 


Johann Helffrich reiſte 1565, und gab feinen fur 
zen und wahrhaften Bericht bon ber Reiſe aus Bene 


dig 
q) Vid. Ej, Diarium peregrinat. ap, Pez. in Thef. anecdot. 


T.2.P.3. P- 453 
r) In Canifii Lect. ant. T, 4. p. 776. 
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dig nach Serufalem, in Aegypten, auf den Berg Si 
nai, nach Alkair und Alexandrien zu leipzig 1 $81 mit 
Holzfchnirten heraus. Der Ritter Ehriftoph Fuͤrer 
von Haimendorf aus Nürnberg durchftrich 1563 und 
1564 Italien, und ba er wieder nad) Venedig zurück 
gefommen war, ſo fam er mit Alerander vonder Schu⸗ 
fenburg einem: Märkischen Ritter überein‘, nach ven 
Morgenländern zu geben. ^ Cie reiften im Heumonat 
1565 weg, und famen durch Egnpten, Arabien, Sy 
tien, Palaͤſtina und durch viele Inſeln auf ben Ars 
chipel. Im Heumonat des folgenden Jahrs febrter 
fie wieder nad) Venedig zuruͤck, und Fuͤrer nahm für 
fib allein 1567 nod) eine Reife vor. — eine Reifebes 
fehreibung erfchien erft 1621, a gu. ned 


Hädrian von Vlaming machte 1565- eine Reife 
nach Serufalem s) und in bemfefben Jahre auch fein 
landsmann Jakob Dirkz Boclenberg von n Gouda mit 
wt Brüder f). 


Doftor feonBarb Nauchwolf, ein Atze ber Stadt 
Muofpurg, gab eine Befchreibung ber Neife, bie er vor 


dieſer Seit, von 1573 bis 1576, gegen Aufgang, ín die 


Mor 


s) Dan Nifpen VBoyagien Dordr. 1651, ©, 39. 
t) Colon 1620, 
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Morgenlaͤnder, tornemfid) tad) Syrien, Syubáay - 
Arabien, Möjopotamien, Babylonien, Aſſyrien, Ars 
menien u. fi w. nicht ohne geringe Mühe unb große | 
Gefahr felbft vollbracht hätte, nebft SBermefbung vies ] 
fer anderer feltfamer unb denfwürdiger Sachen, bie et 
alle auf folcher Neife erkundiget, geſehen und beobach⸗ 
fet hätte, in bren Theilen gedruft ferat qu Frankfurt | 
em Main bey Chriſtoph Naben 1582.. Mach ber Ge 
wohnheit: diefer Zeit mußten. insbefondere viele fremde 
Gewaͤchſe als Arzneymittel empfohlen werden. ^ Daher 
fam noch ein vierter Theil zu fauingen durch Leonhard 
Reinmichel und in 2Derlegung Georg Willers 1583 ges 
druckt Hinz, der bie Zeichnungen und Ba idis 
von 42 ausländijchen Pflanzen entbielt. 


. Hans Jakob -Breuning von. Buochenbach bes 
teiffe den Drient feit 1579 über fechs Jahre, Es et» 
ſchien (eine orientaliſche Reife, die er felbander in der 
Türfey, unter des türfifchen Suldans Gebiet ſowol 
in Europa als in Alien und in Afrifa ohne einiges 
Cuch ober. Stengefeit, Denanntlid) in ©riechenland, 
Gappten, Palaͤſtina, in das heilige aefobte fand und 
in Syrien nicht ohne fonderbare große Gefahr verrichs 
fet hätte, alles in fünf unterfchiedliche Meerfarchen 
abgerheilt, wie aud) was in einer jeden derſelben von 
Tag iu Tage vorgegangen (ft, ordentlich vom Autor | 


ſelbſt 
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ſelbſt verzeichnet, und darin jede abgefonhörte Mares 
tie unter ihr eigenes Kapitel gebracht, und mit schönen 
Kupferftichen verziert, zu Strasburg gedrufe bey Jos 
hann Carolo 1612. 


Einen Theil biefer unb zugleich die Neifebefchreis 
bungen aus den vorigen zwei Kahrhunderten des Abts 
Siupert von Bergen, des Pfahgrafen Aleranders von 
Zweibrücken, des Grafen Hanns von Solms, des 
Stephan von Gumpenderg, Johann Tuchers von 
Nürnberg, und des Kirchheren „Peters zu Suchen in 
Weſtpfalen, ſammelte der. Buchhändler Siegmund 
Seyerabend zu Sranffurt am Main, und gab fie un: 
fer ber Aufjchrift: Bewaͤhrtes Reifebuch, ober Befihreis 
bung des heiligen tandes 1584 in jmeen Foliobänden 
heraus. Es befinden fid) aud) darinnen des; Grafen 
Albrechts von Loͤwenſtein Pilgerfarch zum heiligem Graz 
be, in Egypten und. zum Berge. Sinai in ben Jahren 
1561 und 1562. Jakob Wormbſers Wallfarth zum hei⸗ 
ligen Grabe von 1561 und 1562. | Zohannes von Eh⸗ 
tenberg Reife zum heiligen Grabe im Jahr 1556: Das 
niel Eflings von Arow Neiferzum Deiligen Grabe von 
1552 unb 1553. Salomon Schweiggers orientalifches 
Reiſebuch vom Fahr 1576, und in der zweiten Ausgabe 
aud) Johann Schwallarts Pilgerfarth in das heilige 
fano vom Jahr 1586. Der Niederlaͤndiſche Minorite 

Jo⸗ 
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Johann Dubliul gab zu Koͤln 1599 eine Befchreibung 
ber Syerufalemer Reife heraus, und nod) wichtiger war 
die Neifebefchreibung von Zerufalem und Syrien des — 
Johann Catwick aus Utrecht, worin er die Sitten 
und Verfaſſung verfihievener Völker, die Inſeln, fáns 
ber, Städte nnd Die Begebenheiten befchreißt, die ihm 
1598 und 1599 zu Waſſer und zu tande begegnet find. 
Das Buch fam erſt 1619 zu ar mit re 


an; pen 


Die qitod jogen dicllen in ganzen Haufen 
nach Syrien und Paläftina, wie 1561. Da beftand die - 
eine Gefellfihaft aus Graf Albrecht von fowmenfteitt, 
Meinhard von Schoͤnburg, Heinrich Herrmann’ von 
Schusfpehr genannt Milchling, Chriftoph von tamberg 
und Kafpar Nothhaft von Hochenburg, aus dem Erb: 
marfchall Chriſtof von Pappenheim, Jakob Wormbs 
fer oem Xeltern, David Surtenbad) von Feldkirchen, 
Georg Kühniz genannt Jaßkhy aus Danzig, und 
Friedrich Dürr mit ned) mehreren. Sie andere 
Gefellfchaft aus Franz und Bartholomäus die Khevens 
. Büllez von Aichelderg, Georg Sundaner und Fabian’ 
Stoffer aus Danzig, Adam von Thöringen, Siege 
mund Rumpf zum Wallroß, Pſemeck von Wißgava — 
genannt Provoßky, Nembert von Gleiniz ju Gleiniz⸗ 
ge Werner von Merode genannt: Schloßberg, 

Kajpar 
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Kaſpar Hain, Wolf Huber unb Andreas Coming 
kammer. Die dritte Gefellfchaft beftand aus Adam, 
Starr Friedrich) und Bernhard von Thuͤngen, Eber- 
hard von Brambach, Johann Brendel von Homburg, - 
Chriſtoph Veit von Keiner, Kaſpar Huhn, Hierony⸗ 
mus Thuͤnger, Fabian Stoͤſſer, dann noch eine Anzahl 
von ſechzehn Miederländer u). As Hans Helfrich 
feine Reife unternahm, waren 5o Perfonen lauter Hoc)» 
teutſche, Miederländer, Holländer, Brabandter und 
— € dymelger mitgereiſt x). Don Kairo reiften mit einander 
nad) dem Berge Sinai Alerander von der Schufens 
burg, Ehriftoph Führer und Georg Berk von Nürns 
berg, Jakob und Hans die Beyer von Kaufseuren, 
ber Helfrih und Zacharias von Schotten aus Ans 
— fotf y). Juſt Steven von Hameln wurde ben $ Des 
zember 1565 zu Saito ein Mamelucke 2). 


MNicht allein durch ihre häufigen Neifen machten 
bie Teutfchen mit den Produkten des Morgenlandes 
fi) befannt, fondern auch die vielen Geſandtſchaften 
nad) Moskau, Konftantinopel und in Afien beforders 

ten 


u) Siehe das Keifebuh Th, 1. €, 350, 399. 
x) ©. 699; 
y) ©. 724. 
z) €. 730. 
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ten ihren Handel mit biefem Welttheile, weil, wie 
(d) verſchiedentlich die hiſtoriſchen Zeugniffe angeführt 

habe, wach bem Voͤlkerrechte dieſer Nazionen bie Ges 
(anbten fic) von einer ganzen Anzahl Kaufleute begfeis 
ten faffen durften, bie wahrend ihrem Aufenchalte alle 
Handelsfrenheiten und vollſtaͤndige Zollbefreyungen ges 
noffen. Die öfteren wedjjelfeitigen Befchiefungen uns 
fet den Kaiſern Marimilian 2 und Rudolf 2 und dem 

Tfeharen. Iwan Waſiliewitſch und Feodor Iwano— 

witſch hade id) ergebít, unb bie vielen Geſandtſchaften 

jener Kaifer nad) Konjtantinopel find aus ber Reichs⸗ 

gefehichte befannt. Nachdem 1594. ber Großſuldan 
Amurath den Faiferlichen Geſandten Friedrich von Kre⸗ 
kowiz am Halle und an den Leinen in Ketten gefeffelt, . 
in die fieben Thuͤrme hatte werfen, und einen Theil 
feiner feute niederſaͤbeln laſſen, und (id) bet Großve⸗ 
iit Sinan Baffa mit 60000 Mann der Grenze zu 
nähern aufeng, jo ſchickte Kaifer Rudolf 2 den Het 
mann der Zaporoger Kolafen Stanislaus Kolpiz nach 
Moskau um Hülfe. Ihm folgte bald darauf ein fehle: 
(iiber Edelmann Warkotſch als faiferticber Geſandter, 
ber ín Mosfau mit bem Perfifchen Gefanbten 95efante 
ſchaft machte, und ben oftreichijchen mit dem ee 
Hof in Verbindung brachte z). 


1583. 


2) voaberlin B. 12, ©, 57. 
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1583 Fam ein getoiffet Jakob aus der atment 
(den Hauptſtadt Öyulfar nad) Teutſchland, und 1597 
gieng er mit feinem Sohne nochmals- über Venedig 
nach Wien. Er hatte jegt Doglaubigungefchreiben - 
vom Sophi in Perfien unb von den Gebrübern Simon 
und Ulerander Sürften von Georgien, um ben Safer 
Rudolf 2 anzutreiben, den Krieg mit ben Türfen aufs 
lebhafteſte zu verfolgen, indem aud) die Perſer, Geor⸗ 
gier und Armenier auf ihrer Seite in die tärfifchen 
‚Staaten einbrechen würden a). 






Auger Ghisen von Bußbeck wurde 1555 von. 
Kaiſer Ferdinand ı nad) Konftantinopel an den Sul: 
dan Soliman geſchickt, der den vorigen Kalferlichen 
Geſandten Ferdinand Malvezzi hatte in die Sieben: 

thürme werfen, fein Haus plündern, und beffen feute 
sale Sflaven verkaufen faffen; et traf ihn aber niche 
Theft an, fondern mußte ihm nad) Natolien, unb nad) 
Amafia in Kapadozien nachreiſen. Er fam nach bem 
erhaltenen Gehoͤre wieder nad) Konftantinopel zurück, 
und reifte von da ttad) Ofen, und endlich nad) Wien, 
"Aber er mußte von da im November ſchon wieder ale 
ordentlicher Bothſchafter zurückgehen, wobey er im bett 
etften 6 Monaten des folgenden Jahres von den Tuͤr⸗ 
: | feti 
hà a) Haberlin B. 20. €. 546, 
IM. Theil. 9t 


EQUUM er a 2 ze 
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fen zu Konftantinopel eine fehr harte Behandlung er⸗ / 
duldete, bis er die Freundfchaft des Großveziers Ru⸗ 
ftans gewann, Er ſchickte nun feine Amtsgenoſſen 
1557 nach Haufe, und blieb bis 1562 allein zu Kon⸗ 
ftantinopel, wo ihm von den Türken alle Gefaͤlligkeit 
erzeigt wurde. Im Dftober gieng er von feiner Ge I 
ſandtſchaft ad, und mit ihm zugleich eine feyerliche 
Bothſchaft des Suldan Solimans nach Sranffürr am” 
Main. Die erffen zwei Briefe feiner Neifebefchreis 4 
bung Famen 1581 zu Antwerpen beraus, und endlich 
1595 auch oie zwei andern Briefe mit einem Staats⸗ 
bevenfen von bem Kriege gegen bie Türfen, und der Ge⸗ 
fandeichaft des Solimans nad) Teutfihland. Er ſtarb 
1592, und hinterließ die befien unb wichtigften — 1 
ten vom Zuſtande des tuͤrkiſchen Reichs. 


Bey ber Geſandtſchaft, bie 1567 Kaiſer Maximi⸗ 
fian2anden Suldan Selim ꝛ ſchickte, war Markanton 
Pigafetta legationsſekretair, der in feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung, die zu tonbon erſchien, viele merkwuͤrdige Sas 
chen von Konſtantinopel unb Adrianopel erzehlte. Um 
bieje Zeit gieng auch eine polnifche Bothſchaft nah 
Konftantinopel und in bie Tartarey, wovon eine teut⸗ 
ſche Reifebefchreibung zu Nürnberg 1571 gedruckt wur, 
be, Mac) Busbeck wurde ein anderer Niederländer 
Albert von Wiß als Faijerlicher Gefanbter nac) Kon⸗ 


ftam 
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-ftantinopel gefchicft. Auf ihn folgte fein fanbaámann 
Karl Riem, und im Merz 1573 gieng eine neue Groß⸗ 
bochfchaft unter David Ungnaden Freyherrn von Sons 
nef unb Freyburg von Wien nad) Konfiantmopelz 
wovon Stephan Gerlach der ältere ein ausführliches 
Zagebuch, das his zum September 1578 geht, lieferte. 
Es fam erji 1674 zu Frankfurt am Main von feinem 
Cufel Samuel’ Öerlad) einem Wirtenbergifihen Geiſt⸗ 
lichen heraus, 1577 ward von Kaijer Hudolf 2 oae 
diim von Sinzendorf als Geſandter nad) Konſtantino⸗ 
pel geſchickt. Sein Hoffapları war. ein Wirtenderger, 
Salamo Schweigger, der von Tübingen nad) Wien 
teifte, mit dem Gefanbten nad) Konftantinopel fam, 
nad) drey Fahren wieder nad) Wien zuruͤckgieng, und auf 
bie erhaltene Erlaubnis i 591 eine Neife von Konſtantino⸗ 
pel nach Jeruſalem anſtellte. Seine Reifebefchreibung aus 
Teutſchland nach Konſtantinopel gab zuerſt 1584 der 
Buchhaͤndler Siegmund Feherabend zu Frankfurt ant 
Main in ſeinem bewaͤhrten Reiſebuche oder Beſchreibung | 
Des heiligen tatibes heraus j 100 fie den ganjen zweiten 
Band ausmacht. 1584 wurde Heinrich von kichtens 
ftein Freyherr von Nikolsburg als Faiferlicher Geſand⸗ 
ter nach Konſtantinopel zu Amurath 3 geſchickt, 
der aber nur ein mageres Reiſebuch von ı6 Blaͤttern 
liefern fonnte, 3% finde aber diejen, ‚den Meuſel b) 

— an⸗ 

b) Bibl, Hitt Vol 2. P. 2. p. 25%. 
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anfüfrt, nicht in bem Derzeichniffe des Salomoit 
Schweiggers C), der auf feinen Herrn den Freyherrn 
Johann Breuner, bann Paul Eyzinger von Eyzing, 
endlich Doktor Bartholomäus Pez, und zulezt Frie⸗ 
drich von Kreckewiz einen Böhmen folgen läßt. Des - 
Friedrich Seiteld denfwürdige Geſandtſchaft an die 
pttomannifche Pforte von Friedrich von Krecfwiz vers 
richtet, fam erft 1771 zu Gori mit Anmerkungen von 
Salomon Hausdorf heraus. | 


Diefe viele Geſandtſchaften rührten daher, taf 
dem Großfuldan alle Jahre, fo fange ein Waffenftills 
ftand dauerte, vom Kaiferlichen Hofe der Tribut nad) 
Konftantinopel mußte uͤberbracht werden, wobey jedes» 
mal zwei Türfen im feyerlichen Gehor vem kaiſerlichen 
Bothſchafter den Kopf zu ben Süßen des Suldans, 
ber deswegen wider den — Gebrauch aufrecht 
mit herabhaͤngenden Beinen ſaß, auf den Fußboden 
niederbeugten, und ihn zwangen, den auf die Erde her⸗ 
abhaͤngenden Ermel des Suldans zu kuͤſſen. So ſchimpf⸗ 
lich wurde damals die teutſche Kaiſerwuͤrde in Konſtan⸗ 
tinopel mishandelt, waͤhrend deſſen ſich es das Reich die 
ungeheuerſten Summen koſten ließ, um den Tuͤrkenkrieg 
zu unterhalten, die aber groͤßtentheils an dem Kaiſerlichen 
Hoflager verſchwendet wurden. Es ſcheint, als wenn 
ſich der kaiſerliche Hof deswegen ſeiner Evangeliſchen 

land⸗ 
c) Reiſe von Tuͤbingen nad) Konſtantinopel S. 26. 
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Sanbfaßen, "bie er doch um diefe Zeit von allen tibrigen 
Hofbedienungen ausfchloß, zu ben. Gefandrfchaften 
nad) ber Tuͤrkey, mit welcher die Türfenfriege fait uns 
"unterbrochen fottdauerten, bediente‘, um (ie auf eine 
gute Arc lo ju werden. Der Kaifer Rudolf eryeblte 
das Schickfal feines Geſandten von Kreckewiz fefofi auf 
bem Neichstage von 1594 bag man ihn in feinem Haufe 
zu Son(tantinepel eingefperrt, in Eifen gefchlagen, 
feine meiften teute auf die Öaleeren gefchmiedet ihn hier⸗ 
auf mit feinen übrigen Bedienten nach Griechiſchweiſſen⸗ 
burg geführt, unb in einen Thurm geworfen hätte, 
wo erumgefommen, unb ber größte Theil feines ade: 
lichen und unadelichen Gefolges in. ber Sflaverey gebliez 
ben wäre d). | 


Diefe Barbaren der Türken und bie vielen Krie: 
ge, die man mit ihnen fuͤhren mußte, machte, daß ſich 
die ſaͤmtlichen Europäer befleißigten die genaueſten Nach⸗ 
richten von ihrer fanbesverfaffung, Sitten, Charak— 
ter unb febenaart einzuziehen. Ich will nur die Buͤ⸗ 
cher anfuͤhren, die deswegen in Teutſchland gedruckt 
wurden. Nikolaus Honiger gab. 1577 und 1596 zu 
Baſel eine Beſchreibung des tuͤrkiſchen Hofs und des 
ottomannifchen Reichs, aus verichiedenen Schriftſtel⸗ 
fern überfezt, lateiniſch und teutſch heraus. Des Pes 

aec N 3 - fet 
4) Haͤberlin $5. 19. S. 182. M 
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ter Bizarro und Anton Geuffron ähnliche Bücher vom — 
sürfifchen Hofe erfchienen 1573 und 1577 nach lateini⸗ 
{chen Ueberfezungen des Godeleväus und fonigers ebens 
falls zu Baſel. Ubert Folieta handelte 1594 zu teips 1 
zig von ben Urſachen ber Größe des tuͤrkiſchen Jteichs, | 
amd Bartholemäus Georgomiz 1562 gu Wittenberg 1593 | 
zu Zerbft und 1598 zu Genf, in einem furgen Innbe⸗ 
griffe lateinifch und teurfch, von den Sitten ber Türken, 
$azarus Soranzo ein Venediſcher Geſchlechter verfertigs 
te den Osmann, ober von ben türfijrben Gejcbicbten, 
ber auch 1599 vom Parrizier Johann Geuber von He: 
wolzberg überfegt, zu Hanau herausfam €), unb Syos - 
Bann Baprifta Montalbano von Bologna eine größere 
türkische Gefchichte. Dergleichen in Teurfchland auch 
Molfgang Drechsler, Joachim Gamerariue, Philipp 
Sonicher unb Georg Brück fehrieben. Man hatte über 
Diefen Gegenftand viele einzelne Abhandlungen, Staatss 
vorfchläge, wie das tuͤrkiſche Reich zu entfräften und 
zu zerſtoͤren wäre, DBefchreibungen der Stadt Konftan- 
tinopel und Berichte der Benedifchen Gefandten, die 
man abdrucken ließ. Alle diefe Schriften waren in las 
geinifcher Sprache verfaßt, um fie der ganzen Welt 
lesbar zumachen, und man fehöpfte daraus viele Nachs 

richten 


e) Meufel Bibl. Hift. Vol. 2. P. 1. p. 313. weiß nichts das 
pon, obihen e8 in der erſten Ausgabe deg Seruvi Sel, 
Bib. Hift. pag. 26z, fo verzeichnet iff, 
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ichten eon der Beſchaffenheit des Ievantifchen Handels, 
ben eigenthuͤmlichen Sandeserzengniffen und den Beduͤrf⸗ 
niffen ver Türken. Die wicheigften Sammlungen hat 
Nikolaus Reusner ein Schlefier gemasht f£). 


— 7" Martin Bronjow de Biezdʒfede hielt fid) als Vols 
nifcher Gefandter in der Krimmifchen Tartarey auf, 
und fammelte bier genaue Nachrichten von diefen fans 
bern, die 1595 zu Köln gedruckt wurden, unb Will⸗ 
helm Bruce erhiele dergleichen von Anton Spinofa, der 
als Genueſiſcher Gefandfer ebenda (id) aufgehaften 
hatte, und machte fie zu Frankfurt am Main 1598 
bekannt. 


Der Muth der Hollaͤnder, ſagt Ban Barle g) 
konnte mie ber nothwendigen Beſchuͤzung des eigenen 
Bodens (id) begnügen, und auf die gewöhnlichen 
Meergrenzen (id) einichränfen. Allein weil ihnen bie 
Schiffarth nad) Spanien erfchwehre, und sad) ben 
- Morgenlandern gar durch Eönigliche Verbote verwehrt 
Sa D ux : wur⸗ 


f) Selectiffimarum orat. et conſultat. de bello Turcico 
variorum et diverf. auctorum. Volumina 3. Lipfiae 
1505 et 1596. Epiftolarum Turcicarum variorum et. 
diverforum auctorum Libri 14. Francofurti ad Moen. 


1598. 1599. 
8) Rer. in Brafilia geft. p. 6. 7. 
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wurde, fo fiengen (ie an, weiter auszuſchwaͤrmen, und 
dieſes Waſſervolk, gleichſam feines Zaums entlebiget, eilte | 
nad) ben entferuteſten Gegenden des Erdbodens, und 
betrat Wege, welche bie Natur ſchien, bem $ — 
ſchen verfaat zu haben. Denn Faufmännifche Ge: ' 
mütfer werden bey der Derfagung des Gewinſts nod) | 
ſtaͤrker angereizt, unb durch die Gefahr ſelbſt entzuͤn⸗ 
det. Sie dachten, dem Meere, das jedermann offen 
läge, koͤnnte durch die beſondern Geſeze ber Fuͤrſten kei: 
ne Dienfidarfeit aufgelegt werden; zu Haufe müßten 
fie der nothwendigſten Bepürfniffe ermangeln, wenn 
fie (ie nicht auswärts herſchaften. Siebemerften, daß . 
auch in Indien der Schöpfer ber Dinge für die Nies 
derländer Deilfame Dinge hervorbrächte, und baf 
überhaupt die Waaren aus der Fremde einen groͤßern 
Werth befäßen; ja wenn man mit diefem Handel ver: 
ſehen wäre, fo brauchte man nicht mehr die feindlichen 
fánber zu befuchen, und durch biefe holländische Schifr 
farthen würden die Schäge des Spanifchen Königs 
abgeichnitten werden, und er anderwärts befchäftigt, 
zu Haufe defto ruhiger feyn ; ber Ruf der Otayion würs 
be (id) fernhin ins Ausland verbreiten, und der Ruhm 
des Königs niederfinfen. Man hatte aus ben Bey— 
fpielen anderer erfagren, daß durch den DBortheil der 
Seekunſt neue Welten entdeckt, feine Religion, Sitten, 
Macht, Gefege und Höflichkeit nach den entfernteften 
Voͤl⸗ 
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Voͤlkern verpflanzt werden Fonnten, unb baf die Hans 
delsftehheit flete eine große Stüze ter Macht gewefen 
wäre. . Daher fiengen fie. an, szuerft nad) dem Mors 
genlande, und bann nad) Weſten zu ſchiffen, vo uͤber⸗ 
all ver. Handel mit Waffen umringe mat, unb man 
gruͤndete gleichſam zwei Reiche außerhalb Europa ,. bie 
nur auf zwo Geſellſchaften fid) (Iustet. Denn jemehr 
ſich der Niederlaͤnder in enge Landes grenzen eingeſchloſ⸗ 
fen fühlte, einen deſto größern Ausweg ſuchte er auf, 
bem SiDeltmeere zu nehmen, und. verbreitete gulegr. fei 
nen Handel und feine Herrfchaft mit den Stralen bet 
Sonne, ... Die Portugiefen.und Spanier pflegten zwar. 
über die Befugnis zu flreiten, als wenn beym Kriege 
and. unter den Waffen noch von Geſezen unb. bon den 
aͤngſtlichen Streitſaͤzen der Rechtslehrer die Frage ent⸗ 
ſtehen koͤnnte. Aber man kehrte ſich nicht an die 
Schenkung Pabſt Alexanders 6, der nur von dem Sei⸗ 
nigen, und nicht bey dem Fremden freygebig ſeyn konn⸗ 
te; nicht an die Verjaͤhrungszeit und das Herkommen, 
denen man bey den Angelegenheiten der ganzen Menſch⸗ 
heit keine Kraft zugeſtand; nicht an die Erfindung, 
die kein Recht auf ſolche Laͤnder einzureumen vermochte, 
die beſtaͤndig ihre Eigenthumsherrn beſeſſen hatten; 
nicht an das Kriegsrecht, das die Hollaͤnder ebenſo 
gzuͤltig gegen bie Portugieſen ausüben konnten, wie es 
die Portugieſen gegen bie armen Indier ausgeuͤbt hats 

R5 | ten. 
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ten, Doch die ſtaͤrkſte Anreizung fo große Dinge zu 
unternehmen, mar bie Geminnfud)t, Denn nicht ale — 
fein ein hungriges Volk vergißt alle Furcht, ſondern 
auch ein folches, Das an allen Dingen Mangel leider, 
die zur Annehmlichkeit des febens dienen, "Die Be 
gierde zu erwerben und zu gebieten, zwingt bie Gemuͤ⸗ 
tfer der Sterblichen zu den Außerften Mitteln. Da 
wo bie Habſucht (id) ben Zieg bahnt, da wandelt aud) 
gewöhnlich die Ehrfuche, unb wo jene den Siz ihres 
Gewerbes findet, ba befize biefe fchon ihr Reich. — Gs ift 
eine bewährte Tharfache, bafi wo die größte Beute und 
der befte Gewinnſt zu machen ift, aud) da die heftige ' 
ften und gewiffeiten Kriege entftehen. Nach der Meis 
nung dee Staatöffugen fatte König Philipp 3 fehlechte 
Rathgeber gehabt, bie ihn veranlaßten, vie Mieders 
länder von bem Berfehre mit Spanien und Indien abzu, 
Halten, da fie zwar immer willig ege fandesgrengen, aber 
niemals die Waffergrenzen erduldet Haben. Nun wurden 
fie von bet Nothwendigkeit angetrieben, dahln, woo fie die — 
Ungewißheit des Seewegs und die ungeheuere Entfers 
nung ber Derter, und die Neuheit ber Sachezu gehen ab 
fehrecfte, eine Reife zu tum, undfelbft die Waaren hers 
beyzuſchaffen, die anfangs von den Denedigern, und darauf 
von den Spaniern unb Portugtefen fie zu erwarten pfleg⸗ 
fen. Die Benfpiele aus ber alten und neuern Zeit waren 
unzweifelhaft, daß die Sperrung des Meeres unb die 
Hems 
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Hemmung bes Gewerbes von jeher ben Hert ſchern nad: 
theilig gemefen ift, ba ble Kühnheit und die Verzweif⸗ 
Jung nichts fo. fiy verjchlieffen laͤßt, daß die Schifs 
E. v Zugang ſich zu eröffnen wifte. 


5 gel bie Erdbeſchreiber und bie Weltumſegler 
den Weg durch Nordoſten nach Oſtindien fuͤr moͤglich 
hielten, und er um 2000 Meilen naͤher, und weniger 
gefährlich war, als ber uns Dorgehirge der guten 
Hofnung, (o bewilligten die Öeneralitaaten 1594 zus 
erít das Gejud) des Kaufmann Moucherons etliche 
Schiffe nad) dem Eismeer abgehen zu laffen, und ben 
Weg von da aus, nac China und Japan zu verfits 
een h). Indes gefchah es, daß ein Goubaner 
Korneli Houtinann, ver lange Zeit nad) Oſtindien 
f auf Portugiefifchen Schiffen Handlung getrieben Hatte, 
(dn Portugall in Derhaft fam, und feine toelaflung 
nicht anders, alà gegen eine fo große Geldſumme erhals 
ten fonnte, die fein Vermögen überftieg, Er wandte 
fib an einige Antwerpiſche Kaufleute, die jest zu Am: 
ſterdam wohnten, ihn mit den erforderlichen Summen 
zu unterftügen, wofür er ihnen alle Geheimniffe, ben 
Quang unb die DBortheile des Oſtindiſchen Handels, 
woben 


h) Ban Meteren 95, ı7. €, 740, Linſchotens Bhoruy zu 


feinen &agcbüd)ern yon der Mei der Holländer nad) Nord⸗ 
oſten. 
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IRE 
wohn. fünf. bis fede Gufben Auslage 100 Gulden 
Gewinſt einbraͤchten, offenbaren wollte 1).- Sene mach⸗ 
fen ion frep, unb gebrauchten ihn mit feinem Bruder | 
Perer Houtmann zur ‚Einrichtung des neuen oſtindi⸗ 
ſchen Seehandels uͤber das Vorhaupt der guten Hof⸗ 
nung k), wozu fie ein. Kapital von 70000 Gulden 
beitimmten. Die Waaren, die man dahin gebrauch⸗ 
fe, waren Scharlach im green und Karmefin, Koral: 
len, gelber runder Bernſtein, vergoldete Spiegel, 
Kryſtallglaͤſer, Slafchen, Nürnberger Waaren, Bril⸗ 
len, Sebern, Bley, Eifen, Similia Kaͤmme 
und dergleichen m). 


Dagegen erhielt man Pfeffer, Muskatenbluͤthe, 
Musfatennüfle, Zimmt, Caſſiaholz oder Mutterzimmt, 
Megelein, Borar , Benzoin, Muffus, Storax, 
Sandelholz, Indigo, Cochenille, Bezoar, Drachens 
blut, Gummigutt, Weyhrauch, Myrrhen, Kube⸗ 
ben, Rhabarbar, (Rheum) Zucker, Salpeter, Gum: 
milack, Ingwer, Diamanten, viele rohe Seide und 

Sei⸗ 
i) Comment. de (tatu confoed. provinciar. Belgii. Edit.) 


6. Hagae 1668. c. 25. p. 118. Ban Meteren B. 23.) 
&, 1012. 


k) Audit ad Guicciard. Defeript. — P. 3. pag. n8. 
1) ges, o $5. 4. €. 288. 


m) Ban Meteren $5, 23, © . I0I2» 
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Seivenzeuge, Tapeten und Porzelan n), Die vielen 
Portugiefen, die von bet fpanikben Staatsliſt unb 
Sinquifizion verfolgt, nad) Amſterdam und in Holland 
entwichen waren, gaben von ber Befchaffenheit diefes 
Handels nod) mehrere Kentniß, und betrieben die 
Sache fehr lebhaft o). Es entífanb nun die Coms 
pagnie van de Verde, vie Heinrich Hudde, Regner 
Pauw, Peter Dietrichſen Haffelaar, Jan Janſen, 
Karl de Oude, Jans Poppe, Heinrich Duyck, Dies 
trich von Oſſe, Sibert Peterſen, und Arnold van 
Grootenhuyß ausmachten, und die ſich verband, den 
Seehandel nach entfernten Welttheilen anzufangen, 
Sie übergaben ben Generalſtaaten eine Bittſchrift, 
nad) Oſtindien auf bem Wege über das Vorgebirge 
der guten Hofnung handeln zu duͤrfen. Dieſe waren 
Lon nod) unentfehloffen, und wollten die Nepubs 
[i£ Denedig fcehonen, die durch ihren Handel in Pers 
fien die Sinbifd)en Waaren, die nad) Perjien famen, 
zu Sande durch die Morgenlänver bis nad) Konftantis 
nopel fchaften, und von da nad) Haufe verfchiften, 
welches bie Hauptquelle ihres Reichthums war, ber 
| auf einmal ourd) diefen Fürzern und wolfelleen ees 
weg ber Holländer zu Grunde gerichtet worden wäre, 
Endlic) (iegte aber doch bie North, und die Staaten 
erklaͤr⸗ 
n) Barlei Res geftae in Brafilia p. 12. 
o) Ban Meteren S. 19. ©, 35. 
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erflärten ; eaf die Unternehmung zur Ausbreitung 7 
wahren Chriſtenthums gereichen würde, unb fie vers 
möge ihres Kriegs mit. bem Könige von Spanien be 
rechtige wären, ifm bie Reichthoͤmer beider Indien 
zu entziehen, beſonders weil er ſich herausnaͤhme, da⸗ 
mit ein Monopol zu treiben, und ſie ganz willkuͤhrlich 
mit den ſchwerſten Auflagen zu belegen, das deſto uner⸗ 
laubter wäre, da das Weltmeer, wie die buft, von 
Gott allen Menſchen gemein gemacht, unb es ein alle 
gemeiner Weg wäre, ton einem fanbe zum andern ju - 
fommen, Indem ſie nun ihre Einwilligung ertbeiltett, i 
(o machten fie yugfeid) bie Verordnung, daß bie abs . 
gehenden Schiffe niemand beleidigen, umb zu feiner. 
Beſchwerde Urjache geben, fondern fid) ruhig und fried⸗ 
lich halten, und nur bey einem Angriffe, mit den 
Waffen (id) vertheidigen ſollten. Sie gaben darau 
ber Geſellſchaft 47 metallene Kanonen, gegen Bürgs - 
fchaft, fie nad) der Ruͤckkunft entweder wieder abzus 

liefern, oder beym Verluſte, deren Werth zu bes 

jahlen p). 






Die Schiffer erhielten anfangs blos Auftrag, 
eine Satt nad) Djtindien anzufangen, und (id) nad) 
| dem 

p) Deflata confoed. prov. Belgii c. 25. p. x19. 120, Van 


Meteren 35. 19, 5. 825, B. 33 ©. 1012. 1913. Eine 
ſchootens Tagebücher und Reiſebeſchreibungen. 
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dem Handel bet SDortugiefen mit Gewuͤrze und Cpe 
zereien zu erfunbigen, indem man Dofte, dergleichen 
ffBaaren nod) in folchen Gegenden anzutreffen, wo 
bie Portugiefen ihr Gebiet noc) nicht ausgebreitet häts 
fen, und auf diefe Art (i) dem Zwange und ben Er⸗ 
preffungen , denen man indes (n Portugal butd) die 
Gewaltthätigfelten der Spanier bey dieſem Handel 
ausgeſezt geweſen war, entziehen zu können q). Den 
2 April 1595 giengen enblid) vier Schiffe vom Stapel, 
bie jene Geſellſchaft ausgerüftet hatte. Sie begegnes 
ten beym Borhaupte der guten Hofnung einer Portu— 
giefifchen Karafe, der fie aber ihrem Befehle gemäß 
fein feib gufügten. Die große Hize in der waͤrmſten 
Jahrszeit machte, bafi ihnen viel Volk an Kranfpeiten - 
verloren gieng. Sie famen ben 2 Auguſt an dieſem 
Dorgebirge vorbey, und verweilten (id) auf ber Anfel 
Madagafcar, wo ift Volk anfieng, fehwierig yu wet» 
ben, Indes waren bie andern Schiffe aus bem Eis: 
meere zurücgefommen, und machten bem Fürften 
Moriz und ben Generalftaaten große Hofnung, daß 
bie Durchfarch durch Nordoften nad) China und Ja⸗— 
pam bewerfitellige werden fonnte. Diefe liefen jejt 
fieben Schiffe ausrüften, und allen Kaufleuten vie 
freye Fracht ber diefer Entdeckungsreiſe anbieten, Es 
machten. verfchiedene Handels geſellſchaften von diefer 

Aner⸗ 

q) Ban Meteren B. 19. ©. 825, 
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Unerbietung Gebrauch, und man verfa bie Flotte 
mit öffentlichen Handelscommiſſarien, Die beſondere 
Staatsanweiſungen und Beglaubigungsſchreiben mit⸗ 
kriegten. Allein dieſe ſchoͤne Flotte richtete wegen ih— 
rer Uneinigkeit und wegen der Ungeſchicklichkeit der 
Seeleute nichts aus, und fam nad) fuͤnfthalb Mo⸗ 
naten unverrichteter Dinge wieder zuruͤck. Eben ſol⸗ 
che Uneinigkeit ereignete ſich unter dem Schifsvolke 
ber vier Schiffe, bie von Madagaſcar nad) St. Mas 
tía gefahren waren, und fid) dort aufhielten. End: 
fíd) aber wurde fie gefiillt, und fie famen ben I5 Sun. 
1596 in Sumatra an. Die Öeneralftaaten wollten ' 
nunmehr mit der nordöftlichen Schiffarth nichts mehr 
zu thun haben, fondern überlegen bie mweitern Bers 
fuche ben Privarleuren, denen fie beym glücklichen Er⸗ 
folge Preiſe ausfezten. Die Stadt Amſterdam ruͤſtete 
jest nod) zwei Schiffe aus, unb fendere fie nad) dem - 
Eismeere. Sie Famen aber wieder nicht viel weiter 
als bis Nowaia Semla, verwirrten fid) da unter ben 
Eisfeldern, und das eine Cif gieng ju Örunde, 
Daher deſſen Mannfchaft hier überwintern mußte, und 
ein trauriges Schickſal erfuhr. Der Ueberreit fam 
endlich wieder nad) Haufe, ohne große Entderfungen 
eemad)t zu haben. Zwar wollte Ryps Spizbergen 
zuerſt gefehen haben. Allein die Engländer behaupres 
ten, diefes Land ſchon lange vorher gefunden zu Das 
— bem 
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ben)». Außer dem Houtmann war eà hauptſichtch 
Jan Huyghen von tinfchoren, ber ben Holländern die 
erjien und ausführlichften Nachrichten von ber Bes 
ſchaffenheit des Portugieſiſchen Handels in Oſtindien, 
voi oem Produkten dieſer Länder , ‚von den Waaren⸗ 
dh und ber Befchaffeneit des Seeweges mitiheilte, 
Seine Reiſebeſchreibung wurde ftbon 1596 in hollaͤndi⸗ 
fiber Sprache zu. Amjlerdam gedruckt, 1598 zu Frank⸗ 
furt am Main ins teutſche, unb 1599 im Haag ins 
lateiniſche überfest. Da in den Jahren 1597 und 1598 
bie hollaͤndiſche Schiffartd nad) Oſtindien, und bald 
batauf aud) nad) Weſtindien ſo ſehr fid) vermehrte, 
daß in bem lejtert Jahre über go Schiffe dahin gien⸗ 
gen, und in dem folgenden Jahre gar eine maͤchtige 
Kriegsflotte hingeſchickt wurde s), fo vergrößerte das 
bie Nachrichten aus biefen Gegenden, welche man in 
verfchiedenen Reifebefehreisungen, bie id) im Abſchnitt 
von Holland angegeigt habe, bekannt werden ließ, 
theils um die Mazion mit der Beſchaffenheit dieſes 
Seehandels mehr bekannt ju machen, unb tfeiló um 

die 





P) Bentivoglio Ift. di Fiandra P. 2. L, I. p. 2. Grot; 
Hift. Belg. L. 4: p. 331: fqq. Adelungs Geſchichte der 
.  €oiffabrten nad) Nordoft, B 3. durchaus, Defcriptig 
- deteCtionis freti Hudfon. Amft; 1613. 
5) Ban Meteren DB, 20; ©. 889. 890; 
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| : MINA 
tie Ausländer noch mehr an ben Gebrauch biefer Pro: 


dukte zu gewöhnen, deren Alleinhandel die Hollander 
jezt im Begriffe waren, fid) zuzueignen, und wodurch 
im folgenden Jahrhunderte ihre großen Handels geſell⸗ 


ſchaften den Handel der Hanſa vollends zu Grunde ge⸗ 


richtet haben. 


So weit waͤre denn der oͤſterichiſche und levan⸗ 


tiſche Handel geendigt. Nun folgen die Schickſale des 
Weſtſeehandels, wie die Teutfchen ihren auswärtigen 
Sechandel nad) den weftlichen Laͤndern Europens zu 


nennen pfleaten. eine zwo Hauptniederlagen waren 


bie zu fonbon und Brügge gewefen, deren Seſchichte 
daher noch auszufuͤhren iſt. | 


572 






















X. 


Begebenheiten auf dem Stallhofe zu London. Zoll: 
unterjchleif der Danziger Kaufleute. Gelegenheit zur 
€ntyebung der hanſiſchen Privilegien. Unternehs 
men der magenben Kaufleute gegen Die Hanfa. Neue 
Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond— 
ner mit den hanfifhen Kaufieuten. Rergleichsun: 
terhandlungen. Verbot des englifchen Handels in 
f pen Hanfeftädten. Größere Bedruͤckung der hanſi⸗ 
[hen Kaufmannfiheft von den wagenden Kaufleu⸗ 
ten. CRerbannung dieſer aus Den Niederlanden und 
aus den Hanfeftädten. Ihre Aufnahme zu Hams 
burg, und Begünftigung von der Königin Clifabetb, 
England hört auf, von den Hanſeſtaͤdten Schiffe 
und Kriegsgeräthfehaften zu erfaufen. Entſchuldi⸗ 
gungen Hamburgs bep ber Hanſa. Neue Klagen 
der Stallhofskaufleute. Anftalten und Entwürfe Dev 
Hana zu deren Abftellung. Streit über die Sort» 
dauer der englifhen Niederlage zu Hamburg. Han 
fife C3ermeigerung. Misvergnügen ver Königin 
Elifaberh, und Aufhebung der hanſiſchen Privilegien, 
Englifches Verbot ver Wollenausfuhre. Steuer Ner: 
-[uft für die Hanfa und Zeutfchland. Beſtaͤtigung 
der Engliſchen Handelsgefelfchaft nach dem Oſtland. 
Cherfucbe zu hanſiſchen Unterhandlungen mit Engs 
land. Einftweiliger CBerglei). Gelangung der 
hanfifchen Beſchwerden ans Reid. Ihre Unterftür 
‚zung durch die Reichsſtaͤdte. Steigerung der englís 
* Waaren. Vermittlung des Kaiſers und Kur: 
S 2 fads 
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fachfens. DVergeblihe Bemuͤhung des Herzogs von U 
Alencon. Vortrag auf dem. Deichstage zu Auge f 
ſpurg. . Weitläuftige Verhandlungen. Endlicher 
Reichsſchluß und Eaiferliche Erklärung an pen enge 
fien. Gefandten. Schriftliche Vorſtellusgen ver 
Königin Elifabeth , und Brieſwechſel des Kaifers mit 
ibr. Fruchtloſer Verſuch gütlicger Unterhandlungen. 
Bewegungen in England gegen die wagenden Kauf 
leute. Ihre Nieverlaffung in Stade, und vergeb> 
liche Unterhandlung mit Hamburg zu ihrer Rück 
febr. Lermen über die engliſche Wegnahme von. 
fechzig hanſiſchen Laſtſchiffen und heftige Vorwürfe. 
Schriftwechſel zwiſchen dem Safer und der, Könis ^ 
gin. Entſchließungen des Neichstags zu Negenfpurg- - 
Spanifhe Beguͤnſtigung des hanſiſchen Unterneh» 
mens gegen England. Bekantmachung Des Eaifer- 
fihen Ausfchafungsbefehls der Engländer. Deffen 
Innhalt. Polniſche Unterhandlungen in England. 
Schwierigkeiten bep der Vollziehung des kai— 
: ſerlichen Mandats. | 


Nach dem Oſtſeehandel war die Schiffarth und das 
Gewerbe nach der Weſtſee, wie die Teutſchen den 
Kanal benannten, der wichtigſte Verkehr fuͤr die Han⸗ 
fa. Zuerſt fand ſich hier ihr Oekonomiehandel in Engs 
fand, wozu fie eine große Niederlage auf bem Stall⸗ 
hofe zu Sondon befaß, die in biefem Qeitraume fehe 
widrige Schickſale erfugr; und ver ſchon fàngff zwi⸗ 
Jj ſchen 
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fehen England und der Hana entſtaudene Wetteifer 
in ver Handlung fant zu einem gefaͤhrlichen Ausbruche, 
ber für die legtern ein nachtheiliges Ende nahen. Die 
Begebenheiten find für bie allgemeine Europäifche 
Staatengeſchichte und für die teutſche Reichshiſtorie 
ju wichtig, ald dag fie nicht in ihrem gamen Zuſam⸗ 
( menhange ausführlich vorgetragen werden ſollten. Mur 
B Bat man einige Ereigniſſe und Vorfaͤlle wie die Weg⸗ 
nahme einer Anzahl Hanſeſchiffe auf der Pottugieſi—⸗ 
Iſchen Kuͤſte, unb bie Niederlaſſungen der Engliſchen 
Kaufleute zu Emden, Hamburg, Stade und Sis 
delburg in andern Abſaͤzen, womit ſie naͤhere Verbin— 
dung haben, umſtaͤndlich erzehlt, und hier kaum be— 
ruͤhrt, weil man wegen des allzugroßen Reichthums 
der Materien zur Erſparung des Raums ſehr wirth⸗ 
ſchaftlich verfahren mußte. Reg 


Auf dem Hanfetag zu fü6ed von 1940 zeigten 
bie Hamburger an, daß. ber Hanfebund vorzüglich zum 
Vortheil ber Niederlage zu london und ver Engliichen 
Handelsprivilegien angelegt , und darauf gegründet 
mörden wäre. Sie ríetfen aud) bey Zeiten, Darauf 
bedacht zu feyn, den baaren Öelvvorrath und das Cil: 
bergeſchirr vom Stallhofe hinwegzuſchaffen, che es 
verloren gienge. Es lief zu gleicher Zeit von ber hier: 
wohnenden Kaufmannfchaft ein Schreiben ein, worin 

| © 3 TER | bet. 
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ber Klage ber Engländer über Gewaltthaͤtigkeiten Er⸗ 
waͤhnung geſchah, die ihnen zu Danzig angethan wor⸗ 
den wären a). 


1547 erhielt man von König Ebuard 6 eine 
ausführliche SBeftátigung der Hanvelöfreyheiten b), 
und insbefondere des Urrechter Friedens. 1549 ward 
dem Konthor Befehl gegeben, ben hanfifchen Kauf 
feuten zu Antorf 5o Pfund Sterlinge zu bem nöthi: 
gen Aufwand bey dem Einzuge des Prinzen Philipps 
von Spanien zu borgen c). 


1550 wurde auf bem Hanfetag zu Lübeck bie Ders 
befferung ber Londner Konthorordnung vorgenemmen, 
woben 66 Hanfeftädte anwefend waren d). Ein Dans 
ziger Bürger Adrian Nöfeler Dielt auf bem Stallhofe 
feine Niederlage, und hatte einen andern Danziger 
Andreas Mohr zum Handelsdiener, mic welchen er 
gemeinfchaftlich fo ſtarke Handlung trieb, daß fie ihr 
beiderfeitiges Vermögen zu überfleigen fchien. Dar 
über gerierhen fie bey dem hanfifchen Aldermann in ven 

Der- 
a) Ant. Köblers Nachrichten ©. 249. 


b) Confirmat. Privil. Hanfeat, de 1547. ap. Marquard de 
jur. Mercat. P. 2. p. 165. 


.. €) Köhler ©, 250. 
- 4) Ebend, ©, 251. 
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Verdacht des Schleichhandels mit außerhanfifchen 
Geldern und Waaren, und Andreas Mohr ward vors 
gefobertí; ba man ihm aber nichts beweijen fonnte, 
fo. kam er. mit dem Neinigungseide weg. Er (tar 
bald darauf, und Roͤſeler fehickte an feine Stelle deffen 
Bruder Adrian Mohr, ber aber wegen feiner Tugend 
ben Geichäften nicht gewachfen war; daher ihm 
vom Aldermanne die Handlung ‚ unterfagt wurde, 
Nach) der Erzehlung des David Chytraͤus €) haben 
dieſe Danziger Kaufleute den Foniglichen Zoll, ber von 
einigen polnifchen Kaufleuten hatte bezahlt werden (ol; 
len, unterjchlagen; denn da die Glieder ber teutichen 
Hanſa kaum die Hälfte Zoll gegen die Uebrigen von ben 
ausgeführten Waaren gaben, fo bezahlten die Danzi— 
ger Kaufleute von den polnischen Waaren, welche (ie 
in ihre Schiffe geladen hatten, im eigenen Samen den 
Zoll, unb betrogen dadurch ben brittifchen König um - 
‚einen guten Theil feiner Einkünfte. Marquard f£) 
macht deswegen den Danzigern febr bittere Borwürfe, 
weil er glaubte, daß fie durch diefen Vorfall allein 
Schuld gewefen waͤren, daß der Hanfa ihre Privilegien 
in England entzogen worden find. Allein wenn ich 
bie Sache im Zufammenhange betrachte, (o beud) 
| S 4 mir 
€) In Saxonia L. 23. 


f) De jure Mercat. L. 2. c. 3. p. 197. n. 28. et c. 7. p. 
252. n. 10. | 
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mir, baf biefer Vorfall mue zum Vorwand: gebient 
fat, unb wenn er fid) auch nicht ereigner hätte’ mat 
eine andere Beranlaffung gefunden haben würde, der 
Hanfa ihre Privilegien zu befchränfen. — God) ohne 
mich bey Vermuthungen aufzuhalten, voill ich Tieber 
in der Erzehlung der Begebenheiten felbft fortfabren. 
Siofeler ſchickte an Mohrs Stelle einen gewiffen Mis 
ehael Zimmermann, der zugleich) bevollmächtige war, 
eidlich zu beftärfen, daß bie gefuridene Baarſchaft bey 
Mohren Röfelern angehörte g). Nichtsdeſtoweniger 
wurde er tom Konthor um drey Mark Gold geſtraft, 
wenn er nicht binnen einer gewiſſen Zeit ſeine Unſchuld 
beſſer darthun würde, Es ward aud) bey Veluſt ver 
Hanvelsfrenheit dem Timmermann verboten‘, Tücher 
auszuführen, tooburd) den Föniglichen Sollen unb Ein⸗ 
Fünften Nachtheil wiederführe, Man fchrieb Togar noch 
aim den Magiſtrat zu Danzig, auf dieſen Schleichhan⸗ 
del weiter zu inquiriven. Mohr glaubte, des Roͤſe⸗ 
lers Sachen würden Fonfiseirt werden, unb hofte 
dabey Gewinft zu haben, Daher er ſelbſt alles aus» 
plauberte, unb es dahin brachte, taf es einem font» 
ner Stadtdiener Balvuin Schmidt befannt wurde, 
Diefer ohne hiezu Fonigfichen Befehl zu Haben, nahm 
nichenur den Adrian Mohr, fondern aud) andere Stall⸗ 
hofskaufleute in feinem Haufe in Verhaft, und: fushte 
" 5 Er 
2) Rohler &. 252, 
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durch Drohungen ihnen ein Geftändnis abzulocken, daß 
dienlich tear, um ein gewifles Vorhaben gegen ben 
Stallhof felbft auszuführen. Er bemaͤchtigte fid) bey 
einem andern Danziger einiger Briefe, bie ev öffentlich 
bekannt machte, unb erhob mun vor per Königsbanf 
eine Klage’ gegen den ganzen Stallhof, baf die dorti: 
gen Kaufleute die foniglicben Zoͤlle vernachtheilten, unb 
ihre Srepbeiten misbrauchten. Weil ec mir bem Bas 
foeije nicht auffommen Eonnte ‚ fo mufte er fie wieder 
liegen laſſen. Dagegen vereinigte. er fid) mit einigen 
Antwerptier und Londner Kaufleuten, bie nad) Danzig 
handelten, "und ſuchte bey: u det bet Stadt tort; 
bon um einen Richter an * 0103-326 ait 


AObſchon im Anfang dieſes Jahrhunderts in fonv 
bon ſich nur 12 bis 16 niederlaͤndiſche Kaufleute befan⸗ 
ben, deren Sram" in ſteinernen Toͤpfen, Buͤrſten, 
Spielſachen und andern Kleinigkeiten beſtanden hatten, 
fo ſah man um die Mitte des Jahrhunderts ihrer hundert 
Die jest alle Waaren, die ſokſt die Italieniſchen, Teut⸗ 
fehjen, Spaniſchen, Franzoͤſiſchen und Hanſiſchen Hans 
delsleute aus. ihren fánbern unmittelbar einfuͤhrten, 
ebenfalls nach England brachten, welches ſowol den 
einlaͤndiſchen als auswärtigen Kaufleuten großen Abs 
bruch that. Ja die Antwerpner hielten mit den Ham⸗ 
i GL bur⸗ 
b) Ebend. €, 152. 
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burgern fid) auf dem Stallhofe zu tondomanfehnliche 
Faktoren, die durch ihre zufammengefchoffene Geld⸗ 
ſummen fid) Meifter vom brittifchen Handel machten, 
und willfühulich die Preije der Waaren beftimmten i). - 
Das vermehrte nicht wenig bie Unzufriedenheit. der 
wagenden Kaufleute, die ſchon lángft auf das Gewers 
be ver Hanfa fehr eiferfüchtig waren. — Da es in bie: 
fem Zeitraume zwifchen beiden Theilen zu-heitigen Aus: 
brüchen und lebhaften Bewegungen gcfommen iſt, (o 
wird eine nähere Beichreibung der engliſchen Gefells 
fehaft der wagenven Kaufleute, die aus: ihrem eigenen 
Schriftſteller Xheeler ‚genommen ift, zum Verſtaͤnd⸗ 
nis der folgenden Begebenheiten fehr dienlich ſeyn. | 


Sie: beftand aus einer, großen Menge: reicher 
Kaufleute verfchievener Städte und Geehafen, ala 
fondon, Vorf, Slotmid) , pater, Ipswich, News 
caftle, Hull und andern, und hatte fid) vereinigt, 
um mit Zeugen, groben Tüchern, unb allen-einheis 
mifchen und auswärts erfauften fremden Waaren zu 
handeln. She Handelsgebiet bezog fid) auf bie Städte 
und Gechafen, bie zwifchen bem Fluße Somme in 
Sraufreid) längjt den niederlaͤndiſchen und teutfchen 
Küften bis ans teutjche Meer gelegen waren, Nicht, 
wie eà jedem einfief , durften [ie einzeln in biefen Der; 

tem 
i) Anderfon Th. 4. ©. 14. 69. 
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tern handeln, fondern fie hielten fich eine oder zwei 
Städte, welche fie bie Marfeftädte nannten, wohin 
fie ihre Güter zum Stapel brachten, große Niederlar 
gen hielten, und ihre Waaren zum Verkauf auslege - 
ten. Es famen dahin, wie auf eine öffentliche Stef 
fe, viele fremde Kaufleute von allen Nazionen, mit 
ihren Gütern, mit denen fie ihre Waaren vertaufchs 
ten, und burd) diefen Taufchhandel England mit ben 
nothwendigften fremden Waaren verfahen. Die was 
genden Kaufleute führten jährlich) wenigftens 60000 
Ballen weiße Tücher an Werthe von 600000 Pfund 
aus England, und an allerlei gefärbten Zeugen, gro: 
ben Tüchern, Boyen, baummollenen Waaren und 
‚groben Zeugen nod) 40000 Stuͤcke für 40000 Pfund, 
alfo zufammen für eine Million Pfund Sterlinge. 
Noch war nicht darunter begriffen, ihre Ausfuhre nad) 
den Niederlanden an Schaffellen, Bley, Zinn, Safs 
van, Kaninchenfellen, leder, Talch, Alabafter, Korn, 
Bier u. f. w. Die Einfuhre von ben holländifchen 
und teurfchen Kaufleuten beftanb in Rheinweinen, Bars 
chend, Kupfer, Stahl, Hanf, Zwiebelfaamen, Ei. 
fen- und Kupferbrath, Blech, Keſſeln, Pfannen, fein 
wand, Harniſche, Salpeter, Schießpulver, Nuͤrn⸗ 
berger Spielfachen und Furze Eifenwaaren; von ben 
Stalieneen in Seidenzeugen, Sammten, Goloftoffen 
u. ſ. w., von den Dfiländern, das iff aus dem hans 


ſiſchen 
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fien Gebiete, in Schifsgeräthe, Seller, Selfe, Pot⸗ 
afche und dergleichen. Don ven Portugiejen in Spe⸗ 
zereyen und Arzneymitteln; «von ben Miederländern, - 
in Tapeten, fteifer Leinwand, weiffen Zwirn, Zwirn⸗ 
baͤndern, grober Leinwand, Stammertud) ,' feinen fin» 
nen, Faͤrberröthe u, f. w. k). 


Diefe, Gefellfchaft dee wagenden Kaufleute, bie 
bet teutſchen Hanfa ihre Handelsfreyheiten laͤngſt mis⸗ 
goͤnnte, und nur auf eine Gelegenheit paßte, fie ihr 
ganz zu entwenden 1), machte 1552 bey bem brittiſchen 
Geheimenrathe febr febfafte Borftellungen, daß Die . 
Hanfeater, und insbefondere bie Danziger, bie koͤniglichen 
Zoͤlle vernachtheilt haͤtten; da von ihnen Waaren der 
Auslaͤnder unter ihren Namen durchgeſchlept, und der 
hanſiſchen Zollfreyheiten theilhaftig gemacht worden 
waͤren. Ihre Befreyung von der Abgabe fremder 
Schiffe gereichte dem Koͤnigreiche zum groͤßten Nach⸗ 
theile;. da fie gewöhnlich ihre Waaren auf fremden 
Schiffen zu verführen pflegten. Der Geheimerath 
fafite hierauf den Schluß a6, bafi alle Vorrechte und 
Freyheiten, an welche die Hanfifchen Kaufleute An⸗ 
ſpruch machten, nach ben Grundgeſezen dieſes Koͤnig⸗ 
reichs nicht beſtehen koͤnnten, weil ſie keine hinlaͤngliche 

Kor⸗ 
k) Anderfon Th, 4. ©. 325. 
|) Chytraei Saxonia L. 23. 
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Korporazion beſaͤßen, und es unbeſtimmt wäre, auf 
welche Verfonen unb Städte diefe Hamelsfreyheiten 
id) bezogen, uno fie daher zum Nachtheil des Reichs 
unb der Zollgefälle, jedermann daran hätten Theil nehs 
men faffen, und die Waaren der Ausländer Durchges 
ſteckt Hätten. Da fie ſeit Hundert Jahren nur gewohnt 
geweſen, Die Waaren zwiſchen ihren fánbern unb Eng⸗ 
[ago hin und fer zu fahren, fo fangen (ie fegt an, nicht 
nur englijche Waaren nad). ben. Niederlanden zu vers 
führen, fondern. aud) aus- allen Laͤndern Güter. nad) 
England zu bringen. Gegen den Utrechter Vertrag, 
daß die Engländer in Preuffen und in allen hanſiſchen 
fánbern frey handeln Fonnten, unb feine neue Aufla- 
gen, weder. auf ire Derfonen noch auf ihre Güter gez 
macht werden follten, wäre in Danzig gehandelt wor- 
ben, unb man-häfte deswegen niemals Genugtfuung 
erlangen Fonnen. Die Vorrechte und Freyheiten der 
Stallhofskaufleute muͤßten alfo aufhören, und vom 
Könige zurücgenommen werden, bis dieſe ihre Ges 
recbtfame beffer beriefen hätten. Uebrigens follten 
fie im fanbe wie andere fremde Kaufleute behandelt 
werden m). 


Indes hatte aud) das Parlament wegen feier 
Vergehung der Danziger gegen die Hanfa eine Zoll 
bet» 

m) Anderfon Th, 4, €, 15. ff. 
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verordnung gemacht, daß fie aller Niederlagsgerechtig⸗ | 
Zeiten und Handelsprivilegien verfuftig feyn, unb dies 
felbe nie wieder erlangen, übrigens an Zoll zwanzig 
von hundert geben follten. Und König Eduard 6 war 
auf Anreizung des Grafen von Northumberland im 
Pegrif, wegen des Misbrauchs ihrer Handelsfreyhei— 
ten bie Berbannung der hanfischen Kaufleute aus allen 
feinen Staaten in Vollſtreckung zu bringen, wenn 
nicht die Hanfa durch eine feyerliche Öefandtfchaft, 
welche fie 1553 nad) England ſchickte, und die. von ber 
niederländifchen Negierung untertügt wurde n), bie: 
fe Unglück nod) abgewendet, unb von feiner Schwefter 
der Königin Maria. bie Wiederaufhebung jener Ders 
fügungen bewirkt hätte 0). Den 7 Jenner 1554 ftells 
te die Königin Maria eine fchriftliche Erklärung zur 
Beruhigung der Hanfa aus p), deren Handel fid) ge 
genwärtig blos auf ben Hafen ton fonbon einfchränk: 
te, und bald darauf berichteten die Hanfifchen Gefands 
ten, daß fie große Hofnung hätten, den Zweck ihrer 
Sendung zu erreichen, ja daß bereits ein Befehl et» 

gan: 


n) Köhler Nachr. ©, 255. 


o) Marquard de jur. Mercat. P. x. L. 2. c. 7. n. 41r. 42. 
Chytr. Saxon. L, 23. Ban Meteren Geſchichte des Dip 
deriändiichen Kriegs B. 18, 


p) Siehe bie Akta im Anhang zu Willebrandts $anf. D 
nit ©. 94, | 
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gangen waͤre, daß das Pfundgeld und Sonnengeld 
abgeſchaft ſeyn ſollte q). 


Die Hanſa legte auf ber Verſammlung zu Luͤbeck 
dem Danziger Kaufmann Köfeler allen Handel, und 
verurtheilte ihn, ohmgeachtet der polnifchen Borbitte, 
gut Erfezung alles Schadens. Man trug ben weis 
difchen Seeſtaͤdten beffen Abfchäzung auf, und bet 
Stadt fübecf bie Vollſtreckung des Urtheils. 


Auf diefem Hanfetag wurde auch den vier Quar⸗ 
tierftädten eine Abfchrife ber Verfügungen der Stadt 
fonbon gegen die Stallhofsfaufleute, und ihrer Bes 
fhwerungsfchrift gegen die hanfifchen Freyheiten mits 
getheilt. Die Befchwerden beftanben noch immer az 
tin: bie Defterlinge gaben an Zoll und Abgaben nur 
den zehnten Pfennig gegen die Einländer, fie verſchif⸗ 
ten alles mir eigenen Schiffen, wodurch ven Gingez 
bohrnen fat alle Schiffarch entzogen wäre. Sie hät 
ten Schuld an ver Berfchlimmerung der Tücher, und 
verführeten fie an ungemwohnliche Derter, Sie vers 
berbren ben Engländern im Lande unb aufer fanb8 den 
Handel, da fie ihre Waaren befonders in den Mieders 
landen wolfeiler geben Fonnten: ja wie die Erfahrnng 
lehrte, fo fteigerten fie alle Waaren, führten das eng= 
| liſche 

q) Boͤhlers Nachr. €, 153. 
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lifche Gelb aug, unb verbütben bett Wechfelhandelz 
den Engländern erregten fie ſo viele Derdrieß lichteiten 
in Preußen, daß ſie dort gar nicht mehr handeln koͤnn⸗ 
ten unb. in Hamburg verſammelten fie eigene Tuch⸗ 
ſcherer, denen ſie die ungefaͤrbten engliſchen Tuͤcher 
zufuͤhrten, und dadurch die brittiſchen Faͤrber außer 
Nahrung ſezten. Ueberhaupt verſtuͤnden ſie durch nadjs 
theilige Polizeygeſeze die Englaͤnder aus allen Hanſe⸗ 
ſtaͤdten zu verdraͤngen, und ſie gereichten dem engli⸗ 
ſchen dox jum Verderben r). 


lim diefen Klagen und Befihwerben. di Ende 
gu machen, unb um den Misbrauche durch fluge Po⸗ 
lizeygeſeze zu begegnen, ließ die Hanſa aus den aͤltern 
unb neuern Abſchieden, auf. dieſer Derfammlung eine 
weitläuftige Konthorordnung für ben Stallhof verfers 
fige, die aus ſechs Theilen beſteht, wovon der eríté 
eine Defchreibung der Hanſeſtaͤdte, Hauſebezirke und 
Kreife enthaͤlt, ber andere bie Befchaffenheit ber Pers — 
fonen bemerft, die an bem Öenuße ber Stallhofspris 
bifegien Theil nehmen wollen, ber brítte von der Wahl 
und Einrichtung des beatam, ‚der zween Beyſizer 
und des Kaufmannsraths von neun Maͤnnern handelt, 
der vierte die haͤußliche und wirthſchaftliche Einrichtung | 
bes Stallhofs betrift, der fünfte aus einer Polizeyord⸗ 
nung 


9) Köhlers Nachricht. S. 254 
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nung für die refidirenden Kaufleute, Schiffer unb 
Handelsdiener beſteht, und der fechite bie Gerichtss 
barfeit des Aldermanns unb des Kaufmannsrache 
über die Kaufleute begreift. 


Zum Behuf der Erwählung eines Aldermanns 
und des Kaufmannsrarhs wird bie ganze Hanfa ín 
drey Theile eingetheilt. Den erſten macht tüberf, af$ 
das Haupt des Bundes mir ben Pommerfchen, Säche 
ſiſchen und Weftphälifchen Städten und kandern; ben 
andern Köln mit den Klevifchen, Gefovifbea, Mars 
Fifcben, Bergiſchen, Overyſſelſchen und Sriefifchen Städs 
ten unb fánbern; und ben dritten Theil Danzig mit 
dem fanbe Preußen und allen Preugifchen und fiois 
fhen Städten, Riga, Dörpt und Reval. Diefe 
Abtheilung follte (id) blos auf die Einrichtung des fonds , 
ner Konthors beziehen, unb der Stadt Koln, bie von 
Alters her die Stifter Münfter, Dsnadrüf, Papers 
born und Minden unter ihrem Kreife gehabt, und bet 
Stadt Braunfchweig , die des ſaͤchſiſchen Kreifes Obers 
Haupt wäre, an ihren Rechten unnachtheilig fen. 
Das Kölntfche Drittel Härte jährlich vier Männer aus 
dem Wendiſchen Drittel in ben. Kaufmannsrath ju ers 
wählen; das Wendifche vier Männer aus dem eus 
ßiſchen, unb das Preußiiche ebenfobief aus bem Koͤlni⸗ 
ſchen Drittel, Aus diefen zwoͤlf Männern ‚würden 

IH. Theil, P x burd) 
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durch bie Zettelwahl der Aldermann und bie zwey Beys 
ſizer für jedes Jahr beftelle, und auf eben die Arc 
müßten aud) die übrigen Bedienten als drey Schoß» 
meifter, jme) Hausmeiſter, zwey DBaumeifter und 


jme) Gartenvor(tefer (amt ben Stalfulatoren angenom⸗ 


men werben, Sämtliche Aemter unb alle S'auffeute 


unb Handelsdiener, bie auf dem Stallhofe (id) befaͤn⸗ 


ben, müßten ber Hanfa einen Eid ablegen. Jeder 
banfifche Kaufmann, differ und die Schifsfinder 
harten für ihren Handelslauf bem Stallhofe einen ges 
wiffen Schoß und Steuer zu bezahlen, und zwar vom 


Pfunde ber ausgehenden Güter zwey Pfennig, unb eben. ' 


foviel bem Pfunde nad) vom erlöften Gelbe, das durch 
Wechſel ausgienge. Bon ſolchem Gelbe, das in Wech⸗ 
fel eingegangen wäre, unb auf eben die Urt wieder zu: 
zückgefendet würde, einen Thaler. ben (o müßte ber 


Schiffer von jeden Pfund des Werths feines Schiffes 


und feines Frachtgelds zwey Pfennige Schoß geben. 
Diefe Einkünfte wären baar in ber Kaffe aufjubewaßs 
ten, und es dürfte ofne.allgemeine hanfifche Bewilli⸗ 
gung nichts davon, weder einzeln Kaufleuten noch 
einer Hanfeftadt aeborat, fondern davon follte alle Jah— 
te den 20 Jenner die Rechnung an die Stadt küberf 
eingefchit werden. ‘Der Alvermann hätte die Ver: 
waltung ber Kaffe, bie Aufjicht über den Stallhof 
unb beffen famtlidje Einwohner, die Gerichtsbarkeit 

/ über 


| 
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© über alle Hanfifche Kaufleute und Schiffer, unb bie 
B feitung des ganzen Handels. Er mar alfo ungefebt 
das, was ein heutiger Konful if. Es wird acflagt, 
bof man aus den Rechnungen erfehen hätte, wie bie - 
Aldermänner die vorrächigen Gelder zu unnoͤthigen 
Bauweſen und zu Öaftereyen auf ber Halle verwendet, 
oder vielmehr verfchwender harten; welches man jezt 
abjtellte und verwehrte, ohne allgemeine Bewilligung 
der Hanfa irgend einen Dreyer auszugeben. Man 
verordnete, wie e8 an ber Meiftertafel und am Ges 
fellentifche auf der Halle gehalten werden follte, welche 
Zafeln von allen Kaufleuten und Handelsbedienten bey 
Strafe von 20 und r2 Thaler nad) ber vorgefchriebe- 
nen Ordnung perfönlich befucht werden müßten, Der 
Kaufmannsrach unb alle Gäfte ber Meiftertafel haͤtten 
des Anfehens wegen, in langen Nocken daben zu erfchei- 
nen, und dürften bey Strafe von 40 Schillingen Stets 
linge nicht, wie die leichtfertigen fofen feute, in Män- 
teln auf bet Halle, ober auf der Gaffe fid) zeigen. Nur 
die jungen Gefellen, die nicht an ber Meiftertafel für 
fen, fónnten fie tragen, jebod) müßten fie alles Bors 

- biermerfà und anderer Foftbarer SBerbrámung an Hofen 
und Kleidern (id) enthalten. Ohne Erlaubnis des Als 

- bermanné dürfte niemand Gäfte zur Tafel mitbringen, 
unb er müßte bey Strafe eines Nofenobels fie vor dem 
Niederſizen dem Spenjer anzeigen. An Weihnachten 
$2 unb 
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am Drenfönigstage Eönnten dar Feine Säfte geführt ı 
werben, Die Gefellen vermod)ten nur burd) eine 
befondere Wahl an die Meiftertafel zu gelangen, 100 1 
bey aber ber Miebrauch des Nebenpanfers abgeffellt 
wirde. Kein Cyungaefelle dürfte auf einem eigenen 
Zimmer in der Halle wohnen, noch jemand Tofe Weiber 
perſonen, oder einen fremden Handelsgefellen bey ſich 
aufnehmen. Ebenfowenig follten fremde Gefanbten 
auf tem Stallhofe beherbergt werden. Jeder Kauf - 
mann, der die Hanfefreyheiten genießen wollte, müßte 
auf dem Stallhofe wohnen, fid) aber mit einem Sims 
mer begnügen, ausgenommen es wäre alles fchon bes ° 
fest, dann Fonnte er fic) in die Stadt einmierhen, 


— 


x: 


— 


— 


4 


Die Hanfa beſchloß 1555 auf tem Hanſetag gu 
sübeef, daß um das Londiſche Konthor mit bem mb» 
thigen Geldvorrath zu verfehen, ber Schoß vom Pfun⸗ 
de auf einen Pfennig erhöht werden dürfte, Auf der 
andern Seite machte der brittifche Staatsrath auf Anz 
fuchen des Maives der Stadt fonbon eine Einfchräns 
Fung, wie es in Abſicht der hanſiſchen Zollfreyheiren 
bey ber Ausfuhre der Tücher, unb in Anfehung ihrer 
Einführung folcher Waaren, bie nicht aus Hanfeftäd: - 
ten herruͤhrten, follte gehalten werden. Man fehickte 
deswegen aus fübed zween Gefandten nad) England, 
um Milderung diefer Verordnung anzufughen, unb 

gab 
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gab ihnen bie Anweifung, feine Ermäßigung zu gue 
gefiehen, fondern fehlechterdings die Wiederherftellung 
ber freyen Ausfuhre und Einfuhre zu verlangen; vod) 
‚wurde ins geheim den Städten geboten, (id) eine Zeit 
lang der Ausfußre der fremden Güter, bie fonft rgenbs 
wo eingeladen wären, aus England zu enthalten, das 
mit inan den Engländern feinen Anlaß zu Klagen gás 
be, daß ihnen die Nahrung entzogen würde. Sonſt 
wollte man auf die Derfündigung ber fonbner Som 
thorordnung unb auf bie Defignationszettel ber. Schif⸗ 
fer ein aufmerffames Auge haben. Den 26 Hornung 
fiellte die fonbnifcbe Kaufmannfchaft ſchon wieder wer 
gen gewiffer Streitigkeiten in den Miederlanden eine 
Klage gegen bie Kaufleute auf dem Stallhofe an, unb 
wollten ihrer Königin eher nicht das Darlehen von er: 
lichen taufend Pfund Sterlingen verwilligen,, bis man 
ben Hanfeftäbten ihre Privilegien entzogen hätte. Dies 
fe Beſchwerden wurden vom Biſchofe von Wintow 
dem hanfifchen Aldermanne und KRaufmannsrathe zu 
fonbon mítgetfeift, unb auf beffen Antwort, bafi man 
ben Privilegien gemäß Handlung triebe, lieg mar fid) 
in Unterhandlungen mit ihm ein, auf welche Art einft 
weilen bis zu einem neuen DBergleiche ber teutfche Hans 
del geführt werden follte, Man fertigte ben Kaufleu: 
fen auf dem Stallhofe eine Verordnung zu, daß bie 
Zeut(djen (id) ber Ausfuhre der engliſchen Tücher nad) 

T 3 An⸗ 
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Ancorf und in andere Niederländifche Derter enthalten 
möchten; übrigens drei Theile gefärbte und einen | 
Theil weiße Lacken ausführen fonnten. Ferner fucbte _ 
man auch die Einfuhre folcher Waaren, die nicht in 
Hanfeftädten erzeugt waren, unter den großen Zoll 
zu nehmen. Vergeblich beflagre fid) bie Hanſa über 
diefe KRränfungen, unb fie ſchickte Deswegen eine neue 
Geſandtſchaft nad) England. 


Endlich ftelte die Königin eine Afte zur Beſtaͤ⸗ 
tigung der alten Handelsfreyheiten von fid), woben fie 
aber begehrte, daß bie ungefarbten und unbereiteten — 
faden nicht in alljugroßer Menge in die Niederlande 
ausgeführt werden follten, und daß man die Englis 
ſchen Kaufleute in den Hanfeftädten eben bie Freyhei— 
fen genießen ließe, welche die Hanfa in England bes 
füße. Es begehrte aud) die Kaufmannfchaft auf bem 
Stallhofe von ver Hanfa, fie möchte die Urheber bet 
neuen Mishelligkeiten Dart beftrafen, um die Zucht 
und Drbnung zu Defeffigen und gu erhalten, und zu — 
ihrer Aufnahme ifr neue Auflagen und Schoffe vers 
willigen s). . Die beyden banfifchen Gefanbten Süs 
bermann unb Ploͤnies flatteren nach ihrer Nückkehre 
aus England der Hanfa 1556 den Bericht ab, baf fie 
eine Ausdehnung wegen der "—— ber Tücher 

"erfangt 
s) Köhlers Nachr. €. 255, f, Chytraei Saxon, L.23. 
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erlangt hätten, unb es wäre zu gänzlicher Beendigung 
der Sache auf ben 23 Merz zu íonbon eine Tages 
leiftung angefezt worden. Man ließ fie wiederum mit 
neuen’ Staatsanweifungen an ben Anfanten Don Phi⸗ 
lipp; damals König von England, abgeben, und fafte 
den Schluß, daß nad) ihrer Ruͤckkunft biefe Angeles 
genpeit wicht mehr in voller SBerfammfung, fondern 
vor bem Ausſchuße des tübifchen Quartiere verhandelt 
werden follte. Man fob. das zweite. Kapitel der fonds 
ner Konthororonung wegen Unzulaͤßigkeit eines Lond⸗ 
niſchen Dandwerfsgefellen wieder auf... Aber die Hans 
feftadte wollten mit der Tagefazung gu. fondon nichts 
zu thun haben, fordern lieber deswegen mit König 
Philipp in den Niederlanden unterhandeln. Allein fie 
konnten ihre Abſicht nicht erreichen, machten daher 1557 
zu fübecf einen Schluß: weil’ die Engländer nur Aus: 
flüd)te füchten, und’ die Abjchaffung bes Befehls wes 
gen der Ausfuhre der’ Tücher nicht bewilligen wollten, 
fo follte den Briten nicht erlaubt ſeyn, in irgend: einer 
Sanfeftabt! Güter einzuladen, und niemand follte eng 
liſche Güter Faufen oder verfaufen. Dieſe Berord- 
dung nahmen bie meiften Städte an. Nur die nier 
derländifchen Staͤdte baten (id) eine Friſt von fünf 
Wochen aus, bie ihnen bewilligt, und die vier Duars 
tierftädte (amt Bremen und Hamburg beordert wur⸗ 
den, mit ihnen zu unterhandeln. Im folgenden Jah— 
| WERE À ct 
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re verlangte zwar die Königin Maria eine Gefandts 
fehaft der Hanfa gum DBergleiche. Allein mad) fünf» 
monatlicher Unterhandlung bewirkte biefe nichts anders 
als den Beſcheid, daß die Hanſeſtaͤdte ebenſoviel Zoll 
wie die Eingebohrnen geben, und den Englaͤndern die 
freye Handlung in ben Hanſeſtaͤdten bewilligen foll: 
ten t), Ebenſowenig vermochte 1558: bie neue. Oe, 
fandefchaft auszurichten. In dem-formlichen Gebote 
Éticgten fie von der Königin Feine Antwort, fonbern fie 
entſchuldigte (id), daß fie durd) ihren Staatöfefretaie 
müßte in fateinifd)er Sprache antworten laffen, ; Die 
Kommiſſarien, welche fie zur Unterhandlung ernannt : 
hatten, ſchikanirten hierauf uͤber die Vollmacht, und 
geſtanden zulezt nichts weiter zu, als daß die Hanſen 
mit den Reichsunterthanen in Abſicht der Zölle unb 
Abgaben auf gleichen Fuß follten behandelt werden, 
Zugleich befchwerten fie (id) über das vorjährige Aus⸗ 
fehreiben der Hanfa, bag man den Engländern nichts 
abkaufen follte. . Mach bem Tode der Königin Maria 
wandten (id die Hanfeftadte, nachdem ) fie zu dem 
Ende kaiſerliche Vorſchreiben von Ferdinand ‚den Er: 
fen erhalten hatten, an bie neue Königin Elifaberh, 
und baten fie um die Wievderherftellung und Beftätis 
gung. ihrer: Handelsfreyheiten u). Indes fchränfte 
mu 
^ €) Köhler &. 256. 2;7. 
a) Böhler ©, 258. 
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das engliſche Parlament bie Schiffahrteafte etwas ein, 
weil man wahrgenommen hatte, daß nicht nur andere 
Mächte Dadurch unzufrieden gemacht worden wären, 
fondern dieſelbe ihren Unterthanen auf gleiche Art vers 
boten hätten, die Waaren in andern als einheimifchen 
Schiffen zu verführen x). 

1560 fam es zwifchen den hanfifchen Gefanbten 
und den Englischen Kommiffarien wiederum zu lebhaf: 
ten Debarten, und jene fuchten vergeblid) die Erledi⸗ 
gung ihrer Befchwerden auf den Ausfpruch einer uns 
partheylichen Cyuriftenfafultát, oder einer Anzahl Fürs 
ſten anfommen zu laffen, da (id) die Königin durchaus 
keinem Nechtserfenntniffe unterwerfen wollte, Dars 
über giengen die wagenden Kaufleute in ihren Anmaßun⸗ 
gen immier weiter, Dinberten die Hanfen an bem Ge 
nuffe ihrer Hanvelöfrenheiten, und mollten fie gulegt 
nicht mehr auf bem Markte Blacfwell die Waaren aus 
ber erften Hand faufen, nod) bie Tücher nach ven 
Miederlanden, unb die Kerfer nad) Stalien verführen 
laffen,  Zugfeich wurden die Zölle um fieben Theile er- 
opt, wodurch ber hanſiſche Verkehr immer mehr bevs 
obfam, bie wagenden Kaufleute den Markt allein bes 
famen, und die Tücher zu ben höchften Preiſen losfchlas 
gen Fonnten y). 


| td Die 
x) Anderfon Th. 4. ©. ss. 
y) &óblers Nachrichten S. 258. Lünigs Neihsardiv ©, 14, 
Fortſez. n. 22, ©. 83. Haͤberlin 8, 12. ©, 273. 
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Die Koͤnigin Eliſabeth wollte bey einigen teut⸗ 
ſchen Staͤnden Geld aufnehmen, die aber keines ohne 
Buͤrgſchaft ber Stadt Lübeck ihr borgen wollten. Da⸗ 
her mußte ſie ſelbſt an dieſelbe ſchreiben, und mir iſt 
nicht bekannt, was. Darauf erfolgt ift z). ^ Syd) weiß 
nur foviel, daß die Hana vot biefer Seit bie: gewoͤhnli⸗ 
che Leihbank der Engliſchen Könige gewefen ift a). 


Da in ber Hauptfache ber Hof fid) zu Feiner -— 
Nachgiebigkeit gegen die Hanfa verftehen wollte, fo bes j 
wirfte 1563 bie tegtere eine Berbannung ber Englifchen 
Kaufleute aus den Niederlanden und aus. allen: Hanfes 
ſtaͤdten, und fie unterhandelte ben den Kurfürften ſehr 
lebhaft, Daß diefes Achtsgebot überall möchte genau 
vollftrecft werden. Aber ‚die, Königin Elifaberh wußte 
die reſidirende Kaufmannjchaft auf dem Stallhofe zu 
fonbon zu bewegen, daß fie. an bie Hanfa fchrieb, man - 
möchte mit biefen. Quferften Mitteln einhalten, weil 
die Königin zu gütlichen Unterhandlungen geneigt, und 
alles zu bewilligen bereit wäre, wenn man nur eine 
Geſandtſchaft zu ihr fehiefen wollte. Es geſchah. 
Die Geſandten empfiengen aber von ihr keine andere 
Antwort als ein geſchriebenes Blatt, worauf viele Be⸗ 

| | ſchwer⸗ 
2) Siehe den lateiniſchen Brief von 1561 bey Willebrandt 
©. 175. | ! 
a) Anverfon Th. 4. €. 297. | 
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ſchwerden gegen die teutſchen Kaufleute entfalten was 
ven, mit bem Befehle, damit wieder nad) Haufe zu 
teifen, und es bie verantworten zu laffen, bie fie fies 
ber gefehift hätten b). 1566 richteten Die wagenden 
Kaufleute zu Hamburg eine Mieverlage an, und ers 
hielten hier auf zehn Jahre ben freyen Aufenthalt, und 
bejondere Handelsprivilegien. Die Hanfa verflagre 
Hamburg auf öffentlichem Reichsrage bey Kaifer unb 
Meiche, bewirkte aber nichts weiter, als daß diefe 
Hanfeftadt verfprechen mußte, nach Ablauf der zehn 
Jahre diefe Handelsfreyheiten nicht eher zu erneuren, 
bis der Hanſa auch ihre Gerechtigkeiten in England wies 
ber hergeftetlt wären c). Allein biefer Zeitraum war 
fo langwierig, daß (id) indes bie Englifchen Kaufleute 
in ihren Handelsverbindungen mit ben Teutfchen ganz 
feft. (egen fonnten, unb alle phi jg Borfehruns 
gen Dagegen t machten. 


Die Engländer waren —5*— im Oſtland, das 
iſt, in dem Gebiete der Hanſa, ihre Laſtſchiffe zu er— 
kaufen, oder ſie dort erbauen zu laſſen, ja ſie trieben 
zuweilen gar allen Handel auf hanſiſchen Schiffen. 
Allein das große und ſtarke Schif, ber Jeſus von fà; 
be, war das legte, dad bie ‚Königin Eiifaberh im 

| Auss 


b) Köhlers Nachr. €. 260. 
€) Böhler ©. 261. 
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Auslande etfauft hatte, und das 1564 auf der Süffe | 
von Meufpanien (cbeiterte d). Seit ber Zeit wurden | 
alle Schiffe in England felbft gebauet, | In eben dem — 
Jahre erfiarte biefe Königin bie Gefelljchaft der war 
genden Kaufleute für eine. Korporation, jedoch mit 
bem Anhange, daß jedes Mitglied, das eine Auslaͤn⸗ 
Derin gut Frau nehmen, oder in Holland, Seeland, 
Brabant, Flandern unb in Teutſchland Grundſtuͤcke 
erwerben würde, fogíeid) von ber Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn follte e). Eliſabeth ertheilte aud) im — 
fecbíten Jahr ihrer Regierung der hamburgifchen Ge: 
ſellſchaft (ver wagenden Kaufleute) einen Freybrief 
30000 Stüd Tücher, wenn (ie auch gleich nicht gang 
zubereitet wären, jährlicd) auszuführen, wovon 25009 
Stuͤcke den Werth von drey bis ſechs Pfund jegliches, 
die uͤbrigen 5000 Stuͤcke aber den Werth von vier 
Pfunden haben müßten f£). .— n Abſicht ber. Streitig⸗ 
keiten mit den Teutſchen behauptete ſie, ohne die Si⸗ 
cherheit ihrer Unterthanen in Gefahr gu ſezen, koͤnnte 
ſie der Hanſa ihre Gerechtigkeiten in England unter 
keiner andern Bedingung beſtaͤtigen, als daß ihren 
Kaufleuten eben dieſelben Gerechtſame in den Hanſeſtaͤd⸗ 

fen, 


d) Anderfon Th. 4. ©. 96, 
e) Ebendaj, ©, 97» 
fy ©, 98 
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ten, und in gan, Teutfchland verfichert würden. Da 
man ihr das zufagte, fo wollte fie doch bie hanſiſchen 
Privilegien nicht anders verftanden wiſſen, als daß Die 
Staithofsfaufleute mit ihren Unterthanen auf gleichen. 
Fuß behandelt werben follten. 


| Sie fand e8 auch dem Intreſſe ihres Staats 
nicht mehr zuträglich, daß fie genoͤthigt war, ab 
les Schießpulver und das Schifsgeräche von ben 
teutfchen Kaufleuten auf dem Stallbofe zu erfaufen, 
unb ihre. willführlichen Preiſe (ic) gefallen zu faffen. 
Daher fie immer ftärfer den Handel ihrer eigenen Hans 
dels geſellſchaften zu befördern, und zu vergrößern trad) 
tete, damit fie in der Folge aud) in Abſicht diefer Ar: 
tikel von ihnen verforge werden Fonnten. Allein dieſe 
ſtaatswirthſchaftliche Betriebſamkeit verdroß bie Hat 
fa, unb fie gab (id) Mühe, bem Englifchen Gewerbe 
auf alle Weiſe Hinderniffe in ben Weg zu legen. Es 
half aber nichts, und Englands Manufafturen nah: 
men täglich zu, wurden wegen ihrer Vorzuͤge von den 
Ausländern eifrig gefucht, unb ben ähnlichen Manu⸗ 
fafturen anderer Voͤlker befonders ber Niederländer und 
Zeutfchen vorgezogen. Das vermehrte noch mehr 
Englands Ceemad)t, Neichthum und Handlung, und 
feine Schiffer und Marrofen behaupteten in der Ge: 
fehiklichkeie, Zapferkeit und Erfahrung einen großen 
| Vor⸗ 
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Vorrang vor ben Hanfeatern, bie ihnen jégo weit nachs 
fiehen mußten, 


Hamburg nahm nun aud) bie Stapelgefellfchaft, | 
die vom Herzoge von Alba aus Antwerpen vertrieben 
war, unb (id) anfangs nach Emden begeben hatte, - 
gerne bey fid) auf, von wo aue bieje ihren Handel 
nad) Sachſen, Preußen unb bis in Rußland gum Vers 
druffe des bánifdjen Hofs ausbteitete g). 


Hamburg brachte deswegen 1572 ihre Entſchul⸗ 
bigung bey oer Hanfa vor, unb gab zur litjadje an, - 
warum fie einfeitig (id) mit ben ‚Engländern auf bie 
Niederlagsgerechtigfeit eingelaffen hätte, . dag ben Eng: 
ländern im Utrechter Frieden gegenfeitig bet (repe Hans 
del in den Hanſeſtaͤdten gugefagt worden wäre, und 
fie vorausgefehen hätte, daß biefe ihren Stapel wieder 
irgendwo errichten würden, fo hätte fie das beſte ihrer 
Stadt beherzigen müffen, und e8 baburd) aud) dahin 
gebracht, daß die Anzahl von Tüchern, welche bie 
Hanfa nur nod) auf Gnade aus England jährlid) aus» 
führen dürfte, auf eine anfehnliche Duanticät für me: 
rere Jahre erhöht, unb zugleich bie Freybeuter aus bem 
Engliſchen Häfen ausgefchaft worden wären. 


Die 


g) Anderfon Th. 4. ©. x26. 127. 
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Die Hanfa fenbete einige Deputirte mit Beglaus 
bigungsfihreiden nach England, und ließ durch diefels 
ben das Konthor zu tondon befichtigen h). Es ſchick⸗ 
ten 1576 die hieſigen Kaufleute der Hanſa eine Reihe 
von Klagen und Beſchwerden zu, wovon die vornehm» 
(len biefe waren, daß ohngeachtet ber Anerbietung, 
zwölf uneingefchranfte Eönigliche Beftätigungen bet han⸗ 
fifchen Sreyheiten vorzumweifen, die Königin fid) bod) 
zu Feiner andern Beſtaͤtigung als unter denen vor fechs 
Jahren gemachten Einfchränfungen verjtehen wollte. 
Stan beharrte auf ber Meinung, die Hanfa wäre nur 
zu: der Ausfuhre einer gewiffen Anzahl Tücher berechtigt, 
und nicht mehrers als bie Eingebohrnen befreyt. Das 
deutete der apre ber Stadt fonbon nur auf gemeine 
Einwohner und nicht auf die londonſchen Stadebürger, 
die vorzüglichere Freyheiten genießen follten. Die Hanfa 
faßte hierauf folgende Entſchließungen ab: Dbfchon 
die Englijchen Handelöfreyheiten nicht umfonft und aus 
Gnaden, fondern aus Schuldigkeit ertheilt worden 
wären, fo wollte man bod) die angebotenen Bedinguns 
gen von 1560 eingehen; denn es wäre indes bie gute 
Gelegenheit verfaumet worden, unb man wollte fünf» 
tig beffer aufpaffen, wenn England mit feinen Nad)- 
Barn in Zwift geríetbe, um es zu nörhigen, (id) nachgie- 
biger zu bezeugen. Aber es follten bie tizenten verweigert 

bleis 
b) Boͤhlers Nachr. ©, 263. 
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bleiben, damit nicht durch THarfachen den Privilegien 
Eintrag gefehähe. Doch wer als Fremder und niche 
als Hanfegenoß nad) England fahren wollte, dem follte 
es frenftehen, (id) ben figenten ju unterwerfen. Keine 
Hanſeſtadt dürfte fid) ohne Vorwiſſen aller wendifchen 
Seeſtaͤdte mit England einzeln. in eine Verbindung eins 
laffen, damit aller Argwohn der innern Uneinigfeit vers 
mieden würde. Ein fünftiger Vergleich mit ber Stadt 
fonbon wärenur auf gewiſſe Bedingungen möglich, und 
der hanfifche Syndikus hatte eine ausführliche Schrift 
zu verfertigen, wie man zur Befreyung unb Wieder⸗ 
herftellung des Konthors am bequemften gelangen koͤnn⸗ 
te, welche hernach den Städten: mitzutheilen wäre. 
Auf den Fall in England gegen die Hanfifche Freyheiten 
allgemeine Verordnungen ergiengen, ſo ſollten die Kauf⸗ 
leute um vorlaͤufige Ausnahmen anſuchen, damit die 
Beſtaͤrkung derſelben aufgehalten wuͤrde i). 


Die Stade Hamburg mußte zufolge eines Fais 
ferlichen Anfchreibens den Englijchen Avanturlers, die 
ben ift um die Erneurung ihrer Niederlagegerechtigfeie 
mad) jeggem Ablaufe der zehn Fahre anfuchten, ift 
Geſuch fo lange abfchlagen, bis bie Hanſa bie Beftätis 
gung ihrer Freyheiten in England erhalten hatte k). 

Es 


* 


1) Köhler S. 266, 
k) a, a. 9, 
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Es wat diefes auf die Borftellung des Sekretairs des 

londner Konthors gefchehen, der im Jun. 1578 nach küs 
beck gekommen war, und der Hanſa vorgeſtellt hatte: 

weil die Hanfeftädte nicht mit mehrerem Ernft und Ei 

fet ber Königin gufegten, fo entflünde daraus die große 

Geringſchaͤtzung, daß die Foniglichen 9tátbe ungefcbeut 

fagten, die meiften hanfiichen Freyheiten wären fion 

ben bet febengzeit ver Königin Maria verwirft und vers 

fallen gemefen, und bie jezige Königin hätte feinen Be: 

weggrund, den Staͤdten dieſe Wohlthat zu erzeigen, 
da ſie ihrem Reiche keinen Beyſtand und keine Freund, 

ſchaft erzeigten, und wegen ihrer großen Uneinigkeit 

unter ſich nicht maͤchtig und beherzt genug waͤren, ihr 

Troz zu bieten. Er feste hinzu, dieſes Königreich ſtuͤn⸗ 

de gegenwärtig mit allen feinen Nachbarn in fo übeln 

Dernehmen, daß die Engländer nirgendwo als auf die 

Hanſeſtaͤdte ficher handeln Eönnten. Man müßte dies 
fe Gelegenheit benijen, und jeyt bie Beſtaͤtigung der 

Privilegien auswirken, worauf alles beruhte. Der 

Entwurf ber reſidirenden Kaufleute wäre diefer, daß 

man den Cngláubern bie gefuchte Niederlagsgerechtigs 

feit abjchlüge, ober ihnen fo lange gute Worte gäbe, 

bis man ihre Guter auf den teutſchen Boden gelockt 

hätte, die bernad) mit Arreſt belegte werden müßten, 

bamit (ie die hanſiſchen Schiffe losgäben, welche fie 

wegen bet Íüenten in Beſchlag genommen hätten. 

Ii. Theil, | u Die 
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Die Hanfa genehmigte diefe Borfchläge, umb verweis 
gerte der Königin in einem Schreiben die gefurhte Nies 
berfage, welches aud) bie Hamburger auf ihrer Seite 
zu thun bewilligeen. Man befchloß, nad) erhaltener. 
Beſtaͤtigung der SSrepfeiten bod) den Engländern feinen 
. weitern freyen Handel üt ben Hanfeftädten zu zugefte: 
fen, als e8 der Buchflaben des Utrechter Friedens mit 
fid) brächte 1). | 


Es Hatte bie Königin Elifaberh felbft an ben 
Stabtrath von Hamburg gefchrieben, er moͤchte ihren 
Untertbanen die erhaltenen Handelsfreyheiten burd) - 
Drief und Siegel erneuern und verlängern. Allein 
dieſer entichuldigte fib, daß er ohne Vorwiſſen unb 
Genehmigung der ganzen Hanfa nichts tun fonnte, 
deren er e$ auf bem nächfien Hanfetag vortragen wolle 
fe. Hierauf fchrieben bie wendifchen Seeſtaͤdte an bie 
Königin, es wäre im vierten Artikel des Utrechter 
Friedens eine gemiffe Grundregel feftgefezt worden, nad) 
welcher (ic) der Handel und das Gewerbe zwifchen bein 
beiverfeitigen Unterthanen richten follte. Dieſen Vers 
trag fo wie die übrigen hanfifchen Privilegien möchte 
fie vorher beftätigen, efe ihren Unterthanen die geſuch⸗ 
te Berlängerung eingereumt werden fonnte. 


Elis 


)) Köhler ©, 267, 268, 
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Eliſabeth (n feither die Sanfeater wegen bet 
Erneurung ihrer Handelsgerechtigfeiten nur fo large 
aufgehalten, bis der auswärtige Handel und die Schifs 
Ffarth ihrer Unterchanen zu einiger Seftigfeit gelange 
Imar. Sie antwortete alfo, fie würde in diefer Sache 
nicht eher etwas zugeſtehen und bewilligen, bis ven 
Engländern zu Hamburg ihre Niederlage und Freyheis 
ten erneuert und verlängert wären. Sie machte gus 
Hleich) eine Derordnung; wenn ber Aldermann un® 
Kaufmannstath auf dem hanſiſchen Konrhore zu fore 
don, nicht vor bem 25 Merz der Königin genugfame 
Berficherung verfchaften, daß die Engliſchen Kaufleute 
ju Hamburg und in andern Hanſeſtaͤdten eben bie Freya 
heit zu refidiren, zu faufen unb zu verfaufen genießen 
fotlten , wie die Kaufleute der hanfifchen Gefellichaft 
du fonbon befaßen, fo follte bann auch biefe ihre alte 
- Handelsfrengeit in England verloren haben, und feines 
Bortheils vor andern fremden Kaufleuten fid) mehr ers 
freuen. Darüber ward fid) die Hanfa mit Vorjtel: 
lungen an den &aijer Rudolf 2, ihr yum Genuffe ihrer 
alten Gerechtigfeiten und zu der Bezahlung des alten 
Zofls mit eins vom hundert zu verhelfen, Hierauf er⸗ 
wiederte die Königin dem Kaifer, eà gefchähe ven Hark 
featern Fein Unrecht, ba fie biefelbe auf eben dem Fuß, 
wie eö ben ihrer Thronbeſteigung geweſen, behandelte; 
ua bent 





; * 
J 
; denn ihre Schwefter hätte bereits die alten Privilegien 
UM , unb die neuen Abgaben aufgelegt. 


Auf Anfuchen ber Stat sión ſchob fie bod 
endlich bie Vollziehung jener Verfügung etwas auf, 
bis die Hanfefiädte ihr eine gemeinfchaftliche Erflärung 
ertbeift Härten. Doch verlangte fie, daß jeder hanſiſche 
Kaufmann, der Waaren in England vertreiben wollte, 
durch Pfandbuͤrgen Verſicherung leiſten ſollte, den weni⸗ 
ger bezahlten, Zoll noch nach zu zahlen, auf den Fall die 
Hanſa der Koͤnigin nicht willfahren wuͤrde. Auf dem 
Hanſetag ward eine ſehr hoͤfliche Antwort an die Königin 
beichloffen und ir verfichert, bag man eine Bereinigung 
"unb Beftätigung bet Derträge zwiſchen beiden Theilen 
ſehr gerne zu ſehen wuͤnſchte. Die feicherige Reſidenz 
der Englaͤnder in Hamburg haͤtte nicht nur dieſer 
Stadt zum Nachtheile gereicht, ſondern aud) bie De: 
nachbarten Hanſeſtaͤdte daruͤber große Beſchwerden ge⸗ 
führt. Daher man fie mit der geſuchten Verlaͤnge⸗ 
tung verfehonen möchte. Mit diefem Schreiben ward 
bet Sekretair des Íonbner Konthors zurückgefchickt, 
unb auf allen Fall, wenn eine dunkle oder abjchlägige 
Antwort erfolgte, waren zwey Inſtruktionen vom 
Ausfhuße ber Städte aufgefegt, unb indes. bey ben 
Luͤbeckern niedergelegt worden, bie Dernad) durch die 

) Des 
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Vus mitgetheilt werden foflten. Duͤrfte e$ aber nd: 


I tfig feyn, eine Sefandtfchaft nach England zu fehicken, fo 


abrechnen, oder vom Schoße zu London wieder erheben 
fonnte. 


Us endlich der Befehl an bie Adventuriers zu 
Hamburg ergieng, ihren Wohnfiz zu verändern, und 
fich hinweg zu begeben, fo veranlaßte das die Königin 
Elifaberh, burd) ein Edikt die alten hanfifchen Sreyheis 
ten in England aufzuheben, und den Hanfeatern nut 


I bie Handelsrechte zu geftatten, vie andere fremde 





Kaufleute genofen. Sie ließ auch fid) von den Nies 
derlaͤndiſchen Flüchtlingen bewegen, ein Derbot für 
alle Fremde und insbefondere für die Stallhofsfaufleus 
te in Abfiche ber Wollausfuhre ergehen zu laflen, 


"Das war ein neuer febr herber Schlag für bie Hanfa 
und die tenefchen Manufafturen, weil man damals 


gewohnt war, die Teutfihe mit der Englifchen Wolle 
in der Verarbeitung zu mifchen, und daher jest ben ver 
rmangfung ber Englifchen Wolle die teutſchen Wolls 


manufakturen mußte einfchränfen, und zum Theil eins 


i geben faffen, Die Hanfa behielt zwar in. England if» 


ten Stallhof und ihre andere Höfe zu ynn und Boſton. 
us Aber 
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Aber (ie mußte jezt unerträgliche Zölle bezahlen, als : 


bon jedem Stücke gemeiner Lacken vierzehn Schillinge || 


uno ſechs Pens über den nuhenefishen Wolholl, da fie 1 
fberpaupt nur von zwanzig Stuͤck taden ein Pfund - 


yum Wolljolle gegeben, batte, Die Hana legte auf 1 
bem Hanſetag zu Lüneburg gleichfalls eine Abgabe von | 
fieben und ein halbes von Hundert auf alle Engliſche 


Güter. Aber das erwiederte auch die Königin in Uns — 
feyung aller Waaren der Girallioi fagi in Eng: 
land m). 


Die Engländer hatten ſchon laͤngſt eine eingerich⸗ 
tete Getellfchaft nad) bem Oſtlande, und die Königin 
Eliſabeth befiätigte ihr die alten Freyheiten, einen eis 
genen Aldermann, etliche Abgeordnete und 24 Beyſi⸗ 
zer zu haben, die eine Art von Geſezgebung und ein 
Zwangsrecht wider die ausuͤben koͤnnten, die nicht 
Glieder der Geſellſchaft der oſtlaͤndiſchen Kaufleute waͤ⸗ 
zen, und burd) den Sund nad) Norwegen, Schwes 
den, Polen, titthauen, Preußen und Pommern oſt⸗ 
waͤrts der Oder, nad) Danzig, Eldingen und Königs: 
berg, desgleichen mad) Kopenhagen und Helſingoͤr, 
nach Finland, Gochland, Bornholm und Deland farti 
belu wollten, welches jener Geſellſchaft allein gufrünbe n). 

Die 
m) Anderfon Th. 4. ©. 164, 155, Yaberlin B. 1r. 
&, 112 ff. 


8) Anderſon Th, 4. ©, 173. 
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Die Koͤnigin Eliſabeth weigerte (id), ihre Cat 
ſchließung gegen die hanſiſchen Kaufleute in England 
abzuaͤndern, wenn nicht den Engländern zu Hamburg 
ber Aufenthalt verffattet würde. Daher bie beputirten 
Staͤdte kuͤbeck, Bremen und Hamburg 1580. zu fünes 
burg ‚zufammenfamen, und der Königin fehrieben, | 
wenn (ie nach rer ehmaligen Neußerung zu einer güta 
lichen Unterhandlung wirklich geneigt wäre, fo möchte _ 
fie, ‚gegen die Vorbothſchaft, bie man an fie abfenden - 
wollte, fid) erklären, . Es wurde dazu beſtimmt bet 
Syndikus ber Hanfa unb der Sekretair des fonbnet 
Konthors, denen man auftrug, um die Aufhebung 
jenes Defchluffes anzufuchen, und den Weg zu einer 
gäclichen Unterhandlung vorzubereiten; fid) aber in Ab⸗ 

(ibt ber hamburgfchen Miederlaffung in nichts Endli⸗ 
ches einzulaſſen, ſondern davon nur den deputirten 
Staͤdten ausführliche Nachricht zu geben, Man ver: 
abredete die Norm bet Öegenverficherung, bie matt, 
auf ben Fall es bey jenem Beſchluſſe verbleiben follte, 
bey den Engländern in den Hanfeftädten nehmen woll' 
te, | Cie wurde den übrigen Städten zur Genehmis 
- gung zugeſchickt, und beftand darinn, daß man bie 
Engländer auf einen gewiffen Tag verpflichten wollte, 
allen Schaden, welcher. der Hanfa durch jenen Beſchluß 
zugienge, verhältnißmäßig zu erſezen. Man beliebte 
ton ben alin Gütern. ebenfoviel Zoll zu nehmen, 

14 als 
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als in England von ben hanfiichen Waaren bezahlt | 
werden müßte, bas war von hundert Pfund: achte, 
Der Kaifer hatte bereits ein Strafgebot wider die | 
Engländer befannt gemacht, und auch an die Königin 1 
Eliſabeth fefbft für die Hanfa geſchrieben 0). Daher ^ 
fam in biefem Sabre eine Ark vom einitweiligen Verglei⸗ 
che zu Stande. Ale Waaren der Stallhofsfaufleure, 
bie gerade zu in ihre Städte fie verführen würden, folls 
ten nut foviel Zoll bezahlen, als man von bert. eigenen 





Unterthanen bey deren Ausfuhre nahme. Die Tuch⸗ 


umfchläge, Wrappers, gaben ebenſoviel, durften aber 
nicht nach Antwerpen und ín andere niederländifche 
Städte verführt werden, unb nochtweniger bie Kerfers 
nad) Stalien. Don allen fremden Waaren hätten fie 
vom Pfunde des gefchäzten Werthes einen Pfennig we 
niger Ausgangszoll als die fremden Kaufleute zu bezah⸗ 
len. Die gekauften engliſchen Tücher zu Antwerpen 
koͤnnten ſie nach Belieben nach Italien, und wohin fie 
wollten verführen p). 


Die Stadt Köln trug auf dem Staͤdtetag zu 
Um bie Befchwerden der Hanfeftädte über die beſchwer⸗ 
lichen englifchen Laſtzoͤlle und über die Monopolten und 
Verfaͤlſchung ter englifchen Tücher vor, und erfüchte 
NR 
o) Köhler ©. 270. 271. -—- 
p) Act. ap. Haeberlin Anal. n. 5. p. 203. 
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um Rath. Die übrigen Reichsſtaͤdte beſchloſſen an 
ber Kaiſer unb die Kurfürften, die in Nürnberg fid) 
verfammeln würden, ein Dorftellungsfchreiben abzu- 
faffen q). Auf diefem Kurfürftentage erfchien der 


. Syndifus der allgemeinen Hanfa und der Syndikus 


von Luͤbeck, um beym Kaifer nachdruͤcklichere Verhafts— 
befehle wider bie Engländer auszuwirfen, worinn fie 
auch durch die fpanischen Gefanbten fehr lebhaft unters 
füge rourben. Sie hatten aber zugleich Auftrag, 
wenn der Englifche Gefandte, ber (id) am Faiferlichen 
Hofe aufhielt, eine Unterhandlung vorfchlagen würde, 
das unter gewiſſer Einfehränfung anzunehmen; in Er: 
manglung eines Vergleichs aber auf der Vollſtreckung 
bet kaiſerlichen Derfügung zu beharren. indes fchien 
ed, als wenn bie Stade Hamburg (id) mir dem Eng— 
fändern wiederum einfeitig, wegen ihrer! Oticterlaffung 
bey ihr, in Unterhandlungen eingelaffen häfte, wel. 
ches die übrigen Hanfeftädte febr uͤbelnahmen. Man 
verlangte wegen des Geruͤchts, bas fid) daruͤber vers 
breitete, auf dieſem Kurfuͤrſtentage von den hanſiſchen 


Geſandten eine Erklaͤrung, die deswegen von Hauſe 


Beſcheid einhohlten, unb ein Schreiben mit einem Pro— 


teſtationszettel überreichten r). 


M 5 on 


^q) Häberlin Neufte Reichshiſt. 95. 11, ©, 304. 


r) Köhler ©, 270. 271. 
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In einer Schrift vom 4 November wider den 
Grafen Edzard von Oſtfriesland führt die Stadt fii 
beck an, eà wäre eine unleugbare Wahrheit, unb koͤnn⸗ 
fe durch. bie Handelsbücher der alten Kaufleute, und 
Durch bie reichsſtaͤndiſchen Kammerregiſter . bewiefen 
werden, daß man vor vierzig, funfzig und mehreren 
Jahren den Pack Engliſches Gewand, das ift zehn Stuͤck 
engliſche Tücher, für 30,35, 40 bie 45 Pfund Sterlinge 
eingekauft, und zu Sranffurt am Main das Tuchmaaß 
um 22, 23 bis 25 Gulben wieder verkauft, hätte, 
ta man jezt das Pad mit 70, 90, 100,110 und 
noch mehr Pfund Sterlinge bezahlen müßte s)... ‚Die 
Hanfa, heiße es weiter, „hatte bie Berlängerung dee - 
hamburgſchen Niederlage ber Königin ‚von England 
aus bem Grunde verweigert, weil e8. bem ‚gemeinen 
Vortheile und bem Nuzen der umliegenden, Fürftien 
und Städte auf viele Art fchädlich gewefen wäre, wenn 
eine foldje monopolifche Gefeli(cbaft nicht abgefchaft, und 
bem Verkehre nicht der freye auf nad). dem Syunfalte 
der alten Berträge mit England gelaffen voürbe. Die 
Hanfifchen Kaufleute wären während diefer Reſidenz 
der Adventurer zu Hamburg bloß den uͤbrigen Englaͤn⸗ 
dern gleich gehalten, und nur nicht höher mit Zoͤllen 
unb Auflagen befchwert worden. Es hätten aud) das 
mals bie Öefelljchaft der Adventurer das geſuchte Mo⸗ 

| nopo⸗ 
s) Baͤberlin B. 12. ©, 274, lo; b 
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nopol mit Englifhen Tuͤchern und mit der Wolle 
nicht jo, wie jet, treiben Fönnen t). 


Den 2 April 1587 ſchickte die Königin Elifaberh 
biefe Antwort an ven Kaifer und den Kurfürften von 
Sachſen: die Hanſeſtaͤdte harten (id) durch ihre Miß 
fetbatea und Verbrechen der Privilegien ſelbſt verfuftig 
gemacht, indes wollte fie in Anſehung der Streitigs 
feiien, wobey bie Hanfa (id) für vernachtheilt biete, 
bem — irgend eines Fuͤrſten ſich unterziehen. 


| Diefes Unerbisfen nahmen der Kaifer und ber 
Kurfuͤrſt von Sachſen gleich an, und Erſterer ſchickte 
das Schreiben an bie Stadt fübecf zu ihrer Verant— 
wortung; bie in einem ausführlichen daos vom 
6 Auguſt bie Bejchuldigungen ablehnte, und das vor 
geichlagene Schiedsgerichte annahm, Sie ftellfe vor, 
Daß fie von aller Handlung in England durch die einges 
führten Monopolien ausgefchloffen wäre, ba fie bod) 
bie Engländer bey fid), ausgenommen bie ín bett 
Heichsgefezen verbotene Monopolien, frey handeln 
unb wandeln ließe. Man hätte fie in England mit 
übermäßigen Sollen belegt, fo daß fie dort nicht mehr 
Handeln fonnte, fondern ihrer dortigen Reſidenz fic) 
Aalen unb ben fehadlichen Monopoliften, die 

Teutſch⸗ 


8) $5. 12. ©, 277. 27% 
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Teutſchland ausſaugten, bie Handlung allein überlafe — 
fen müßte. Da fid) nun die Königin zum Verhöre, 
Beweis und zur Ausführung der Befchuldigungen vor 
bem Kaifer, den Kurfürften und Ständen des Reichs 
anerboten hätte, fo möchte der Kaifer diefe Sache 
vornehmen, und durch feine Sommiffarten und bet 
Stände Raͤthe in einer bequemen Stadt entweder in — 
ben Niederlanden ober fonft im Reiche, die Unterfuchung 
wegen des Beſigſtandes anfangen laffen D. — 


‚Die Königin Elifaberh gab (id Mühe, durch 
ihre Gefandten am Faiferlichen Hofe, in Dännemarf 
und in Polen den Anfchlägen zu begegnen, welche wi: 
der ihre handelnden Kaufleute in Teutſchland im Werke 
waren U). Denn der hanſiſche Ausfchuß fezte eine 
Zufammenfunft der vier Duartierftädte und der wendi⸗ 
(cen Hanfeftädte nebft Bremen auf Luͤbeck an, bieaud) 
ben 16 Dftober erfchienen, und fid) berathſchlagten, 
wie bet SDorfay ber Engländer, mit ihren Waaren einen 
Alleinhandel in Teurfchland zu treiben, verhindert, und 
die alten Handelöfrenheiten in fonbon wieder erlangt 
werden fonnten, Der hanfifche Syndikus, dem bey 
diefer Öelegenheit befohlen wurde, feine Wohnung nach 
Antwerpen zu verlegen, legte den Bericht ab, daß von 

dem 


t) Haberlin 95, 12, ©, 505. 306. 267. 268. 269. 
u) 35. u, ©, 309, 
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dem Kaifer ein feharfes Schreiben wegen ter Aufnah— 
me der Engländer an den Grafen Edzard von Oſtſries— 
land nebſt einem Borfchreiben an die Königin von Engs 
fand ihm wäre mitgerheilt, und die Cade den Kur- 
fürften gemeldet, folglich zu einer gemeinen Neichsan: 
‚gelegenheit gemacht worden, wofür er 150 Thaler 
Schreibgebuͤhren hätte am die Reichskanzley bezahlen 
müffen. Es wäre aud) an die Neichsftadt Frankfurt 
gefchrieben worden, Zeugniffe einzufammeln, wie und 
auf welche Art die englifche Handlung in Teutfchland 
der Neichspotizenordnung zuwider liefe. Hierauf bes 
ſchloß die gemeine Hanfa noch etwas Geduld zu haben, 
weil die Königin fid) gegen den Kaifer und Kurfachfen 
erklärt hätte, die Sache zur Unterhandlung oder zum 
Rechtserkenntniſſe kommen zu laſſen, und weilder Kai— 
fer dieſelbe auf den naͤchſten Reichstag verwieſen, 
und es unſchicklich wäre, wieder ben Girafen von Off» 
friesfand durch ben Neichesfisfal verfahren zu laffen. 
Man follte fich indes beym Kaifer und beym Könige 
von Polen um alle Beförderung bemühen. Bor ber 
Hand fchrieb man an ben Aldermann des Konthors in 
fonbon, die fegtern Befchlieffungen wider die Engläns 
ber noch nicht in Vollziehung zu bringen, fonbern fie 
aufzuheben. Denn es hatten die Engfifchen Geheimes 
rache diefem Aldermann, ba er fie erfuchte, mit den 
Geboten gegen die Hanſeſtaͤdte nod) an fid) zu halten, 

jur 
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zur Antwort gegeben, wenn fie vergewiffert ſeyn wuͤr⸗ 


den, daß die Hanfa auf diefer Zufommenfunft ihre — 


Befchlüffe wider vie Engländer aufheben würde, daß 
alsdann aud) die Privilegien ber hanſiſchen Geſellſchaft 
in England unverrüdt verbleiben follten, wie fie dies 
fee zu Anfang ver Regierung der Königin gehabt 
hätte, 


Herzog Franz von Anjou (cite auf diefen Han⸗ 
fetag den Gefanbten Joachim von Brandenflein, und 
etbot (id) bie hanſiſchen Streitigfeisen mit der Koͤnigin 


von England beyzuleger. Dagegen möchten fie feinem - 


Bereinigungsbündniffe mit diefer Königin beytreten. 
Die Hanfa dankte höflich für biefe Anerbietung, ließ 
ihm aber nicht undentlich merken, daß er als Liebhaber 
diefer Prinzeffin fib zu große Hofnungen machte x). 
Sie erjehlte den Vorfall in einer fpätern Schrift auf 
diefe Art; Der Herzog von Alenson hätte durch zwey 
anfegnficbe Borbfchaften gegen die Hanſeſtaͤdte fid) anz 
erboten, die Sache mit der Königin auf fid) zu nehmen, 
und wegen der Privilegien fie ohne Beſchwerde ber 
Hanfeftädte in den vorigen Stand zu bringen, woges 
gen et bloß ein gutes nachbarliches Verſtaͤndnis vers 
Jangte. Sie hätten fid) aber doc) entſchuldigt, Daß 


Die - 


x) Köhler ©. 221. Haͤberlin ©, 462. ff. 





319 


ble Sache einmal beym Kaiſer anhängig gemacht, und 
eine Reichsſache worden wäre z), 


Weil diefe Angelegenheit nicht allein die Hanſe— 
ſtaͤdte, fonbern alle Neicheunterthanen und Kaufleute 
betraf, fo machte 1582 der Kaifer daraus einen befons 
bern Punkt feines Ausjchreibens unb Vortrags auf 
bem Neichstage zu Augfpurg, und überfchicfte noch 
vot beffen Eröfnung ben Kurfuͤrſten bie verhandelten 
Schriften a); ja weil er faf, daß er durch Schrei⸗ 
ben bey der Königin Elifabeth nichts ausrichtete, und 
aud) die Befehle und Verordnungen wider bie Aufs 
nehmer ber Abvenfurer nichts fruchteten, indem daben 
allerlei Streitfragen, Ausreden unb Weitläuftigfeiten 
vorfielen, bie eine gründliche Unterfuchung erforderten: 
ob die englifche Adventurergeſellſchaft wirklich einen 
monopoliſchen und reichsgefegwidrigen Handel triebe, 
fo lies et darüber in der Frankfurter Faftenmeffe Zeus 
gen abhören unb Kundfchaften einfammeln, welche 
die Sache mit bem Zufaze befräftigten, daß dieſe Ges 
fellfchaft ſchon fángff aus Danzig und aus andern Or: 
ten ber Mieverburgumdifchen Länder wäre verbannt 
worden b). 

Die 
2) Saͤberlin $5, 1o. €. 307% 
a) 95, 20, €. 611, 
b) Baͤberlin $, 20, €, 611, 
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Die Stadt $überk fehickte Gefandten auf diefen 
SReid)étag, welche biefe Sache im Namen aller Hans 
feftädte betreiben follten. In bet mitgegebenen Staats: 
anmeifung banfte fie dem Kaifer für bie ergangenen. 
Beichlüffe und Gebote, unb bat ihn, feinen Befehl 
an die Grafen von Oftfriesland nicht aufzuheben, ober - 
zu mildern, weil fonft die englifche Geſellſchaft nur 
troziger gemacht, und die Sache fürs Reich defto 6e 
fchwerlicher werden würde. Da aud) bie Umſtaͤnde 
diefes engliſchen Monopols fo befchaffen wären, daß 
dadurd) bem Meiche großer Schaden zugienge, fo wäre 
fie gefonnen, das bey bem faifetlicben Fiffal anzu: 
bringen, damit gegen die Derbrecher und Ungehor⸗ 
famen verfahren werden fonnte, tveld)e8 ber Kaifer 
butd) Beforderungsfchreiben beym Siftale unterftüzen 
moͤchte c). 


Auch der Herzog Heinrich Zul von Braunſchweig 
ufette in der Staatsanweifung für feinen Reiches 
tagsgejandten: er fpütte es gleich mehrern Ständen 
an feinen Zöllen fepe wol, daß das Gewerbe und bie 
Hanthierung nicht mehr fo im Schwange giengen, wie 
ehemals, und die Hanfeftädte, befonders fübed und . 
Köln, würden am beften berichten Éonnen, wer daran - 
Schuld wäre, Indes wüßte er ſoviel, daß man ben 

je Han⸗ 


C) Baͤberlin B. 12, ©, 252. 
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 Sjanbefeftábten alle ihre Privilegien auf dem Stallhofe 
zu fonbon entzogen, und bafí man vormals dort das 
englifche Tuch in befferm Preife als jet Habe erfaufen, 
 Berauébringen, und wieder verkaufen fonnen, Nun 
verfuͤhrten eà die Engländer felbft nad) Teutſchland, 
und verkauften es nad) Öefallen fo teuer als fie wolle 
ten, womit fie ein Monopol erieden, und gang Teutjchs 
fan jaͤhrlich auf viele 1000 Pfund befchäzten. Mach 
feinem Erachten fónnte der DBefchwerde wegen des 
englifhen Tuchs fo zu varhen feyn, werm im ganzem 
Reiche verordnet würde, daß man Fein englifches Tuch 
Faufen und verarbeiten, fonderh (ic an bas halten folls 
te, was im Meiche gemacht mürbe, indem man (id) 
 bamít jut Ehre und zur Nothdurft wol befleiven 
fonnte Dann würde es mit vem englifchen Monos 
pol (id) wol geben, und in bem Handel es befler ſte⸗ 
ben d). 


Die von der Hanſa übergebenen Schriften touts 
ben im Reichsrathe abgelefen, und zur Diktatur ges 
bracht, Der Englische Bevollmaͤchtigte Georg Gyl⸗ 
ping, welchen vie Königin Elifaberh auf diefen Reiches 
tag. ju — M bet Adventurers geſchickt Hatte, 

aͤber⸗ 


d) €. 256. Y 
HI. Theil, | X 
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überreichte ebenfalls eine weitläuftige Schrift, bie abs 
gelefen und, biftirt wurde, worin et die Handlung, bet 
Adventurer als ein vechtmäßiges unb erlaubtes Gewer⸗ 
be vertheidigte, unb bie monopolifchen Befchuldiguns 
gen ber Hanfa zu widerlegen fuchte: Sie ward dieſer 
mitgetheilt, unb fie ermangelte nicht, darauf in einer 
ausführlichen Gegenfchrift zu antworten, welche die 
Hanfeftädte Luͤbeck, Koln und Dortmund unterfcbties 
ben, ‚Man verlas auch diefe Schrift im Reichsrashe, 
und ließ fie biftiren, ‚Die Hanfa widerlegte die ge» 
genfeitigen Gründe, und zeigte den Schaden, ber dem 

Reiche burd) diefen Alleinhandel bet Adventurer zugien: : 

ge. Die mollenen Zeuge ‚. behauptete fie, wären wes+ ' 
gen bes erhöhten Zolles, ber in England darauf; ge: 
ſchlagen worden, zweimal bis dreimal theurer als ehe: - 
mals geworden. Das verurfachte ben großen Ans 
wachs des Neichthums von England, weil jährlich 
200000 Ballen Zeuge aus England ausgeführt wir: 
den, wovon drei Viertel nach Teurfchland. Fämen, 
und von da Einiges weiter nach Polen, Dänemark und - 
Schweden gienge, unb nur ein Viertel jchicfte man 
nad) Sranfreid) und in die Niederlande, und nichts 
oder feft wenig nad) Spanien. Das einige Mictel, : 
diefe Duelle zu verfiopfen, wäre bie englifche Geſell⸗ 
ſchaft der wagenden Kaufleute aus dem Reiche zu ver⸗ 
bannen, und alle Arten von englijchen Matinfafturen 


ſchlech⸗ 
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ſchlechterdings zu verbieten. Das wiirde bie Königin 
nachgiebiger madjen, unb fie bewegen, mit ben Han: 
ſeſtaͤdten in einen Vergleich fid einjufaffen c). In 
einer Denffchrift an ben Kaifer vom jweiten Cep; 
tember äußerte die Stadt Luͤbeck: weder fie nod) die — 
übrigen Hanfeftädte Fonnten den ehemals fo vortfeifs 
haften: Handel nad) England mehr treiben, weil ihnen 
die Privilegien eingezogen, und die Zölle und Auflagen 
dort erhöht worden wären, unb bon der monopolifchen 
Geſellſchaft der Engländer jest faft ganz Teutſchland 
mit Waaren verſehen würde f). 


Der Kaiſer hatte ſchon vorlaͤufig beym zweiten 
Punkte ſeines Vortrags wegen der Niederlaͤndiſchen 
Unruhen ber Beſchwerden ber Hanſeſtaͤdte wider Engs 
land Erwähnung gerhan, worauf ber Ausfchuß der 
Reichsſtaͤnde, oder der jogenannte Supplifationsrarh in 
feiner Berathſchlagung gar nichts aͤußerte, Die drey 
Reichskollegien aber im Neichsgutachten erklärten, daß 
bie Berarhfchlagung über bie andern Befchwerden ver 
Hanfeftädte zur Zeit nod) eingeftelle werden Fonnte, 
weil bie Königin von England in einem Schreiben an 
ben Kaiſer begehrt Härte, ihren Gejanbten mit feinem 
Anbringen über bie Klagen ber Hanfeftädte anzuhören. 

x 2 Wenn 


—. e) 4áberlin S. 281. Anderfon Th, 4, ©, 192, 
(f£) Baͤberlin ©. 288, 
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Wenn blefe8 erfolgt wäre, fo wollten fie erft die Sa⸗ 
che in Meberlegung ziehen. Damit waren die Reichs⸗ 
ſtaͤdte nicht zufrieden, und ſtellten dem Kaiſer in einem, 
befondern Bedenfen vor, daß nad) bem Aunhalte der, 
Reichsjazungen die monopolifche Gefellfeyaft der Eng⸗ 
Tänder, mit ihrer Wolle, mit ihren facfen, Tuͤchern 
und andern Wollwaaren im Reiche nicht geduldet, fons 
dern fo lange durch öffentliche AUnfchläge verbannt wer⸗ 
den müßte, bis der Stadt fbi und bem andern Hans. 
(cfiábten ihre Privilegien in England beftätigt, und. 
fie in deren Genuße eingefezt wären. Auf folche Are 
wirde das ſchaͤdliche Monopol von ſelbſt aufhören, unt 
Die Hanfeftädte zu ihrer befrepten Handlung fommen, ° 
und mit ben Engländern wieder handeln Fonnen, das 
ihnen jejf ganz und gar niedergelegt wäre. Man 
müßte um fo mehr Ernſt gebrauchen, weil die gelin- 
deren Mittel mit Kommiffionen und Unterhandlungen — 
ben ihnen nichts haͤlfen, und fie dieſelbe nur misbrauch⸗ 
ten g). Der Kaifer erwiederte auf jenes Reichsgut- 
achten: bet englifche Gefandte hätte zwar bey ihm Ges 
Dot gehabt, aber blos zwey Schreiben übergeben, wo: 
von das eine Diefer gar nicht gehörte, und nur das 
andere die hanſiſchen Klagen beträfe, beffen Abfchrift 
et ſchon vor etlichen Tagen ber Mainzifchen Kanzley 
zugeftellet hätte. Er verfühe fi), daß fie in ber Bes 

v. rath⸗ 

g) Baͤberlins Vorr. zu B. 13. ©, 71: 
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rathſchlagung diefer Sache fortfahren wütben, aus: 
genommen es ermangelte ihnen an zureichender Kennt» 
nis der Sache, auf welchen Fall von bem englifchen 
Gefanbten nod) ein ausführlicherer Bericht abgefodert 
werden fonnte h). | 


Oeſtreich brachte jest tiefe Materie im Fuͤrſten— 
tatfe zum DBortrage, voo durch die Mehrheit der Stims 
men beſchloßen wurde, dag bevor man zu Edikten und 
Repreſalien feine Zuflucht nahme, noch eine Abfens 
dung auf der Hanfeftädte Unkoften nad) England vers 
fucbt werden follte, ie Hernach von ihrer Berrichtung 
Bericht auf dem nächften Deputazionstage abzuſtat— 
ten, unb diefer Macht Haben follte, weiter zu befchlies 
fen, und zu verfahren. Würden ſich abet bie Staͤdte 
weigern, die Koſten zu uͤbernehmen, ſo muͤßte das 
Geſchaͤfte blos ſchriftlich betrieben werden. Bey der 
Korrelation mit dem Kurkollegium erklärte ber main— 
zifche Kanzler, die Kurfürften wären ber Meynung, 
der Kaifer möchte eine anſehnliche Geſandtſchaft nach 
England ſchicken, weil ein fehrifttiches Anſuchen wenig 
fruchten würde. Sollte hierauf feine Abfchaffung der 
Monopslien erfolgen, fo müßte man Ernft gebrauchen, 
weil die Engländer : wegen der übermäßigen, Menge 
Aber zwey Jahre ihre Wolle und Tücher nicht aufhals 

* 3 ten 
5b Ebend. ©. 77 
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ten koͤnnten. Nachdem die Kurfürften das Bedenken 
ber Meichsfürften vernommen hatten, fo gaben fie zu : 
erfennen, wenn mit ber Güte bey England nichts” 
auszurichten wäre, fo müßten gleich die ifte anges 
fehlagen, und die Neprefalten vorgenommen, und nicht 
erft die Sache an die Neichsdeputazion gebracht wers 
ben i). Gylping hatte mit Hülfe einiger Freunde lange 
Zeit auf dem Neichstage das Öurachten der Stande 
aufgehalten, und die Sache ber wagenden Kaufleute 
muthig vertheidigt. Uber gufest fiegte bie Mehrheit 
ber Stimmen k), und das gefammte Neichsgutachten. 
gieng dahin: die Hanfeftädte würden gegen den Inn— 
halt ihrer Privilegien durch bie Nänfe ber Adventurer 
unb anderer Gefellfchaften an der freyen Handlung in 
England mit neuen Sollen und Auflagen, mit unziems 
lichen Geboten und Verboten dergeftalt befchmeret, 
daß fie biefelbe nicht mehr fortfegen Fonnten. Denn 
fie müßten fet von den eingefauften Gütern zwanzig, 
mal mehr als fonft Zoll geben, und bie Waaren nad) 
einer vorgefchriebenen Maaß und Ordnung zu beflimms 
fen Zeiten einfaufen, einladen und ins Reich verfchif- 
fen. Dagegen die englifchen Adventurers mit betgleis. 
chen Neurungen verfchont blieben, und es dahin ges 
bracht hatten, va( fie faft ben ganzen Handel als ein 
Mono 
i) €. 293. | 
k) Anderfon S5. 4. €. 193. 
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Monopol befäßen, und ihre Guͤter ganz uneingeſchraͤnkt 
und wolfeiler einfaufen und verführen koͤnnten 1). Der 
Keifer ſollte auf Koften der Hanſeſtaͤdte eine Gefandts 
ſchaft nad) England abordnen, und ihr einige Perſo⸗ 
nen von der Hanſa beygeben. Dieſe Geſandten hät: 
ten die Koͤnigin an die ehmalige gute Nachbarſchaft 
mit dem Reiche, und an bie alten Vertraͤge und Pris 
‚vilegien zu erinnern, damit fie bewogen wuͤrde, dies 
felbe zu beftätigen; und feff zu halten, oder fie möchte 
die Cade nad) dem Öurachten der Hanſeſtaͤdte auf 
ſolche Mittel und Wege bringen, welche diefen an» 
nehmlich unb bem Kaifer und Reiche nicht nachtheifig 
wären. Wenn fid) die Königin zur Billigkeit niche 
verftehen wollte, fo möchte ber Kaifer allen Engliſchen 
unb Adventurierifchen Kaufleuten die Schiffarch und 
den Handel zu Emden und fonft überall im Neiche 
 burd) Mandate ernfilich verbieten, unb ben Grafen 
von Oſtfriesland, wie aud) allen Stänven und Unters 
thanen des Reichs auferlegen , biejen Befehlen nad, 
zufommen m). Alſo wird ber Innhait des Reiches 
gutachtens in ven Aften des Häberlins angegeben. In 
einem pen Faiferlichen Mandate n) wird er aber fo 

| £4 be 

1) Saͤbetlin 95, 12. ©. 296, 

m) ©, 298. 299. 


m) Bey Mofer in der Samml, der Kreisabſchiede. Th, 3, 
n. 111. ©. 253, 
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befchrieben: bie Neichsftände Härten ben Kaiſer gebeten, 


vertraͤge der Hanfefiädte von der Königin von England 
durch guͤtliche Mittel nicht zu erhalten wäre, und die |! 
englifche Adventurergeſellſchaft ein fchädfiches Monopol 
triebe, fo möchte er diejen Kaufleuten ihre Anfahrten 
und Kaufmannfihaften überall im Reiche verbieten, - 
inb jedem Neichsftande ernftlich auferlegen, bie Ads 
venturer mit ihren Öefellfehaften, Faktoren und Die: 
fiern nirgends im Reiche zu dulden, fonbern fie abzus 
Schaffen. Wofern auch bie englifhen Merchantsads 
venturer, ober ihre attore und Diener, wider das Fais 
ferliche Verbot einige Kaufmannfchafe mit englifchen 
Tücher, Wolle oder andern Waaren im Reiche zu 
treiben fortführen, fo follte jede Obrigkeit ſchuldig ſeyn, 
dieſe verbotene Güter wegzunehmen und einzuziehen. 
Die Reichsſtaͤdte übergaben dem Kaifer noch ein Ge: 
fonderes Bedenken, worinn fie die Erinnerung mad 
ten, weil die Hanfeftädte feit Ore) Jahren von aller 
privilegieten Handlung in England ausgefchloffen wors 
den wären, ba fie neben ben Adventurers nicht zugleich 
Handeln fonnten, fo müßte entweder diefen ihre vors 
botene monopolifche Handlung fo lange zu Emden ge 
legt werden, ober man müßte aud) den Hanfeftädten 
zugefiehen, ire Hanthierung in England nad) den 
alten Sollen zu treiben, gleichwie es ben Adventurers 

i! 
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zu Emden vergoͤnnt würde, um einigermaßen eine 
Gleichheit zrifchen beiden Theilen zu erhalten. Denn 
(ollte bie Engländer während ber Unterhandfungen bey 
ihrem Handel gelaffen, die Hanfeftädte aber in Engs 
land ausgefchloffen werden, fo würde dadurch das Mo- 
nopol ftillfchweigend gutgebeigen, unb die Mandate an 
ben Grafen von Dfifriesiand aufgehoben, ja die Hanſe— 
fiábte müßten mit gepfändeter Hand die Unterhandlun: 
gen treiben, während bie Adventurer in voller Handlung 
ſizen blieben, das Neich vollends ausfaugten, unbbie Ko- 
fien des Gejchäfts erwärben, und die Sache durch allerlei 
Raͤnke zu verlängern fuchten, weil fie dabey feinen 
Schaden Hätten, fondern nur Gewinnft in Teutſch⸗ 
land machen koͤnnten. Die Konigin von England, 
Die von ſelbſt den Hanfeftädten angeboten hätte, menn 
fie ven Engländern die alte Niederlage zu Hamburg 
beftätigen wollten, fie auch ihnen gleich ihren Un: 
terthanen in England zu handeln erlauben wollte, 
foürbe wegen ber zugelaffenen Handlung ihrer Unter, 
thanen im Neiche in biefe Unterhandlung gar gerne 
einwilligen. Aber gleichwie bie Hanfeftädre von 
aller ehrlichen Handlung in England ausgeſchloſ—⸗ 
fen wären, fo müßte aud) ben Engländern ihre uns — 
‚ erlaubte Hanthierung im Reiche verboten werden, 
Mic ber Unterhandlung wegen Wiederherftellung der 
Handlungs gerechtigkeiten in England wäre der Streit 
& 3 wegen 
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wegen des Monopols unb bet verböfenen Handlung | 
ber Adventurer nicht gu bérmengen, Beide Angelegene 
beiten wären ſehr veríd)ieben, unb hätten mit einander | 
feine Gemeinſchaft. Das Dionopol der Advenrurer 


müfite auf-eine zeitlang und bis zum Austrag der Sache 
(ufpenbirt werden. | Die Reichsſtaͤdte baten daher ben 
Kaifer, weil das eine. Neichsfache wäre, unb dafür 
von ihm unb ben Kurfürften erfannt würde, hierinn 
eine Öleichheit zu halten, fo daß entweder bie. Hand: 
lung bet Adventurer im Reiche ſuſpendirt, unb bes8» 
wegen bie Strafgebore wider ben Grafen von Dfifries- 
fano und Andere vor Abjendung bet Geſandtſchaft ge⸗ 


ſchaͤrſt, oder den Hanſeſtaͤdten vergoͤnnt würde, - 


nach altem Gebrauche und nach ehmaligen Zoͤllen in Eng⸗ 
land zu handeln. Geſchehe das; dann moͤchte erſt die 
vorzunehmende Unterhandlung etwas Fruchtbares wir⸗ 
ken, außerdem wuͤrden Koſten, Muͤhe und Arbeit ver⸗ 
geblich, unb damit weder bein Reiche noch dev. Hanſa ges 
holfen ſeyn. Die Hanſeſtaͤdte wuͤrden Bedenken tragen, 
die Koſten, die leicht auf 50000 Thaler ſich belaufen 
koͤnnten, zu tragen, oder der Geſandtſchaft ihre teute zur 
zuordnen o). 


Die drey bevollmächtiaten Hanſeſtaͤdte fübe, 
Köln und Dortmund unterftügten Diefe Gründe mit 
ihrer 

0) Heberlin 9, 12. €. 302. 203. 
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ihrer Borftellung. Es lehrte, faatetr fie, die Erfahrung, 
dag man mit, den Engländern in ihrem Reiche nie et» 
was gutes bewirken würde; Dagegen wenn man außer 
dem Königreiche mit ihnen unterhandelte und ihnen 
etwas ſtark zufezte, voie das auch jezt durch die Sup - 
penfion der Handlung der Adventurer in Emden ge 
ſchehen Eonnte, man zu feinem Zwecke gelangte. Auf 
biefe Art wäre der Utrechter Frieden von ihnen erzwun⸗ 
‚gen worden, und man hätte in ben leztern 28 abren 
fieben Eofibare Geſandtſchaften an fie geſchickt, ohne 
etwas auszurichten, weil ber Hebermurh dieſer Nazion 
in ihrem Reiche gar zu groß wäre. Man fände esein 
altes Herfommen zu feyn, daß die Zufammenfünfte 
und Tagefarthen zwilchen England und ber Hanfa 
zu Brügge ober Antwerpen ober anderswo gehal—⸗ 
ten worden wären. Die Sache müßte nad) Dem 
Utrechter Vertrage, der Flar und deutlich wäre, in 
Ordnung gebracht werden. Sie gäben aljo bem Kais 
fer zu bedenfen, ob bie gütliche Lnterhandlung nicht 
außerhalb England etwa in Luͤttich, Münfter ober Juͤ⸗ 
lich angeftellt , und daben ber Bifchof von küttich und 
Herzog von Juͤlich zu Faiferlichen Kommiffarien verotb: 
net werden fonnten. Das wäre deſto nöthiger, ba fid) 
‚ben der jegigen Unzufriedenheit ber Engländer niemand 
würde dazu gebrauchen loffen, dahin zu reifen p). 

| Kai⸗ 
p) & 304 ff. 
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Kaifer und Neich hätten fehon Tängft die Englifche Ans 
gelegenheit für eine Reichsſache angefehen. Denn obs 
gleich die Nichthaltung ber Derträge und Privilesien 
nur die Hanfeftädte beträfe, fo gienge Doc) der daraus 
ent(tebenbe Schade, derilntergang der Kommerzien und 
ber verbotene Handelder Monopoliften das ganze Neich 
an. Mithin wäre es auch billig, dag dergleichen Mängel 
auf gemeine Neichsunfoften und niche auf Koften bet 
Hanſeſtaͤdte allein abgeftelle würden, zumal diefe bey 
ihrem vollen Wohlſtande oftin andern Nothfällen dem 
Reiche mit ihren Subſidien zu Hilfe gekommen wären. 
Der rathfamfte Weg, unb ber bie werigften Unkoften 
erfoderte, fchiene zu feyn, die Sachen durch Kommiffas 
tien außerhalb bem Königreiche England verhandeln 
amd verabfchieden zu laffen, und im Entftehungsfalle 
bem Kaifer zu melden, an wen die Schuld gelegen 
hätte. Da die Königin ſelbſt (id) bem Erkenntnis des 
Kaiſers, ber Kurfürften, Fürften und Stände des 
Reichs unterworfen hätte, und die Sache beider Theis 
fe Intereſſe bettáfe, fo Eonnte fie um fo weniger (id) 
befchweren, wenn jenes vom Kaifer und allen Neiche: 
ftänden begehrt würde q). Der Reichsrath bewilligre 
endlich diefes Yuskunfsmittel, und beliebte eine Som» 
miffion zu ernennen; jedoch müßten die Hanſeſtaͤdte 
Sie Koften tragen, die wegen ber Nähe nicht alljugtof 
fen 
b) €. 3o7. (f. 
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ſeyn Eonnten, und die Sache hauptfächlic) fie betraͤfe. 
Die Reichsſtaͤnde machten hierauf ein anderes Gutach⸗ 
ten, daß die beſchloſſene Abſchickung an ble Koͤnigin von 
England vergeblich fepn, und indes bie Englifchen 
Kaufleute ihren „Kaufhandel den Hanſeſtaͤdten zum 
Nachtheile fortfegen würden. ^ Es gienge daher ihre 
einhellige Meinung dahin, daß ber Kaiſer den Englis 
fhen Kaufleuten und Adventurern alle Anfarch und 
Kaufmannfchaft nad) Emden und anderswo Ind: Neich 
verbieten, unb damit bie;Stonigin von England befios 
mehr zur guten Nachbarfchaft und zur Haltung ber al: 
ten Derträge bewogen würde, ihrem anwefenden Ges 
jandten die Urfachen diefes Verbots und ben Innhalt 
des vorigen Gutachtens ber Reichsftände eröfnen, und 
ihm melden möchte, wenn die Königin gegen ben Kai⸗ 
fer ſich ſchriftlich erklären wollte, die Sache zur guͤtli⸗ 
chen Unterhandlung und zum Dergleiche vor. ben fai: 
ferien. Kommiffarien im Reihe fommen zu laffer, 
eà zu einem Bertrage gelangen koͤnnte. Indes müßte 
es bey bem Verbote verbleiben, weil in England eben; 
follà den Hanfeftadten alle Kommerzien durch neue 
Auflagen, Zölle unb Neurungen gelegt worden wäre, 
Auf den Fall bie Königin das bewilligte, fo Fonnte ber 
Kaifer ben Bifchof von füttid) und Herzog von Zülich 
zu Kommiffarien ernennen r). 






De 
t£) ©. 312, 31% 
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"Der Kaifer ertheilte affo den 27 "September eem | 


Enstifchen Gefanbten Gylping bie Antwort: (8 wär 





ren ihm deſſen Beantwortung der Beſchwerden der | 


Hanfeftädte verlefen worden, und er hätte gewuͤnſcht, 
daß biéfe laͤngſt wiederhohlten Klagen abgeſtellt worden 
wären, damit es nicht gu ſolchen Wettlaͤuftigkeiten 
haͤtte kommen muͤſſen, die jezt dem Geſandten ſelbſt 
unangenehm waͤren. Aber weil den Hanſeſtaͤdten ohn⸗ 
geachtet aller ihrer Bitten und Vorſtellungen die Wie⸗ 
derherſtellung ihrer Handelsſreyheiten verweigert wuͤrde, 
und dagegen die engliſchen Kaufleute auf der teutſchen 
Kuͤſte aus Eigennuze und zum Nachtheile Teurfchlands 
fich neue Öerechtigfeiten anmaßten, fo wäre es erfolgt, 
daß bie Neichsftände auf ein Mittel Hätten bedacht feyn 
muͤſſen,/ den Städten ihre Nechte zu behaupten, 
Wenn eà der Königin etwas zu Dart fihlene, fo möd)- | 
te fie bedenken, taf dieſelben aus ſehr wichtigen Gruͤn⸗ 
den und gleiehſam wider ihren Willen zu dieſem Schrit⸗ 
te genoͤthigt worden ſeyn. Wie bem auch wäre, fo’ 


wünfchten Kaiſer und Reich nichts fo ſehr, als das 
enge und fefte Band zwifchen ihnen und der Königin 


beftändig fortdauren qu ſehen, und (ie zweifelten nicht, 
daß die Koͤnigin gleiche Geſinnungen hegte. Daher 


et für (id) inb im Namen tee Reichs fie ſehr ermahn⸗ 


te, daß ſie es bewirken moͤchte, daß den Hanſeatern 


ihre Privilegien und Freyheiten hergeſtellt, ungekraͤnkt 
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ewahrt, und denjenigen begegnet wuͤrde, die dawider 












Iten. Wenn das geſchaͤhe, fo zweifelte er nicht, daß die 
eichsſtaͤnde ihren Entſchluß aͤndern, und ſammt ihm 
v Koͤnigin und dem brittiſchen Reiche alle Gefaͤllig /⸗ 
item erzeigen wuͤtden 85). Die; Königin Eliſabeth 
ſchrieb im Maimonat 1583 aus Gremvyich an Den Kaiſer 
| Rudolf⸗ 2. Ihr Geſandter Oeorg Gilping Hatte ifr. 
nach ſeiner Ruͤckkunft vom Reichsſstage, bas; Betragen 
der Reichsſtoͤnde in der hanſiſchenSache berichtet. 
Die ganze Streitigkeit waͤre auf ihrer Seite uͤber das 
vermeinte Monopol der Geſellſchaft der Adventurer 
entítanben;: vom ben angeblichen hanſiſchen Privilegien 
aber. kein Wort erwähnt worden. Wenigftens wäre 
auf bie Bercheidigung ihres Gefandten nad) ber Wich, 
tigfeit der Sache zu wenig geantwortet worden, ſon⸗ 
dern man waͤre alsbald jum Schluß wider ifte Unters 
thanen geſchritten, nad) welchem: fie aus dem ganzen 
Reiche verbannt ſeyn ſollten, damit die Hanſeſtaͤdte 
deſto eher zu ihren angeblichen Privilegien gelangen. 
möchten, : Allerdings iſt das, fäher (ie fort, ein- Def 
tiger unb übereilter Beſchluß / wenigſtens ohne alle 
Rid auf unſere Gruͤnde M Mh Billiger war 
P Decretum, Auguftanum Inmperat, — Elifib, es | 


Angl. die 4 Sept. 1582. exhibitum ap. Hagemejer de 
foed. Civit. Hanfeat. int. Docum, n. 4. 
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die etffete Meinung, die eine Gefandrfchaft an uns 6e 
(fog. Denn fo pflege es in wichtigen Sachen und, 
bey Zürften gehalten zu werden. Im Gegentheil, daß 
das Einverftändnis von wenigen Kaufleuten obſiegte, 
und ben Adel verfeitete, ^ einen folchen Flecken unſrer 
Königlichen Majeſtaͤt anzuhängen, vas Dat uns nicht 
wenig. befrember, und wie wir das ertragen follen, 
überlaffen wir ber ftillen Beurtheilung guter -Fürften. - 
Sie irren die Hanfeater, wenn (ie durch ihren übers: 
eilten Schluß uns zu noͤthigen glauben, daß wir ihnen 
das elnreumem, was von unfetm Wohlwollen bloß 
abhängt, und a6, wir zu thun, mit Recht nicht ſchuldig 


find. Mir find aud) nicht von der Ark, das wir unà * 


zwingen laffen oder gezwungen feyn wollen, 05 fie uns 
gleich mit ihren giftigen Zungen zerfleifchen, bie 
auf bem Neichstage und in voller Verſammlung 


der Fuͤrſten fie wenigftens Hätten mäßigen ſollen. 


Wenn die erfte Meinung Beyfall finder, daß nad) 2164 - 


ſchickung einer Gefandefchaft an uns die Sache durdy - 
Kommiffarien von beiden Seiten behandelt und geens - 


digt werden folle, fo werden wir tbun, was ung zus 
fbómmt, und ba fie wider die Unfrigen klagen, - fo müfs 
fen fie unferen Gerichten nachfolgen, und wir niche 
den Ahrigen. Was fie aud) von einer Bernachtheis 
fung Ihrer Kaiferlichen Majeftät behaupten, fo betrift 

| ber 
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der Streitfaz nicht Ihr Majeftär, fondern herrſcht zwi⸗ 
ſchen uns und einigen wenigen Kaufleuten, von wel— 


chen es nicht billig iſt, daß ſie uns nach Belieben vor 


jeden Gerichtehof ſchleppen, zumal va fie Kläger (inb, 
Das wird die Klugheit Ihrer Kaiferlichen Maojejtar ſelbſt 
einſehen. Allein wie es auch geht, fo find wir feſt 
entfchloffen, aus unferm Reiche unfere Kommiffarien 
nicht ju fenden. Sie mögen die Shrigen, welche fie 


wollen, zu unà fihicfen; wir werden Feinen vermeiden, 


Mir werden fie freundſchaftlich aufnehmen, guͤtig ans 
hören, und berer Meinung beytteren , deren Gründe 


das meifte Gewicht haben. — Indes bis Das gefchieht, 


bitten wir Ihr Kaiferlichen Majeftar Ihren Glebotébrief 
zu wiederrufen, unb ben Örafen von Emden, einen 
rechtſchaffenen Fuͤrſten und unfern Sreund zu bewahren, 
daß bie ehrlichen Dienfte, bie er feinen Lnterchanen 
leijtet, ihm nicht auf irgend eine Art zum Nachtheile 
gereichen. Das werden wir als eine befondere Wohl: 


- that erfenuen unb dankbar feyn. Damit wir aberdes: _ 


wegen wicht länger in der Ungewißheit find, fo haben 
wir nöchig gefunden, ben eofen Wilhelm Waad an 
Ihro Kaiferiiche Majeftät abzufenden, und fie inſtaͤu— 


Dig zu bitten, ihm auf Diefes Schreiben eine ſchriftliche 
Antwort zu ettfeiferi, Damit wir, was fie uns ange» 
nehmes zu erzeigen willens * genauer und näher ers 


II. Theil, 9 fah⸗ 
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fahren t). Der Kaifer antwortete den 7 Jun aus 
den Schloße Ebersdorf: der Geſandte Wilhelm Waad — 
hätte feine Beſehle getreufich ausgerichtet, worauf er 
gleich geantwortet haben würde, wenn dieſe Sache 
nicht, voie er fehon ehemals Ihrer koͤniglichen Würde 
angezeigt hatte, alle teutfcben Neichsftände angienge. 
Er würde das Schreiben ebenfo wie das, was wiederum 
bie Hanfeater von ihren entjogenen Privilegien, beà» 
gleichen von dem Unrechte und dem Monopol ber Ads 
venturer ausführlich ben ihm geklagt hätten, ben Kur 
fürften des heiligen Reichs mittheilen, unb nad) ges 
ſchehener Berathfchlagung das, was billig wäre, Ihrer 
Koͤniglichen Würde antworten u). 

Ohngeachtet die Hanfeftädte um die Bekannt: 
machung des Faiferlichen Mandats fehr eifrig anhielten, 
fo wollte doch der Kaifer noch glimpfliche Wege verfus 
chen, und ließ bem Englifchen Gefanbten den Antrag 
machen, die Königin möchte Oefanbten zur Unterhand⸗ 
lung eines Dergleichs ins Reich ſchicken, denen et 
Kommiffarien beyfügen wollte, um die Sache zu 
vermitteln. Er fuchte auch bie Hanſeſtaͤdte zu bez 
wegen, eine Geſandtſchaft nad) England zu fenden, der. 
er ein Vorſchreiben mitzugeben verfprad)-x). Die 


Reichs⸗ 
t) Litt. Eli. Reg. Angl. ad Rud. Caef. d, xo. Kal, Mart 
1583. cit. l. n. 5. 
u) Refponf. Rud. Imp. d. 7. Iun, 1583. ibid. n. 6. 
x) Baͤberlin B. 20, ©. 613. 
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Reichsſtaͤdte führten es daher als eine Beſchwerde ges 

gen den Faiferlichen Hof an, daß jener Reichs ſchluß 

gegen die Englaͤnder nicht in Vollziehung gekommen 

wäre, und im folgenden Jahre ertheilten fie den Hans 

ſaſtaͤdten auf ihr Anſuchen ein Vorfchreiden an ben - 

‚Kaifer, um bie Ausfertigung der Gebote wider die 
Engliſchen Abvenrurer zu befchleunigen y). Aber bie 

Hamburger ſtellten auf dem Hanſetag vor, fie wären bes 

nächrichtiger, daß die Königin von England zur guͤtlichen 

Unterhandlung geneigt wäre, und da. man aus allere 
Umftanden fliegen müßte, daß menn auch die Faifer« 

lichen Gebote wider die Engländer: angefchlagen würden, 
es doch am der gebührenden Vollziehung hernach fehlen 

möchte, fo Dielten fie dafür, man erforfchte die Geſin— 

nungen der Königin, und ſchickte eine Vorbotſchaft trad) 

England. Dagegen wandte man eim, die Sache 

wäre indes mit großer Arbeit am Faiferlichen Hofe, | 
und bey den Neichsftänden betrieben worden, and bie 

Königin hätte hierauf mit Soy einen Vergleich unt 

bie vorgefchlagene Kommiſſion verworfen Man bes 

ſchloß alſo, mit ber Berreibung ber Faiferlichen Gebote 
fortzufahren und erft, wenn man genau unterrichter ſeyn 

würde, daß die Königin günftigere Gefinnungen hegte, 

fo konnte man (id) barnad) richten. An dem Kaiferlia 

hen Hof erfuhr man, daß es ber Kaifer gerne ſehen 

Y 2 urbe, 

y) Baͤberlin 95, 13, &, 455. unb 520, 
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würde, wenn vor der Bekanntmachung der Gebote — 
wider die Engländer nochmals die Güte verſucht wuͤr⸗ 
be. Weil man nun aus den Handfchreiben und En 
Élárungen der Koͤnigin Dieu feinen fiihern Grund batte, - 
fo beichloß bod) enblid) bie Hanfa, um der Sache nähen 
zu rücken, eine Borbothfchaft nach England zu ſchicken, | 
welcher Hamburg als Antervenient wegen ihrer Nies 
derlage ihre feute beygefellen ſollte. Hamburg war da⸗ 
mit nicht zufrieden, und verlangte, man ſollte nicht 
weiter ourd) Vorbothſchaften unterhandeln, fondern 
gleich eine Geſandtſchaft zur Hauptjache anordnen, 
Es blieb aber doch beym vorigen Schluffe mit bem An: 
bange, dag ben Hamburgern bedingungsweiſe eine 2/62 : 
fbrift ber Staatsanmeifung bewilligt ſeyn ſollte. Ob⸗ 
fehon fid) ver hanſiſche Sekretaͤr des Konthors von 
fonbon zu Danzig verheiracher hatte, (o behielt: man 
ihn doch bis zum nächjten Hanferag in Beſtallung z). 


Jene Gefandtfchaft gieng endlich unter bem Ge 

feite ver Kaiferlichen Vorſchreiben ab, und wurde im 
England gut aufgenommen; erhielt aber mad) einem 
hälbiährigen Aufenthalte zulezt die Antwort: wenn die 
Hanfeftädte ihre Beſchluͤſſe wider die Adventurier nicht 
aujpüben, uno innen die Niederlage in Hamburg nicht 
ein⸗ 


2) Köhler ©, 273. 


241 


 einreumten , fo müfte e$ auch bey ben Befchließungen 
vor Königin wider die Hanſa bleiben. .. Cya weil bie 
Königin Elifaberh neuerdings der Geſellſchaft ber vea» 
genden Kaufleute ihre Privilegien beftätige hatte, baf 
fie in Teutſchland mie ehemals in den Niederlanden, 
eigene Gerichrshofe Haben, und Handlung treiben duͤrf⸗ 
ten à), fo hielt die Hanſa bey ver Reichsdeputazion 
zu Worins 1584 um die Bekanntmachung des Zn 
wider die engliſchen Abventuvier an b). 

Die —* Geſelſchaften der Adventurer und 
Stapler giengen nach Stade, wo man ihnen in einem 
Vergleiche außerordentliche Freyheiten einreumte. Al— 
lein die Stapler kehrten doch bald wieder von Stade 
nach Emden zuruͤck, und jene Stadt wurde von der 


Hanſa ausgeſchloſſen. 


Die Ritterſchaft, bie klackenmacher und ein Theil 
der Englifchen Nazion flagten 1587 bey ver Königin 
Elifaberh, daß bie Adventurer ihnen zu tondon, die 
Handlungsfreyheit entzogen. Sie baten um die Et» 
Jaubnie , ebenfalls Waaren Faufen und ausführen zu 
dürfen, und zeigten an, daß weil ben Stallhofsfauf- 
leuten ihre Freyheiten entzogen worden wären, bed: 

Y3 wegen 
a) Anderfon Th. 4. ©. 216. 
b) Köhler ©, 274 
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wegen fid) ein Aufruhr in Wilfpire und Gloceſtrehire 
ereignet hätte. Die Königin fehien hierauf günftigere 
Geſinnungen gegen die Hanfeater anzunehmen, wie 
das aus Aeußerungen des Staatöfekrerairs Walfings 
Dam gegen den hanſiſchen Aldermann gefchfoffen wurde, 
Allein es war ood) von feinem Erfolge c); denn. die 
Königin hatte den Stallhofskaufleuten nur ebenbie: 
felden Handelöfreyheiten im Zollwefen  verwilligen wol⸗ 
len, die ihren natürlichen Unterthanen zukaͤmen, und 
das wenn die Hanſa die engliſchen Kaufleute zu Ham⸗ 
burg eben fo guͤnſtig behandeln würde, welches natuͤrli⸗ 
cherweiſe nicht angenommen werben konnte d). 


Im Sommer begaben ſich der Kurtmeiſter unb -— 
bet Syndifus von ber Gefellichaft der magenden Sauf 
leute nad) Hamburg, und beyde unterhandelten, mit 
bem Magiſtrate über bie Wiederherſtellung ihrer Nies 
derfage, und verficherten, daß Dagegen ben Hanfes 
ſtaͤdten ihre Privilegien auf vem Stallhofe zu bondon 
follten zugeftanden werden, wie beffen Aldermann ih⸗ 
nen fchon Nachricht gegeben haben würde. Weil nun 
biefeó nicht gefchehen war, fo wollte fid) Hamburg 
aud) nicht in etwas verbindliches mit ihnen einlaffen, 
jondern verlangte wegen der leztern Punkte eine deut, 

liche 
c) Böhler ©. 274. 
d) Anderſon Th. 4. €, 222 
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|| liche Erklärung von ihnen, und verſtand fid) vorläufig 
nur dazu, ihnen Die Nejivenz bis zu Oſtern des folgens 
‚den Jahrs zu laffen. In dem Abjchiede von 22 Aus 
guſt, den Hamburg mit ihnen errichtete, drang man 
‚hauptfächlic auf die Wiedererlangung der englifchen 
Privilegien, ehe man wegen ber Nefidenz abſchließen 
wollte, Das war aber ben Engländern nicht anftäns 
fig, nnb fie zogen ohne Abſchied davon, und festen 
fid) zu Stade, ^ Die Hamburger wollten es nicht 

leiden, und machten den Stadern fee ernftliche Bors | 
flellungen, daß es dem Vortheile und den Schlüffen 
ber Hanfa zumiderliefe. Aber diefe kehrten (id) niche 
daran, und nahmen die Engländer mir offenen Armen 


auf e). 


Bey Gelegenheit der neuern Streitigkeiten der 
Hanſa mit England wegen der ihr weggenommenen 
ſechzig Laſtſchiffen an der Mündung des Tago, fam 
1580 die Entziehung ber hanſiſchen Privilegien wiede— 
rum zur Sprache, und bie Koͤnigin Eliſabeth führte 
in einer großen lateinifchen Druckſchrift, compen. 
. dium Haníeaticum betittelt, bie Gründe weitlaͤuf— 
tig aus, bie fie zu der Entziehung bewogen hätte f). 


9) 4 Die 
e) Baͤberlin 85, 14. €. 658. (f 
£) Rau Meteren B. 15, ©. 647» 
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Die Sache wurde auf dem allgemeinen Hanf — 
tage zu Luͤbeck von 159r in allgemeine Ueberlegung ge 
zogen, und die Städte, Noftod, Bremen, Hams 
Durg und Danzig erließen ein feft heftiges Schreiben 
an die Königin von England, bafi biefe eben fo bitter 
beantwortete unb fie verficherte, ipre Drohungen zu 
verachten, welche vermuthlich von der Unwiſſenheit 
ihres Schreibers herruͤhrten g). 


Der Kurfuͤrſt von Pfalz gab ihr Nachricht, daß 
die ſpaniſchen Geſandten und einige Hanſeſtaͤdte am 
kaiſerlichen Hof einen Befehl an den Erzbiſchof von 
Bremen ausgewirkt haͤtten, die wagenden Kaufleute 
aus Stade zu vertreiben h), Denn es vergroͤßerten 
(ib die Klagen im Reiche, daß der Hanfa in England 
ihre Privilegien getonmen worden wären, und das 
gegen bie Merfanzadventurer fortführen, ihre Zufams 
menfünfte und Gefellfihaften ohne des Kaifers Sulaf 
fung im Reiche zu halten, welches eine Theurung der 
Tücher und der Wolle verurfachte, unb bie alte ehr, 
bare Kaufmannſchaft der teutfehen Nazion vernach— 
theilte. Man beichwerte ſich aud) über ven Staub und 
die Plünderung der Engländer zur See, tof zumal 

— für 
g) Thuani Hift. L. 100, 


b) Rymer T. 16. p. 106. 
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Für des Kaifere und Reiche Oberbormäßigtet gefaͤhr⸗ 
ed a haben Fonnte 1). 


| Der engfifche Gefanbte In Kopenhagen Chris 
ſtoph Parking nahm von dieſem Gerüchte Anlaß, die. 
Hanſa mit einem unhoͤflichen Schreiben heimzuſuchen, 
worauf die abweſenden hanſiſchen Geſandten ſchriftlich 
antworteten: Es gebuͤhrte ihm nicht bey ihrer Ver— 
ſammlung ſich ungerufen zu melden, und ſchaͤndlich 
waͤre es ſich in fremde Dinge zu miſchen, und in 
einem fremden Staate vorwizzig zu ſeyn. Auf bem 
formlichen Dortrag über bie gegenwärtige Befchaffens 
heit der engliftben Angelegenheiten befchloß bie Hanfa, 
an ben Kaifer um ftrengere Gebotsbriefe wider die 
Stadt Gabe zu fihreiben, und mit demfelben zu 
überlegen, ob ohngeachtet der vielfältigen Taͤuſchun— 
gen, mit England nochmals gütliche Unterbandlungen 
verfucht, oder ob ber Kaifer ben. Hanfeftädten mit der 
Ausfchaffung der Engländer aus Teurfchland wirklich 
an die Hand gehen wollte. Wenn er eine wiederhohlte 
Geſandtſchaft nach England anrathen würde, fo foll: 
fen fübe und Hamburg gu deren Uebernehmung des 
putirt feyn, die Inſtruktion aber von über, Stn, 
Bremen, Hamburg, Damig und tüneburg zuſam⸗ 
men gemacht werden, Jedoch fezte der Folnifche Ge⸗ 
9$ 5 fandte 
1) Baͤberlin B. zo, ©, 613. 
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fandte das mod) auf den Vortrag bey feinen Obern 
aus. Da indes ber hanſiſche Syndikus Heinrich Cis — 
bermann geflotben war, fo befchloß die Hanſa um | 
einen andern, Gelehrten umzuhorchen, ber bie hanfis - 
fee Apologie gegen bie Druckſchrift ber Königin von 
England verfertigen fonnte. Sie beftellte für das 
Konthor zu fonbon einen neuen Aldermann, ben fie 
750 Mark jaͤhrlich Beloldung ausfezte, und einen 
neuen Sefretair, bet aber von Geburt Fein hanfiicher 
Unterthan war, und verotbnete , daß die euglijchen 
Privilegien nach Luͤbeck follten gefchaft werden k). 


Kaiſer Rudolf 2 fihrieb 1593 an die Königin 
Elifaberh, unb ftellte fpe bie wiederhohlten Beſchwer⸗ 
den der Hanfa vor 1). Sie fcbicfte ihren Geſandten 
Parkings aus Kopenhagen an ihn, und ließ ihr Ders 
fahren auf bie Art vechtfertigen, daß fie fagte, bie 
Privilegien wären wegen Misbrauch, und aus andern 
billigen Gruͤnden fd)on unter Couarb 6 burd) einen 
Parlamentsſchluß, ber feine weitere Berufung zulie: 
fe; aufgehoben worden, weil fie ben jezigen Zeiten 
nicht mehr angemeffen, und zu einer Zeit zugeftanden 
worden wären, wo ber Handel und bie Schiffarth der 
Engländer nieder gelegen Hätte. Daher man ihre 
Aus; 


k) Köhler ©. 276, 
1) Rymer Tom. 16, p. 212; 
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Aus uͤbung aud) unter der Königin Maria haͤtte ein: 
fchränfen muͤſſen. Von ift, der jezigen Königin, wäre. 
Feine gánjlid)e ‚Entziehung. der Privilegien vorgenom⸗ 
men worden, ob (ie ſchon bas mad) ver Parlamentss 
berotbnung mit Recht bárte hun koͤnnen, vielmehr 
. wäre ton ifr üt den erften Negierungsjahren ihnen 
noch verjchiedenes nach den Zeitumfiänden nachgeſehen 
Norden, bis Diefeiben die, Engländer ungewarnt, um 
verſchuldet und ohne Ruͤckſicht auf die freundfchaftliche 
DBerbindung aus Hamburg vertrieben hätten: - Hierauf 
wäre erſt verordnet worden, fie ſollten nur eben bie 
Handelsfreyheiten genießen, wie die Engländer. Das 
Hätten fie aber verworfen, und behauptet, fie müßten 
beffere Sied)te haben. Nun wäre es nirgend- üblich, 
noch aud) zu dulden, daß Fremde beym Handel folcher 
Sachen, die einer Gegend: eigenthuͤmlich zufamen, 
bem Einheimifchen vorgehen follten, das fie Dod) aus 
‚ihren Privilegien verlangten, ja der Staat Fonnte nicht 
beſtehen, wenn die Hanfeater. feine andere Zölle, als 
die vor aeo Jahren aufgelegt. worden wären, jezt bes 
‚zahlen wolisen, und Privilegien, die gum. Nachtheile 
des Staats ertheilt worden, unb bie ehemals aus ges 
rechten Urſachen abgeſchaft geweſen, koͤnnten nicht 
mehr zugelaſſen, noch auf das Anſuchen von irgend 
jemand neuerdings eingereumt werden. Daß ſie mit 
den Englaͤndern auf gleichen Fuß, nemlich beym Zolle 

für 
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für die Tiicher, tie fie von hier ausfuͤhrten, unb von 
den Waaren, die fie aus Hanfeftädten hereinbrächten, 
nicht mehr als bie Eingebohrnen zu bezahlen, bebane 
befr werden jollten, das haͤtte man ihnen aus Gefäl- 
ligkeit für Ihre kaiſerlichen Mojeftat angeboten. Auch 
werm fie anderswoher alá aus Spanien und aus den _ 
Miederlanden Waaren nad) England führen wollten, 
fo wäre es ihnen unter Bezahlung des Zolls von einem 
Pons bey jedem Pfunde meniger, als die Ausländer - 
gaben, verwilligt. Mur blieben ausgefchloffen die Xi» 
cher, welche bie Hanfearer in Feine andere als nad) 
hanſiſchen Dertern jerfeirs ber. Ems und der Stadt 
Empven gegen Aufgang und in bie Oſtſee verführen 
dürften. Sie hätte ihnen auch erlaubt, ihre Reſi— 
ber zu fenbon und fonft in England zu behalten, und 
ihre Geſellſchaft durch einen Aldermann ^ ín: Ordnung 
zu haften, wenn nur nichts zum Machtheile Shrer Mas 
jeftät und ber Reichsgeſeze vorgienge. Sie hofte alfo, 
€8 würde der Augipurgifche Neichsfchluß wegen Ver⸗ 
bietung des engliſchen Handels, den die Hanſeater er⸗ 
langt hätten, wieder aufgehoben werden, beſonders 
ba bie teurfchen Neichsftädte nicht über Privilegien und 
irgend etwas erfennen Fonnten, das zu dem englifchen 
Reichsrechten gehörte, welches ganz unabhängige Reich 
feinen Obern über (id) erfennte m). | 

| Die 

m) Cambden Ann, P. 4. ad. a. 1393. 


349 


Die hanſiſchen Deputirten pflogen 1:94 verfchies 
dene Unterdandlungen zu Beylegung der Streitigkeiten 
zwiſchen dem Aldermanne und dem Baumeiſter auf 
dem Stallhofe zu London, und endigten fie zulezt durch 
einen sg u). 


Die Hanf hielt ‚bey dem Kaiſer febr dringend 
an, ihr wider die Engländer, die ohnehin ihre Schiffe 
und Güter zu berauben unb zu beſtehlen, nicht vers 
abfaumten „beyzuftehen, und ihr eine Vergütung ihres 
erlittenen Schadens zu verſchaffen 0). Luͤbeck übers 
gab im Namen der ganzen Hanſa ber Neichsverfamms 
lung eine: Bittſchrift, dieſes Geſuch beym Kaifer zu 
unter(fügen, damit das zu Augſpurg befchloffene Vers 
bot, wider die monopolifche englijche Gefelljchaft der 
Aoventurers , bíe fid) jegt zu Stade aufpielten, num 
mehr verfünbígt unb volifiredt würde, Wenn wider 
Vermuthen der Kaifer deswegen Bedenken tragen folks 
fe, fo möchte. man ihr erlauben, (id) fo gut fie fonnte, 
mit. der Königin von England zu vergleichen, um zu 
verhüten, bag diefes Gewerbe zu ihrem Nachtheile nicht 
ganz aus dem Reiche gegogen wurde p). - 


Der 
n) Köhler €. 77 
0) Köhler ©, 277. 
- p) Baͤberlin $5. 17. ©, 666. 
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Der errichtete Supplikazionsrath unter den Stäns 
ben ettheifte hierauf das Öurachten , weil biefe Des 
ſchwerden fchon lange fortgedauerf hätten , unb ber bet 
Königin von England, ofngead)tet ber tiefen Abfchis 
dungen unb Anfuchungen, Feine Abfchaffung oder 
Milderung zu erwarten flünde, fo wäre ber Kaifer ju 
erinnern unb ju bitten, die Beranftaltung gu treffen, 
taf die befchloffenen Mandate verfünbigt, und dem 
Faiferlichen Fiffale Defoffen würde, gegen bie Berbres 
cher und Ungehorfamen mit ber Anfoderung der Stra: 
fen zu verfahren, und Damit niemand zu verfchonen. 
Wenn der Kaifer weiter Fein Bedenfen hätte, fo koͤnn⸗ 
fe biefeó dem Reichsabſchiede gleich einverleibe wer⸗ 
den q). 


Sobald bie Königin Eliſabeth von biefem Gut» 
achten Nachricht erhalten hatte, fo ließ fie am Faifers 
fichen Hofe zu Prag durch) ihren Gefanbten Parking 
neue SSotftellungen machen, worinn fie in der Haupts 
fache alles das wiederhohlte, was dieſer fehon vorges 
bracht hatte, und hinzuſezte, daß zur Zeit des S0» 
nigs Eduards 6 und der Königin Maria fid) bie Ums 
ftände fehr geändert gehabt, und die Hanfeater nichts 
Bätten wieder erhalten koͤnnen. Deffen ohngeachtet 
wäre von ihr im Anfang ihrer Regierung, inen der 

Han⸗ 


q) Baͤberlin B. 17. ©,, 667. 
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Handel üt der Gleichheit mit ihren eigenen Untertfa: 
nen bewilligt worden, bis diefelben endlich im Jahr 1579 
auf einem Hanfetage zu luͤbeck befchloffen hätten, ben 
englifchen Kaufleuten den Handel zu Hamburg zu uns 
terſagen; nichtsdeſtoweniger bote fie ihnen, ihres ums - 
freundlichen Bezeugens ohngeachtet, nod) jezt bie Frey— 
heiten ihrer eigenen Unterthanen an, auf den Fall ſie 
den engliſchen Kaufleuten in ihren Staͤdten einen or— 
dentlichen Handel verſtatten wollten. Da in allen 
Reichen einige alte Gewohnheiten und Freyheiten durch 
die Veraͤnderung der Zeitumſtaͤnde, beſonders wenn 
große Misbraͤuche damit vorgiengen, pflegten aufges 
heben zu werden, fo hätten die Hanſeater keine Urs 
fache, (id) über England zu befehweren, fonbern nur 
über (id) ſelbſt. Daher es ihe empfindlich fiele, daß 
neulich ein Befehl gegen den engliſchen Handel zu Sta⸗ 
De ergangen wäre, 


Die Faiferlichen Miniſter, der Bizefanzler Kurz, 
bet Oberhofmarfchall von Trautfon unb der Geheime: 
rath von Sornffein antworteten, daß fie von diefem 
Befehle nichts wüften, jebod) geſtehen müßten, daß 
Die Hanfeftädte (jon oft Klagen angebracht hätten, 
and jest mit andern Fürften deswegen in Unterhanda 
lungen ftünden. Der Kaifer hätte immer die Ant: 
wort gegeben, fie müßten fid) wegen Abhelfung ihrer 

Kim 
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Klagen an den Neichötag wenden, unb. (ie wünfchten, 
bafi bie Königin ebenfalls einen Gefanbten dahin ſchickte, 
ber diefes, was er hier vorgebracht Hätte, dort weitlaͤufi⸗ 
ger ausführte, Damit auch jie im Stande wären, den 
Hanfeftadten bey ihrem meitern Anfuchen beffer zu ant 
worten r). | 


Der Kaiſer fehrieb.den fünften Heumonat 1595 
nochmals an die Königin Clifaberb, und drang auf 
bie Abfchaffung ber Beſchwerden, und auf die Crje 
zung des Schadens; erhielt aber feine gewierige Ant- 
wort, fondern fie erklärte den bewilligten Aufſchub des 
befchloffenen Mandats als eine gerechte Billigung ' 
des Vornehmens ihrer Adventurier Kaufleute. Sie 
fah die Betätigung der hanſiſchen Freybriefe als eine 
Handlung ihrer freyen Entſchließung an, worüber nue || 
in England unter ihrer Aufſicht als Oberrichterin Un: 
terhandlungen gepflogen werden fonnten, nno verlangs 
te, man follte ihre Hanthierenden Unterthanen im Neis 
che nicht bey ihrem Gewerbe flören u. f. w. s). 


Durch ben Amirante von Aragonien, Stam von 
Mendoza, den Philipp 2 nicht muc. für (i), fondern 
aud) 


r) Rymer foed. Tom. 16. p. 253. et Alt. Angl. T. 7. 
P. x, pag. 149. 


$) Haͤberlin B. 20% &. 616. 
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auch für den Erzherzog Albert als Erbſtatthalter bet 
lH Niederlande um allerley Angelegenheiten halber an ben 
Kaiſer gefendee hatte, ließ er die Sache ber Hanfe 
Iſtaͤdte befonders wegen ber Erſezung ihres engliſchen 
Seeſchadens dem Kaifer fehr angefegentlid) empfehlen. 
Das hatte die Wirkung, daß Rudolf befchloß, für 
die Hanfeftädte ernftlichere Maaßregeln wider England 
ju ergreifen, und ihren Handel auf alle Arc zu unters 
ſtuͤzen t). | 





Die Königin Elifaberh wurde darüber empfind: 
lich, und rufte alle Engländer aus Teutſchland ab, ja 
fie befahl den teutſchen Kaufleuten auf bem Stallhofe 
zu fonbon beym Verluſte ihrer Güter und bey Ges 
fänanißfteafe, fid) aus ihrem Neiche zu entfernen, 
| Daher war aud) vie Vorftellung des Erzbiſchofs von 
Bremen und des Stadtraths von Stade um Aufhe⸗ 
bung jenes Faijerlichen Befehls bey Rudolfen vergeb⸗ 
lich. Indeß verzog ſichs doch auf beiden Seiten mit 
der Bollziehung dieſer ſcharfen Verfuͤgungen bis zum 
Jahre 1597 uU), wo endlich das King ftaefudpte Mandat 

des 


(4) Werdenbagen de rebüs publ. Hanf, P, 3. pag. 445. 
Köhler ©, 286. 


u) Häberlin $5. 20, e. 306. ff. iain " 4. 
©: 296, | 


II. Theil, 3 
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des Kaifers unterm erffen Auguſt x) erfolgte, Es 
heiſt: bie verwandten Stände der teutſchen Hanfa 
hätten auf den Keichstagen zu Augſpurg und Regen⸗ i 
ſpurg Flagend vorgebracht, ba fie in dem Befize von 
Handels privilegien wären, bie von vierzehn englifchen 
Koͤnigen berrübrten, unb (pre Jtefibeny unb 9Diafuts 
ſchaft auf einem Konthor zu fonben, die Gildehalle oct | 
Teutfchen genannt, genommen hätten, wo ihre Kaufs 
feute die faden oder Tücher von ben englifchen Unter— 
tbanen eingekauft, und nach Teutſchland verfuͤhrt haͤt⸗ 
ten. Dadurch haͤtte man uͤberall im Reiche einen 
guten Kauf ber engliſchen Tücher befommen, und zus 
gleich aud) das Gewerbe, die Hanthierung unb den 
Kaufbandel mit allen Waaren, die England dienlich 
wären , zu beiderfeitigem Vortheile treiben koͤnnen. 
Dem entgegen wären etliche Kaufmannsgeſellſchaften, 
deren eine fid) Merchants adventurers. neunte, im 
Königreich England entftanben, die c8 erhalten haͤt⸗ 
ten, daß alle dieje privitegirten Kommerzien mit Engs 
land abgefihnitten worden wären, um bie Hanthies 
zung diefer Adventurergeſellſchaft zu flärfen, und ifre 
monopolifcben Gewerbe mit dem englifchen Gewande | 
und den Tüchern auf eben die Art, wie Die Stapelges 
ſellſchaft den englijchen pd allein an fid gejos 
gen 


x) In Moſers Sammlung der ———— "i x n, 
XII, ©. 253. 
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gen häfte, in Gang zu bringen, Das offenbarte fid). 
aud) Daraus, daß fie der Hanſa ihre privifegirte Hand⸗ 
lung nicht mehr genießen ließen, dagegen aber die eng⸗ 
liſche Adventurergeſellſchaft ſich haufenwelſe in Teutſch⸗ 
land, anfangs zu Emden, unb hernach an ander; 
Orten, unb jezt zu Stade, tiedergelaffen, und dem. 
Gewandhandel und anderes Gewerbe ganz an (id) ges. 
bracht hätte, bas vormals von. ben teutichen Kaufe 
leuten allein getrieben worden wäre, Sie hätten gunt 
Nachtheile ber Hanfa eine Defonbere Geſellſchaft und, 
einen Stapel errichtet, wodurch, gegen die Neichsges 
feje und bie Kaufmannsgewohnheiten allerlei monvpos. 
liſche Verabredungen getroffen, und eine Theurung 
im Gewande und in andern Haͤndeln verurſacht wuͤr⸗ 
ben, daß ber Ankauf nod) einmal fo hoch geſtiegen 
waͤre, als zu der Zeit, da die hanſiſchen Kaufleute. 
ihre Privilegien genoffen. harten. * 


Diefe englifchen Adventurer pflegten igre Taͤcher 
weder genezet, nod) getaucht und ungeſpannt, wie bie. 
Reichspolizeyordnung es erfoderte, zu verhandeln, unb. 
das. würde von andern, Kaufleuten, weil es diejen ſo 
ungeftraft hingienge, nachgeahmt. Weberhaupt verhins 
berte das Gewerbe der Adventurer dem teutſchen Kauf⸗ 
manne alles Gedeihen, und entzoͤge ihm alle Nahrung. 
Nicht zu gedenken, daß die Koͤnigin von England ſich 


32 herqus⸗ 
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Berausnähme, theils durch bie Gemafnete Bereifung 
der Kauffarthenfchiffe bet Adventurer von fonben Dig. — 
Stäve auf bem. teurfchen Meere und in des Kaifers — 
und Reichs Gebiete, theils durch bie Anfchlagung be! 
ſchwerlicher und der freyen Schiffarth nachtheiliger 
Gebote, imb darauf gefolgter Zugriffe, Gewaltthaͤ⸗ 
tiäfeiten auszuüben, wodurd) ben Hanſeſtaͤdten die 
freie Farth auf der Weftfee, auf bem Emsſtrohme 
unb felbft in der Oſtſee unficher gemacht und verderbt 
würde, worüber fie nunmehr mit den übrigen Ante: 
reſſenten gleichfalls des Kaifers und Reiche Huͤlfe unb: 
Benftand aufgefordert haͤtte. Der Kaifer befehle 
vermog des Neichsfchlußes hiemit bey Strafe ber Acht, 
daß Binnen brep Monaten den englifchen TZuchhändfern 
und Kaufleuten, ‚die zu der Gefellfehaft bee Mer-' 
chänts. adventurer gehörten, wie aud) ihren Saftoz 
ten, Gemaltbabern und Dienern, bas Reichs gebiet 
und insbeſondere Stade zu reumen, und ſich Fünftig 
aller Anfarth unb des Handels zu Waſſer und zu fam 
de nad) Teurfchland zu enthalten, Wenn wider dies 
ſes Verbot bie englifchen Merkantens Adventurer unb 
ihre Faktoren unb Diener fortführen, ifte Gewerbe 
mit Lacken, Tuͤcher, Wolle und fo weiter im Reiche 
ju treiben, fo follte jede Obrigkeit Macht haben, (ie 
aufzugreifen, und ihre verbotenen Guter einzuziehen. 


uͤbeck, 
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Mͤbeck, Hamburg und andere. KHanfeftädte „ers 
‚mangelten nicht, dieſes Mandat unverweilt an ihren 
Rathhaͤuſern anfchlagen zu laſſen. Dagegen machten 
bie Kurfürften von Sachſen und Brandenburg. einige 
Schwierigkeit, vermiefen die Sache auf den naͤchſten 
‚Kreistag; und bie Kreisgefandten entichuldigten (ic) hevs 
nad), mit feiner Inſtruktion verfehen zu fenn. Der 
Erzbifchof von Bremen unb die Stadt Stade, an 
bie deswegen ein eigener Befehl ergangen war y), fas 
men mit DBorftellungen dawider ein, amd verlangten 
wenigftens eine Zielserfirefung, welche ihnen aber 
verweigert wurde, Die Stadt Empen bejeugte Der 
Königin von England ihr herzliches Beyleid, und ver- 
fid)ette am. ganzen Vorgange unfdjuloig zu fenn z), 
woran aud) fein Menfch zweifelte. Während das 
Mandat gegen die Engländer in Teutſchland heraus 
fam,- batte ber König Stegmund 3 von Polen durch 
Maul Diabyn eine Geſandtſchaft nach Enaland ges 
ſchickt, um wegen ber entzogenen Handelsfreyheiten 
und von ben englifchen Kapers erlittenen Seeſchaden 
für. bie Hanfeftadte und insbejondere für feine polnifche 
Unterthanen , das ift, für die Städte von Polnijchs 
‚preußen, ebenfalls Borfteilungen zu machen. Der Ges 
ſandte bediente (id) aber in feiner lateinifchen Nede an 
SRTT 33 die 
2 y) Rymer foed. Tom. 16. p. 326. | 
52) Haͤberlin $5, 20, ©. 621. ff. 
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ie Königin etwas ftarfer Ausdruͤcke, indem et mit | 
angehängter Drohung, bie Nücfgabe ber weggenom⸗ 
'menen Güter und die frene Schiffarch nad) Spanien 
begehrte, Die Königin wurde darüber empfindlich, | 
und fagte ihm, weil er fo viel vom Voͤlkerrechte ſchwaz⸗ E 
te, fo müßte er wiffen, daß bep einem Kriege zwi⸗ 
ſchen Königen, es jedem Theile erlaube wäre, bie Zus - 
führe, bie bem andern Theile gefchähe, wegzunehmen, - 
um dadurch allen Nachtheil ju verhüten. Das wäre 
Voͤlkerrecht, und auf diefe Art hatten (id) die Könige 
ton Polen und Schweden in ihren Kriegen mie den 
Stuffen betragen. Sie begegnete ibm dabey etwas 
ſchimpflich, und verwies ipn an ihre Raͤthe. Es wa: . 
Yen das der Lord Schazmeifter Burgley, der Admiral 
Howard, Kohn Forbiſher und ber Staatsfefrerair 
Eecil, von welchen er die Antwort erhielt, die Hanfes 
ſtaͤdte wären mitnichten von dem Handel und bem Ges. 
werbe in England ausgefchloffen. Denn vor fünfzig 
Jahren wären zwar eines Derbrechers wegen Zweifel 
über die fortdaurende Kraft ihrer Privilegien entſtan⸗ 
ben, bie fie Dadurch mit Recht verwirft hätten: abet 
man geftünde ihnen bod) nod) jeze mehr als andern 
Kaufleuten in der Chriftenheit zu, da man fie im 
Handel und bey bem Zolle ben englifchen Unterthanen 
gleich behandelte, Sie konnten alfo nicht behaupten, 
daß man fie ausſchloͤße, es wäre dann, Daß fie wider 

alles 


n 
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alles Necht mehrere Freyheiten verlangten, als bie 
eigenen Unterthanen, welches ihnen zu bewilligen abet 
ber Pflicht. eines Koniges widerfpräche, und es richt 
billig wäre, baf er einem fremden Neiche beffer afe feiz 
nem eigenen vorftünde. Daher aud) bie Hanfeater 
auf Koften ihrer Untertbanen reid) zu machen, bie 
Königin nicht zu thun vermochte, ohne wider die 
göttlichen und weltlichen Geſeze anzufloßen. Die Hans 
feater ‚Fonnten um fo weniger fagen, daß fie ausge: 
ſchloſſen wären, da fie fo frey handeln dürften, wie 
bie Engländer, unb nod) freyer, wie die Franzoſen, 
Schotten, Flemminge, Holländer und andere, ja 
als die übrigen Teutſchen feibft a). Die Königin 
ſchickte zwey Gefandten nad) Teutfchland John Wrorh 
an ben Kaifer, und Stephan fefure an die Neichsfürs 
fien, um Aufſchub der Vollziehung des Bofehls ans 
zufuchen, und die Sache zum Vergleiche zu bringen. 
Zugleich aber machte fie zu london einen Anſchlag, bag 
bie Hanfeater an eben bem Tage, wo die Englaͤnder 
aus Teutſchland wegziehen würden, ihren Handel eins 
ftellen, und deren Aufenthalt in ihrem Reiche aufhören 
ſollte. Sie ſchickte einen befondern Befehl an ven 

Mayre und die Sherifs von fonbon, ben Staligof zu 
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a) Thuan. L. 1xo. Köhlers Nachricht, ©, 280. La Li- 
berté de la Navigat. S. 125. p. 145. 
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ſchließen b), Don ber Stade Groͤningen famen Des | 
putítte nad) England, unb erboten (id) zur Aufnah⸗ 
me der wagenden Kaufleute, und die Herzoge Johann 
Adolf von Holftein Gottorf und Otto von Braunjchweig | | 
Harburg entſchuldigten fid) bep der Königin, daß fie - 
die Sache nicht haͤtten hintertreiben fonnen, und vers - 
fprachen, durch den Keichshofrathspräfidenten bep - 
Kaifer etwa noch eine Mitverung der Verordnung außs — 
zuwirken c). Es mat der 18 Jenner 1598, wo bie | 
engliſchen Kaufleute aus Stade abreifen mußten. Die 
Königin Elijabech rufte fie noch vorher ab, und fie 
giengen theils nad) England zurück, unb theils liegen - 
fie fid) zu Middelburg nieder. Die Hanfe verlor ih⸗ 
ven Stallhof zu foubon, ben fie unter acht brittiſchen 
Königen als ige Eigenthum befeflen hatte. Sonſt 
fieß man ihre Kaufleute noch in tondon bleiben, und 
die Engländer wußten aud) unter der Hand ihren Has 
del mit englifchen Zeugen in Teutſchland fortzufegen d). 
Ihre Nechtsgelehrten, wie ber berühmte Alberich Gens 
tilis e), fuchten in Büchern die NechtlichEeit ihres Ders 
faptené gegen bie Hanfa zu behaupten, 





Han 


a) Cambden Ann. ad a. 1597. Anderfon Th. 4. ©. 9 
b) Rymer Act. Angl. T. 7. D. x. p. 195. 


c) Baͤberlin B. 20. S. 604 unb 622. Anderfon Th. 4. 
€, 296, » 
d) De jure Belli L. 3. c. 16. 
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Hamburg ſchickte Sebaftian von Bergen an die 
Königin Elifaberh, und ließ für fid) unb die andern 
Hanfejtädte um die freye Farth nad) Portugall und 
Spanien während des Englifchen Spanifchen Kriegs 
anfuchen e). Aber diefe Konigin fendere Georg Ca: 
rew nad) Polen, und ließ dort felbft diefe Freyheit ven 
Preußiſchen Städten anbieten, wodurch fie den nach⸗ 
theiligen Schritten der Hanfa gegen ben Handel ifs 
rer Unterthanen in Polen und Teurfchland begegnen 
“wollte £). 


Auf dem Hanfetage, der in diefem Jahre gehals 
ten wurde, erſtattete man Bericht ber gefammten Han- 
"fa von dem Erfolge der Berrichtungen der Polnifchen 
und Danziger Oefanbt(cbaft in England, desgleichen 
von den zeitherigen DBorfallenheiten, bie fid) bey ben 
Händeln mic den Engländern in Teutſchland und in 
England ereignet harten, worauf fie befchloß, mit ge: 
fammten Kräften die Bollziehung des Faiferlichen Mans 
dats zu befoͤrdern, vielleicht daß bie Königin, wenn 
fie den Ernſt fähe, fid) in der Güte bequemen möchte, 
wobey aber anffatt der ernannten Jülich und tüttid) 
andere zu Kaiferlichen Kommiflarien ausgebeten, und 
die deputisten Städte mit einer befondern Inſtruktion 

93 bets 
e) Selden Mar. clauf. L. 2. c. 20, 
f) La lib. de la Nav, $. 120. 
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verfehen werben müßten. Wenn dieſe Unterhandlung 
fruchtlos ablaufen würde, fo muͤßte tiber das ergangene | 
Mandat (eif gehalten, Ber Königin Compendium || 
Hanſeaticum durd) eine gefchicfte Perfon widerlegt, | 
und bie Mittel, die der Kaiſer durch Neprefalien ges 
gen die Englifchen Schiffe und Güter, oder auf andere 
Art gue Erfezung der geraubten Schiffe und Güter ges 
gen die Engländer anordnen würde, von allen insges 
ſamt ergriffen, das Uebrige aber Gott und ber Zeit 
anbefohlen werden. Cs famen damals vier Engliſche 
Schiffe auf der Elbe an, und man erlaubte auf Bors 
bitte der Stadt Köln etliche Kaninchenfelle auszulas 
den, fehlug aber ben Hamburgern, deren Deputirte . 
Deswegen bie Sache auf Bericht ausfezten, ihren Ges 
. fud) um die Ausladung der übrigen Güter ab, unbba: 
mit diefes deſto gewiffer beobachtet würde, fo fihickte 
man Notarien mit Zeugen nad) Stade und Hamburg, 
deren Bericht in Abficht der Stader hernach nach Prag 
an den Kaifer geſendet werden follte. Die Hanfa ets 
lieg übrigens ein ausführliches Schreiben mit einem - 
Dorfchlage der Erklärung des Mandats an den Stab — 
fer 2). 1599 befchloß fie diefe Erklärung beo Mans 
bat wieder die Engländer am Faiferlichen Hofe auszu⸗ 
wirken, daß darunter nicht bloß bie wagenden Kaufs 
leute allein, fondern alle Engländer verſtanden wären; 
beós 


g) €. 282. 283; 
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beägleichen begehrte fie, das Ermahnungeſchreiben an 
f etliche Städte, bey weltben die Vollziehung des Man: 
-baté wegen Abgang diefer Erklärung ſeither noch unter» 
blieben wäre, und. am Ende daß aud) ein Warnungs- 
ſchreiben an die Königin von England erlaffen werden 
‚möchte, Man hätte hiebey die Anzeige zu thun, wenn 
feine diefer drey Briefſchaften erhalten würde, daß 
den Städten mit bem Mandate nichts gedient wäre, 
unb fie fid) eilig mit der Königin in einen Vergleich 
einlaflen müßten. — à wurde auch wirklich ein Abſchied 
gemacht, daß auf dieſen Fall aus ehehaften Gründen 
Eeine Fürften zu Eaiferlichen Kommiffarien zugelaffen, 
ſondern bie Sache abgefondert von den Städten allein 
qnit dee Königin verhandelt werden follte h), 


h) Köhler €. 284. 


Al, 
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Schieffale der Niederlage zu Brüage und Antrer- 
pen. Erneuerter Schoßbrief. Ermerbung großerer 
Privilegien zu Antwerpen und in Brabant ^ Fort 
Dauer der hanfifchen Verbindung mit Bruͤgge. Mie 
ruhe Antwerpens wegen. Der Inquiſition. CRerfall 
Bruͤgges. Erbauung des öfterifchen Haufes zu Ant: 
merpen. Nachrichten vom Handel und Den Reich⸗ 
thümern diefer Stadt. | Einrichtung Der Hanfifchen 
Niederlage. Streit mit Köln über den Konthor 
fof. Meinungen der Schriftfteller über die Urfa- 
chen des neuen Konthors. Derbefferung der Kon 
fbororonuna. Beſchwerden der dortigen Kauf - 
mannsgefellfehaft gegen Die Hanfa.» Pluͤnderung 
Antwerpens. Geſuchte Schadenserfegung der Han: 

fa. Verfall Antwerpens. Neue Einrichtungen 

| beym hanfifchen Konthor. 


Nie zwote Haupfniederlage des Weſtſeehandels befand 
fid) in ben Niederlanden, o um dieſe Zeit hauptſaͤch⸗ 
lich der allgemeine Welthandel getrieben wurde. Da: 
ber folgt auf die Erzehlung der Englifchen Handelsbe⸗ 
gebenheiten unmittelbar die Gefchichte des Konthors zu 
Prügge, dann die Nachricht von ber Berlegung bet 
großen Niederlage nad) Antwerpen, und von ber 25eps 
behaltung ber alten Verbindung mit Brügge, und ges 
legentlich die Beichreidung des großen Handelswohl: - 
ftands Antwerpens. 

IL? Die 
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Die Hanfeftäpte uͤheck, Köln, Bremen, Sam» 
burg, Brauuſchweig und Danzig’ ereuerten 1540 im 
Mamen der ganzen Hanfa ihren Schoßbrief für das 
Konthor zu Brügge a). - Sever hanfifche Kaufmann, 
bet in Flandern, Holland, Brabant und Seeland - 
feine Kaufinannfchaft trieb, müßte von allen: feinen 
Gütern, "von Gelbe und von ben Engliſchen Tüchern, 
ble auf den Sahrmärften zu Antwerpen und Bergen 
op Zoom verkauft wurden, bem Aldermanne Schoß 
geben, und ihme Gehorfam leiften; Er durfte feine 
Güter an außerhanſiſche verfenden, noch einige Gefetls 
ſchaft und &difepart mic ihnen haben. "Wer ven 
Schoß zu bezahlen verabfäumte, mußte ihm boppeff 
geben, und ein Pfund Grofchen Strafe. Wenn er 
fib deffen weigerte, und unbezahlt davon ginge, fo ward 
das feiner Wohnftadt zugefehrieben, bie Dernad) bie 
- Gebühr vor ihme bep;utreiben Harfe, Wollte fie das 
nicht tbun, fo würde fie aus der Hanfa geflogen,‘ und 
bie Shrigen durften in Feiner Hanfeftadt mehr gebuloet 
werden. Nur Wein, Korn, Bier und Heringe 
möchte man an Außerhanfen, unb an wen man woll, 
te, verfenden, Das übermachte Wechfelgeld, "das 
in ben Niederlanden nicht angelegt und verhandelt 
wurde, gab Feinen Schoß. Die Kaufleute von Köln 

| j waren 


O8). 95e) Raͤberlin Vorr. zu Br 15, der Reichshiſt. ©. 42. 
M n, 1. 
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waren aut Entrichtung des Schoſſes nur nad) dem 
Innhalte des Vertrags bon 1476 verpflichtet, ber zu 
Bremen zwijchen Köln. und. ber. Kaufmannichaft zu 
Brügge errichtet wordem ‚Die hanfifchen Kaufleute: 
von fonbon gaben vou ben Gütern, ‚welche fie nad): 
Antwerpen, SDergen und ín andere Derter von Sols: 
fand, Brabant und Seeland brachten, unb unver⸗ 
aͤußert durchfuͤhrten, der hanſiſchen Kaufmannſchaft 
zu Bruͤgge keinen Schoß, ſondern allein von den Guͤ⸗ 
tern, die da verhandelt wurden. 


Ich werde mid) hier ganz auf die Schickſale des 
Konthors zu Brügge, unb feine Berlegung nad) Ant⸗ 
werpen einfchränfen, und bie übrigen niederlaͤndiſchen 
Handels begebenheiten in einen befondern Abſchnitte erz 
zehlen, meil fie mit ben Hanvelsgefchaften des Sons 

thors groͤßtentheils Feine Berbindung haben. Indes 
da die Niederlaͤndiſche Handelsgeſchichte reichhaltiger 
als die teutſche iſt, und fie nac) meinem Syſteme nut ; 
Nebenſache bleibt, ſo darf ich, wenn ich nicht unver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ein rieſemaͤßiges Glied zu einem Zwergs⸗ 
koͤrper liefern will, ſie nicht ausfuͤhrlich vortragen, 
ſondern habe davon nur die Hauptbegebenheiten und 

ole Nachrichten zu liefern, bie auf dem uͤbrigen teut⸗ 


ſchen Handel (ic beziehen; 
Bei; Du 


367 


(00 Set biefige Profeffor Krauſe, der mie gruͤndlicher 
Gelehrſamkeit uns eine Handelsgeſchichte von Flandern 
und Brabant. geliefert- hat b), grünbet ben Handelss 
wohlſtand Antwerpens, ben voir in bem vorigen Theile 
fennen gelerut haben, auf die Dorzüglichkeit ber nica 
derlaͤndiſchen Manufakturen und Fabeiken, auf bie 
gute Lage des fandes an der See ungefehr gegen ien 
Mittelpunkt Europens; auf die Verbindung ſaͤmmtli⸗ 
| der Niederlande zu einem einigen Staatsforper, oder 
vielmehr unter einem einigen Oberherrn, auf den eiges 
nen Neichtbum, ben theils bie einheimifchen Unters 
ffanen befaßen, und theils die handelnden Fremden hier 
anlegten und umtrieben, auf die Handelsbarbarey und 
Schiffarthsunkunde anderer Voͤlker, auf Die polis 
| tiſche Freyheit ber Niederlande, und auf die Gewohn— 
heit der Europäer in biefer Gegend ben Hauptſtapel 
ber Waaren zu haben, Wir wollen nun ſehen, voie 
lange fid) diefer Handelöwohlftand erhalten Dar, und 
durch welche Schickfale er. umgeſtuͤrzt worden ift zu⸗ 
gleich aber die verſchiedenen Verbindungen betrachten, 
- bie unfre teutſche Hanfa mit ihr verrichtet Dat. 


Wegen der neuen Hanfefreyheiten , die man im 
Begriffe war, zu Antorf zu erwerben, ward auf bem 
Hans 


b) Su ben Abhandlungen aus dem Handlungsgebiet, Leipzig 
bey Cruſius 1786, n. 2, €. 249. 
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Hanfetag zu bubeck beſchloſſen, eine anſehmiche Works 
ſchaft deswegen an den Kaifer Karl 5 nach Antwerpen 
zu ſenden. Cyebod) wollten die Bremer bie Berlegung 
des Konthors von Brügge nad) Antorf nicbt eher bes 
willigen, als bis oie neue. Konthorordnung errichtet, 
und die neuen Handelsprivilegien in Ausuͤbung gebracht 
feyn würden c). 1544 ließen Die Untwerper durch eis 
nen gewiffen Jakob Maaß die wirkliche Verlegung des 
Bruͤggiſchen Konthors bey der Hanfa betreiben. - Man 
ſchickte aber vor ber Hand bloß von den Städten Lübeck, 
Köln, Hamburg und Daventer nad) Antorf, daß fie 
bey tem Nathe bie vom Kaifer auszuwirfende Beſtaͤ⸗ 
figung Der Privilegien der Herzoge Johanns und An⸗ 
tons von Burgund beſchleunigen ſollten, wobey man 
verſprach, nach deren Erlangung binnen zwey Jahren 
bett Anfang des Aufenthalts zu bewerkſtelligen d). 


Es Fam das folgende Jahr mit Antwerpen ber 
Vertrag €) zu Stande, daß bie hanfifchen Kaufleute 
ihre Reſidenz in biefer Stadt halten follten. Man ber 
willigee ven hanfifchen Kaufleuten, daß fie mit ihren 
Familien und Kaufmannsdienern fowohl bier als in 
ganz Brabant unb an der Obermaas bie Sahrmarftss 

| ö de 
c) Köhlers Nachr. ©. 249. 
d) Chytraei Saxonia L. 23: _ X 
e) Siehe die Akte vom o Hornung 1545, bey Marquard de 
jur. Mercat. P. II, pag; 28%: | | 
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= 
Gerechtigfeiten genießen ſollten. Sie fonnten zu Ant 
werpen ihre eigene Berfammlungen Halter, und durch 


dieſelbe eine Bochmäßigkeit und einen Gerichtszwang 


über ihre fente ausuͤben; unb es follte von Niemand 
anders gegen einen hanſiſchen Kaufmann aus irgend 
einer Urfache mir Perſonalarreſt verfahren werden, 
ſolange er noch mit feinem Vermögen, ober durch 
Bürgfchaft Sicherheit beſtellen koͤnnte. Cyeber Staus 


mann gaͤbe vom Hundert Seinwand, das mit Be 


freyung von allem Meßgelde in Antwerpen gemeffen 
werden folite, nut einen. halben brabantifchen Groſchen. 
Bonzalkıi eingebrachten Gütern, bie fie. einfuͤhrten, 
hätten fie nach dem entrichteten Zolle außer dem Staͤt⸗ 


tegelde, Plazgelve nito Waaggelde auf ten zwey Jahr⸗ 


maͤrkten nichts mehr zu bezahlen. — Sie bürften in ih— 
ten. Haufern und Herbergen ſelbſt Wein, Bier und 
anderen Getränke und lebensmittel mit Befreyung von 
aller Aeciſe einlegen. Wenn ein Kaufmann won ſei⸗ 
nem eingeführten. Weine. nichts im Großen verfaufett 
kbnnte, fo follte er mit Bewilligung des Buͤrgermeiſters 
und Schoͤppen ihn ju ganzen und halben Ohmen vers 
zapfen, und dabey noch alle vierzehn Zage eine Tonne 
Bier für. feine Leute accijefren einlegen dürfen. Don 
hanſiſchen Bieren bürften die Accifeabgaben nicht brhoͤht 
werden, und bie. wollene Tücher blieben -accifefrety: 
Ebenſo ihre Neutpferde, unb zwar drey Stuͤcke auf 

UL Teil, Ua jeden 
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jeden Kaufmann, fammt allem Pferdefutter. Zum Kran 
recht wurde von jeder Dome Weins ein Groſchen ge⸗ 
gegeben, und wenn das Stück über zehn Domen hielr 
te; achtiehn-Groichen bavon. Sie wären in Abſicht 
alles ABeins, ı den (ie zu Waſſer ober zu fanbe verfauf 
fen, ober unverfauft zurüchführten , von allem Pont 
gelbe frey, und brauchten feinen Maͤklerlohn zu bepah⸗ 
len, wenn fein Maͤkler bey Abſchließung des Kaufe. 
gewefen. Der Wagemelfter und die geſchwornen Wies 
ger. müften (bre Sachen im Waghaus wohl verwahr 
ven, ober allen Schaden vergäten.: Sie koͤnnten durch 
ihre eigene Handarbeiter aus und einladen, ab und zus 
führen, ohne Hilfe ber Portier und Kranfinder , aus: : 
genommen. Wein, Bier und folche Güter, wovon 
Aceiſe bezahle würde.  hre eingebrachte Wolle fontis 
ten (ie durch ihre eigene feute wirken und verarbeiten 
laffen, unb. dürften fie daran weder die gefchwornen 
Wollenwirker won ter. Halle, noch jemand anders vet» 
hindern. Ihre gemiethete Sàufer , ‚Keller und Bos 
ben in der Vorſtadt foliten ihnen nicht verrheuert und 
aufgefäjlagen, nod) wenn je mehrere mieten und pach⸗ 
ten wollten, ihnen folche verweigert , oder fie daran vers 
hindert werben. -. Sie fonnten mit allen Kaufleuten 
von allen Nazionen und mit allen Kaufmannsgütern 


ope Ausnahme Handlung treiben u. f. tv. 


Die 
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Die Hanſeſtaͤdte üGergaben ben Schöffen und 
bem Stadtrathe zu Antwerpen nod) einige Artickel jum 
DBortheile ihres Handels unb ber Sflieberíaae unb jut 
Verſicherung ihrer Freyheiten, die vom Kaifer ifnen Ges 
willigt zu werden, fie begehrten, und es wurde noch 
ein.befonderer Entwurf zu einem Vertrag f) zwiſchen 
Kaifer Karl 5 und der Hanfa gemacht, wovon ich nicht 
finde, bag er volljogen werden iſt. Wenn zwifchen 
Antwerpen und Brabant, ober andern Erbländern und. 
Städten des Kaiſers auf ber einen, und einigen Hans 
feftädten oder ihren Landesherrn auf der andern Seite 
ein Krieg entſtuͤnde, fo follte das den "Dortera, Inge— 
fefienen und Unterſaſſen der Hanſa nicht nachtheilig 
fep, und auf den Fall einigen darunter Güter 3e 
taubt würden, ober Schade geichähe, fo hätte man 
ihnen. ben auf ihre angebrachte, Klage zu erſtatten. 
Den einem Kriege zwiſchen den Niederlanden und der 
Hanfa müßte den hanſiſchen Kaufleuten ein ganzes 
Jahr zu Abführung ihver Waaren ftey gelaffen werden, 
Die Gertififate, wenn fie von einer Hanſeſtadt gefies 
delt, und von ben Sefretairen des Konthors ausge 
ftelle wären, follten, wie bie Gertififate von Antwer— 
pen und andern Mieverlänpifchen Staͤdten, gleidyen 
Glauben haben. Die hanſiſche Schiffe, die man nad) 
Spanien, England, Portugall und in andere fremde 

Ya 2 Koͤ⸗ 
f) Bey Haͤberline Vorr. zum 15. B. ©, 48. n, 2. 
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Koͤnigreiche befrachtete, und die unterwegs in Seeland, 
oder in andere Niederlaͤndiſche Hafen einliefen, um 
vor dem Sturm ſich zu ſichern, und hernach ihre See⸗ 
reiſe ohne Brechung ihrer fajt fortſezten, wären frey 
von altem Zolle, Anckergeld, Werfgeld. Die hanſi⸗ 
ſche Kaufleute gaͤben von dem Korne und Getreide, das 
ſie gebracht haͤtten, und unverkauft wieder zuüruͤckfuͤhr⸗ 
ten, keine Abgaben. Sie duͤrften nach alter Gewohn⸗ 
heit ihren Stahl, den fie in Tonnen, ober ſonſt eins 
gepakt Hätten, unb aus ben Hanfeftädten nad) Ant 
toerpen und in die Niederlande brächten, ohne einigen 
Paßport wieder in die Niederlage zu fonbon führen. 


Am Ende heißt es / Ihr Majeftär möchte die Seefarth 


der vielen Schiffe mit fofibaren und theuren Gütern; 
die táalid) aus Antwerpen nach tonbon in England, unb 
ton sondon nad) Antwerpen von ben niederländifchen 
and hanfifchen Kaufleuten zufanmen angeftelle würde, 
gegen bie Srangofen, bie ihre Kaufleute febr. zur See 
beſchaͤdigten, befchügen und befchirmen, daß diefe notfs 


wendige Seglung und Reife, zum Nachtheile ihrer 


Zölle und Unterchanen nicht unterbliebe, 


Indes ohngeachtet dieſer Unterhandlungen wat 
man noch 1549 auf dem Hanſetage der Meinung, daß 
das Bruͤggiſche das vornehmſte Konthor, an deſſen 
Verfalle die Hanſeſtaͤdte ſelbſt Schuld geweſen waͤren. 

Man 
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Man gab auch der, Stadt Brügge auf ihr Anfuchen 
um die Erneurung der alten Freybriefe zur Antwort, 
Daß man nicht gefonnen wäre, bie alten Buͤndniſſe in 
Dergeffenheit zu bringen ff), Denn es blieb oiefe 
zierliche Stadt, ohngeachter fie den Stapel be8 allge⸗ 
meinen XBelchandels verloren batte, immer nod) ein 
beträchtlicher Handelsort. Cie behielt noch ihr Woll- 
gewerbe, und den Hauptaufenrhalt der Spanijchen 
Kaufleute. Auch fuhr fie fort, durch ihre 68 Innun⸗ 
gen eine Menge Manufakturen und Fabrifenwaaren 
verfertigen zu laffen , welche fie febr wohlhabend mad: 
te, daß (ie in den Landes anlagen Gent vorgieng, unb 
große Unternehmungen von Kanälen und dergleichen 
ausführen fonnte, 

As Karl $ den 9 April 155x einen feharfen Ber 
fehl gegen die Evangelischen Glaubensgenoffen in feinen 
Mieverlanden befannt machte, und darin mit, ber Eins 
führung ber Inquiſition drohte, fo geriet darüber bie 
Stadt Antwerpen in große Beſtuͤrzung, und weigerte 
(ib , weil die Ausländer Gier unb im ganzen fane eine 
größere Freyheit genbffen, als irgendwo in der 
Welt g), ihm verfündigen zu loffen. Der Handel 
n» in Stockung und verfchiedene teutfche unb englis 

Ma 3 (de 


ff) "Kóblere 9tadt. €. 51. 
2) Guicciardini Diff. de mercat. Antw. p. 226. 
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fehe Kaufleute, tie in großer Anzahl in oen Niederlanden 

| Handlung trieben, gerietDen in Furcht, ja einige att 
gefebene Handelshäufer zu Antwerpen, fehloffen ihre 
Gewoͤlber und machten fid) gefaft, bie Stadt ju ver: 
laffen h). Sie beforgten, es möchte wirklich die 
Spanifche Inquiſition eingeführt, und die fremden 
Kaufleute wegen der Gefahr der Kezerey abgehalten 
werden, Antwerpen zu befuchen. Die Konigin Ma: 
tía machte als Oberftattfalterin deswegen ihrem Bru— 
ber dem Kaifer fo Fraftige Vorſtellungen, daß er (id) 
bewegen lief, die Derordnung zum Vortheile der frems 
den Handelsleure zu mildern und abzuändern 1), Den 
beiden Städten Antwerpen und kuͤbeck war er überhaupt ' 
febr geneigt, und fie ſtanden bei ihm ſehr in Anfehen, 
weil fie ihm bey verfchiedenen Gelegenheiten mit den 
nöchigen Gelofüummen unterftüzt hatten k). Brügge 
war, feitbem die Errichtung des Stapels ber ofls 
indischen Waaren zu Antwerpen oie vornehmiten Han— 
delshäufer weggelocft harte, etwas im Derfall gefom: 
men, und es blieben nur noch die angefehenften Spa- 
nifchen Häufer ben ihr, die noch da den Stapel der 
fpanijchen Wolle hielten, und 1558 nad) der Eroberung 
von 


h) Sleidan, de Statu Rel. et Reipubl, fub Car, V. L. 22. 
p. 68r. 

i) Baͤberlin Reichshiſt. B. 1. ©. 589. 

k) Marquard P. J. L. 2. c. 7. n. 55. 
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von Kalais bekam (ie auch den Stapel ver Engfifchen 


Wolle un» Manufakturen, wodurch die Stadt fo ziem⸗ 
lic) wieder in Aufnahme fam I). 


(F8 wurden die Perarhfchlagungen wegen der Wie⸗ 
deraufrichrung des bruͤggiſchen Konthots 1555 auf den 
nächften Hanſetag verichoßen, woben man Auferte, 
daß bie Wieverherftellung des Naugardiſchen Konthors 
bas Bruͤggiſche als einen Anhang nach fid) ziehen wuͤr⸗ 
de m). Die Hanfa faufte 1563 von bem Rathe zu 
Antorf ein Haus mit aller Befreyung von, Xceife, 
Steuer, Schazungen und Abgaben famt der eigenen 
Gerichtsbarfeit, felb(t über alle Verbrechen, nur: die 
peinlichen Fraifchfälle ausgenommen n). - Es iff das 
dfterifche Haus, welches Guicciatbini o) einen. fofts 
baren Vallaft nennt, der alles an Pracht übertroffen 
hätte, Seine Erbauung foftete 60000 Karoline. 
Es war gang von Steinen aufgeführt, prächtig mif 
Bildhauerey und Stukadorarbeit verziert, und ebenſo 

RER ums 


* Siehe oben meine Geſchichte B. 2. €, 594. Anderſon 
Th. 4. ©. 49. [154 


.Af) Köhlers Stadt. ©. 255. 


. n) Ebendaf. €. 261, Marquard de jur. Mercat. P. d. 
SU S c6, u; $9. Chytraei Saxon, L. 23. 


0) Germ. Inf. defcr. Amft, 1652. p. 160. 
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ungeheuer groß als in dem beften Geſchmake und mit 
dem richtigften Ebenmaße gebaut, 


As König Philipp 2 von Spanien 1568 ben 
Brabantern zu Toledo ihren großen Srepbrief beflätigte, 
fo liegen (ic) auch die Hanſeſtaͤdte gu. ihrer Wiffenfchaft 
davon eine Abſchrift ertheifen, welche fie in ihrem Han— 
ſiſchen Archive verwaßrten. Lin eben dam Jahre bes 
ftatigte Diefer König der Hanſa ihre Handels freyheiten 
in Brabant und den Beſiz des oͤſterlingiſchen Hauſes 
zu Autwerpen p). Es wurden darinn die Privilegien 
der Herzoge Johann und Anton von Burgund von 
1315 und 1409 wiederhohlt q). Die Hanſa ordnete 
jest eine Deputazion durch den Luͤbeckſchen Rathsherrn 
Gottſchalk Zimmermann und ben Sefretarius Nikolaus 
S Golf nad) Antorf ab, um das dortige Konthor voͤl⸗ 
fig einzurichten, unb von hieraus ire Handelsſtreitig— 
Feiten mit den Engländern zu betreiben. Dieſer fej: 
tere gab eine ausführliche Erzehlung ber Hanfifchen Pri⸗ 
vilsgien und deren Beeinträchtigung von den Engläns 
bern im Drucke heraus, und bewirkte damit eine Ders 
bannung der wagenden Kaufleute aus: den Miederlans 
den r), 

! MES pes 
p) Köhler ©. 259. Chytraei — L. 23.42 7 
q) Siehe bie Akte vom 15 Sjenmer 1567... ap. Marquard 
de jur. Mercat, P. II. p. 289. 
r) Böhler ©, 259. Haeberlin anal. med. aeui. p. 186 féqq. 
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Weheeler verfichert, vor ben nieberländifchen Un⸗ 
ruhen hätten die Antwerpner den größten Defonsmie 
Banbel nad). Itallen mit Englifchen und andern: (tems 
ben Gütern geführe. She Handel wäre bis nach Alex— 
anbrien, Cypern und Tripoli gegangen, woo fie die 
Italiener, Engländer und die Teurfchen faft ganz vers 
wrängt hätten, welches in ber Kolge ben Zeutichen 
auch auf ben niederländifchen Maͤrkten begegnet wäre. 
Die Antwerpiichen Kaufleute waren durd) ihr großes 
Dermogen in Stande, Spanien und die beiden Indien 
auf langen Kredic mit Waaren zu verfehen, und konn⸗ 
fen dadurch auf ihre Sachen einen willführlichen Preis 
fezen. Antwerpen verforgte jegt-aud) Teutſchland, 
Spanien, Portugall und das Oſtland mit folchen Guͤ⸗ 
tern, bie man fonjt nur aus Fraukreich zu erhalten 
pflegte s). sd 


Keine Nazion Datte eine fo ungeheure Menge 
Waaren zum Stapel nad) Antwerpen gebracht, wie 
bie Englifche, deren Handel ohnehin zur Zeit der Koͤ⸗ 
nigin Elifaberh fehon ſehr groß und ausgebreitet wart). 
Daher bie Britten richtig von Guiceiardini ſchon jest 
- Momentofa Natio Anglicana. genennt werden, 
Es famen oft auf einen Markttag nad) Antwerpen 
Mais ie 800 


s) Anderfon 35. 4. €. 63. | 
t) Der freye Handel von Gerard Malyries 1622. p. 68. 
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800 bis goo Schiffe aus verſchiedenen Gegenden, 
unb man fand in den Nechnungen der Fiſchhaͤndler z 
weilen auf einen Tag 75500 frifche Mayen ober Schel⸗ 
fiſche verkauft und ausgeführt u). 


Man traf bey ihr alle Gattungen von Wein und 
alle Arten von fed'erbiffen an. Aus Teutſchland fam 
ver koſtbarſte Rheinwein. Andere Weine erhielt man 
aus Srarfreid) , Spanien, Portugall', aus ben 
Gluͤcks inſeln und aus allen Gegenden der Welt, beſon⸗ 
ders die Foftbarften Sorten aus Stalien, und den Mal—⸗ 
vafier aus ber Inſel Kreta. — Sie 'befaß 12000 
Häufer, und wäre nad) ber Anfage bie zu 13200 ger - 
wachfen, wenn nicht ber zerjtörende Bürgerfrieg das 
zwiſchen gefommen wäre x). In ben Jahren 1549, 
1556, 1559 und 1561 wurden mehr ald 200000 Einwoh⸗ 
er, Bürger unb Ausländer, in der Stadt geaehit y). 


Sie fieng durch die Befuhung der — mit 
ihren Seidenwaaren und nach erhaltenem Stapel der 
oſtindiſchen Waaren durch die Portugieſen erſt an, 
recht in Aufnahme zu kommen, welches in ben Jah— 
ren 1503 und 1504 sion. (à veranlaßte das vers 

(oie 
n) Ban Meteren — Hiſt. B. 12. S. 504. 
x) Id. pag. 161. 159. 
y) ld. pag. 206. 
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ſchledene fpanifche und italienifche Handelshaͤuſer , als 
die Qualterorti, Bonviſi und die Spinola, von Bruͤg⸗ 
ge fic) dahin zu begeben, welchem Beyſpiele die englis 
fehlen Handelsgejellichaften folgten, die jegt bie beiten 
Wollmanufafruren lieferten. Antwerpen Fonnte jezt 
ſelbſt viele Schiffe nach Sranfreicb, England, Spanien 
und Stalten verichicken z). Ihr Gewerbe nahm in 
der zweiten Helfte dieſes Jahrhunderts fchon fo febr zu, 
bai Guicciarbint 2) verfichert, aufer Paris hätte man 
diffeits der Gebirge feine maͤchtigere Stadt gefunden, 
und die einen fo großen Ueberfluß an allen Sachen ge 
habt harte. Er ſezt hinzu, fie wäre von ben erfien 
Städten Europens gewefen und das Haupt aller Han 
delsſtaͤdte in der Welt, die ihres gleichen nicht gehabt, 
noch mit welcher jemand in diefem Sache um ben Rang 
hätte ftreiten dürfen. Schon Syulius Gáfar Scaliger 
fagte in einem Epigrame von ihr, alle Gattungen von 
. MWaaren unb alle alte und neuen Künfte, die andere 
nur einzeln beſaͤßen, hatten bey ifr fid) vereinigt bes 
funden. Der Kardinal Bentivoglio b) nenne fie das 
allgemeine Magazin von Europa; de Thou die reichfte 
Stadt der Welt, und Johann be Witt bie berühms 
fefe Handelsjtadt, bie je in ber Welt gemefen màs 

te. 
Z) Sintereffe von Holland, €. 40, 41. Guicciardini p. 165. 
a) pag. 166. 

b) Relazione Vol. x. p. 26. 
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ec). Dan Meteren ver(icbett, baf es feinem Ort | 


in ver ganzen Welt gäbe, wo bie Antwerpifchen Kaufe — 


leute nicht befannt wären, oder wohin fie nicht Hands — 
Jung trieben d). Sie hatte eine Menge großer Waa: — 


tenlager und eine unzehlige Anzahl Gewolber durch alle 
Straßen, die mit allen Gattungen von Waaren aris 
aefüllt waren, ſo daß e8 (dien, als wenn hier ein 
emiger Marft und eine faft tägliche Mefle gehalten 
würde e). . Der: größte Theil der Buͤrgerſchaft bes 
fehäftigte (ib mit dem Handel. Sie waren febr eme 
fige. und thatige Kaufleute und von fo guten Vermoͤ— 
gensumſtaͤnden, daß einige mehr ald 200000 Kronen 
befaßen. Das Debet von zwey einigen Kaufleuten 
machte fechs Millionen oder fechzig Tonnen Golds, 
denen aber ber König Philipp 2 von Spanien noch 
weit mehr ſchuldig war. Die jährlichen Gefchäfte be: 
trugen zwolf Millionen Kronen, ober soo Millionen 
Suber, unb in nieverlandifcher Münze 133 Millionen 
Gold ohne bie Wechfelgefchäfte, die man damals 
glaubte, gar nicht mit Zahlen ausdrücken zu koͤnnen. 
Ein einiger Wechsler zahlte einfimahls auf einem Zug 
700,000 Goldkronen baar aus, ben Monat hernach 
* eine Million, nach drey Monaten wieder drei 

Millio⸗ 


c) Intreſſe von Holland, ©. 41. 
d) 35 12. Niederlaͤndiſche Hift. S. 504 
e; Guicciardini ibid. pag. 216. 
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Millionen und zulezt 700,000 Golbkronen. Antiver- 
pen befag in allen Gattungen von Künften und Pro: 
feſſionen gefchiefte feute und qute Arbeiter .bie aber 
nicht alle Beſtellungen erfüllen konnten, und immer 
ihre Arbeiten fihon verfauft hatten , efe (ie fertig war. 
Ten. Guicciardini vermochte fein Berzeichnis von den 
einzelnen Kunften und Handwerfen gu. gehen ,; ſondern 
verficherte, fie hätten überhaupt alle: getrieben 1). 
Außer. den -framofijchen Kaufleuten, die zu Friedengs 
zeiten in Menge nach Antwerpen famen, allein nur 
ab und zugiengen , hielten bie fedj& Lande mannſchaften 
(SRagionen), die ihre Deftánbigen Niederlagen hier er— 
tichtet hatten, -als die Hochteutſchen, Dänen mit bent 
-Hanfeatern, Italiener ; Spanier, Engländer und Porz 
£ugielen fid) über 1000 Handelsleute, Negszianten und 
Agentenhier auf. Die fpanifchen Häufer, zuweilen 309 
der reichten und angefehnten an der Zahl, hatten mit 
ihren ganzen Familien fich niedergelaſſen. Daher 66s 
faß man in diefer Stadt aus allen Enden ber Welt 
Nachrichten g). Die Ausländer brauchten bloß bie 
Siadtrechte und Verordnungen zu beobachten, übri» 

gend 





£) Pag. 223. Zeilers Neifen Th 1. €, 432. Scriban. 
Antw. p. 26. et orig. Antw. p. 75. 


— g) Id. p. 225. 226. Differt. faper Mercator. Antw. eo- 
| rumque commerciis. Scribanii Antw. p. 26, 
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gen? fonnten fie: machen und vornehmen, was 
wollten, 


1566. (chienen (id) einige Schwierigkeiten in Abs 
(ibt des Schoßes auf dem oͤſteriſchen Haufe zu Ant⸗ 
mwerpen zu ereignen. Mit Köln, das nur 100 Gulden 
für allen Schoß zu bezahlen ſchuldig zu ſeyn glaubte, 
dahingegen die übrigen Hanfeftädte behaupteten, es 
muͤßte hier unter allen eine Gleichheit beobachtet mers 
den, verglich man (id) dahin, bie Sache auf einen 
fehiedsrichterlichen. Ausfpruch anfommen zu laffen h). 
Man fendere im folgenden Jahre ven hanfifchen Syns 
bifu& nad) Antwerpen, um auf ber Miederlage das ' 
Polizeyweſen einzurichten, und "in eine Ordnung zu 
bringen. Bey der Durchreife hatte er fid) bie Koͤlni— 
ſchen Privilegien vorzeigen laffen , wodurd) biefe Stadt 
glaubte, vom Brabantifchen Zolle zu Antwerpen bes 
— * zu ſeyn i). 


| NT von Mitt k) bemerkt, daß bie en 
finge ben dieſem errichteren oͤſtriſchen Haufe und bet 
neuen 


h) Köbhler.©. 260. 
i) €. 261. 
k) Sintereffe von KHofland ‚oder Wonbantente von Hollands 


Wolfarth, angewieien durch G. H. D. aus dem Hieders 
ländis 
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neuen Niederlage den Vortheil nicht gehabt hätten, in 
Gefolge ihrer neuen Verbindung mit Stalien nnb Spas 
nien ;: auf seinen Boden das Getraide aus Oſtem fo 
weit abzufuͤhren, ſondern ſie hatten es müffen hier 
vorerſt verſtapeln unb auffibütten, um gu verfüten, 
daß es nicht verbürbe, woju noch. gefommen wäre, 
bag die entfernten íánber nicht eben fo gut ganze 
Schifsladungen von feinen Waaren brauchten, die zu 
Antwerpen fielen, alà (ie wol im. Öegentheile game 
Schifsladungen von Heringen und gefahenen Fifchen, 

wie aud) von groben, rauhen, oͤſteriſchen Waaren und | 
foichen Dingen , tie ín. Holland gemacht würden, bát: 
fen vertreiben koͤnnen. Er aibt das als eine von ben 
verfchiedenen::Urfachen an, welches den vereinigten 
Miederländern im Berfolge ein Liebergewicht im San: 
del verjchaft Hatte. Einen andern Umftand führe Ans 
derfon I) am, weil die meiften nördlichen Hofen des 
Winters gugeftoren wären, und es damals ſchwer ges 
ma ái “Halten 


fändifhen 1665 €, ro. ©. Ar. Anwyſing der heilfame 

.. Speliti£c Gronden en Maximen van de Nepublife van 
Holland en Wertfriesiand, Tot Leyden en Rotterdam by 
Hakkens 1671. Deel 1. c. r1. ©. 49. Obſchon der 23, 
jene Ausgabe, holländifh 1562 heransnefommen, als uns 
ächt verworfen hat, ſo bediene id) mic) berjelben doch, 
weil diefe Berwerfung von ibm nur zum Scheine aus pos 
litiſchen Beweggruͤnden gefhehen ijt. Beyde Bücher be: 

^ finben fid) «t meiner eigenen $SDibitotbe£, 

1) Geſchichte des Handels, Ih. 4. ©. 70. 
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halten hätte, die Dieifen nach) tet mittelländifchen Cte | 
fo einzurichten, daß man vor dem Winter zuruͤckk om⸗ | 
men fbünte, fo harten bie Deiterlinge Antwerpen "TT 
großen Niederlage: ihrer eigenen Waaren gemacht, gus 
mal fie, aus dieſer Stadt, bie allesıhefaß ‚was bet 
Erdboden hervorbrarhte, mit — zn 
worden wären. 


Die Erneuerung der brüggifchen Konthorordnung 
für Yatwerpen Fam 1567 zu Stande m), und wurde 
in ſechs Theile abgefaßt. Der erfte Seil enthält die 
Befchreibung der Hanſeſtaͤdte und» ihre Abtheilung im 
Bezirke und Duartiere, aus welchen: der Aldermann 
und der Raufmannsrach von elf ehrbarem Männern 
als Beyſizern erwählt werden; der zweite Theil Dez 
ſchreibt die Eigenfthaften jedes Kaufmanns, €xbifferà: 
und Handelsdieners, bíe zum Genuße ber Konthorss‘ 
gerechtigfeiten erforderlich find, und weshalb jeder bey: 
feiner Ankunft ausführlich verhoͤrt, und ihm ein Eid 
abgenommen wird. Der dritte Theil erzehlt die Forms 
lichkeiten, bie bey ber Wahl des Aldermanns und ber 
Beyſizer, Die durch Ballotage, wobey jedes Quartier 
aus dem andern drey- Männer auslieft, geſchieht, gu 
beobad)ten find, desgleichen die Anfellung der Hauss 
meijter, Schooßmeiſter, PE ha Kellerknechte, 

Re⸗ 


m) Bey Marquard de jure Mercat, P, 2. p. 301. fqq. 
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Mechenmeifter, Sekretarien und Concergen. ym 
vierten Theil fommt das Schoßweſen, bie Hauss 
wirthſchaft, Tafelordnung und das Polizeyweſen vor. 
Nach dem Schoßbriefe von 1554 mußte jeder Kaufs 
mann von der Hanſa, der in Flandern, Holland, 
Brabant und Seeland Handlung treiben wollte, von 
allen ſeinen Waaren, von den uͤberſchriebenen Wech— 
felgeldern und von ben engliſchen Lacken, die zu Ant 
werpen und zu Bergen (op zoom) verfauft waren, bey 
Strafe ein Pfund Flemmiſch und des doppelten Schoſ⸗ 
fes einen Örofcehen Flemmiſch unweigerlich entrichten, 
und babe) ſchwoͤren, daß es hanfiiches Gut wäre, 
und feine Außerhanfen datan Antheil hätten. Mad} 
dem Sinnhalte, der dabey ausgeſtellten Zettel war diefer 
Schoß in bie Schoßbücher ordentlich einzutragen. Ne— 
bendem empfieng die. Hanſa nod) Einfünfte von bet 
Bermiethung ihrer Zimmer, Packhaͤuſer und Keller, 
bae zur Unterhaltung des groben ofteriichen Haufes 
und zur Erbauung des Fleinern Gebaudes angewendef, 
und davon bie Hauptrechnung jährlich vor Johannis 
der. Stadt kuͤbeck zugefihicht wurde — Cyeber Kaufe 
mann unb Kramer mußte, fo fang tod) Pla; war, 
auf pen Konthorgebäuden wobnen, ober er fonnte die 
Hanſefreyheiten nicht genießen, Er mußte mit Gewehr 
und Waffen verfehen ſeyn, und fi) zur Arbeit dee 
eigenen Morianskinder als Handlanger bedienen Det 

Ul. Theil; $5 0 fünfte 


! 
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fünfte Theil fagt eine Reihe Handelspolizeygeſeze in 
(ib, die aus den hanfifchen Abjchieden genommen, 
und von mir fehon anderwärts angeführt find. ‘Der 
fechfte Theil bemerft die gefegaebenbe Machr und Ger 
tichtsbarfeit des Aldermanns und des Kaufınannas 
raths, das Verbot, fid) vor Außerhanfifchen Gerichten 
zu ziehen, unb die Nechtöberufungen nad) tübedf. 


Die Stadt Danzig wiederriechs ber Hanfa, ein 

fo koſtbares Gebäude in Antorf zu errichten, bevor 
man nicht von ber Fortdauer der Handelsfreyheiten 
verfichert wäre, indem man fid) baburd) ben Antiwers 
pnern nur dienſtbar machen würde. , Allein ber hanfis . 
(be Syndikus Doftor Suͤdermann war ſehr lebhaft 
für die gegenfeitige Meynung, und glaubte, es müßte 
mit den Antwerpnern, ausgenommen die Punfte, die 
Danzig nicht genehmigte, nur allgemein der Handel 
abgefchloffen werden. Uebrigens befihlog man auf 
bem Hanfetag von 1572, daß obgleich jest die Nieder 
lage in Antwerpen wäre, das hanſiſche Haus zu Bruͤg⸗ 
‚ge bod) nicht verfauft werden follte n). Es wollte 
fid) die Stadt Köln dem Schiedsgerichte wegen ihrer 
Gtreitiafeit mit der Hanfa über bie Schoßabgabe auf 
dem Konthore zu Antwerpen nicht unterwerfen, und 
man mußte mit ihr auf einen andern fchiedsrichterlis 
then 

n) ZXoblers Nachricht. ©. 263. ; 
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chen Ausſpruch des Neichöfammergerichts fíd) vers 
gleichen, wovon man ihr den Entwurf zufehickte o). 


Auf dem Hanfefag, ber im PBrachmonat 1576 
zu fübe gehalten wurde, ließ man bie Artikel und. 
Beſchwerden ber Gefellicbaft der Defterlinge zu, Ant 
‚werpen verlefen, die dahin giengen, ihre Freyheiten 
würden burd) die Hanfa felbft übertreten; da der Als 
bermann umb ber Kaufmannsrach des. dortigen Kons 
thors an ben Hof zu Brüffel und an den hoben Nath 
von Brabant appellitten, und viele von der hanfischen 
Gefellfchaft, bie auffer oem Haufe wohnten, die Ein: 
fünfte und Rechte des Defterlingifchen Haufes fchmäs 
ferten; Köln wollte fogar gegen Erlegung einer geritis 
gen Summe vom allen Befchiverden frey feyn, unb 
Danzig von vielen Waaren unb Gütern gar feinen 
Zoll geben; auf tiefe Are Fonnte das mit Schulden 
belaftete Kaufhaus zu Antwerpen nie fte) gemacht 
werden, 


Hierauf ftellten bie Eolnifchen Abgeordneten vor, 
bafi fid) ihre Defreyung auf ein rechtliches Erkenntnis 
von 1571 unb einen Spruch Herzog Karls von Burs 
gund, und auf den bremifchen Bertrag von 1476 grüne 

bete, nad) welchen fie gegen Bezahlung jährlicher hundert 
| 552 Thaler 
^o) Ebenderſ. €. 263. 
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Thaler Rheiniſch von allem Zolle in Brabant, Hole 
land und Seeland frey waͤren. Sie beſaͤßen keinen 
Auftrag mit dem Aldermanne und Rathe von Antwer—⸗ 
pen (id) Darüber gerichtlic) einzulaffen. Da fie nicht. 
abgeſchickt wären mit biefem, fondern mir ben Hanz 
ſeſtaͤdten fo fid) ju vergleichen, Damit fie im DBefize 
ihrer Freyheiten ruhig verblieben. Wenn ja im ber 
Sache vechtlich verfahren werden follte, fo Fünnte das 
nicht vor den Hanfeftädten gefchehen, welche Parthey 
wären, fondern müßte bem jüngften Abfchiede gemäß 
vor dem Faiferlichen Kammergerichte ausgetragen wers 
den. Dad) einigem Wortwechfel machte endlich die 
Hanſa ven Schluß, daß bie Sache nicht für das’ 
Neichsfammergericht, fondern nach den hanfifchen Ders 
frägen für bie gefammte Hanfa gehörte, und nad) 
‘dem Vergleiche bon 1566 verfahren werden muͤßte; 
folglich die zroifchen beyden Theilen verhandelten Aften 
geſchloſſen und befiegelt, vem luͤbiſchen Stadtrathe übers 
geben werden follten. Hierauf wären von beyden Theis 
len die Siegel zu refognofeiren, die Akten zu eröfnen, 
und ben feda wendifchen Seeſtaͤdten famt der Stadt 
Braunſchweig zum rechtlichen Erkenntniſſe zu überlafs 
fen. Es nafmen aber die Kölner das nicht an, fons 
dern verwahrten fic. Dagegen mit einer Proteftation. 
Weil Danzig burd) fein eigenes Siegel den Beichluß 
der Hanfa von 1554, daß von allen Waaren unb Gs - 

tern 
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ern der Schoß ans Konthor zu Antwerpen bezahle 
werden follte, befraftiget hatte, fo ergiong ebenfalls 
Wwoiber fie eine Verordnung, daß fie den Zoll auf der 
bruͤggiſchen Niederlage zu Antorf fortwährend entrich⸗ 
ten muͤßte, wogegen ſie ſich ſezte. Uebrigens erhielt 
das oͤſterlingiſche Haus in dieſem Jahre vom Oberſtatt⸗ 
Jhalter die Quartiersfreyheit verwilligt p). 





‚König Philipps 2 von Spanien aus Staatsabs 

(ibt bezeugte Religionsunduldfamfeit, bewirkte 1567 
die großen niederländifchen Unruhen, deren Erfolg 
mad) Kraufe q) der war, daß ver beffere Theil bet 
Niederlande fehreklich verwäfter, und ber Handel ge 
fiore und weagefiheucht wurde, der übrige Theil fid) 
von der ſpaniſchen Oberherrſchaft losriß, und einen eiges 
men Staat formirte, ber gegen die ehmaligen fandss 
leute jegt feindfelige Gefinnungen annahm, vie Dor: 
theile ber niederländifchen Handelslage ausſchlieslich 
nuͤzte, und den Antwerpiſchen Handel meiſt an ſich 
zog; endlich daß andere Laͤnder ohne Beobachtung des 
niederlaͤndiſchen Stapels bod) für fid) zu großem Hans 
bel gelangten, und daß bie Manufakturiſten unb Fas 
brifanten unb Kaufleute zum unerfezlichen Verluſte 
27 $5 b 3 von 


p). Köhler ©. 266. Haͤberlin B. 9. ©. 600. ff. 
4) Kandelsgefchichte von Brabant und Flandern ©. 563. 
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von Flandern und Brabant auswanderter, und ben 
gurücfgebliebenen allen Nachtheil zufügten; ja daß zus 
[et alle eigene Schiffarch Hier fo ziemlich ganz aufhoͤrte. 


Schon ben vierten November 1576 erfuhr Antı 
werpen das graufame Schickfal, daß es von ben eige: 
nen fpanifchen. Truppen aus bem Kaftele überfallen, 
das prächtige Nachhaus mit goo Käufern oder einem 
Theile der Stadt verbraunt, 7000 anfehnliche Bür: 
ger ermordet, und die ganze Stadt bre) Tage lang’ 
rein ausgeplündert wurde, wovon ber Schade jeites 
Brands, weil bieje Häufer bie reichften Kaufläden und 
Waarenlager befaßen, auf vier Millionen, umb der - 
Berluft des geraubten Öelves und der Juwelen aud) 
auf vier Millionen Piftolen gefchäze wurde r). Denn 
der Handel blühre damals mit einem bewundernswürs- 
digen Quíaufe von Fremden zu Antwerpen, Daher 
diefe Stadt an unendlichen Reichthuͤmern einen Lebers 
fluß hatte, fo wie an allen Geniesbarfeiten und Bes 
| quemlichfeiten , tle man nur bey einem fo üppigen Ges | 
werbe verlangen konnte. Unter den Fremden war bie 
Anzahl ver Engländer und Defterlinge ſehr groß, wel⸗ 
che lestere aus ven Hanfeftädten am Baltifchen Meere 
herruͤhrten. Beyde Nazionen befaßen zwei Häufer in 
Antwerpen von ſolchem Umfange und Größe, daß fie 

Be eher | 

r) Hüberlin 35. 11. ©. 138. 
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Weber. wolfreiche Quartiere als SfGaatennieberfaaen ju 
fenn fehienen. Der Prachtaufwand, ber gewoͤhnliche 
©efellfehafter des Reichthums, machte alle Kaufleute 
niche nur läßig, fonvern auch ſtolz, fo daß viele von 
ihnen alle Faufmannifche Wirrhfchaftlichfeit bey Seite 
festen, und einen £oniglid)en Aufwand machten, Man 
traf bey ihnen eine große Menge Edelgefteine, Per; 
fen, Gold und Silber an, unb ihre Häufer waren 
noch. voligeftopft von andern ZDaaren. Die Stadt 
ward durch jenes Unglück ganz beraubt, und es fehien 
ihr dadurch ber Derfall ihres Handels angedeutet wors 
ben zu fenn, ben (ie in den folgenden Jahren durch den 
Krieg vergefellfchaftet von andern Unfällen erlitt s). 


Einige fpanifche und italienifche Kaufleute, bie 
wahrfcheinlich von bem bevorftehenden Unglücke unters 
richtet waren, hatten fid) fehon vorher mit ihren be: 
ſten Waaren und Sachen aufs Kaftel geflächter. Doc) 
war ber Raub nicht fo beträchtlich an Waaren, Hauss 
geräthe und Sachen, weil die Stadt von ven Stas 
diſchen Truppen umringt war, und fie alfo ihre Beute 
nicht wegbringen konnten, als an baarem Gelbe, Kleis 

| noben, Silbergeſchirr unb dergleichen Koſtbarkeiten. 
‚Das baate Geld ward auf vierzig Sonnen Golds, 
$5 b 4 oder 


s) Woͤrtlich uͤberſezt aus Bentivoglio Iftoria di Fiandra 
L. 9. carta 161. 
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oder zwey Millionen Kronen gefchäzt. In etlichen | 
Wittwenhaͤuſern fanden fie allein 90000 Gulden. Das | 
gegen wußten einige Bürger, venn bie reichſten Buͤr⸗ 
ger und Kaufleute mußten ihnen ihre Waaren, ihren 
Hausrath, ihre ausſtehende Schulden und Wechſel⸗ 
briefe verzeichnen, und zu Gelde anſchlagen, mit einem ! 
leichten £bfegefo davon zu formen, und 300000 Gul⸗ 
ben zu retten t). Eben fo konnten (id) unfere Defter: | 
linge mit 20000 Thalern von ber Pluͤnderung loskau⸗ 
fen u), Man verfchonte feine Stasion von Kaufleus 
ten, Spanier, Sjtafiener, Tentſche, Engländer und 
andere wurben beraubt, Die Britten harten faum 
vorher für 300000 Kronen Waaren, die fehon unters : 
wegs fie von den Waffergeufen hatten ausloſen müß 
fen, Hieher gebracht, bie jet ganz verloren giengen. 
Indes brachten die Soldaten doch wenig aus der 
Stadt. Sie ſtellten die Boͤrſe voller Tiſche, und 
ſpielten darauf den ganzen Tag, fo daß viele ihre - 
Schaͤze wieder verfpielten. Oft verlor ein einiger Sol⸗ 
dat in einem Tage 10000 Kronen. Einige liefen, 
um ihren Neichehum heimlich aus der Stade zu brins 
gen, fid) 9tapiete, Dolche und Harnifche von reinem 
gediegenen Golde machen, und fehwarz anftveichett, 
wobey die Golofchmidte (ie zu Detriegen wußten, unb 
li ! | viel 
cst) 3an Meteren S5. 6. ©. 242 und 244, 
u) Boͤhlers Nachr. ©. 267, 
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Biel Kupfer zuſezten x). Der Obriſte Camitfo de Mon⸗ 
fe nabm die Waaren ter Fiorinrifchen Kaufleute in 
ſeinen Schuz, unb^bégnügte fid) zur Belohnung mit 
einem Eleinen goldenen Kettchen. Ein reicher Juwe— 
fiet Aegid Smiffart verfprac) ven Spanien 10009. 
Gulden für fein teten. Es Fam’ aber darüber: ein 
Haufen teutfcher Soldaten hinzu, ber an ber Beute 
Antheil nehmen wollte, und ermordeten ihn während 
des Streites y). 


| 
In dem folgenden Cobre wollte bie Hanfa (id) 
Feineswegs zur Bezahlung des von den fpanifchen Col: 
daten erpreßten Loͤſegelds ihrer Kauflenre verftehen, 
ſondern es wurde eine Geſandtſchaft nach Antorf ges 
(it, bie um die Ruͤckgabe ber Güter, und um die 
Beftärigung ber Konthorsfreyheiten anfuchen follte, 
Unterwegs mußte fie aud) mit Köln wegen ber (iret 
tigen Schoßſache unterhandeln. Das neue Oeſter⸗ 
Haus koſtete die Hanſa 60000 Thaler und bie Ants 
iverper 70000 Thaler, und brachte jährlich, obſchon 
jeit nur wenige Kaufleute darinn wohnten, 700 Pfund 
Ee ein m - Stadt Köln that die Hanfa 
n A. i P5 pigong 396 o: 1579 
$ un Meteren 95. 6. ©, 244. 245. 
| y) Strada de bello Belg. L. 8. p.287; 
£g) Boͤhlers Nachr. ©, 267. 208. 
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1579 den Vorſchlag, die Schofftreitisfeit auf ben Auss 
ſpruch einiger Univerfiräten anfommen zu laſſen, wel- 
chen dieſe Stadt aber nicht annahm, Man erließ 
nun ein ausführliches Schreiben an (ie, und verlangte 
ihre wohlüberdachte Erklaͤrung. Die Hanfa erlangte 
im den Niederlanden die Beftätigung der brabantifchen 
Treybeiten mit. ‚einiger, Erweiterung, in Abſicht bet 
Stecbteberufungen s. dann alà Schadensverguͤtung bey 
der antworpiichen Plünderung , die Befreyung vom 
brabantiſchen Solle auf zwanzig Jahre a), 


Der Ruf Antwerpens war 1582 nod) fo groß, 
daß (cb achtzehn tuͤrkiſche Sauffeute bey ihr. niederlafs - 
fen, unb Die fevantifchen Waaren durch, Frankreich zu 
ihr fchaffen wollten b). tad) Meteren c) waren ihre 
Kaͤmmereyeinkuͤnfte an Zoll, Ungelt, Acciſe und der⸗ 
gleichen in dieſem Jahr noch 1,726,000 Gulden. Sine 
deß brachte 1585; die. dreyzehn monatliche Sperrung 
bes Handels bet. Stadt während ihres=Belagerung vom | 
Herzoge von Parma, fie um ihre Schiffarth,, und bet 
Gewiffenszwang, die befpoti[cbe Negierung und bie | 
Furcht vor den Ausfchweifungen ver Garnifon machte, | 
bap. vollends der großte Theil ber Kaufleute und Mar | 

nufak⸗ 
3) Roͤhler ©. 269. d 
b? Oen Th. 2. ©. 606. 
c) 3D. 12. €5, 504. 
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nufakturiſten, 19000 an ber Zahl, davon zogen; und 
| fich vorzüglich zu Amſterdam niederließen d). 


1584 erbot fid) Koln gegen bie Hanfa ohne 
Nachtheil ihres Prozeffes am Kammergerichte auf ſechs 
Jahre von allen ihren Waaren ven Schoß zu bezahlen, 
welches bie übrigen Städte anfangs nicht recht am 
nehmen, und Schwierigkeiten machen wollten; end⸗ 
lid) es doch genehmigten, unb zugleich ben Schluß 
abfaßten, daß von allen Stadten nad) dem Schoß—⸗ 
briefe ver Schoß auf dem Konthore zu Antwerpen ent 
richtet werden müßte, wogegen fid) Bremen und Ham: 
burg fezten, Man hielt bey cem Herzoge von Parına 
um ein ficheres Geleite für das ofterifche Haus zu Ans 
torf an, und erlaubte dem Aldermann, ber fid) vers 
heivathet hatte, fein Amt neben bem Sefretarius nod) 
- eine Zeit fang zu verwalten €). 1598 wurde bet hans 
fiche Aldermann von Antwerpen zu tübe in Verhaft 
genommen, weil er für (id) tie Sontforprivilegien aus 
bem Kaften gethan fatte, und man fehicfte den gewefenen 
Sekretair dahin. Es wurde befchloffen, Fünftig aufer 
biefem nur noch einen Hausmeifter dort zu unterhalten, 

welche 
d) Sintereffe von Holland. C. rr. ©, 43. Dan Meteren 


95. 12. ©. 104. und 503. Aanwyſing der heilfame ‘Pos 
litike Gronden en Maximen. Deel 1, €. 12. ©. 50. . 


e) Köhler ©, 273. 
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welche Gente Köln anzunehmen, die Aufſicht über Bas 
ganze Konthor zu fragen, und die ancwerpifchen Pris 
vifegien bey fid) in Verwahrung zu Halten hätte. Sonſt 
wurden Die Stadtetüber, Bremen, Hamburg, Dans | 
zig und füneburg gu. ber Eolnifchen Neprefalienfache 
verordnet f). Am Jahr 1598 verordnete die Hanfa, 
daß die niedergelsgten Privilegien zu Köln dort fo 
fange bleiben ſollten, bis ein. anderer hanfifcher Syn⸗ 
dikus beftelle waͤre. Es entſtand ber Zweifel, ob bet 
Oberſtatthalter ber Diiederlande ohne Bewilligung des 
etofen Raths von Brabant bie hanfifchen Privilegien 
beftätigen fonnte, Da (id) nun gerade ein Burguns 
difcher Gefandter des Erzherzogs Ernſt von Defireid) 
auf dem Hanfetag zu luͤbeck befand, bet biefe Beftäs 
tigung: anerboten hatte, fo überlegte man das mie 
ihm 2). 


Die Holländer und Seeländer fingen nach ihrer, 
Abfonderung von ber ſpaniſchen Dberherrfchaft an, 
Zölle att ber Schelde anzulegen, und um diefen Strohm 
ganz gefperrt zu Halten, erbauten fie einige Feldſchan⸗ 
zen an feinen Ufern. Da Spanien‘ e8 verabfaumte, 
der Stadt Antwerpen bie Schelde wieder fren zu mas 
chen, fo blieb ihr nur noch der Landhandel übrig, und 

| auf 

f) Köhler ©. 275. 
£) Köhler ©, 283. 
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auf ihren ehemaligen großen Seehandel mußte fie ganz 
Verzicht thun h). 


Ehe ich weiter in der Erzehlung des Seehandels 
der Teutſchen in auswaͤrtigen Staaten oder auch, wie 
bier, in den benachbarten Reichsgrenzlaͤndern fortruͤ— 
de, muß id) aus Gründen, bie ich gleich anzeigen 
will, ein Hauptfiüc liefern, das nicht nur ber Ord⸗ 
nung nad) ganz hieher gehört, fondern auch eine alls 
gemeine Ueberſicht vom europälfchen Verkehre über: 
Haupt, und in&befonbere von dem Umtaufche ber Waas 
ten und Güter gibt, ber zwiſchen Teutſchland unb den 
übrigen europäifchen Staaten jährlic) gefchah. Es 
wird febr zur Erleuterung und zum beffern DBerftand- 
Wife, ſowol ber vorhergegangenen als aud) ber nad). 
folgenden Geſchichte dienen. 


h) Krauſe Handelsgeſchichte der Länder, die an der Schelde 
liegen, ©, 569. 
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XII. | | | 

Allgemeines europäifches Waarenverzeichnis Sta: 
pelmaaren von Antwerpen und niederlaͤndiſche Ein⸗ 
führe und Ausfuhre bey Italien, und zwar bep -Re- 
nedig, Neapel, Sizilien, Mailand, Sloreny, Ges 
nua, Mantua und Lucca, ferner bey Teutſchland 
und den Laͤndern der Hanfa und Dänemark, bey 
Frankreich, England, Schottland, Spanien, Por: 
tugall und der Barbarey. Erklärungen einiger vers | 
alteter tecshnologifcher Ausdrücke von Manufaktur 
waaren. Erſte Nachrichten vom orientalifchen Porz 
zelan, von der venedifchen Seife, und vom Mouſſe— 
lin. DBerzeichnis der Produkte und Masten, wel: 
he die Hanfeater und Hochteutfhen in den verſchie— 
denen europäifchen Staaten vertrieben haben; be 
fonders in Nußland, Liefland, Schweden, Däne 
mark, Norwegen und Schonen, in Ißland, Preu— 
fen, England, in den Niederlanden, Holland und 
Seeland, in Oftfriesland, Grantreid), Spanien, 
Portugall und Stalien. Eigener Verkehr der &übe- 
cEer in Schweden und Rußland. Ausfuhre aus Po— 
(en. DVerführung des Malvafiers und Musfaten- 
weins nach Teutſchland. Handel in der Moldau 
und Walachey. Schaͤzung des großen Pertriebs 
ver vornehmften Waaren in Europa. Stapelwaa— 
ren zu Brügge. Anſchlag der jährlichen Ausfuhre 
der engliſchen Wolle, Tücher und Zeuge, befonderg 
nach Zeutfchland. Der allgemeine Marftplaz des 
| euros 
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europaͤiſchen Welthandels geht zu Ende Werzeich⸗ 
nis der. Waaren beym oftindiichen Handel der Hol- 
länder. Anzeige der Derter und Länder, woher 
gewiſſe Produkte von vorzügliher Beſchaffenheit 
rübrten. Einzele Nachrichten von den ber. 
ſchiedenen Eigenfchaften des Pfeffers 
und Ingwers. 


Tas Antwerpen und in die Niederlande wurden (os 
wol. alle. Sauptprobufte Europens geſchickt, womit 
man Handlung trieb, als auch) von daher giengen die 
Waaren unb Güter nad) allen Theilen und Gegenden 
Europens , nad) Aſien, Afrifa und 2hnerifa, Jene 
waren det Mittelpunkt der handelnden Well. Die 
ausführliche Defchreibung ihrer Stapelwaaren des 
Guicciardini a) wird uns alfo von der Befchaffenheit 
des damaligen Welthandels näher unterrichten, und hier 
allerdings am rechten Orte feyn, weil diefe Stadt und 
das anb ehemals zum teutfchen Reiche gehörten, und 
weil it dabey erfahren, was für Waaren die Teuts 
ſchen in Europa vertrieben, und an ſich erhandelt 
haben. 


Italien lieferte eine unendliche Menge der reich— 


ſten Waaren, und dagegen gieng ein Theil anderer 
Guͤ⸗ 


^4) Deícript. Germ. infer. p. 231. 
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Güter zuruͤck. "Aus Rom Fam: mur etwas weniges 
von Erheblichfeit. Man fchickte dahin alle Gatrun- 
gen von Tücher, Teppiche, halbfeidene Zeuge, die 
man Sayen, Dffeten und KHalfoffeten nannte , viel 
Leinwand und andere Sachen. | 


Aus Anfona erhielt man eine unglaubliche Maffe 
bon gewäflerten Zeugen aus Siegenfaaren gemacht, 
damals Kamelott, Cfamefott, lat, Panni undulati 
genannt, ferner verſchiedene Öattungen von halbſeide⸗ 
nen Zeugen, weiche bie Italiener, Grograne unb Moc: 
cajarri hießen; dann Gewürze, Arzneyen, Geide, 
Baumwolle, Umfchläge ( coactilia) Teppiche, Kor . 
buan unb die indifche Blaufarbe, das ift, Cynbigo, 
welches lauter Sachen waren, bie aus dem Morgens 
Iande herfamen. Es giengen zurüc eine große Menge 
ſowol engliſcher Tuͤcher, beſonders von denen, die 
man Kerſer (cariſaeas) nannte, als auch niederlaͤn⸗ 
difchee Tücher, vorzüglich bie vierfärbigen Armentie— 
res, Sayen, Dffeten, Leinwand, etwas Tapeten, 
und Kochenille, die aus Spanien fam, und an 
Summen einbrachte, | 


Bon Bologrta (eft viele feinene Zeuge, rohe und 
geſponnene Seide, hauprfächlich die gute Gattung, 
in Stalien Organzino genannt, Gold mit Silber vers 

miſcht, 
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mifcht, reiche Zeuge ton Gold und Silber Baum⸗ 
wolle, allerley Flohre und andere dergleichen Waaren, 
woraus ſie viel Geld loͤſete. Dagegen erhielt ſie alle 
Gattungen von halbſeidenen Zeugen, Halfoſſeten, Tas 
peten, Leinwand und eias weniges an Tuͤchern. 


Aus Venedig alle Arten von Gewürze, Bene⸗ 
dietwärzeln (caryophyliara) Zimmtrinde (cinamo- 
mum) Musfatennüffe, Ingwer; unb fehr viele Arzs 
neyen, als Rhabarbar, Aloe, die Gaffia in Schot— 
ten, Ccaffia fiftularis) Lerchenſchwamm ( Agaricum ) 
Zinnober, damals aud) Drachenblut genannt, Erds 
ped) aus Apollonia am Epidamaus (Piffafpaltos) &e 
natblätter .( Lacer cyrenaicus) Muyrrhen, Weihs 
rauch, Storax, Koloquintd, Scammonea, Tutia 
(bas iſt Arabiſch, Teutſch Deifte Weißnichts, fatei» 
nift) Bulla, Griechiſch Pompholyx unb ift ein ge 
wiſſer Rauch vom Kupfer, ber wie Schnee wird), 
Mithridat und Theriak, welche Gewürze und Arzneyen 
bie Denediger größtenrheild aus ber fcoante erhalten 
hatten. Außerdem lieferten die Venediger fehöne und 
fer koſtbare Geivenzeuge, robe und gefponnene Seide, 
gewäflerte Zeuge, Grogranen, Mofajarren, Tapes 
fen, bewundernsmärdige Sammte und Darunter bot» 
trefliche Farmefinrorhe Stüde, Baumwolle, Kuͤm⸗ 
mel, Ebenholz, viele Wagren von Seide und andern 

IH. Theil, Ce Sa⸗ 
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" addi, Indigo und andere Farben für die Mahler | í 
unb Färber. Mach Venedig giengen Kleinode unb | 
viele Perlen, eiue ziemliche Anzahl englifcher Tücher | 
und Wolle, o6 (ie ſchon felbft einen großen Theil zur | 
See dort abhohlten; viele niederländische Tücher und 
Sayen aus Hondſchotten, Ryſſel, Arras, Valen⸗ 
eiennes, Mons und andern Orten Oſſetten und Hal- 
foffeten, eine große Menge Leinwand, Teppiche, Schars 
lachfarbe, allerley Inſtrumente und Hausgeräthe, oft 
auch Zucker und zuweilen Pfeffer. 





—— 


Aus Neapel einige ſeidene Zeuge, geſponnene 
und rohe Seide, Fofibares Pelzwerk, Safran von 
Aquila, uno herrliches Manna. Dahin giengen eins 
beimifche und englijche Tücher, ein anfehnlicher Vors 
rath von keinwand, Sayen, Dffeten und Halfoffsten, 
Tapeten, viele Geräthfchaften aus Metall und andern 
Materien gemacht. 


Aus Sicitien eine große Menge Gallápfef, Kuͤm⸗ 

el, Baumwolle, Seide, zuweilen auch einige Arten 
des herrlichyten Weins, dergleichen 5. B. der Öriechis 
fehe Bernacia genannt, und folche Sachen mehr; zus 
ruͤck Tücher und feinwand genug; Sayen, Tapeten 
und unzehlige Waaren von Metall und andern Mas 
terien. lan 
Aus 









Aus dem Maifändifchen giengen viele Waaren 
dein, und zwar: Gold und Silberfaden für großes 
Geld, goldene und filberne Stoffe, allerley Seiden— 
waaren; unzählige Barchende von verfchiedenen Cor, 
ten, Scharlach unb Damis und andere dergleichen 
feinere Zeuge, febr löblicher Reiß und aucertefenes Ge 
teft, überhaupt vieleríen Waaren von großem Wer 
the, fogar Parmefanfäfe, eine gewiß nicht zu verachs 
tende Waare. Dahin Pfeffer, Zucker, Evelgefteine, 
Musfas unb ansere& Nauchwerf; viele fomol engliz 
fihe als einheimifche Tücher, von Sayen allerfen 
Sorten, Dfieren, Halfofleren, ein unmäßiger Vorrath 
von íeimmanb, Teppiche, Scharlachfarbe, englifche 
und fpanifhe Wolle. 


Florenz fchidte reiche Zeuge von Gold und Cil; 
ber, und das Stoffe bald von erpabenet und bald von 
‚glatter Arbeit; ſehr reiche Kleider und ſchoͤne Seiden⸗ 
ſtoffe, Gofb und Süberfaden, gute und dauerhafte 
Raſche, (Ralos) die Gattung Geivenwadre, die man 
capitoneum hieß, mit einem doppelten und einfachen 
Gingettel, edles Pelzwerk, fibirifche und einheimifche 
Marderfelle, verjehiedene niedliche Sachen von Fünft: 

yet- 2iebeit, Mad) Florenz verfchiedene Gattungen 
bon Sayen, Offeten und Halfoſſeten, teinmvand, fein, 
| &e2 Frieſe 


» 
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Frieſe und enaliſhe Wolle, obſchon ſie rent viel be 
sac aus England felbjt hohlten. 


Genua fendete feine bewundernswärdige Ciamn 
fe von verjchiedenen Preiſen, dergleichen Feine beffere 
eingeführt, mod) irgendwo gemacht wurden. Ferner 
die beften Nafche, Ormuzini und andere feidene uz 
cher, Korallen, Mithrivar unb Theriak. Dahin euge 
fifche und einheimifche Tücher, Sayen, Halfoffeten, 
Seinwand, Tapeten, Eurze Waaren und Hausgeraͤthe 


Aus Sitantua Seidenzeuge, Geide, geſponnene 
und rohe; Haste zu großem Werth unb viele furge . 
Waaren. Dahin giengen bie oft erwähnten einheimi⸗ 
(ben Waaren. 


Aus fucca famen zumeilen goldene und filberne 
Stoffe, beflánbig Seivenzeuge von verſchiedenen Sor⸗ 
fen; jene zwar gtemlid) oft, abet meiftentheils leicht 
unb leer an Seide. Dahin ſchickte man bie bereits 
angemerften Waaren. 


Die von Verona, Briren, Vicenza unb Mor 
dena anfommenbe Waaren hat Guicciarbini der Kürze 


halber übergangen. Sonſt gieng nod) au$ Italien 


gut See ein: Alaun von Eivisa Vechia, Erdpech von 
Apu⸗ 





Apulien, Gatläpfel von. Genua und Pife, allerley 
Gummi, Baumwolle, Kümmel, Senarblätter, wols 
riechende Violwurzel aus Florenz, dort Diaggivolo 
Jund lateiniſch Iris fiorentina. genannt; Schwefel, 
Dperment und andere dergleichen arobe Waaren. Das — 
gegen ward dahin auf der See gebracht: Zinn, Bley, 
Faͤrberroͤthe, Braſilienholz, Wache, feber, kein, 
Talch, gefalene Fiſche; nieblicbe Arten von fabrizie: 
ten Sachen, und zuweilen auch Weizen, Rocken und 
ee. 


Aus Teurfchland Fam zu fanbe Silber, Queck⸗ 
ſilber, vohes unb gearbeitetes Kupfer, alle diefe Ars 
tifel in ungfaublicbem Ueberfluſſe; trefliche heſſiſche 
fenrmanb, Glas, Barchend von großem Werthe, 
Waid, Farberröche, Safran, Salpeter, mandet 
fey kurze Waaren, und viele Gattungen von metal; 
lenem Hausgeräthe, fünfilid) gearbeitet und dag große 
Geldfummen einbrachte; alle Sorten von Waffen que 
Vertheidigung und zum Angriffe, verichiedene weiße 
- Hiheinweine.. Nach Teutſchland (dite man Evelges 
fteine und Perlen, eine große Menge Gewürze und 
Arzneyen, Safren, Zuder, englifbe Tücher, bie 
einen rechten Schaz ausmachten, bann. auch viel ein. 
inii Tuͤcher, Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Xo 

Hr EE peten 
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peten unb eine unmäßige Anzahl von furgen Waaren 
und Leinwanden. 


Aus Dänemarf, aus den hanſiſchen fünberm, | 
aus kiefland, Norwegen, Schweden, Polen und ans 
dern nördlichen Gegenden, fogar feldft aus Rußland 
wurden von allerien Preifen Waaren geſchickt, vorzügs 
fic) Weizen und Rocen, deren Werth ungeheure Sums 
men betrug, reichlich Kupfer, Salperer, Waid, 
Dieriol, Färberröche, auserleſene oͤſtriſche Wolle, 
fein, Hanf, Peh, Wade, Schwefel, Pottaſche, 
bie Feine zu verachtente Waare, viele Sorten bes edels 
(ten Pelzwerfs, als Zobel, Marder, Sermeline, Luch⸗ 
fe, Tiger, Wölfe, Panther, Wieſeln, weiße und 
gemeine Füchfe und Wolfe, allerfen Fifchhäure, eine 
große Menge keder von allerlen Thieren, namentlich 
von Büffeln und Baͤren; ſchoͤnes Holz zu jedem Hand: 
werkögebrauche, befonders zum Schifbaue, Waghes 
(Dott, einige Gattungen von feinem Biere, viel ger 
ſalzen Sleifeh, dergleichen entweder vom Nauche, an bet 
Sonne, oder in ber fuft gedoͤrrte, oder gefrorne Fir 
fehe, gelber Bernfiein, den man uneigentlich Danzi— 
ger Bernftein nennt, weil ee nemlich in diefer Stadt 
mit großem Sleife und vieler Kunſt verarbeitet wird. 
Guicciardini verfiehert endlich, man hätte aus dieſen 


Mordländern noch (o viele grobe Waaren gebracht, daß 
Ä ihm 
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f ifm zu deren Befchreibung fowol die Stamen, als vie 
Zeit fehlte. Dahin wurden verfender Arzneyen in 
reichlichen Mae, Gewürze, Safran, Zucker, Satz, 
einheimische und englijche Tücher, Sayen, Dfferen, 
Halfoſſeten, Barchend, Leinwand, Evelgefteine, gol; 
bene und feidene Stoffe, gemáfferte Zeuge, Girograr 
nen, Mocajarren, etwas Tapeten, fehr viel, befons 
ders Cpanijdjen, Wein, Alaun, Braſilienholz, Furze 
Waaren, nnb eine faſt unermeßliche Menge Hauss 
geräche, 


Aus Sranfreid) zur See eine große Menge Salz, 
viel von bem treflichften Waid ben Ihoulonfe, Hän: 
fene und grbbere feinwand aus Prettagne und bet 
Mormandie, die ungeheure Summen abwarfen; aus 
verfehiedenen Gegenden rotfe und weiße Xbeine, Dedl, - 
Safran und Kermes aus Narbonne, Honig, Ger 
binchin, Pech, Papier von allerley Sorten, und an 
verfihiedenen Orten verfertiget ; Ölas, getrofnete Maus 
men, feine ſchlechte Waare; eine große Menge Bras 
ſilienholz. Zu tanbe famen fehöne und feingeatbeitete 

Vergoldungen , die feinſten Tücher von Paris und 
Stouen, Drmuzinen von Tours, Tafte aus Champag— 
ne ( Multitia Gallocampona) viel Zwirn und Hanf 
aus tion, beyde Waaren von großem Werthe; bet 

unſtreitig vortrefliche Grünfpan von Montpelliers, uud 
€c4 eine 
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lanterieſachen) welche (id) auf eine ziemliche Summe 3 
zu belaufen pflegte. Nach Frankreich giengen Edelge⸗ ji 
ſteine, Perlen, Maſſtvſilber, Queckſilber, Kupfer, ' 
gegoffen Erz, Meffing ſowol roße als verarbeitet, 
Zinn, Bley, Mennig, Indigo und Cochenille, Schwe | 
fel, Salpeter, Bitriol, gewäfferte Zeuge ( Panni 
undulati) Grograne und Moccajarre, verfchiedene engs 
liſche Tuͤcher, befonders ıKerfer, (cariſacas) Frans 
gen, bie man damals fdjon zur Verbraͤmung der Klei⸗ 
ber brauchte, und ber Faden, ben man insgemein 
Sajette nannte; ein Haufen niederfandifcher Tücher 
befonders bie, welche die Franzofen Outrefinsipießen, ' 
fowol rauhe als glatte; bie meiſte Leinwand, vielerley 
Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Tapeten, oͤſtriſche 
Wolle, Pelzwerk, zartes feber, Wachs, Faͤrberro⸗ 
the, Hopfen, Talch, Poͤckelflelſch und geſalzene Fiſche. 


— 


England verſah die Miederlande ſehr reichlich mit 
Tuͤchern, Kerſern und andern leichtern und groͤbern 
Zeugen, Sayetten, Frangen und einigen aͤhnlichen 
Waaren, mit ber feinſten Wolle, vorzuͤglichem Saf—⸗ 
tan, aber nur wenig, Zinn, Bley, Schaffellen, Ka 
ninchen und andern feltenen Pelzen in nicht geringer 
Anzahl, Leber, Bier, Kafe und vergleichen tebend- 
mittet, fogar auch mit Malvafter, bem es jaͤhrlich 

aus 
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aus Kreta Dobíte. Dafür erhielt es Gbefgefteine, 
Derien, Silber, Queckſilber, ſeidene, goldene und 
ſilberne Stoffe, Gold unb. Gilberfaden, gewaͤſſerte 
Zeuge (Ünderfon, Kamelott) Grograne, Mofajarren, 
(Anderſon, Berfane) Gewuͤrze, Arzneyen, Zucker, 
Baumwolle, Kuͤmmel, Gallaͤpfel, feine und grobe 
leinwand, Sayen, Halfoſſeten, Tapeten, Faͤrberroͤ⸗ 
the, Hopfen, Glas, geſalzene Fiſche, kurze Waaren 
aus Metall, und andern Materien, die große Sum⸗ 
men einbrachten, Waffen, Spiefe und anderes Krieges 
geraͤthe, unb einen unentlichen Vorrath von Haus: 
geraͤthe. 


Aus Schottland Felle von Widder, Kanin—⸗ 
den unb von andern feltenen Thierchen, bejonbere bie 
allerbeſten Marderfelle, feber, Wolle, ſchlechte Tü: 
cher, ziemlich huͤbſche und große Perlen, aber an 
Gan; , Weiße und Werth tief unter ten levanzifchen. 
Weil die Schotten (ebr arm waren, und mit ben 
Nothwendigkeiten (id) aus England unb Frankreich 
"berfafen, fo giengen nur wenige Waaren von Bedeu⸗ 
tung zurück, al& Gewürze, Zucker, Faͤrberroͤthe, feis 
bene und gewäflerte Zeuge, Grogranen, Macaqjarren, 
Gattungen von Leinwand und Sayen und etliche furge 
Waaren. 


Ce5— Eben⸗ 
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Ebendas ſchickte man auch nad) Ireland, wel⸗ Ir 
ches (id) ebenfalls aus England zu verfehen pflegte, 
Es lieferte eine unmäßige Anzahl von Ochſenhaͤuten 


eher und dergleichen unbetraͤchtliche Waaren. 


Der größte Reichthum an Gütern und Waaren 
nahm feinen Zug aus Spanien. Edelgeſteine und 
Perlen von verfchiedenen Arten und Preifen, welche 
die Spanier aus Peru und Mexiko Derfübrtens bod) 
fameh diefe meftinbifcben Perlen und Steine, fo ans 
ſehnlich an Größe und Geſtalt fie aud) waren, am 
Güte den morgenländifchen nicht gleich; das feinfte - 
Gold und Silber, theils gemünzt unb theils unge 
muͤnzt, größtenteils eben daher, desgleichen Coches 
nie und eine unglaubliche Menge des auserlefenften 
febet&. Sie fanden auch hier unlängft in biefen tan: 
bern eine herrliche Gattung von Ingwer, welcher leicht 
ein beträchtlicher Articfel werden Fonnte. Ferner Fam 
daher Safaparill, Franzofenhol, (Lignum fanctum, 
Guaiacum) der indifche Balfam aus Neufpanien, ben 
man damals für ein allgemeines Heilmittel febr. her: 
ausftrich. Aus Spanien ſelbſt gieng aus viel Saf 
yan, etwas Arzney und Scharlach, rohe Seide und 
viele dergleichen Zeuge, befonders Sammte von To: 
febo und jene Seivenzeuge, die dem Ormuzino aͤhn⸗ 


lich 
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lich waren, Satz, Mann und bie fanarifche Pflanze, 
U welche die Spänter Dreilla, und die Florettiner Nafpa 
nennen b); bie bejte Wolle, Eifen, Sotbuan, zartes 
feber, viel von allerlen G&actungen Weinen, befondes 
die Baftarda , von absepflückten und getrockneten Bee⸗ 
ven ausgepreßt, ter romaniiche Wein und andere 
eben 1o edle als gefunde Sorten, febr auserleſenes Dehl, 
das fette Schmeer ju Beſtreichung der Tücher , Epig, 
Honig, Wachswaben,, arabiftbes Gummi, Geis 
fe; dann viele Früchte, ſowol gerrofner als friſch, Pos 
meranzgen, Eitronen, Öranaden, Dliven, eingemach- 
te Kapern, Datteln, Feigen, Weinbeeren, (die man - 
inegemein Enbeben nenne) Mandeln, alles in fo oro: 
fer Menge, daß es einen beträchtlichen Handel machs 
te; ferner Wein und Zucfer aus ben Kanarieninfeln. 
Nach Spanien wurde gefihickt Queckſilber, ohngeach⸗ 
tet ehemals die Niederländer felbft daher eine große 
Menge hohlen, Kupfer, Gußerz, rohes und ver: 
arbeitetes Mefling, Zinn, Bley, eine ungeheure Mens 
*ge nieberländifcher bejonders flandrifcher Tücher, aud) 
einige 

b) Das ift die Kräuter Orfeille, die auch bey den Slorenr 
tinern Orcella und Rocella heift, wovon Ichöne Nachrichs 

ten bey Petr. Ant. Micheli in Nov. Plant, gener. Flor, 
1729. p. 78. und Hellot Färbefunft von Kaftner uͤberſezt, 
Altenburg 1765. © 276. (f. Auch Beckmann in feinen 


Beytraͤgen zur Geichichre der Erfindungen Dat davon in 
einem eigenen Auflaze viel Vorzuͤgliches gejammelt, 
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einige engliſche Sayen, Dffeten, Syalfoffeten , Tapes 
fen, feine und grobe Leinwand, die einen großen Reichs 
fbum ausmachten ,  gemáfferte Zeuge, Grpgranen, 


the, Talch, Schwefel, Weizen und: Rocken, geſal-⸗ 
zen Sleifd) und Sijde, Sutter unb Käfe,,alle, Sat 
tungen von kurzen Waaren an Metall, Seiven, Halbs 
feinen und andern Materien ‚woraus ‚nicht wenig Geld 
gefojet wurde, viele Öeräthfchaften, von Silber niedlich) 
gearbeitet, viele Waffen unb Gewehre ‚und andere 
Kriegsröftungen, Hausgeräte von allen Öattungen 
vom größten bis zum Fleinften. Kurz Spanien verſah 
fich mit allen Manufakturen und Sabrifwaaren aus den ' 
Niederlanden, weil deffen Einwohner von ber unter; 
(ien. Volksklaſſe in ihrem Vaterlande alle Mühe und . 
Arbeit baften. 


Aus Portugall die vollfommenften Edelgefteine- . 
und Perlen, robes Gold und Goldſtangen, Gewürze, 
Arzneyen, den vortreflichten Ambra, Musfus, Zie 
bech, feine geringe Quantitaͤt, Helfenbein, Rhabar⸗ 
bar, Weihrauch, Myrrhen, Aloe, Indigo, vom 
Baume Anil, Baumwolle, Chinawurzel, das indiſche 
Hol; Quajax (auch Lignum ſanctum) und derglei- 
chen koſtbare Waaren in ſolchem Ueberfluße, daß aus 
dieſen Gegenden damit ganz Europa verſehen wurde. 

| | a 
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Alle biefe Artikel kamen aus Offinbien und bon. Sale; 
Eur zuerft nad) fijabon ; unb von ba nach den Nieder⸗ 
lanben. Ferner Zucker aus St. Thomas und einigen 
benachbarten Infeln, Braſilienholz aus DBrafilien, 
Melagetta (Pfeffer) von der Seefüfte von Guinea, 
Wein und Quder von Madera. Diefer edle Bein 
fam dem Malvafier ziemlich nahe. Aus Portugal 
feíbft ruͤhrte viel Salz, Wein, Oliven, Waid, Schar 
fad), Dreila, zartes feber, und überdem nod) fo viele 
friſche getrocknete und eingemachte Früchte, daß fie 
Damit großes Geld zufammenfclugen. Nach Portus 
gal fam. tofe8 Silber, Queckſilber, Mennig, Kupfer, 
Guferj, tefes und verarbeitetes Mefling, Zinn, 
Bley, Wäffeneäftungen und Kanonen und anderes 
Kriegsgeraͤthe, Golfo und Gilberfaben und bie übrigen 
- Sattungen von Waaren, bie nad) Spanien giengen. 





Aus. ber Barbaren brachte man Zucker, Indigo, 
Gummi, Coloquint, $feber, Pelzwerk,  fowol von 
allerley Bögeln als insbefondere von Straußen fefe 
ſchoͤne Federn und daraus gemachte Federbüfche, und 
ſchickte dahin wollene und leinene Tücher, Gayen, 
kurze Waaren von Metall und anderer Materie. 


Ben biefer Befchreibung habe ich mich bemuͤht, 
die richtigſte Leſeart Durch» Die Vergleichung mehrerer 
Aus: 
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Ausgaben der fateinischen Ueberſezung des Guiceiardini 
zu treffen, bey der teutſchen Ueberſezung Die rechte 
Namen ber. Waaren aus ber Zufammenhaltung mit 
andern gleichzeitigen Schriften aufjufinden,: und hiebey 
bie Fehler meines Vorgängers des Adam Anderſons c) 
zu vermeiden, ber alle die Sachen, „die er nicht zu 
überfezen wußte, in ziemlicher Menge überhüpfte, unb 
an einigen Ortes gerade das Gegenteil von dem fagte, 
was in der Urſchriſt Fund, wie 3. DB. feine Nach. 
richt d) von dem Anfange ber venediihen Schiffarth 
nad) den Diederlanden, und feine Bemerfung, bafi 
man damals in Frankreich nod) feine Seidenmanufaßs 
turen gehabt hätte, da bod) Multitia Gallocampa- : 
na, mad) dem Zeugniffe gleichzeitiger Wörterbücher, 
Gafte von Champagne find. — Indes Dejorge ich eben: 
falls, daß ic) ohngeachtet meines Fleißes nicht überall 
den rechten Ausdruck gefunden haben mochte, und 
winfchte, daß über einzele Artickel befondere Unterſu— 
chungen angeſtellt wuͤrden. Bey meinen Nachfor⸗ 
ſchungen beobachtete ich, daß jezt nod) einige bergfeis 
chen Manufakturwaaren vorhanden ſind, aber unter 
andern Namen, andere zwar unter derſelben Benen⸗ 
nung noch vorkommen, aber nicht mehr aus demſel⸗ 
ben Stoffe verfertigt werden. Daher behielt ich ges 
' nau 
c) Geſchichte des Handels Gb. 4. €. 6o. ff. 
d) Nach der teutfchen Ueberſezung. ©. 65, 
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au die alten technologiſchen Namen bey, die fie das 
mals gehabt haben, und nahm niche mic Anverfon 
heutige Benennungen von Fabrifwaaren an, mit de 
men (ie einige Aehnlichkeit haben mögen, weil biefes 
noch ungewiß uno zweifelhaft ift, Anderfon nenne vie 
Panni undulati Kamelotte, das ift zu allgemein‘, daß 
Geſchlecht für die Gattungen gefezt. Sich babe fie 
lieber, gewaͤſſerte Zeuge überfest, weil fie moorirt ges 
weſen find, wovon ich genaue Nachrichten beym gleiche 
lebenden Ambroſio Galepini antreffe e). Eben fo fas 
‚be id) für Örograni und Diocajarei nicht mit Anderſon 
SDerfane gefezt, weil Öuicciardini verfichert, daß fie 
jene Namen in italien befaßen, und er fie beftändig 
unter diefer eigenen Benennung anführt. Es bedarf 
erſt nod) einer tedjnologifcben Unterfuchung, ob fie 
eiteríe) mit den Perfanen gewefen, unb wie fie ge 
macht worden (inb. Nach Moͤhſen £) hatte man feb 
denen 





e) Dict. undecim Linguar. p. 1560. Vndulata veftis ve- 
ftimenti genus, ab undis, quibus depictum erat, no- 
men habens cujusmodi hodie ad nos afferunt ex hir- 
corum et caprarum pilis verius quam lanis confecta, 
quae Symballota paflim appellantur, — quod coacto 

- potius implexu quam textu fint confecta Gal. Robe 
faite à ondes, ondoyante, madrée de Camelot, Hal. 
Vefte fatta a onde. Germ. in Kleid das huͤbſche Waſ⸗ 
fet hat, als der Schamlott. Hifp. Veftidura de chame. 
lote. Angl. Made like waves of Water as chambiet. 


f) Eeſchichte der SBiffenjd)aften in der Mark Brandb. ©, 497, 
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denen und wollenen Grofgrün, Grosgrain, welches 
ein Wort iſt, das nur bie Faͤrber erklaͤren fonnen g). 
Dieſe Grograne, Grofgruͤn oder Grosgrains, und die 
nach Ludovici auch Cajantes und Pluͤmettes heißen, ! 
fcheinen mir von Meteren Grobgrien, und die Moccas 
jarren Morcaden genennt zu werden; wie id) davon 
bie Stellen gelegentlich angeführt habe. — In ber Bers 
finer Polizeyordnung von 1500 heißen jene Zeuge Grobs 
gtuen b). yt T. 





Salomon Schweisger gab 1578 die erfte Nach⸗ 
richt vom perfifchen Dorzelan 1). Denn das Chineſiſche 
Fannte man ſchon längft aus dem Marco 5Dolo und , 
Johann Botero. Jenes wurde in Konftantinopel 
hoͤher als Gold geſchaͤzt, und fcheint Damals in Zeusfchs 
land nod) nicht bekannt gewefen zu fen.  Schweigger 
macht eine fonderbare Erzehlung von ber Art feiner | 
Berfertigung in Derfien. Der augfpurgifche Arzt 
Rauchwolf lehrte in feiner Neifebefihreibung nad) den’ 

Mors 


g) Die Erklärung des Ludoviei Kaufmannslexicon Th. 2. 
©. 50. und 1268. ift nicht hinreichend. Th. 3. ©. 1886 ff. 
kommen Moncahiard, Mocagard, Miorayard unb Mo— 
quette und Mocaden vot, | | 


bh) C. C. March. T. 5. Abth. x. €. 1. n. 7. ©. 69. 
i) Reife von Tübingen nad) Sonftantinopel S. 23. Pors 


cellana ift ein Geſchirr weiß und durchſcheinend, bod) niche 
1 053003 wie 
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orgenfändern k) 1573 die Art, wie die Möhren zu 
Zripoli die Gattung von Seife machten, bie wir Bes 
nedifche Seife nennen. Er gab die erſte Nachricht 1) 
von bem Flore, ben die Araber Moffelini, von der 
Landſchaft Muſſoli in Diofopotamien nennen, und das 
die Sranzofen in Mouffelin verwandelt haben, 

Die angeführte Berliner Polizeyordnung von 
1580 benennt unter den Manufakturwaaren zu Seis 
dungsftüfen Samt, Damaft, Seidenatlaß, Tobin, 
Zindeldort, Kartef, Schamlott, Giro6gruen, Brügs 
gifchen Atlaß, Worſtedts, Arras m). 

Guicciardini gedenkt an zwei Orten n) eines Cis 
Denzeugs, den er Drmizino nennt, In den neuern 
itali⸗ 


wie ein Glas, ſondern wie ein Albaſter. Etliche ſind dun— 
kel oder ſchweizergruͤn. Dieſe Geſchirr bringt man aus 
Perſien, daſelbſt ſie auch zugerichtet werden, und wie ich 
berichtet worden bin, ſo mag kein Mann erleben, daß 
die Erde fo weit zubereitet würde, daß er ein Gefaͤß möge 
daraus machen, fondern e3 faffe ibm ein Meifter oder Haf⸗ 
ner daran genügen, daß er die Materie oder Leim bey feis 
nem eben möge fo weit bringen, daß fein Nachkomme 
ein Gefaß oder Geſchirr möge daraus machen, 

k) ©.525. 526, 

D &. 541. 

.m) C. €. March. cit. |. p. 68. 69, 70. 

n) p. 233. Genua nobis fubmittunt — ormuzinos alios- 
que pannos e ferico et p. 240 — et bombycinam illam 
Ormuzinae adfimilem. 


II. Theil, od. 
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italienifchen Woͤrterbuͤchern wird ba gerade für Soft. | 
» ausgegeben, : und zwar für folchen, ber zum Rockfutter 
gebraucht würde, 


Allein es ift zu bemerken, daß damals vier vers - 
fehiedene Gattungen von ganz feidenen Zeugen in Ita: 
lien, vorzüglich zu Genua, Neapel und Florenz ge: — 
"macht worden find: '"lafeta, Taft, Ormizino, . 
Drmeffin, Damas, Damaft, e Veluto, unb 
Samte 0). Sn einem venedijchen Faͤrbebuch von 1548 | 
finde id) aud) bamaftenen Samt, ber in Oberdeutfch- — 
fand nod) jet unter bem Namen gefchlagener Samt 
vorfommt, dergleichen Tapeten unb Drmizini p). Mit : 
Hilfe Stalienifcher und Spanifcheer Wörterbücher 
habe ich bloß Herausgebracht, daß das Wort Ormi⸗ 
(ino franzoͤſiſch Armoifin heißt p). 96 das von Armoife 
herrühte, welches die Pflanze Arthemifia (Benfuß) 
bezeichnet, weiß ich nicht, und ob dieſer Geidenzeug 
mit biefer Pflanze gefärbt worden ift, oder deffen Gat» 
be ihr gleicht, oder ob zu deſſen Bereitung biefe Pflans 

| je 


o) lac. Bornit. de rer. Sufficientia p. 115. 


p) Stad) der franzof. Meberfes. in der Suite du Teinturier 
parfait. A Paris chez Claude Iombert pag. 165. 


q) Dict. franc. et Ital. pour P. f. Chouet 1644. Orme- 
fino vel Armefino. Armoifin. s. cM 





419 


ge mit gebraucht wird, das mußichden Technologen zu 
‚unterfuchen überlaflen, Eben folche Muͤhe hat es mich ge> 
koſtet, mic) zu überzeugen, was fuftanei panni find, die 
- begm lateinifchen Ueberſezer des Giuicciarbint fo oft vor: 
fommen. Anderſon nahm (ie für Barchend. Ich 
fand aber nichts davon in den alten grogern lateiniſchen 
Wörterbüchern. Endlich halfen mir auch bie States 
nifche, Franzoͤſiſche unb Spanifche Wörterbücher jut 
wahren Erklärung. Stalienifch heißt das Wort fu- 
ftagno, Spanijch fuftan, und franzofifch fuftaine, 
futaine, und wird als ein Zeug erklärt, der aus 
Zwirn unb Kotton gemacht wäre r). Noch wünfchre 
ich davon eine etymologifche Ableitung des Worte, und 
eine technologifche Befchreibung der Manufaftur zu 
fefen. Denn in einem andern alten franibfifd)en und 
italienifchen Wörterbuche nimmt man es überhaupt für 
einen baummollenen Zeug s). : 


® | * 
Nachdem ich den Europaͤiſchen Hauptverkehr zu 
Antwerpen und in den Niederlanden erzehlt, und ihm 
Dvd 2 eins 


t) Dicionario de las lenguas Efpannola y Francefa. To: 
mo Segundo, Carta 156. 


s) Diet. frangois et Italien. Geneve pour P. et I. Chouet. 
'- 1644. fuftaine, ou bombafin et toute autre chofe faite 
de Coton. Fuftame, Bombacino, cofa fatta di bomba- 


gia, 
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einige wenige phifologifche und technologiſche Erleu⸗ 
terungen bengefügt babe, fo will ich hier mod) etliche. 
-Machrichten vom Umtaufche ber Waaren mit andern 
Europäifchen Staaten anführen, bie größtentheils- |: 
durch die Hande ber Teutſchen, und — der 
Hanſeater gegangen ſind. 


Die Ruſſen mußten allen Wein, das Oehl, die 
edeln Baumfruͤchte, alles Gold und Silber, und den 
groͤßten Theil der Kriegsgeraͤthſchaften an Pulver, 
Kugeln, Artillerieſtuͤcken, Gewehr und Waffen aus 
dem Auslande erwarten. Die Hanſeater verſahen ſie 
noch mit Salz, Heringen und feinen Tuͤchern, und 
die Englaͤnder und Hollaͤnder mit Kupfer unb atv 
dern Waaren. Dafür gaben fie gegerbtes Leder. unb 
Thierhaͤute von Büffeln, Elenden, Hirſchen und Bis 
ven, Bälge von Wolfen, rothen, Schwarzen und wei- 
Gen Süden und Hafen, Selle von Zobeln, Kaſto⸗ 
ren, Hermelinen und Mardern, den beßten Lein und 
Hanf, eine ungeheure Menge Wachs, Honig, Thrau 
unb Ded), viele grobe Tücher und einige Waaren, die 
über Aftrafan aus Armenien und Perſien Famen, 
Serner einen Ueberfluß von Getreibe, Maften und 
Schifsbauholz t). Mach ber Erzehlung des foren 

| | Muͤl⸗ 

t) Nowogr. Konthorſchr. bey Wiſlebrandt Abth. 3, ©; xco, 


Muͤnſter Kosmographie Soap. 1550, ©. 1031. fs Botero 
Wel 
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Müllers u) pflegten bie Ruffen ihre Waaren zu Iwa— 
wfnegrob niedergulegen, und fie hernach in der Beecke 
nach Stara mit ffeinen Ctraufen zu verſchiffen 
iJ Diefer Handel ward den 6 September 158t auf einmal 
durch die Eroberung der Stade Narwa mit bet 8e | 
ftung, bie Pontus be la Gardie mit (fürmenber Hand 
einnafm , vernichtet, und damit den langwierigen 
Streitigkeiten zwiſchen den Schweden und Teutichen 
über die Narwafarth eir plözliches Ende gemacht. 





Johann Balach von Arnsburg fehickte in dieſem 
| Siaóre an den Gerhard Merkator einen Flandriſchen 
Schifsſoldaten, ter lange Zeit bey einigen Ruſſen im 
Dienfte geftanden hatte, unb von ihnen nad) Antwers 
pen gefchieft worden mar, um erfahrene Seeleute zu 
folet. « Nachdem diefe angefommen waren, fo ließen 
fie durch einen teutſchen Schifszimmermann zwen 
Schiffe auf ber Dwina erbauen. Mach ber Ausfage 
* mage , die 3Bafad) an ben Merfaror auss 

Dd 3 fuͤhr⸗ 


Weltbeſchreib. nad) der teutſchen Ueberſ. Th. x. €. 151. 
1532. Th. 2. ©. 21. ff. Magini Geogr. di Tolomeo. 
P. 2. c. 163. und meine obige Nachr. Siehe aud) Cl. 
Adami Angl. Navig. ad Mofcov. p. 34. Poflevini 
Diatr. de Mofcov. p. 210. 150.  Guagnini Defcr. Re- 
- gion. Mofcov. p. 156. 


u) Polniſche und Moskowit, Hiſtoxien S. 14 
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führlich überfchrieb, hatten die Stuffen fchon ziemliche | 
Verſuche gemacht, aus ber weiffen See nad) Oſten 


gegen Cathai zu fegefn. Sie waren fehon mit den || 


Küften der Samojeden und Sibiren befannt, dess . 
gleichen mit den tandern Ugoria, Petſchora und der 
Inſel Olgoja u, f. wv. x). 


Noch nad) dem unglücklichen Schickfale, das 
tiefland betroffen hatte, blieb in Riga ein ftarfer Ge: 
traidehandel, ber groͤßtentheils aus Nußland fet 
fam y), unb ín Pernau hohlte die Hanfa ebenfalls Ger 
fraibe, ferner Pech, fein, Pottafche, feber, Bären 
Dáute, Elendhaͤute, Zuchsbälge, Kaftore, Zobel, 
Marder, Hermeline, Falfen , Stabholz, vn dim 
"s unb dergleichen grobe Waaren z). 


Die wendiſchen Städte führten A 
Salz, Wein, Tuͤcher, Hopfen, Bier, Salpeter 
und Gewirze nad) Schweden a). Insbeſondere murs 

de Stockholm von ihnen mit Tüchern, Wein, fein: 
| wand, 


x) Bergeron Traité des Tartares c. 19, 
y) Werdenbag:n P. 3. p. 738. 
' Z) lbid. pag. 740. 


a) Loccen. Hift. Suec. L. 5. p. 238, A&t. Guftav. P- 377. 
 Werdenbagen p. 447. 
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wand, Seide, Hopfen, Büchern. gegerbtem feber, 
Gold» und Silbergefchirre und fo weiter verfehen, wo- 
für fie baares Geld, Eifen, Kupfer, Stahl, rofes 
Cr, Pelzwerk, Fifche, Butter, Käfe, Sald), Holz, 
Pferde, vohes feber, und mehrere fanbeóprobufte zus 
ruͤcknahmen b). 





Nach Dänemark wurde: von ihr Korn, ‚Tücher, 
Wittling, Schullen, Butter, Wein, Kupfer, 
Dier, Malz, Mehl, Leinwand, Srámerep, Talch, 
Seer, Wolle, Salz gebracht, und fie trieb an ben 
NMorwegifchen und Schonifchen Küften den Herings- 
fang und andere Fiſchereyen c). — Sa fie beſaß hier 
auch ihre eigene Pech + Theer » und Zalchhütten, 
Ganze Flotten hanſiſcher Schiffe brachten jährlich nad) 
Island Korn, Zwieback, Mehl, Mal, Bier, Ei. 
fen, Kupfer 7 engliſche Tücher und Krämerwaaren, 
fpanifche und eingemachte ‚Weine, Brandtewein, ei 
gene grobe Tücher von Wolle und fein, Zinn, Cil 
ber, Gold, Silberged, Meſſer, Schue, Bänter, 
Schleier, Hüte, und jubereitetes Holz zu Gebäuden 
. wnb Kähnen. Sie hohlten dagegen Stoffifche und 
Dd 4 andes 


b) JVerdenb. P. 4..p. 1320. 


€) Ddenfeeifcher Vertrag von 1560, Bey Marquard P. 2. 
p. 252. Berg. Konthorord, von 1572. ibid. p. 733- ff- 
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unb andere gebbrrté Fiſche, Bauholz, Schwefeftufen, 
MWallfiichfere, Shutter, Talch, Dihfenhäuthe, Od 


fenfleifch, Wolle, Fuͤchſe, meife Salfen, Pferde, 


— Rajas und Wattmal d). 


Aus Preußen wurde der Bernſtein, theils zu 
Danzig und Königsberg kuͤnſtlich gearbeitet, unb theils 


roh, in großer Menge nad) Venedig verführt: Coen 
fo verarbeitete man hier das Schwediſche Eifen, unb 
verführte es. Sonſt verfchifte man Getraide, Pech, 
Thran, trockene und frifche Fifche, Salz, tein, Hanf, 
Wolle, Tal, Balken, Wagenfchotts , Honig, 


Wachs, Mech, Fellwerk u. ſ. w. Die Hanja hohl - 


te hier alles Schifbauholz, und führte aud) bie unge 


Heure Menge Polnifches Korn aus Wilna hier durch, 


das hernach nach Spanien, Portugall unb in die Nie 
beríanbe fam e). ^ Sonit giengen aus Polen nach 
Zeutfchland Ó Wachsfcheiben, Eichen, Efchen, 

Pech 


d) Mercat, Atl.P. 2. lit, h. Boteri Weltbeſchr. Th. 2, 
€.8o. Muͤnſters Rosmogr. ©. 985. Magini Geogr. 
di Tolom. P. 2. p. 70. Cranzii Chron. Regn. Aquil. 
P- 593 ! 


e) Guiciardini Defcr. Belgii p. 336. Harzmann Hift. 
Succini. Prufs. L. 2. c. 3. p. 239. Anderfon Sp. 4. 
€. 206, Braunii Theatr. Civir. orb. terr. L. 3. et 
L. 2. Werdenhagen P. 3. p. 733- Boteri Weltbeſch. 
Th. 1, ©, i. 
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j 
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Pech und Harz z ferner Bley, we. und c 
] falz, wie auch! tazur D *] ü 


Die bééeibén Kaufleute in England hohlten 
jährlich aus Teutſchland und Holland Rheinwein, 
Barchend, Kupfer, Stahl, Hanf, Zwiebelfamen, 
Eifen: und Kupferdrath, Blech, Keſſeln, Pfannen, 
Leinwand, Harniſche, Salpeter,Schießpulver, 
Nuͤrnberger Waaren g). Die Engländer ließen fid) 
einen großen Theil ihrer Schiffe in Teutſchland erbauen, 
unb ber Hof erkaufte hier feine Kriegsſchiffe h). Sonſt 
pflegte aud) der Hof alles Schiefpulver und Schiföges 
tátfe von ben hanſiſchen Stallhofs kaufleuten yu tonbon 
zu nehmen i). Die Engländer lieferten außer der uns 
geheuren Menge Tücher und Zeuge, wovon unten na 
Bere Machriche vorkommt, nad) Teutſchland Schafs 
felle, Bley, Zinn, Safran, Kanindyenfelle, Leder, 
Sal), Mabafter, Korn, Bier; Wollen. f. w. E). 

Sch finde in Urkunden, daß bie Hanfa nad) 
Antwerpen hauptfächlich Wein, Bier, Wolle, Ge: 

Do gu eue treide, 


Uf) Münfters Kosmoyraphey ©, 1007. 
g) Anderſon Th. 4. €. 323. : 
h) Ebend. S. 96, | 
i) ©. 1:6. 

k) ©. 325. 
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treibe; Stahl T) gefüfrt hat. Sonſt iſt ihre áeige- 


Einfuhre unb Ausfuhre (don oben aus bem Guicciat^ 


dini angegeben worden. Ben ben Miederländern mach» 
te die Fiſcherey ie erfte Grundlage ihres Handels und 
ihres »Meichthums.? Sie brachten ihre Fiſche nad) 
Teurfchland, Sranfreid), Spanien, England und bis 
nach Stalien m). "Das nähere‘ Verzeichniß ihrer famts 
lichen Handelsprodukte habe up gleichfalls an andern 
ui —— 


| Die bollünber: und Seeländer erhielten das Ges 
treide, Eijen, Kupfer, Bauholz, Hanf, Flache, 
Wachs, Pech, Theer, Maftbäume, Sparren, Brets 
fev. aus dem Dftlande, wovon fie zuweilen einen 
Theil nad) Sytaften verführten; eben daher friegten fie 
aud) den fein; den Rheinwein hingegen aus Obers 
teutſchland. Sie ſchickten dafür zurück Burter . unb 
Käfe, und insbefondere nad) ber Oftfee Heringe und 
Sal; n), 


oft 
D Vertrag mit Antwerp. vom 9 Horn. 1545. ap.) Mar- 


quard de jur. Mercat. P. 2..p..282. Urkunde bey Haͤ⸗ 
berlin Borr, zu 25, 15. der Reichshiſt. €, 48. 


, 6s 
— "n 


m) Guicciard. pag. 38. 39. 


n) Guicciard. P. 3. p. 92, Anderſon Th, 4. ©. * 
Van Meteren 8* 20. €. 889, 
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ar Offfriesiand unb beſonders Ginben verfuͤhrte 
ſtark ihr eigenes Salz, dann Pferde Ochſen, Rind 
vieb, Schweinfleifih, Wolle, Butter, Käfe, Ger 
fiev, Saber, Korn, Bohnen, nſen, "vorzüglich 
gieng Butter unb Käfe nad) Teutſchland. Die dorG 
gen Produfre wurden auf ganzen Flotten aus Eng 
land, Frankreich und Spanien abgegogle 0)... ^5 


Die Hochteutſchen Handelten in Franfreich haupt: 
fächlich mit Barchend, Wache, Wein, Spezereyen, 
Arzneymitteln, Kermes, Stahl," Queckſilber, golde⸗ 
nen und ſilbernen Stoffen, Seidenfaden, allerley 
Boccaſſins und Safran, ben fie aus Spanien eins 
führten ‚ wie ba8 bie ganze Reihe vor Privilegien und 
Akten, die ich unten bey Sranfreid) aufführe, begéuget? 


Die Hanfa brachte aus Spanien und Portus 

Hall vornehmlich Gewürze und’ Spezereyen;, foviel id) 
Babe erfahren. Fonnen p). Sie lieferte dafür eine ume 
geheure Menge Getreide, indem der Graf Edzard von 
Oſtfriesland bie: Königin Eliſabeth von England‘ verfi: 
(Dette, daß fie jährlich über 200 Schiffe mit Korn und 
gebensmitteln dahin ſchickten, uno ie Primeffi in nahm 
ihnen 


« 9) Botero Weltheſche. a5. 1, €..9... Magini Geografia 
P. 2. p. 56... Braunii Civit. orb, terr. L, 2« n. 32. 


p) Marquard P. x. 1: 2:16; 3.458 E, 
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— eie weg. * ni Ey 


"8 
a —5À7 





ihnen 1588 | alfeim an der Shine des Kos " | 


ach allen. — von den Ganfeatern eine & 
Menge | :Oetreibe, Dier und. Lachſe geliefert, “worin — 


ihnen die Holländer nachahmten.. Man, nahm dafür 
Seide zuruͤck ). n 


Das waͤren bie. erheblichſten Produfte, womit 
im allgemeinen ,. theils bie Hanſa und. cheils bie Hoc) 
tentſchen mit bem übrigen Europäern ihren Verkehr 
trieben und unterhielten. Noch will ich ein paar Nach⸗ 


richten von dem beſondern Gewerbe liefern, das einige 


Hanſeſtaͤdte in den auswaͤrtigen Stoaten i fi ba als 
lein beſaßen. 


Die Narwafahrer, Rigafahrer und Holmenfah⸗ 
ter zu Luͤbeck, und zwar jede: Handelsgeſellſchaft abge⸗ 


ſondert von der, andern, verſorgten Schweden und 


Rußland mit, buen; Kleidern und) Geraͤthſchaften, 
and. edidi Bahn ‚Korn, jin y Honig, Fever) 


Pelz⸗ 


—9— Rymer A&. Angl. T. 1. S T. p. 4 - Cambden Rer. 
Angl. ſub Elif. T. 2. P. 4. p. 591. 


r) Aóblers Nachricht S. 775. Braunii Civit. orb. L! 5. 
Lanfii Orat.'pro Gérin. p. 45. Werdenbagen P. 6, p. 
X9. Grotii Hift. Belg. L. 4. p. 338: -. 
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Pelzwerk, Eifen, Kupfer u. f. w.  Deffen Bergers 
fahrer führten nach Norwegen Zud), feimpanb, Kort, 
Brandtewein, Glas ^u. f. v., wofür (ie — *—— 
Fiſche, Hermeline und rohe Thierhaͤute eintauſchten. 
Die luͤbiſchen Brauer, Weinhaͤndler und Tuchfabri⸗ 
kanten hatten den groͤßten Verkehr mit Spanien, 
Frankreich, England und den Niederlanden; denn 
dieſe bre) Artickel waren damals von der groͤßten Er— 
giebigkeit S). Sonſt bekam füGéf unb einige an: 
dere Hanſeſtaͤdte jaͤhrlich aus Rußland Wachs, Talch, 
Honig, rohes und gegerbtes feber , koſtbares Fellwerk, 
womit fie Teutſchland, Italien, Frankreich, Spas 
nien, England und die Niederlande verfapen t ). 


Der Muskatenwein und Malvaſier aus der In⸗ 
ſel Kandia nahmen ihren Weg nach Teutſchland und 
in Polen durch die Moldau und Wallachey, wo übers 
haupt ein großer Handel von den Armeniern, Juden, 
Gachfen, Ungarn und Ragufern gefrieben wurde. Ge: 
freide und Weine verführten fie nad) Polen unb in 
Rußland, und Kuhhäure, Kozen, Wade, Honig, 
ſchoͤne Flaſchen von den Wurzeln der finden; gedörrs 
tes Rindfleiſch, Sugemüge und Butter nad) Konſtan⸗ 
finopel U). 

Guie⸗ 

s) Willebrandt hanſ. Chronick. Th. 1, 57. ^L. 
t) Marquard L. 2. c. 7..n. 18. fqq. a NC CS 
u) Botero Weltbeſchr. Th. 1. ©. 125, , iM P 
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Buteeiardini x) hat (id) Müße gegeben, von ei: |! 
nigen Hauptartickeln jenes. europäifchen Welthandels 
in ben. Niederlanden den SfGert) anzugeben. Er be: 
ſtimmt die jährliche Summe ber italienifchen Waaren 
an reichen unb. feibenen Stoffen, Gold und Silberfa⸗ 
den, an Zeugen, roher und gefponnener Seide auf 
drey Milionen Gulden. - Der Barchend aus Teutſch⸗ 
fand, betrug jährlich mehr ald 600,000 Skudi, unb 
ein Jahr ins andere gerechnet für 60,000 Faß Rheins 
wein, wovon das Stuͤck fechs Antwerpner Ohmen - 
hielt, und 36 Gulden Éoftete, ungefähr fünf eine halbe 
Million. Die Einfuhre aus ben fánbern der Hanfa 
aus Dänemark, tiefiand, Polen und andern nordi⸗ 
fehen Reichen nad) Holland, befiand des Jahrs aus 
60,000 faften Getreide, befonders Nocen, wovon 
die Saft auf 56 Gulden gerechner, den Werth von 
560,000 Pfund Gíemmifd) ober nad) ipii von 
1,680000 Golbfronen machte. 


Aus Frankreich famen zu fanbe unb zu Waſſer 
be8 Jahrs ungefehr 40,000 Faß Wein, im Werthe 
à! 25 Seudi thus 11100000 Seudi. Hiezu nod) 40000 
Ballen Waid auf fieben ein halb; 300,000 Scudi, fet» 
ner ungefäht 60,000 Zentner Salz, wovon jeder 100 

Mezen, 


Xx) Diff. ſuper mercator, Antwerpianis eorumque com- 
merciis, p. 243. fqq, 
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Mezen, und nad) der Guͤte und 9teinigfeit des Säls 
zes 200, oder wenigftens 25 und 30 Pfunde an Ges 
wicht hielt, zu 30 Gulden für ben Zentner gerechnet, 
180,000 Guíben. Man erhielt zu Brügge 1560 nur 
noch 25000 Sad fpanifcher Wolle zu 25 Scudi, das - 
bod) eine Summe von 615,000 Skudi abwarf. Weit 
mehr Wein, eben fo viel Dehl, und erwas weniger 
Eochenille, alfo über zwey Millionen Cfübi. | Die 
Menge Gewürze, bie aus Portugall nach Antwerpen 
gieng, berechnete man ein Jahr ins andere auf eine 
Million und ben Zucfer wentoftené auf 600,000 &tubí, 


Die englifche Wolle auf bem Stapel zu Brügge 
betrug jährlich 1200 Scerpilleras, oder 250000 Golfe: 
fronen. Die Quantität der Tücher und Wollwaaren 
war erflaunend; denn’ ed war ausgemacht, Daß davon ein 
Jahr ins andere, bie Kerfer und dergleichen Kleine Re— 
(te zu ganzen Stücken gerechnet y), mehr als 200,000 
Tücher eingiengen,; bie auf 25 Seudi angefchlagen 
wurden, und fünf und mehr Millionen z) abwarfen, 
Wenn man die übrige Einfuhre und die Ausfuhre dazu 
fejläge, fo wird ber mwechfelfeitige Verkehr zwifdyen 

| England 
y) $taufe hat eine Stelle aus Bodin. de carit. rer. venal. 


p. 112. gefunden, too es beift: Pannum autem definiunt 
tribus Karizaeis et totidem Frizaeis. 


z) Nach Anderfon 1o Millionen hollaͤndiſche Gulden, 


/ 
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England und ben Niederlanden áuf^ gobff Millionen | 
Kronen, ober 24 Millionen Gulden fid) belaufen a)... |l 


"B " 





Die Hanfa zeigte auf bem Reichstage an, daß 
jährlich von ben Avanturiern 100,000 Ballen engliz | 
(be Tücher nach Teutfchland geſchaft, und hier debis 
tive wuͤrden D), und in einer andern Schrift verfichers 
te fie, daß man überhaupt jähtlich 200,000 Ballen 
Zeuge aus England ausführte, wovon drey Viertel 
nad) Zeutfchland, und darunter nur etwas: weniges 
weiter nach Polen, Dänemark und Schweden Fame, 
und bloß ein Diertel nach Stanfreich und in die Nies 
berfante gienge C). ^ Ihr eigener Schriftſteller Whee⸗ | 
ler berechnet ganz allein die Ausfuhre der wagenden 
Kaufleute aus England jährfich auf 60,000 Ballen 
weißer Tücher, am Werthe "von 600,000 Pfund 
Sterlinge; dann an gefärbten Zeugen, groben Tüs 
dern, Boyen, baummollenemund großen Zeugen auf 
40,000 Stucke zu 40,000 Pfunden, unb aljo zu: 
ſammen an Werth eine Million Pfund Sterlinge d). 
Die Königin Elifaberh gab bloß denen Avanturiern, die 
zu Hamburg fid) aufhielten, einen Freybrief, daß fie 

jähr: 
a) Guicciardini cit.1. p. 244 et 245. N 
b) Baͤberlin Reichshiſt. B. 12. ©, 296, 
c) Ebendaſ. ©. 281. 
.d) Anderfon Sb. 4. €. 325. 


» 
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"Mjáfrlid) 30,000 Ballen Tücher, wovon 25000 brey 
i8 ſechs Pfunde, und ble übrigen 5000 vier Pfunde 
ſteten, dahin ausführen duͤrften e). 


Da Spanien felbft aufhörte, feine oft: und wefts 
indischen Schäze nad) Antwerpen zum Verkauf zu 


verringern, den ohnehin fo viele angeführten Umftände 
ſchon in DBerfall brachten; da mehrere europäifche 
Staaten anfiengen, in Handelsfachen Aufklärung zu 
befommen, und den Aktivhandel zu treiben, fo war 
es natürlich, daß der allgemeine Welthandel in Ant: 
werpen zu Grunde gieng, unb daß (id) fameliche hans 
delnde Mächte darinn theilten, und nicht mehr fo hers 
Fommlich einen gemeinen euvopäifchen Stapel hielten, 
fondern einjefe befondere Niederlagen wählten. Hiezu 
kam nod) der Verfall des italiänifchen Seehandels und die 
Unmacht des Hanfebunds, ber wol nod) gerne, thels 
aus eigenem Sintereffe, um jene Berrheilung des Welt 
handels zu verhüten, theils aus Freundſchaft für Kos . 
“ nig 
. e) Am a, 9, €, 98: | bá 
A. Theil, € e 
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nig Philippen, und theils aus alter Unzufriedenheie 
"A die Holländer, den Stapel hier fortgeſezt hate 

Obſchon Amfterdam, lángft für (id) reich und 
dt. die größten unb meiften Handelshäufer Ants 
werpens an fich 309, unb eine der erften Handelsrollen 
zu fpielen anfieng, fo binderten es doch bie Eiferfuche 
unb Borficht Englands unb ber Hanfa, an ber Ct» 
werbung des allgemeinen Welthandels, unb es [amt 
Holland und Seeland wurden bloß in etlichen Artikeln 
der gemeine Marktplaz, und viele Staaten fuhren 
fort, mit bem einzeln Ländern einen unmittelbaren 
Verkehr zu treiben. 


Als die Holländer ben Handel nach Oftindien an» 
fiengen, fo waren es folgende Waaren die dahin ges 
fickt wurden. Scharlach, Karmefin, Korallen, 
gelber runder Bernftein, vergolbete Spiegel, Kryſtall⸗ 
gläfer, Flaſchen, Nürnberger Waaren, Brillen, $e 
bern, Dley, Cijen, Sturmhuͤte, Sámme und bets 
gleichen Sachen f). Man befam dafiir, Dfeffer, 
Musfatendlüche, Musfatennöffe, Zimmt, Caffias 
holz oder Mutterzimmt, Negelein, Borar, Benzoin, 
Musfus, Storar, Sandelholz, Indigo, Eochenik 
le, Bezoar, Dracyenblue, Gummigutt, Weihrauch, 

Myrr⸗ 


£) Ban Meteren — des Niederlaͤnd, Kriegs, B. 23+ 
Q. 1013, 
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Myrrhen, Kubeben, Rhabarbar, Quder, Salpe— 
ter, Gummilack, Ingwer, Diamanten, viele rohe 
Seide und Seidenzeuge, Tapeten und Porzelan g). 








Schon fannte man gewiffe Derter und Länder, - 
wo einige Produkte in der vorzüglichften Befchaffenheit 
hervorfamen, als aus den molucijchen Inſeln die Nas 
gelein, aus Arabien der Weihrauch), aus Palaͤſtina 
der Balſam, aus Salefut ber meifte Pfeffer, aus 
Zeilen Cinamomum oder Zimmtrinde; das befte 
Sal; aus Enpern, Zucker aus Madera, die Wolle 
aus einigen Städten Spaniens und Englands, das 
Helfenbein aus Indien, das befte Gletteibe aus Polen, 
Preußen und aus Teutfchland; Kupfer, Cifen unb 
Erz aus Schweden, Zinn aus England, Seide aus 
Perſien, die feinfteri Teppiche aus Romelien, Samt 
aus Genua und Neapel, Goldſtoffe aus Mailand h), 


Nach der Eröfnung der portugiefifchen Schiffarth 
nad) Oſtindien brachten bie Portugiefen eine große 
Menge Pfeffer nad) den Niederlanden, der zwar nicht 
eben fo runzlicht wie der orientalifche war, abet doch forıft 
án der Form und im Geſchmacke Bem Pfeffer gleich 
Fam i) Der fiüif(te Pfeffer wuchs auf der Kuͤſte 

| Ce don 
g) Barlaei Res geftae in Brafilia pag. 12. 
h) Marquard de jur. Mércat. P. 1. p. 25: 
i) Hartm. Scliédel in Chron Chrom. 
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von Guinea, der an Schärfe ven Kalefutifchen um 
die Hälfte übertraf. Er hieß Pimiento dal Rabo 
oder Schwanzpfeffer,, weil ez in der Geffalt viele Aehn⸗ 
lichfeit mit den Kubeben hatte. Sein Geſchmack unb 
feine Schärfe war fo (tarf, daß mit einer Une fo 
viel als mif einem halben Pfunde ‚des gemeinen 
Pfeffers ausgerichtet werden fonnte, Obſchon es 
unter ben härteften Strafen verboten war, ihn auf 
dieſer Küfte zu hohlen, fo gefchah es bod) heimlich, 
unb er wurde nad) England geführt, wo man den 
doppelten Preis des gemeinen Pfeffers dafür erhielt. 
Weil aber die Könige von Vortugall beforgten, baf 
durch biefe Gattung von Pfeffer bie große Menge, . 
die fie jährlich aus Salefut erhielten, verringert unb 
abgefihäzt würde, fo machten fie folhe Deranftaltun: 
gen, daß man feinen mehr befommen Eonnte k). 
Aus eben bem Grunde verboten bie Könige von Pors 
tugall Ingwer aus Oſtindien anders als in Zuder 
eingemacht nad) !ifabon zu bringen 1). Aus biefen 
politifchen Urfachen mu man fid) es erklären, warum 
ber portugiefifche Arzt Garcias dal’ Horto fo wertig 
aus bem weißen und langen Pfeffer machte, und nur 
aus 

k) Navigazione de Lisbona all’ Ifola di fan Thome fcrit- 


ta par un Pillotto Portughefe in Ramufio Raccolta de 
Viaggi. Venegia 1588. Vol. 1. p. 114. 


| 1) Voyage de Pyrard.aux Indes orientales p. 139. 
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Üben fchwarzen empfahl, der aus Oftindien fam. Der 
Iniederlöndifche Arzt Karl de I' Ecluͤſe verbefferte ipu 
Jaus der Beſchreibung des fubmig Nomano, und vers 
ficherte den weißen Pfeffer weit beffer gefunden zu has 
ben; allein er würde felten bey den Spezereyhaͤnd⸗ 
lern in fijaóon gefunden, weil fie nicht viel Daraus 
machten; der König von Vortugall hätte die Eins 
fuhre des pimiento dal Rabo, ober Schwanzpfefs 
fer, gang verboten, Damit der übrige Pfeffer nicht 
abfchlüge; denn jener wäre beffer an Geftalt, und 
gewuͤrhafter am Geſchmack und Kraft als diefer m). 
Bon bem Schwanzpfeffer war der fange Pfeffer vers 
ſchieden, der aus Cartagena unb Terrafirma fam, 
‚ unb nod) größere Vollkommenheiten in Abficht bet 
Schärfe und Gewuͤrzhaftigkeit beſaß n) Schwanz 
Pfeffer von der fcharfen Gattung fand man aud) in 
Braſilien, wovon fern 0) genaue Nachrichten mitcheile. 


11) Dell’ Iftoria dei femplici Aromati. in Venezia 1616. 
C. 22. p. 109. wo zugleich bie Abzeichnung. 


») Monardes cit. 1. p. 472. wo ebenfalls die Abbildung zu 
finden. 


o) Hift. Navigat. in Brafil. pag. 167. 


EUR aea. 


€e3 XII. 
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XIII. 


Handelsgefchichte dev fpanifchen Niederlande. 35r d 
ausgebreiteter Handel. Verbot der unmittelbaren |. 
Schiffarth nad) ben beiden Sapien. Vorzuͤgliche 
Seekunſt. Ihre vortheilhafte Hanvdelslage. Kunft- 
fli und SReibtbum. Handelsplaͤze Duͤnkirchen, 
Antwerpen, Nüffel. Handelsverbindungen mit Dä- 
nemarf und Holftein. Einfuhre vec Engländer an 
Zeugen und Wolle. Misverftändniffe mit: ihnen. 
Ausbruch ber niederfändifchen Unruhen. Anfang 
der Auswanderung. Derpflanzung der Manufak⸗ 
turen und Gewerbe nad) andern Ländern. — Han— 
delsnachtheil aus ben neuen ſpaniſchen Steueranla- 
gen. Zwiſt mit England wegen angehaltener Geld- 
ſummen. Abzug der wagenden Kaufleute nac) Ham: 
burg. Zugelaffener Schleihhende der Niederlän: 
der nad Spanien und Portugall. Seegefechte zwi— 
fen den Spaniern und Niederländern. Wergleich 
zwiſchen England und den Niederlanden. Misver— 
gnügen der niederländifhen Kaufleute darüber. Ein- 
führung der Lizente und Convoygelder. Beſchwer— 
den Des Reichs. Verbindung ver vereinigten € taa; 
ten mit England. Verfall Antwerpens und Des 
Handels der niederländifchen Staͤdte. 
CBerbbung des Landes, 


Ni Handel in den Niederlanden (fet in einer tops 
pelten Verbindung mit Teutſchland. Erſtens, weil 
Das 


, 
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a8 fanb felbft ein Theil des reurfchen Reichs geblies 
en ijf, und bann, weil die Hanfa hier einen Haupt: 
heil ihres auswärtigen Seehandels beſaß. Daher 
darf bie Handelsgefhichte der jezt fpanifchen Niever: 
fanbe fier zwar nicht übergangen, jedoch auch nicht 
ausführfich abgehandelt werden, weil gegen bie neuern 
Zeiten die teutichen Handelsnachrichten immer auss 
führlicher und reichhaltiger ausfallen, und man alfo, 
um nicht ein zu weitläuftiges Werk zu liefern, immer 
fut die Hauptfachen ausheben muß, 





Die Niederländer waren bie ftärfften Handelss 
leute, und fannten alle Gattungen von Waaren, ja 
auf ihrem Hanbel und Gewerbe beruhte bie ganze 
Mache ihres Staats. Sie beſaßen bie gefchicfteften 
Künftler und Handwerfer, wie man an ihren vor: 
treflichen Arten von Tüchern, bewundernewürdigen 
Zapeten, Sayen, Dffeten, Halfoffeten, Leinwand, 
Barchend und andern vielerlen Waaren und foftbaren 
Gütern erfennt, die fie nicht bloß in Europa, fondern 
in viele Gegenden von Afrifa und fefbft burd) Spani— 
ſche und portugiefijche Schiffe bis in Oſt- und Welt 
indien verführten. Man fieht aus diefer Stelle, daß 
fie zur Zeit des $udwig Öulcciardini a) feinen unmit: 
telbaren Verkehr mic ben beyden Indien hatten, vie 

Ee 4 es 
a) Guicciardini Defer. Germ. Inf. p. 55. 
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e$ in der neuern Zeit in oͤſtreichiſchen Staatsſchrif⸗ 
sen b) hat behauptet werben wollen. Jedoch liegen 
fie zuweilen ihre eigene Schiffe befonders aus oen Haͤ⸗ 
fen Nieupoort und Oftende dahin abgehen, bie mugs 
fen fid) aber: zu tifabon oder zu Kadix mit den Spani⸗ 
(den oder Portugiefiichen Flotten vereinigen, und 
dergleichen Flagge ausſtecken. Auf biefe Art ijt das 
Ausſchreiben Königs Philipps 2 von Spanien von 
1563 c) wegen. Bewafnung ber Schiffe zu. verfiehen 
und zu erflären, Denn zuverläßige niederländifche 
Schriftſteller d) verſichern einſtimmig, daß von bep 
ben Karl 5 und Philipp 2 den Miederländern aus bem 
Vorwande, daß die Spanier Amerika zuerft entdeckt, 
und die Portugiefen Dftindien zuerſt befchife hätten, 
niemals ber unmittelbare Handel und bie Schiffarth 
nach ben beyden Indien wäre zugeftanden worden. 
Den Miederländern fchrieb man eine große Erfahrung 
im Seeweeſen zu, unb fie burchfireiften und befuchten 
‚mit ihrer ungeheuren Anzahl von Schiffen fajt alle 
MWelrgegenden, und waren unter den Europäern: bie 

erfien, 


——————À 


b) Vindiciae jur. ac priv. Belgii Auftr. in Indias atque 
Africam navigandi Lipf. 1725. p. 8. 

c) ap. Stypmann de jur. Marit, et Naut. P. 4. c. 17. 

1 0454 r ufi ^r fed | 

d) Ban Metern $5. 17, ©. 740. $5. 19, S 825. Cafp. 
Barlaeus de rebus geftis Mauriüi in Brafüta p. 14. . 
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erſten, bie zu jeber Jahrszeit unter Seegel giengen, 
f uno keinerley Seeſturm achteten €). 


Die tage der Niederlande mitten in Europa an 
bet See, verjchafte ihnen aus.allen Sändern der gane 
zen Welt alle Arten von Produkten und Waaren im 
Meberfluge, und vas nicht allein zur Befriedigung ihr 
| tec eigenen Bebürfniffe, fonbert aud) zu Bermehrung 
ber. Behaglichkeit, ſowol für (ic) felbft als für. die ums 
liegenden tánber. Daher man diefe Weltgegend nicht 
mur als einen offentlid)en Hafen von ganz Europa, 
fondern als einen gemeinen Handelsplaz des ganzen 
MWeltfreifes betrachtete. Es exiſtirte hier ein fo mäd)- 
‚tiger Handel, und eine fo unendliche Menge Gefchäfte 
wurde hier. gemacht, die allen Glauben überftieg. 
Es befand (i) gleichfam ein ungsheures Chaos von 
MWaaren hier, womit fid) eine unendliche Anzahl von 
Fremden und Einländern befchäftigte, unb alle ihren 
Fleiß darauf verwandten... Eben (o unmäßig war bet 
Gewinnſt, der damit verfnüpft war, unb deſſen Haupt⸗ 
grundlage bie Fiſcherey machte, indem mit allen Gata 
ungen von Fifchen nicht nur bie Tafel ber Neichen, 
fondern aud) der Tifch der Armen befeyt, und damit 
nicht allein bez Magen, fonbern aud) die Geldkaſſen 
verſorgt wurden, da iQnen nod) eine große Menge 

ces Fiſche 
€) Guicc.. pag. 52, 
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Fiſche übrig blieben, welche fie nad) Sranfreid), Spas i 
nien, Zeutfchland, Grofbrittanier und in andere be⸗ 
nachbarte fánber im Ueberfluße ausführen, unb felbft | 
nad) Stalien vielerlen Gattungen von gefalzenen Si 
ſchen, befonders Heringe und Salmen verfchiffen 
Fonnten f), 


Sie waren febr glücklich in Erfindung und Vers 
befferung allerley mechanifcher Snftrumente, und fehr 
erfinbungéteid) , alle Gefchäfte auf eine fehnellere unb. 
bequemere Art zu verrichten. Daher die Ausländer 
fie mit Bewunderung nachzuahmen pflegten. Sie 
follen auch bie Engländer die Weberey unb Färberey : 
gelehrt haben. Schon ihre Fleinen Kinder von vier 
und fünf Jahren mußten fid) felbft ihren Unterhalt 
erwerbe': &). ampanella h) gab ten Borfchlag, da 
bie niederlaͤndiſchen Städte ehemals und vor bem ins 
nern Pürgerfriege die volfreichten von allen Handels; 
pläzen in Europa geweſen wären, welches aus Feiner 
andern Urſache hergeruͤhrt hätte, als weil bet Zoll 
von allen eingeführten und ausgeführten, an Gattung 
inb Anzahl unendlichen, Waaren gering gewefen wäre, 
fo ſchien es nbtpig zu feyn, daß ber König von Spas 

nien, 


f) Id. pag. 38. 39. 
g) Guicc. p. 55. 
b) De Monarchia Hifpan. c. 25. p. 240. 
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Hen, wenn er diefe Mäzion wieder gewinnen wollte, 
iefe alte Manier erneuette, und mit einem Worte bie 
Wolfarch der Niederlande fortdauernd und unverfehrs 
bar made, die, ob fie fchon fein Gold und Silber 


Handwerfe, unb durch ihre wunderbaren Manufaftus 
ten und Künfte (ooiel Gold zufammengefcharrt hätten, 
dag fie jene ungrifchen und Giebenbürgifchen Erzadern 
nicht beneiven dürften. Es hätte auch Feine herrliches 
te, reichere und volfreichere tandfchaft, weder in Gu 
topa nod) in der ganzen Welt gegeben, taf fie in Anz 
febung der unerichöpflichen Schäge, die Karl 5 daraus 
jog, billig von einigen das Indien von Ihro heiligen 
Majeftär genennt worden wäre, 


Dünfirchen hatte fid) durch feinen Heringsfang 
und deren Einſalzung berühmt gemacht, nicht weniger 
durch feinen Handel und durch feine Zollfreyheit in 
gang Flandern, Während ber niederländifchen Unru— 
hen wußte diefe Stadt (id) burd) ihre beftändige Ka— 
pereyen gegen die Engländer, Holländer und Seelän: 
ber zu bereichern Y). Guicciardini hielt Stoffe. nad) 
Antwerpen unb Amfterdam für die größte Handelss 
ſtadt in ben Niederlanden, Sie zehlte bey fid) viele 
| Kauf: 


3) Addit. ad Guicciard. p. 372. 


e 


444 | | 
Kaufleute und Negozianten, und viele — und | 
fleißige Manufakturiſten k). 4 


Auf einen Mittag famen off in HM 

800 bis goo Schiffe aus verfchiedenen Gegeuden any. 
und man fand in den Schriften der Fiſchhaͤndler, daß 
zuweilen auf einen Tag 75000 frifcher Mayen ober | 
Schelfiiche verfauft und verführt worden ſind, neben 
einer umehligen Menge von andern Fiſchen. Noch 
vor ihren lezten Belagerung unter bem Herzoge von - 
Parma war ihre Einnahme an Zoll, Ungelt, Aceiſe 
und dergleichen jaͤhrlich 726,000 Gulden 1). Wei⸗ 
tere Nachrichten ſind ſchon vorgekommen, von ihrem 
Handel, von ihren Reichthuͤmern, ihrer Volkreich⸗ 
feit, Pracht, buxus u, ſ. w., wovon bie Duelle der 
große unb allgemeine Welthandel war, ber in ihren 
Mauren getrieben vourbe. Die Anzahl ber verfchies 
denen Zeugniffe von Schriftjtelleen muß id) hier nod) 
mit einer Stelle vermehren, „Nicht alles, verſichert 
Thomas fanfe m), werde ich umfaßt haben, wenn 
ich (age , daß alles, was ie Natur trefliches hervors 
bringt, was. nad) biefem Vorbilde ber Kunftfleiß und 
| " Die 





k) Guicc. p. 406. 
1) Ban Meteren Niederländifhe Hiſt. B 12, €. 504. 


‚m) In orat. Wolfgangi à Weiler de opt. parandorum 
opum inodo p. 211. fqq. 
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ie Erfindungsfraft bewirkt, was endlich an Niedlich: 
eiten felten und angenehm ift, daß bas alles in ven 
Mauren ber fehönften Stadt eingefchloffen war, fo 
daß alle fánber und Reiche fehienen in das einige Ant⸗ 
werpen, und der ganze Erdkreis in eine einige Stab, 
bem beften und vorzüglichiten Theile nach, zuſunmen⸗ 
gewandert zu feyn. ‘Denn alles, was bie beiden Indien, 
was Aſien, Afrika und Europa vorzüglichs unb Fofibas 
res hatten, war hier feil, unb ju finden; was für 
Güter ber Nilfteopm, der Ganges, ber Tago, die Cei 
ne; Rhone, ter Po, die Tiber, ber Rhein, bie 
Donau und die übrigen beruͤhmten Flüße in ber Welt 
trugen und verfendeten, das entíub man bier; bier 
lagen Schutthaufen von Marmor, Elfenbein und Erz 
wie Selfen aufgethuͤrmt; hier befanden (id) Dämme 
von Pfeffer, Sftágelein , Ingwer unb ben andern Ges 
soirzen und Spezereyen wie Berge aufgehauft; hier 
zeigten (ic) Haine von Zimmthol;, Safran und Mars 
dus; bier (aj man bie ganze Pracht von Seide, 
Purpur, Baumwolle und Schafwolle, bie mit uns 
sennbarer Mannigfaltigkeit das Auge ergesten; Noch 
mehr ? fier legte bie Natur und bie Kunft alle ihre 
Schaͤze wie iin einem Gewölbe aus, — fubmig Guicciz 
arbini, ein bewehrter Schriftfteller,, glaubte während 
ber Bluͤthe Antwerpens haͤtte allein die Handlung, die 
jährlich zwiſchen ihr und England getrieben worden 
wäre, 
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wäre, fid) auf zwölf Millionen in Golde belaufen. 





nauern Nachforfehung gefunden, daß in jeglichen. 
Sabre 133 Millionen und darüber hin umb wieder in | 
Käufen unb ZBerfáufen ausgegeben worden find; und 
das ohne das Geld, das in ben MWechfelumlauf fam, 
und fid) beftändig vermehrend alle Zahl und Bered)s 
nung überftieg. “ 


Das Dafeyn eines allgemeinen Stapelplages für 
oen Europäifchen Welthandel erhöhte und verfeiberte - 
oie Genießbarkeiten, weil man die beften Erzeugniffe in 
jeder Arc haben Fonnte, Man erreichte diefen Vortheil 
durch bie uneingefehränfte Handelsfreyheit, die damals 
nod) größtentheils in Europa vorhanden war. Man 
nahm jebes Produkt, wo man es am befien fand; 
und der üngefeure Qufanimenflu& von Käufern und 
Berfäufern vermehrte die Güte ber Waaren. Der eins 
heimifche Kaufmann mußte vorzüglich gute Waaren zu 
fehaffen fuchen, weil er wußte, daß et fie nicht allein 
aus der Fremde mit einheimiſchen Schiffer herbeyholen 
durfte, fondern daß auch fremde Völker ihre Landeser⸗ 
zeugniſſe zum Verkaufe hieher brächten, und der freme 
be Handelsmann, der bald erfuhr, daß es nicht bloß 
feiner Nazion ; etwa durch Handelöversräge beguͤnſtigt, 
freyftünde, bíeje Güter ju verkaufen, fonvetn bap alle, 

Ge 
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Geſchaͤftsmaͤnner ohne Unterfchied Bier gleiches Neche 
zu genießen hätten, bemühte ſich, ſolche Waaren zu 
Marke zu bringen, welche die Konkurrenz mit jeder 
Mähnlichen Gattung aushalten fonntem. Eben diefer 
Zufammenfluß verfchafte auch immer billige Preife, bie 
dem wahren Werthe der Sachen angeme(fen waren. 
Denn Gier ſtoͤrte Feine politifche Einfchränfung das na: 
türliche Berhältnis ber Dinge, noch übergab fie den, 
der nicht feibit Theil an den Handel nehmen konnte, 
f ber. willführlichen Schäzung ber Kaufleute ober Finanz⸗ 
| bebienten. 






Durch den SHandelsvertrag zwifchen Kaifer 

Karl 5 und König Ehriftian 5 von Dänemark von 
1544 wurde zwifchen ben Dänen und Hoffteinern auf 
der einen, und ben Niederlaͤndern auf ber andern Sei⸗ 
te ein wechfelfeitiger Handel, unb die freye Schiffarth 
mit dem echte, daß jeder Theil des andern feine 
Schiffe auf ven Nothfall in Befchlag nehmen durfte, 
deögleichen mit dem Verbote, den Feinden feine Zus 
fuhre weder zu Waſſer nöch zu Sande zu thun, verabres 
bet n). Ohngeachtet ber darauf gefolgten Staatsums 
waͤlzung ift bod) diefer Traktat bis auf die neufte Zeit, 
die 

L 


n) Sin Lünig Reichsarchiv P. Sp. Cont. I. Abth. 1« Abfaz t. 
€. 235. 
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die Grundlage aller Hanbelsverträge zwiſchen den verei⸗ 
nigten Niederlanden unb der Krone Daͤnemark geblieben. 


England ſchickte noch immer feine rohe Wolle in 
großer Menge nad) ben Niederlanden, und 1551 gien⸗ 
gen 60 englifche Schiffe aus Southampton dahin, die” 
damit befrachtet waren. Aber in dem folgenden Jah⸗ 
ve ließ auch die Gefellfchaft ber wagenben Kaufleute 
40000 Stücfe Zeug nad) den Miederlanden verfhifz 
fen, um baburd) die Uufhebung der hanſiſchen Harms 
velsfreiheiten in England deſto gewiffer zu bewirken 0% 


Es fat jedes fand gewiſſe eigenthümliche Fabriken | 
unb Manufafturen, worinn es alle andere gewöhnlich," 
zu übertreffen pflegt. Das befiimmen Klima, Bes | 
fchaffenheit der Handelsprodufte und Nazionalcharaks. | 
ter der Einwohner, Aber die bürgerlichen Einrichtung | 
gen haben manche Abänderungen verurſacht. Indes 
lehrt die Erfahrung, daß ohngeachtet alles Zwanges | 
doch gewiffe fremde Manufafturwaaren beftändig bem. | 
Borzug behaupten, und es (d)eint, als wenn bie eins | 
heimifchen Fabriken mehr ben der Srenheit, als bey allen 
zu ihrem Vortheile gemachten Einfihränfungen gewoͤn⸗ " 
nen. Es giebt welche, bie man mit großer Mühe 
unb mit vielem Yufwande errichtet Dat, die aber aus | 

| mans | 
o) Anderſon Geſchichte des Handels Th. 4, ©, 11, unb sg. | 

t | 

| 
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mancherlei Urfachen für das fanb nif paffen, und 
| besivegen nie-gedeihen toollen. - Härte man nicht von - 
jeher den naturwidrigen Zweck und Grundſaz gehegt, 
| alles in allem yu thun, fo würde man die Kräfte des - 

Staats mit mehrerem Erfolge auf.andere Gegenftäns 
| de lenfen formen, und geleitet Haben.: — Statt mehrerer 
mangelhafter, koſtbarer und immer Fränkelnder Fabri⸗ 
fen befäme ma eine einige, oder etliche von vorzuͤgli⸗ 
eher Befchaffenheit, die dem fanbe einen ungleich grör 
| fern Bortheil verſchafften und gewehrten, fa Dep dem 
| bölligen Untergange derfelden, ber ohnedem nothwen⸗ 
dig fruͤh ober ſpaͤt erfolgt, weil fie den auswärtigen 
Zuſammenſtoß nicht auszuhalten vermögen, Fönnte 
man den Ausfall durch den ſtaͤrkern Abgang und Vers 
trieb der angemeffenen Fabrifen zureichend erfeen, Die - 
Fremden, die ihre Warren uns verfaufen dürfen, 
| werden gerne bie Waaren Dagegen und abnehmen, die 
wir von befferer Beſchaffenheit liefern. "Allein Schade, 
‚wenn die Unterehanen burd) Verbote genoͤthigt find, 
bloß einheimifche Fabrifnwaaren zu gebrauchen 
| Senn fobald bey bem einländifchen Sabtifanten bie 
Furcht vor fremder Konkurrenz wegfalle, fo Nefert e£ 
ſchlechte unb theure Waaren, weil er des Abjazes 
ohnehin verfichert ijf. Der gedruͤckte Unterthan blikt 
dann mit neidifchem Auge auf feitte Nachbarn Hin, und 
| febnt (id) nad) freneren und gluͤcklichern tànberm, Nie 
^ Ui Theil. 8f Wi 
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wird matt aud) durch dergleichen Mittel einer Fabrike eis 
nen bleibenden Fortgang verfchaffen. Aber dahin bringe 
man eà wohl, daß Feine gang gelingt, weil man bie 
Kräfte nicht genug Fongentrire Dat. Wie gut wäre 
£6, wenn jede Nazion die Kunfiprodufte zur hoͤchſten 
Vollkommenheit zu bringen fuchte, die Natur, Uebung 
und Erfahrung ihr angewiefen haben. Jede würde 
bann ihre eigenthümlichen Fabrifenwaren befizen, und 
fie auf die Höchfte Stufe der Vollkommenheit erheben, 
und man würde überall beffere und mwohlfeilere Waa— 
ren antteffen und erhalten, und die Völker weniger 
Anlaß zu Neid, Eiferfuche und Zwiſtigkeit bekom 
men! 





| Sn England fieng man zuerſt an, um ben Ab: 
faz der eigenen Manufafturen zu befordern, bie Eins 
fuhre gewiffer Arrifel zu verbieten, unb ben Verbrauch, 
oder die Ausfuhre anderer Artikel durch Zollerhoͤhung 
zu erſchweren. Da durch dieſe Handelsgeſeze haupt⸗ 
ſaͤchlich die Niederländer an ihrem Verkehre Schaden 
litten, und zugleich bie Stadt Antwerpen anfieng, 
über bie Ausbreitung des englifchen Gewerbes eifers 
füchtig zu werden, fo vermochte das die Herzogin Mars 
gretba von Parma, als D6er(tattfalterin der Nieder— 
faute, ein Verbot ergehen zu faffen, Feinerlei Mate— 
riglien zum Behuf der Englifchen Fabriken auszufühs 

ren, 
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von. Man nahm aud) von ber Peft einen Vorwand 
fer, bie Einfuhre der Engliſchen Wollwaaren zu uns 
ter(agen, welches bie wagenden Kaufleute nörhigte, 
ihren Stapel anderswohin zu verlegen. Allein die 
‚beiderfeitigen fánber Fonnten einander nicht lange ent: 
behren p), und König Philipp 2 von Spanien mußte 
zu Brügge einen Vergleich eingehen, worinn alle vor; - 
herigen 9Berbote aufgehoben wurden, unb ber Nieders 
landifche und Englische Verkehr auf ben Fuß der Afte 
vom faufe des Kaufhandels (Intercurfus mercium) 
Bergeftellt wurde. Seit ber Zeit nahm der Englifche 
Aktivhandel nad) ben Niederlanden fo fehr zu, daß 
1565 in drey Monaten 100,000 Ballen Tuch nur allein 
mad) Antwerpen gefchaft wurden q), und fid) jener nach 
I bem Zeugniffe des Candens jährlich auf zwölf Millionen 
Dufaten belief, worunter allein fünf Millionen für 
Tuͤcher und Zeuge begriffen waren r). Die Menge 
war nod) zwey Jahre vor der Eroberung Antwerpens 
fo groß, daß als man einmal alle Waaren, die in der 
E feil waren, fchäzte, unb fie ín fünf Theile abs 
Sf 2 theilte, 






p) Das bemerft fihon Guicciardini in Diff. de mercat. 
Antwerp. p. 245. 


, 
q) Nach einer Stelle, die ber Prof, Sraufe in Bodin. de 
Carit. rer. venal. Ed. Conr. p. 112, gefunden hat. 


r) Anderfon Th. 4. €. 92.95. ff. 
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theifte, bie englifchen Waaren nach bem Zeugnis eb 


Boteri, allein vier Sünftel Davon ausmachten s). 


Cn der erſten Verbindung, die der misvergnuͤg⸗ 
te nieverländifche Adel gegen die Einführung ber Spas” 


nijd)en Inquiſition 1565 errichtete, ward fchon bemerft, 


daß durch diefe gewaltjame Mittel der Handel vertrie⸗ 


ben werden würde t). Auch gleich) auf bie erſte Vers 
folgung ber Unfatholifchen verlieh der größte Sei 
ber Neformirten Amiterdam und Holland, und nahe 
men ihr Vermögen mit fid) u), unb bie bloße Nach: 


tibt von ver Ankunft des Herzogs von Alba mit ei⸗ 
nem Spanifchen Kriegsheere erſchreckte die Kaufleute 
in den Städten und auf dem Sande fo febr, daß fie in | 


großer Anzahl flächteten, Die Srrgogin von Parına 
berichtete bem. Könige von Spanien, es wären fihon 
über 160,000 Samilien mit alem Oelde unb Waaren 
aus bem íaube gewichen, und mehrere mashten Uns 
(falten ebendaffelbe zu thun x). 


Nachdem verfchiedene von den Miederländifehen | 
Großen gefangen genommen waren, fo verurfad)te das | 
wies : 


$) Weltbeſchr. e. 207. 

t) ap. Du Mont. Corps dipl. Tome V. P. rx. n. 69. 

u) Haberlin Neichshift. $5. 6. ©. 450. 

x) Remarques für l' eftat des Provinces vnies de Pay&« 
bas par le Chev. ''emple. A la Hage 1679. p. 54- 
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wieberum einen fofd)en Schrecken, daß (d) nochmals 
20,000 flüchteten, wodurch Kleve, Juͤlich und Ber— 
gen, Pommern, die Mark Brandenburg, Emden, die 
fünber ber Hanſa ober Dftland, ferner Teurfchland, 
beſonders Hamburg, Nürnberg, Aachen, Hanau, Mei 
mungen, Pfalz, Sachſen, timburg, endlih Schweden, - 
Frankreich und England mit Flüchtlingen angefüllt wurs 
ben. England ward jezt gum zweitenmal aus ben Nieder—⸗ 
landen mit Manufafturiften von Seide, Wolle unb in 
Sinnen mic Webern Faͤrbern, Tuchbereitern, Seldenwir⸗ 
fern angefüllt, ganze verfallene Städte und Dörfer al8 
Eanterbury, Norwich, Sandwich, Colhefter, Maiſtone, 
Southampton und andere wurden; durch fie wieder 
aufgebaut, und fie lehrten wie Engländer SBoye, 
Sayen, Kanten, Morcaden, Tripen, Grobgrien, 
und andere dünne Zeuge von Wolle, vesgleichen bie - 
feinſte Leinwand verfertigen. Die Holländer, See⸗ 
länder und Brabanter unterrichteten auch England 
und andere Staaten beffer in ber Fifcheren, und mach— 
fen (ie mic einer Menge Hanthierungen Gefannt, woe 
durch diefe fánber ziemlich an Reichthum und Bevoͤl⸗ 
kerung zunabmen y). In Zeit von wenigen Wochen 

3f3 ! fief 

y) Camden Ann. ad a. 1568. Thuan Hift. L.46. Me⸗ 
teren. Gefhichte des Niederländifchen Kriegs DB. 3. €. 124, 
Anderfon &. rog. f. Brauſe Kanvelsgefhichte von 


Flandern und Brabant S. 572, (f, und meine Unführuns 
gen unter andern Abſchnitten. 
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ließ der Herzog von Alba bey Antwerpen eine Feftung, 
mit vier Bollwerfen anlegen, die vierzehn Tonnen Gol— 
des foffete, unb wovon die Stadt ſelbſt ein Drittel 
bezahlen mußte. Amſterdam und die übrigen Städte 
Fauften die Erbauung von folchen feften Schlößern ab, 
die zu ihrer Bezaͤhmung dienen follten. Das graufaz 
me Derfahren des neuen Blutraths (Confeil des 
T'roubles) zu Bruͤſſel vermehrte die Auswanderung 
der Unterthanen meift nach ben proteftantifchen käns. 
dern Europens. Cine Anzahl Wollenweber zog aus 
Slandern meg, unb gieng nad) Seutfdjlanb, und vors 
züglich nad) England, wohin nun diefe Slüfenbe Mas 
nufafturen und der Handel verfezt wurde. Diesmal 
ſchaͤzte man die Anzahl auf 100,000, weil allein jener : 
Rath 80,000 Ausgewichene im Wintermonat 1568 
vot fic) laden ließ z). 


Es müffen fid) auch viele von diefen Fluͤchtlingen 
in bem Gebiete ber Hanſa niedergelaffen haben, weil 
in der Antwerpifchen Konthorordnung 3) enthalten ift, 
daß nicht allein diejenigen , bie aufer bem Steife und 
Bezirke der Hanfa geboren find, für Fremde und der 
Hanfa nicht Verwandte angefehen werben follten, fons 
dern auch alle diejenigen , bie fi) von dem jüngften | 
Sapre — 
Z) Baͤberlins Reichshiſt. 95. 6, &, 451. 455, und 477. 
a) €). 5, €. 324. 
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Sahre 1566 her aus Flandern, Prabant, Holland, 
Seeland und andern Sandfchaften zu den Niederlanden 
gehörig, in den Hanſeſtaͤdten wohnhaft niedergelaffen 
hätten, die Fonnten als Fremde ebenfowenig ber Han⸗ 
fegerechtigfeiten theilgaftig, vielweniger it ihre Ge: 
ſellſchaft und Maskopey aufgenommen und zugelaſſen 
werden. Indes war doch die Auswanderung nad) 
"England und mad) den Hanſeſtaͤdten nicht fo ſtark, 
weil Hier die Ausländer, die fich niederließen, bis auf 
ihre Enfel an Schazungen, Zöllen und Abgaben dop⸗ 
pelt ſo viel als die eingebornen Englaͤnder und Hanſe⸗ 
buͤrger geben mußten. Sie blieben von allen Zuͤnf⸗ 
ten, von den Handelsgeſellſchaften unb» von ben Hals 
len bet Handwerfer ausgefchloflen ; ausgenommen’ fie 
verftanden noch eine unbefannte Kunft. Sie durften, 
aud) ala fremde Einwohner an Niemand anders als 
an einheimiſche Bürger verfaufen, und ebenfowenig von 
Sremdlingen und fremden Einwohnern weder im Gros 
fen nod) im Kleinen irgend eine Waare erfaufen, übers. 
haupt Feine Waaren im Detail (ter fleet) verhandeln, 
die gleich gebraucht werden Fonnten b). Nur Hamburg 
beobachtete in diefem Punkte weifere Polizengrundfäze, 

of 4 und 


c) de Witt Sjntereffe von Holland. ©. 44. 45. Huntius 
Nachrichten von dem Hollaͤndiſchen Handel. Aanwyſing 
der heilſame politike Gronden en Maximen van Holland. 
Deel 1, €, 12. ©. 51. 
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unb erhielt deswegen den ftärkften Zulauf von Niebers 
laͤndern, die feinen Handel vergrößerten, unb e£ mif 
Spanien in unmittelbare Verbindung brachten c). 


Das folgende Jahr begehrte ber Herzog von 
Alba von ven Miederländern den hunderten Pfennig 
von allem ihrem Dermögen za Bezahlung feiner Trup⸗ 
pen, und künftig jährlich ven Zwanzigften von aller 
Grunb(rücen, und den Zehnten von allen Beweglichkeit: 
ten unb den Waaren, vie verkauft würden, wogegen die 
gewöhnlichen Steuern und Abgaben aufhoren follten. 
Er berathfchlagte (id) deswegen vorläufig mit bem Praͤ⸗ 
ſidenten Ulrich Viglius von Zuichen und den beiden 
Staatsraͤthen, Karl Emrich Grafen von Barlaimont 
und Johann von Moircarmes, bie ihm, unter anberm 
vorftellten, bag die Unterthanen nicht leicht dahin zu 
bringen feyn würden, ir Dermögen zu offenbaren, 
Diefe Abgaben ben Preis ber Waaren fleigern und bet 
Kaufmannfchaft, wovon bie Niederlande größtentheils 
ſich nährten, fihaden konnten, weildie Waaren deswe⸗ 
gen außer Lands theurer verfauft werben, unb bie Auss 
laͤnder ihre Güter um fo höher Halten würden, als in 
ben Miederlanden eine farfere Abgabe auf ben Kauf 
gelegt wäre, das müßte den Handel und die Manus 
fafturen aus den Niederlanden vertreiben, und ben 
Bundes 

7) 2inoerfon Th, 4. S. o1: 
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Bundsgenoſſen zu Klagen Anlaß geben, da Eraft der 
Derträge ihre Unterthanen unter Bezahlung. der ge 
woͤhnlichen Zölle hier zu Sande handeln dürften, Als 
lein der Herzog von Alba, glaubte ıheils Steatsurfas 


chen zur Einführung diefer Auflagen zu haben, und 


theils berufte er (ic) auf das Beyſpiel anderer tänder 
ber fpanifchen Monarchie. Die drey Rathsverſamm⸗ 
lungen, die geheime Staats - und Finanzräthe wanden 
Dagegen ein, es müßte ein Unterfchied zwifchen den 
Mieverländern und Spaniern gemacht werden, indem 
Epanien feine fo große Handlung und nicht fo viele 
Gewerbe, Hingegen gute unb weitläufige fanberepen 
befäße , die Niederlande aber Elein wären, und daher 
alles bey ihren auf den Handel und bie Gewerbfams 
feit anfame. Spanien hätte bloß die See und das 
Gebirge zu Nachbarn, die Niederlande wären mit 
Fommerzirenden tandern umgeben, bie das Gewerbe 
leicht an (id) ziehen Fonnten, wenn-man es hier zu fet 
beſchwerte. Das beſtaͤndige Augenmerk des Herzogs 


Philipp von Burgund, dem die Niederlande ihren Flor 


zu verdanken hätten, wäre gewwefen, ben Handel mit 
mäßigen Auflagen zu belegen, und bie febensmittel in 
einem. niedrigen Preife zu erhalten, wie man ed aus 
den Englifcyen Handelsverträgen und aus den Freys 
briefen der fremden Kaufleute erſaͤhe. Nichts deftos 
weniger berufte jener Statthalter, die niederländifche 

| od 8 Staa 
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Staaten zufammen, unb verlangte von ihnen diefen 
Zehnten, wobey er die Einfchränfung machte, daß die 
Fremden, die ihre Waaren hieher zu Marfte brächten, 
beym erſten Berfaufe von der Entrichtung des Zehnten 
ftey bleiben, und ihn nur von den folgenden Verkaͤu— | 
fen geben follten, weiches fie dann nicht abfchrecfen 
wiirde, Es wollten aber fünf Städte in Holland 
durchaus nicht in die Bezahlung des Zehnten und 
Zwanzigften eimilligen , fondern lieber den hunderten 
Pfennig zweimal geben d). 


Auch bie uͤbrigen Staaten machten tie Cine» 
bung, daß baburd) der Handel, ber einige Nahrungss 
zweig der Niederlande vernichter würde; wie es, fais 
ten fie hinzu, ben Kaufleuten und Handwerkern zuge: 
mutfet werden Fonnte, daß fie eine und diefelbe Sache 
mehrmals verfteuren follten, weil man, bevor die Tuͤ⸗ 
cher, Sayen, Morcaden, Tabeten und andere Wes 
bereyen gemacht und verfauft würden, zuerft für bie. 
Wolle, bann für das Garn, hernach für das Weben 
und Färben und dergleichen Arbeiten ben Zehenten bes 
zahlen müßte. Die dadurch entftehende Bergrößerung 
des Preiſes wuͤrde bie Käufer abſchrecken, und bie 
Handwerfer nöthigen, anderswohin ju wandern, und 

| * dies 


d) Yan Meteren, $5. 4. ©. 136. Haͤberlin Neuſte 
Reichshiſt. B. 8. S. 478. 480. 
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diefe Laͤnder in der größten Duͤrftigkeit ſchmachten zu 
laſſen. Der Herzog von Alba follte bedenfen, welchen 
Dortheil die Engländer erworben hätten, feitden bie 
Niederländer vor 200 Fahren, durch bie Waſſerflu— 
then aus dem fanbe vertrieben, bie Tuchmacherkunft 
nad) England gebracht Härten. Noch befanden fid) 
einige Fabrifate in ben Miederlanden, die ben ums 
liegenden Nazionen unbefannt wären, und die (id) das 
burd) nicht wenig bereichern würden, wenn dergleichen 
Fabrikanten zu ihnen auswanderten e). 


Es Eoftete daher viele Berfprechungen und 
Drohungen, eine unendliche Mühe und die Arbeit eines 
ganzen Jahres, bis ber Herzog von Alba mit diefem 
Gefchäfte zu Stande fominen fonnte f). Der Praͤſi⸗ 
dent Biglius fagte ihm voraus, baf durch dieje Auf⸗ 
lagen ber Handel nicht wenig leiden, ja ganz aufhören 
müßte, denn dadurch wäre bie Handelsſreyheit geſtoͤrt, 
und die entſtehende Theurung ber Waaren würde bie Mas 
nufafturen vertilgen, und die Fabrifanten und Kauflen: 
te nöthigen, anderswohin zu gehen, welches, wenn 
es (id) ereignen follte, bie in der ganzen Welt fo vote 

dde 
e) Yan Mereren 95, 4. ©. 135. Fam. Strada de bello 
Belg. Mogunt 1651. Dec, I. L. 7. p. 238. 


f) Baͤberlin ©, 482. 
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züglich Gfüpenben und volfreichen Niederlande zur groͤß⸗ 
ten Einöde machen, unb in die Guferfte Dürftigfeit 
bringen müßte g). 


Viglius hielt bod) die Beziehung des hunderten 
Pfennigs auf ein einzigesmal nod) eher für moglich, 
als die Auflagen auf die beweglichen und unbeweglichen 
Güter, — Cr glaubte, diefe würden unvermeidlich bett 
Derfall des Handels und des Gewerbes nad) fid) zies 
Den, oenn fagte er, follten nicht ploͤzlich alle fremde 
Kaufleute ausbleiben, wern fie fehen werden, daß (ie 
nicht nad) ihrer Gewohnheit die Waaren fre) einfauz 
fen und verfaufen koͤnnen? Und welches Produkt vere 
wandelt nicht mehr als einmal fid) in eine andere Ges 
ffaft, nachdem es feine vorige rohe und einfache Bes 
ſchaffenheit abgelegt Hat? Wem wird eine fo oft 
wiederkehrende kaſt nicht zumider fepn? Und wenn 
einmal die Preife von den andern Gattungen von 
Waaren geftiegen find, fo müflen fie nochwendig 
aud) bey venen (eigen, die in Lebensmitteln beftehen. 
Wie febr werden nicht bana die armen feute feufzen, 
und weldies Misvergnügen wird ed nicht felbff bem 
Wohlhabenden verurfachen? Fuͤr ein fo großes Uebel 
wird es nod) das befte Mittel (enn, daß Eeine fremden 

Kaufs 


£) Lather de Cenfu pog. 435; 
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Kaufleute mehr ih diefe Sänder fommen, und daß bey 
ehefier Gelegenheit auc) bie Unftigen Davon gehen, unb. 
auf die Are das fand an Menfthen unb Geld zugleich 
entblößen h). Ebenſo misbilligten es auch der größte 
Theil feiner Hofleute, unb fagten, er hatte fid) faͤlſch⸗ 
fid) in feinen Briefen an den Konig gerühmt, ibm 
durch das Ginfommen von diefer Steuer eine neue es 
euvifche Goldgrube in ben Niederlanden erbfuet zu 
haben. Vielmehr wuͤrde der Handel, durch dergleis 
chen Abgaben beläftigt, aus den Niederlanden fid) bins 
wegziehen, und Daher biefe ‚ganze Duelle der Steuern 
bald auf einmal verfiegen. Weit Elüger hätte (id) 
Karl 5 gezeigt, da er auf die Erinnerung, daß durch 
die Auflage des hunderten Pfennigs auf die Waaren, 
die Kaufleute (id) wegziehen, unb der Handel anderss 
wohin (id) wenden würde, gleich bie Neurung abges 
fielle Hatte. Denn was bliebe nad) bem Verlufte ver 
Handlung den Niederlanden nod) übrig, als aus Ars 
much, Veroͤdung unb aus dem vermehrten Reichthum 
ber Nachbarn die Dienftbarfeit 1). 


Der Herzog von Alba grief beffen ohngeachtet 
durch, und machte zu Brüffel ein Ausfchreiden wegen 
ber Erhebung diefer neuen Auflagen bekannt, Uber 

| das 


h) Bentivoglio Ift, di Fiandra L. 5. p. 74. 
1) Strada p. 242. 
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das Volk weigerte fid), und ber Soldat wollte es mit 
Gerwalc zwingen. Darüber ſchloßen bie Bürger in 
den Städten ihre Gewoͤlber, und ber Sandmann fies 
fette Feine lebensmittel mehr, fo daß man anfieng, 
in Hungerönoth zu gerathen, welcher nun eben biefer 
Generalftatthalter voieder mit Gewalt der Waffen 
abHelfen wollte, als er von dem Aufftande in Holland 
Nachricht befam k). Die Klagen der Niederländer 
waren aligemein, Der Zulauf ber Fremden würde 
ausbleiden, und damit auch der Handel in den Pro: 
vinzen oarnieber liegen, und wenn einmal die Kaufs 
mannfchaft, wovon Hier die feute leben müßten, litte, 
was wäre anders zu erwarten, als daß man fid) täg- 
lid) in größeres Unheil und Verderben ftürzte I). Man 
ſuchte nur bie feute ihres Vermögens zu berauben, und 
fie aus dem fanbe zu treiben. Denn die Wolfarth 
unb Nahrung beftünde darinn, allerley Waaren und 
Materialien herein zu führen, fie zu verändern und 
juvermirfen, und hernach verarbeitet wieder auszufuͤh⸗ 
ten, wovon bie Unterthanen, Neiche und Arme, le: 
ben müßten. Davon den Zehenten nehmen, das 
würde eine unermeßliche Summe zu des tandes Der: 
berben einbringen, weil die Niederländer größtentheils 
ihr Geld in. Hausrath, Kleider, Leinwand und Klei- 

node 


k) Le Chev. Temple Remarques pag. 39. 
1) Bentivoglio Iítoria di Fiandra L. 5. p. 74- 
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nobe ftecften, und ihre Häufer damit ge ;j und 
darinn alle Völker überträfen m). 


Der König von Spanien hatte für die Nieder 
lante von den Genuefifchen Kaufleuten ein Öeldanleis 
hen von 400,000 Dufaten aufgenommen; welche 
Geldfumme diefe zur See nach Antwerpen: fehirften. 
Aber unterwegs fließen diefe bis cayiſchen Schiffe 
auf franzofifche Korfaren, und mußten fid) indie Hafen 
von Plymouth, Falmouth unb Southampton flüchten, . 
Die Königin Eliſabeth ließ von dem Grafen von feb 
ceftre und von bem Staatöferretär Cecil (id) bewegen, 
biefe Gelder, bie nad) englifcyer Angabe 200,000 Pis 
fiolen betragen haben follen, in sg Käftchen mit lauter 
ſpaniſchen Realen ans tand bringen, um dadurd) ben 
Herzog von Alba in feiner Unternehmung etwas auf» 
zuhalten, und auf die Borftellung des fpaniftben Ges 
fanbten Don Guerao Defpes, daß es bloße Privars 
gelder ber genuefifchen Kaufleute, und zu Anlegung einer 
Bank in ben Mieverlanden befltmmt wären, gab fie 
ut Antwort, fie wollte diefe Summe zu ihren eigenen 
Beduͤrfniſſen verwenden und, ben Eigenthümern davon 
richtig die Intereſſen abführen laffen. Der Gefanb: 
fe geftand ihr endlich, daß das Geld feinem Könige 
gehörte, unb für den Herzog von Alba Deftünmt más 

re 
m) Van Meteren B. 4. €. 139, 
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te, gu deffen SBofráftigung er ihr bie Briefe diefes voti 
zeigte. Allein bie Königin ſtellte fid) das nicht zu 
glauben, zumal ihr bie Genueſer in England verficher: 
fe, daß das Geh ihren Kaufleuten wider ihren Wil 
fet genommen, und für ben Herzog von Alba beftimme 
worden wäre, unb fie wußte eben fo fihlau ben Abgeords 
neten des Herzogs, gegen welchen leztern fie perſonlich 
aufgebracht zu feyn vorgab, und nichts mit ihm zu 
thun haben wollte, eine lange Zeit hinzubalten, um 
feinen Heren deſto länger in feinen Geldnoͤthen ſtecken 
zu faffen. Ferdinand von Toledo ward enblid) bats 
über unwillig, und gebrauchte Niprefalien. Er nahm 
anfangs bie Waaren der engliſchen Kaufleute zu 10006 | 
Pfund Sterlinge an Werth in den Niederlanden ber 
fonber& zu Antwerpen in Beſchlag, und nachher be: 
möächtigte er (ic) aud) igrer Perfonen, desgleichen aller 
Schiffer und ihrer Schiffe. Er trobte, daß ein 
Gleiches in allen fpanifchen Staaten gefihehen follte, 
welches Hernach aud) erfolgte. Ja er verbot alle Ein- 
führe ber englifchen Wolle und Zeuge. Die Königin 
erwiederte dieſes, unb ließ gleich vierzehn portugiefifche 
Schiffe mit indischen Waaren befrad)tet anhalten, und 
nad) Portsmouth bringen. Cie fuhr dann mir bet 
Wegnahme mehrerer fpanifcher und niederländifchee 
Schiffe auf offener See fort, ließ in ihren Seehafen 
alle vergleichen Schiffe und Güter anhalten, gı on 
ber 
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ber Zahl für gute Prifen erklären, - und ben Erloͤß 
ven 200,000 Pfunden ober zwei Millionen Gulden 
unter ihren befchädigten Unterchanen austheilen. Dein 
um: biefe Zeit nod) befanden fid) mehr niederländifche 
Schiffe in England, als englifche Schiffe in ben Nies 
derlanden n). | 


‚Die Gefellfchaft der wagenden Kaufleute verleg— 
fe hierauf ben Tuchhandel fowol an Tüchern als Kers 
fern (Carſayen) unb den Stapel ihrer übrigen Waaren 
von Antwerpen nad) Hamburg, wo fie 1569 achtzehn 
Schiffe hinſchickte 0). Der Herzog ließ nun ein Ders 
bot befannt machen, nicht mehr mit den Engländern 
zu handeln, mod) ihre Güter zu verführen, ober fie 
nad) den Niederlanden zu bringen, und weil eà jezt 
zwiſchen ‚beiden Theilen zu Thärlichfeiten gekommen 
war, fo verlangte er, daß fein niederländifches Schif 
in die See (id) begeben follte, ohne daß e$ gehörig mir 
Mannfchaft, Geſchuͤze und An, verfehen wäre p). 

Die - 
n) Ban Meteren Beichreibung des niederländifchen Kriegs, 


Amſt. 1640. $5. 5, ©, 124. Ad, Ebert Diff. de juftitia 
action. Phil. 2. Hifp. et Ind. Regis. Francf. ad Viadr, 
Set. 3. p. 37. faq. 

e) Bentivoglio Ift. p. 72. Anderfon Th, 4, ©, n4, 115 
Haͤberlin 95. 8, ©. 487. 

p) Ban Meteren 35, 3. €, 125. 


III. Theil, | e 
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Die Spanier festen den Handel mit ben Nieder⸗ 
fändern ofnünterbrod)en fort, theils um ihre eigenen 
fanegemád)fe an Del, Wein, Wolle, Salz und Baum: 
Früchten, und bie fremden inbifd)en Waaren los zu wers 
$ed, und theild um ihren Handel und ihre Schiffarth 
nad) den beiden Indien mit den niederländifchen Hands 
werksſachen, Manufafturen, Zeugen und Waaren zu 
unterhalten. Der Hof ließ das aud) gefchehen, um 
an feinen großen Qollen feinen Ausfall zu befommen, 
und die Niederländer verfchafte biefer reiche Defonos 
miehandel großen Gewinnſt. Man machte die (inm 
reiche Unterfcheidung, daß ber niederländifche Krieg 
nicht gegen Spanien, fondern nur gegen die Spanier 
gerichtet wäre, die an den Einwohnern ber Nieder⸗ 
lande Feindfeligkeisen begiengen q). 


,  Bergeblich bemühte (id) im folgenden Aahre bet 
Graf von Boſſuͤ mit feinen dreyßig Kriegsſchiffen, die 
er in Amſterdam erbaut Hatte, Morbholland zurück zu 
erobern. Der holländifche Admiral Korneli Monnis 
fenbam jagte ihn mit bier und zwanzig Schiffen zus 
tüd, nahm ifm juerff ein großes, unb zwey fleine 
Schiffe, und ben andern Tag das Admiralſchif mit ſei⸗ 
ner eigenen Perſon r). 


Li 


q) Ban Meteren 85, 5, ©, 27. 
r) Hüberlir ©. 464 
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Der Herzog von Alda legte endlich, nachdem er 
noch) vorher ben Handel mie England wieder hergeftelle 
fatte, den 18 Dezember 1575 feine Statthalterjchaft 
ber Niederlande nieder, nachdem er binnen fechs Jaͤh— 
ten über 52 Millionen erpreGt hatte s). Der neue 
Statthalter Don fuis Requeſens lie im Anfang des 
folgenden Jahres amen Slotten zu achzig Schiffen un: 
et den Befehlen des Avila und Glimes zu Antwerpen 
ausrüften, welcher Seemacht der Fürft von Dranien 
nur eine Slotte von 64 Schiffen unter oem Admiral 
touis Boifot entgegenzuftellen hatte. Die eine fpanifche 
Flotte Fam von Bergen op zoom bie Schelde heruns 
fer, und ward auf der Straße nach Middelburg ans 
gegriffen, unb mit einem Verluſte von zehn Schiffen 
gefchlagen. Die andere richtere zwifchen Flieſingen 
und ter Meuffen nichts aus, und gieng wieder zus 
ruͤck t)y. Im May griffen endlich die Seeländer die 
fpanifche Flotte bey fillo felbft an, nahmen fünf Schifs 
fe weg, unb verbrannten dren andere u), Am Der 
jember ward eine Flotte von fechzig Schiffen vom Fürs 
ften von Dranien bis ‚vor filo auf der Schelve pins 
aufge(cbift, die von Antwerpen (id) Meifter machen 
follte x). 
| Oo2 Im 
S) ©. 167. 
t) ©, 468. 469, 


u) e. 474* 
^O X) ©. 485. 
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Cm Auauſt ward zwiſchen Enaland und den Nies 
berlanden eine Ausgleichung ber wechfelfeitigen Schar 
ben&er(tattungen angefteile. Die englifchen Kaufleute 
berechneten, was (ie für niederländifche Güter, Schifs 
fe und Sachen an Gefofummen nad) Haus gebracht 
hatten, auf 111,076 Pfund Sterlinge, fiebzehn Schik 
finae, fiebzehn Pfennige, und an Unfoften für bie Aufs 
bewahrung 11000 9D'unb Sterlinge. Die verborbene, 
geftohlene und verlorene Waaren und Güter nafmen 
fie gar nicht in Anſchlag, ohngeachtet das aud) große 
Summen betragen haben möchte. Der Statthalter 
der Niederlande erhielt an folchen geraubren und in 
Beichlag genommenen Gütern und Schiffen ber Eng» 
fánbet 64,000 Pfund Sterlinge, und König Philipp‘ 
in Spanien 21076 Pfund, fiebzehn Schilling, elf Pfens 
nige, Hiezu famen nod) 7000 Pfund Sterlinge von 
den Beamten angerechnete Koften, welchemnach vie 
englifchen Kaufleute nad) Abzug des Schadens bet 
verberbten Schiffe, des gefehmolenen und geftohlenen 
Salzes, des ertrunfenen und verfälfehten Dehls, Weins 
und den Früchten nod) an Gütern der Niederländer 
22,000 Pfund mehr empfangen hatten. Dieſe Sums 
me von 200,000 Gulden, jedes Pfund Sterlinge zu 
zehn nieberlánbifd)en Gulden, ober vierthalb franzöfis 
fien Sonnenfronen gerechnet, wurde jum großen 
Misvergnägen der Einwohner an den Statthalter abs 
, 85 gelies 
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geliefert, der davon fein Kriegsheer bezahlte, unb bie 
Miederländifchen Kaufleute leer ausgehen lief. Dies 
fe, die ihren Schaden im Ganzen auf zwanzig Tonnen 
Golds berechneten, fehrien febr über die Ungerechtigs 
feit ber Dritten, und machten den Kaufleuten zu ton» 
bon den Vorwurf, daß fie nicht einmal mic diefer 
Deute fid) begnügt, fondern ben armen niederländi- 
fehen Stücbtlingen, ihren Glaubensgenoffen, große Gelb 
fummen abgedrungen hätten. Mur der Königin Eli— 
faberh ließen fie Gerechrigfeit wiederfahren, und lob⸗ 
ten ihre Großmuth, daß fie von allen Priefen nicht 
‚das Mindeſte fid zugeeigner, fondern alles unter ihren 
befchädigten Untertanen ausgetheilt, und felbft wegen 
der verarreffirten 200,000 Piſtolen mit den genuefis 
ſchen Kaufleuten fish verglichen, und fie ihnen zuruͤck 
gegeben hätte y). 


Der Fuͤrſt von Dranien erlaubte 1574 den enge 
lifchen Tuchhaͤndlern ober ber Gefellichaft ver Adven— 
turer unter Bedingung, daß fie Dünfirchen und Slam 

dern feine Zufuhre tbun, und nirgend fon(t als zu 
Antwerpen mit ben Miederländern Handlung treiben 
follten, mit ihren Schiffen die Schelde hinauf nach 
Antwerpen zu fahren. Allein bie Seelaͤnder entbed'v 
$553 ten 


y) Ban Meteren $5. 3, ©. 126, Anderfon Th. 4, S. 
11% 
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ten bald, daß hlerunter von Fremden ein Schleichhan⸗ 
del getrieben wurde; daher fie dieſe Schiffarth unter 
mehrere Aufſicht nahmen, und mit einer Abgabe, fis 
yentgefo genannt, belegten, welches bie Engländer übel 
nahmen, die Farth auf Antwerpen gar einftellten , und 
ben Serländern darüber große Vorwuͤrfe machten; 
biefe wußten das in befondern Schriften abzulehnen, 
und zu zeigen, daß es auf ähnliche Art ehmals aud): 
vom Herjoge von Alba in Ablicht des Handels mit 
Holland und Seeland ben Englandern verboten, und 
nur gegen Bezahlung einer Abgabe erlaubt worden was 
te. Es hätten (id) feither voeber die Franzofen, nod) 
bie Schotten, nod) die Oſtlaͤnder geweigert, bie Lizen⸗ 
ten zu bezahlen. Sie beruften (id) aud) darauf, daß 
e8 eine alte Gewohnheit der Benediger und Franzoſen 
wäre, zu Kriegszeiten allen Handel mit ben Feinden 
jedermann zu verwehren, woraus ehmals ben Nieder: 
landern großer Schaden jugegangen wäre 2). 





Auf dem Neichstage zu Siegenfpurg von 1576 
ward die Beſchwerde gegen die niederländifche Negies 
rung angebracht, daß fie Feine Gleichheit mit ber 
Reichsmuͤnzordnung im Schrot und Korne ihrer Muͤn⸗ 
zen tefte, fondern mit gewinnfüchtigen Münzen und 
eigennizigem Steigeen bem Neiche großen Schaden zus 
fügte, 


z) Van Meteren $5, 5. ©, 227. 228. 229. 
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fügte, die Stroͤhme und Päffe, und ben freyen Handel in 
die Niederlande verfperrte, neue und unerhorte Lafts 
zöfle und Lizentgelder einführte, unb den freyen Rheins 
ſtrohm durch befondere Wafferfchleufen und enge Fifc)s 
neze gang verfihließen und ervefen ließe. Es wurde 
Deswegen ein Reichsſchluß abgefaßt, und ein Schrei⸗ 
ben an den König von Spanien erlaſſen a). 


| Im folgenden Sabre wollte die Hanfa fich fei: 
neswegs zur Bezahlung ber erpre&ten Nanzionsgelder 
in Antwerpen verftehen, fondern ber Syndikus mit 
ein paar Rathsverwandten wurden abgefertigt, um - 
die Rückgabe ber Güter, und, auf den Fall feine Schas 
benéerfegung zu erhalten wäre, um eine erweiterte Des 
ftätigung der Konthoröfreyheiten anzufuchen b). Aber 
diefe Hanfifche Borhichaft gieng erff im Jahr 1578 ab, 
und mußte unterwegs mit der Stadt Köln wegen der 
ſtreitigen Schoßfache Unterhandlungen pflegen c). Die 
Erbauung des neuen dfterifchen Hauſes Éoffete bie Haus 
fa 60000 und tie Antorfer 70000 Gulden. Aber 
eà brachte aud) jährlich, ohngeachtet nur wenige Kauf: 
leute darauf refivieten, (don 700 Pfund Slemmi[d) 
ein d). 
— Die 
a) Baͤberlin B. ro, €. 389. ff. 3 
b) Köhler &. 267. | 


c) ©. 268. 
d) Ebend. ©, 270. 
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Die Generalftaaten der fümtlichen Niederlande 
ſchloßen ben 7 Jenner ein Kriegsbündnis mit ber $0: 
nigin ClifabetD , worin bie alten burgundifchen Ders 
träge beftätige wurden. Die Niederlande machren 
fich verbindlich, wenn die Königin eine Flotte zur Bes 
ſchuͤzung der Seeküfte ausrüften würde, biefe mit 40 
Schiffen zu verftárfen, wovon Feines geringer als gu 
40 Tonnen feyn dürfte e). Es hatte diefes Bündnis 
für die fpanifchen Niederlande, da fid) bald darauf bie 
MWallonifchen Provinzen von bem Dereine gang abfons 
verten, feine Wirkung, und allein für bie vereinigten 
Provinzen war e8 von Folgen, da es bis: auf die news 
fien Zeiten zur Grundlage aller Verträge zwifchen dies - 
fen beiden Seeftaaten diente. | 


tübeck Flagte 1582 in einer Denkſchrift an ben 
Kaifer, daß wegen bet langwierigen Kriege in Frank⸗ 
reih, Spanien und in ben Niederlanden eine Zeit her 
wenig Handel geweſen, wodurch fid) ihre Bürger häts 
ten erhohlen koͤnnen; unb obgleich bie Commerzien nicht 
ganz unb gar niedergelegen wären, fo hätte man bod) 
ben feefahrenden Kaufmann in den Niederlanden ders 
geſtalt mit Zöllen, Kuſtumen, tizenten und Auflagen 
befchwert, daß es unmöglich) geworden, von dieſen 
Gegenden etwas herzuführen, wie das alles die Reiches 
ſtaͤdte 
e) Rymer foed. T. xo. p. 784. | 
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ftábte in einer eigenen Schrift dem vorigen Kaifer auf 
bem Neichsrage zw Regenſpurg vorgeftelle haͤtten Í). 
Es Dielten die Holländer die Schelde, bie Maaß und 
den Rhein geſperrt, wodurch Antwerpen, Slaudern 
und Brabant alle Schiffarth und aller Seehandel ent⸗ 
zogen war. Auf bem Reichstage, bet in dieſem Jahr 
zu Augſpurg gehalten wurde, gab ſich der Kaiſer und 
die ſpaniſche Parthey alle Mühe, das Reich zur Theil: 
nehmung an den niederländischen Unzuhen zu bewegen. 
Aber bie weltliche Fuͤrſtenbank hiele eà mit ben Kurs 
fürften nicht für rathfam, (id) der Sache anzunehmen; 
denn in diefem Falle wäre zu erwarten, daß den Teut— 
(cbe ihre Waaren in Frankreich und in ben Nieder 
landen weggenommen, und fie mit irem eigenen Gel 
de befriegt werden würden. Spanien hätte nie zum 
Reiche (id) befennen, und Brabant unterwerfen, oder 
darüber eine Oberherrfihaft bem Neiche einräumen wol⸗ 
len, nod) hätte e8 je ben burgundifchen Vertrag ges 
halten, noch die ihm verfchaften gürlichen Mittel ans 
genommen 8). 

Die ungfücffid)e Belagerung unter dern Herjoge 
von Parma richtete endlich ben Handel ber Stade Ant: 
werpen ganz zu Grunde, Denn ba er dreischn Monate 

$585 die 
f) Baͤberlin Reichshiſt. B. 12. ©. 237. 288. 
€) Baͤberlins Vorr. zu B. 13. ©, 65 
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bie Schelbe durch eine der Funftreichften Brüden und 
durch andere Vorfehrungen gejperrt hielt, unb nadjs. 
fer verabfáumte, fie zu ofnen, fonbern alle feine Kräfte 
gegen bie Geldrifchen Grenzen, gegen England unb 
Sranfreich anwendete, fo verlor die Stadt ihre Schifs 
farth. Die fremden Schiffer zogen (id) mit ben ein: 
heimifchen Kaufleuten weg, und erwählten Amfter: 
dam h) Obſchon fie nur 400,000 Gulden Brands 
fhazungsgelder zur Befriedigung ber Soldaten zu be: 
zahlen batte, und in ihre alte Privilegien wieder eittz 
gefezt, ihr aud) alle ehmaligen Handelöfreyheiten wies 
ber geftbenft wurden 1), fo half das alles nichts, unb 
ipr Handel nahm táglid) mehr ab, woran theils der 
Gemwiffenszwang, theils die defpotifche Regierung, und 
theils die Furcht vor der Garnifon Urfache waren. - 
Mehr alà 10000 ihrer Kaufleute und Manufakturiften, 
bie größtentheils Proteflanten waren, und in bem 
Uebergabsvertrage die Erlaubnis erhalten Hatten, bin: 
nen vier Jahren mit ihrem ganzen Dermögen, unb aud) 
| mie 

h) De Ritt 2fanropfina der politife Gronden en Marimen 
van Holland en Weftvriesland Deel x. €. r2, ©. 50. 
Ebendeſ. Intereſſe von Holland C. rr. ©. 43. Ban 
Meteren B r2. ©. 503. Anderfon begeht Th. 4. ©. 
304, der teutichen Ieberfezung einen Anacronismus, da 


er die Stelle des Strada auf die Eroberung von 1585 a" 
ziehen ſcheint. 


i) Bentivoglio Iítoria di Fiandra L. 3. carta 64. 
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mit ihren Schiffen aus zuwandern, zerftreuten fich faf 


in die ganze Welt, und wurden wegen ihrer Handelss 


wiffenfchaft überall geſchaͤzt. Sie festen nad) ihrer 
Entweihung nod) ihren Derkehr mit Polen, Moss 
fau, mit der Türfen, mit Afien, Afrika und mit ben 
beiden Indien fort k). Da vollends der König von 


- Spanien die Befeglung der See ald ein Regal (id) 
ſelbſt zugueignen anfieng, fo mußte aller Seehandel 
der flandrifchen und brabantifchen Städte mit der Sb 


ſcherey aufhoͤren, und das ganze Fifchergewerbe wand 
fih nad) Holland. Ein Theil ter Wollfabrifanten 
gieng nad) fepben , die feineweber und Leinwandhaͤndler 
nach Harlem und Amfterdam. Nur ein Drittel der 
Manufakturiften in Seide, Damaft, Taffet, Boyen, 
Sayen, Serfchen , Ctrümpfen und. dergleichen 
fam nad) England, wo diefe Waaren noch wenig ges 
macht wurden. Verſchiedene giengen nad) Teutſch— 
land unb in die Dark Brandenburg. Unter andern 
erbaute ihnen ber Graf von Hanau bie SQeuffabt. 
Ein gewiffet Johann Nifolaus Schmidt brachte bie 
Weberey und Schoͤnfaͤrberey zuerft nad) Gera, unb - 


. Ehriftoph Nöth das Barchentweben nad) Meinungen, 


Indes blieb mod) eine ziemliche Anzahl von Fabrikans 

ten in Brabant und Flandern zurück, deren Waaren 

1 

k) Ban Meteren $5, 12. €. 104. Krauſe Handelsgeſchichte 
von Brabant und Flandern S. 568. 
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zu Sande auf Karren unb Frachtwagen nad) Teutſch⸗ 


land unb in Sranfreid) giengen I). Doc) wurven 
diefe Provinzen durch die fangmierigfeit des Kriegs, 
durch Hungersnotd, Peſt und Armuth Außerft ente 
volfert. Brügge, Opern, Kortryk und andere Staͤd⸗ 
te waren fajt ganz verla(fen, wozu nod) die Auswan— 
derung wegen verweigerter Religionöfreyheit Fam. Ei: 
ne Menge Dörfer, bie vorher 1000, 2000 und 3000 


Einwohner zehlten, lagen ganz ode, und waren bie 


Herberge ter Wölfe und anderer wilden Thiere. Man 


fand zuweilen Echlaffammern ganz mit jungen Wol- 


fen angefüllt. Die Felder wimmelten von wilden 
Hunden, bie Menſchen unb Vieh anfielen, und des 


Jahrs wurden über roo. Menfchen von Wölfen zerriſe 


fen gefunden, weil bie fleine Anzahl übriggebliebener 


Einwohner fie nicht vertreiben fonnte. Die ehmals . 


blühenden Gefilbe waren jezt fo verwildert, daß man 
bie Seldgüter nicht mehr von ben Waldungen, noch 
bie Gräben und Teiche von ben erhabenen Wegen, 


noch die Hofpläse, wo Häufer geftanden hatten, mehr - 
von dem Ackerfelde unterfcheiden Fonnte, fo war alles 


mif Dornen, Dijteln, Gefträuchen und Bufchwerf 
, bets 


I) Aanwyſing a. a. O €, 5. Sjntereffe von Holland S. | 


45. Huntius Nachrichten von dem Dollanbifden Handel. 
Anderfon Th 4. S 205. ff. Ludewig Diff. Jur. R. et 
G. de re baf. Tint. in praefat. p. 1. Krauſe ©. 573. 
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wachfen m). An denen fánbern , wie das Herzogthum 
$urenburg, wo vorher (d)on vieles Wildprett und 
Weidwerk gemefen ift, nahm Pie Anzahl fo überhand, 
Daß weit und breit alles mit Nebhünern, Phafanen 
und folchen Vögeln, welche bie Niederländer poules 
de Limoges und Bruyeres nennten, Gebet war, 
Noch unglaublicher. war die Anzahl von Hirſchen Re⸗ 
hen, Haſen, Kaninchen und wilden Schweinen, die 
in und um die Staͤdte und Doͤrfer herum wimmelten. 
Daneben vermehrten ſich aud) die Woͤlfe, Fuͤchſe, SL 
tiſſe und andere ſchaͤdliche Thiere, und ſchwaͤrmten des 
Naͤchts in ganzen Haufen herum n). Kurz die frucht⸗ 
barſten, angebaut ſten und ſchoͤnſten ander Europens, 
Flandern und Brabant, wurden durch dieſen buͤrger⸗ 
lichen Krieg mit Willen ihrer Landesherrſchaft zur voͤl⸗ 
ligen Wildnis und zur wahren Einoͤde gemacht. Zu 
Antwerpen, Gent, Bruͤſſel und in andern Staͤdten 
giengen anſehnliche Perſonen in der anſtaͤndigſten Klei⸗ 
dung des Abends betteln, und die reichſten Buͤrger, 
die ehmals in Samt und Seide ſich gekleidet hatten, 
mußten jezt, weil ſie von ihrem Vermoͤgen keine Ein⸗ 
kuͤnfte zogen, ihren koſtbaren Hausrath und ihre Klei⸗ 
der verkaufen, und zulezt ebenfalls betteln gehen, und 
bie Armen ſtarben groͤßtentheils Hunger o). 
| Die 
m) Ban Meteren 95, 14. ©. s7r, 572. 
n) Guicciard. Defcr. Belgii p. 315. 316, 
o) Ban Mereren B. 14, ©, 577. 
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Die großen Guͤterbeſizer erfuhren das meiſte 
Unglück. Denn ihre Grundftücke lagen wüfte, und 
brachten nichts mehr ein. — Cie vermochten fie aud) 
nicht zu Gelbe zu machen, unb log zu werden. Wenn 
fie gleich beym Ausbruche ber Unruhen die Flucht ers 
griffen hatten, fo mußten fie nachher, weil fie nichts 
zu leben hatten, wieder umkehren, um ihre Güter zu 
befiellen und zu bewirchfchaften. "Hier vourben fie bann 
von ber Obrigkeit als Nebellen in Berhaft genommen 
und Hingerichter, ober von der Geiftlichkeie der Reli: 
gion wegen fo lange verfolgt und angefochten, bis fie 
entweder fie abfehwuren, ober nochmals ins Elend 
_ wanderten p). | 


König Philipp 2 von Spanien behandelte die 
Ausſchließung der Niederländer von dem Indiſchen | 
Seehandel als ein wichtiges Staatsgeheimnis, um Durch 
bie Verhuͤtung des allzugroßen Anwachſes ihres Reichs 
thums fie deſto gewiffer in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten, 
wobey zugleich bie eiferfüchtige fpanifche Nazton die Ab: 
(it gehabt Haben mag, fich im ausjchliegenden Bes 
fire des Indiſchen Handels zu erhalten. Soviel iff 
gewiß, daß Philipp, ba er feiner geliebten Tochter 
Syfabelle bie Niederlande abtrat, ihr unter den Heftige 
\ ſten 

p) Wwillhelm Uſſelinx ‚Bericht, von der Suͤdſeekompagnie. 

Heilbronn 1633. 
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| (ten Drohungen verbot, daß weder fie, nod) ifr Ges 
mahl, nod) ihre Nachkommen, mit den Indiſchen 
Voͤlkern irgend einen Handelsverfehr haben, nod) gue 
geben follten, bafi ihre Unterthanen unter irgend einem 
Dorwande mic ihnen Handlung trieben q). 


Schon laͤngſt Hatten die Holländer und Seelaͤn— 
ber angefangen, einen eigenen Aktivhandel nad) bem 
Oſtlande zu treiben, ber die Eiferfucht bet Hanſa ers 
weckte, und ihren Konthoren zu Bergen’ und gu Bruͤg⸗ 
ge yim Nachtheile gereichte. Da biefer Handelsneid 
vollends in Thaͤtlichkeiten ausgebrochen war, fo: porte 
endlich alle Berbindung eine Zeitlang auf, und. beide 
Theile fuchten mit Gewalt gegen einander iren Han⸗ 
bel zu behaupten, Die Holländer genoffen die Unter: 
ſtuͤuung Kaifer Karls 5 und die Begünftigung ber not» 
difchen Könige, wurden aud) von ben Ruſſen gut auf» 
genommen, zu welchen fie einen doppelten Weg übers 
Eismeer nad) Podeſemſera und über die Oſtſee nad) 
Marwa nahmen. Die Hanfa ward gulegt unvermögend 
(icb ihnen weiter zu widerſezen, und biefer erworbene 
Defterifche Seehandel war die erfte Grundlage ber nach» 
herigen Handelsuͤberlegenheit bet Holländer über die 
übrigen Europäer, und die hinzugefommene Erwerbung 

des 


q) Wolfg. ErafH a Gruenthal orat. de opt. parand, opum 
modo in Mantiffa Confuit. Lanfii p, 210, 
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des oftindifchen Handels bewirkte endlich ben voͤlligen 
lintergang des auswärtigen teutichen Seehandels bet 
Hanfa.ı Aber nicht allein. diefes eigene. Verhaͤltnis 
Hollands unb Seelands gegen bie Hanfa, fonbern auch 
tie Staatsveränderung, ‚wodurch (id) jene mit einigen 
andern Provinzen von den andern Niederlanden frenn: 
ten ‚und einen eigenen Staat zu formiren anfiengen, 
machten es nothwendig ihre Handelsbegebenheiten befons 
ders vorzutragen. Obſchon ihre Unabhängigkeit vom 
Reiche erſt ein Syabrbunbert hernach anerfannt worden 
ift, fo war id) vod) anfangs entfchloffen, ihre weitere 
Handels geſchichte zu uͤbergehen, weil fie. gar zu weits 
läuftig ift, und bie Teutſche au Neichhaltigkeit übers 
trift. Allein die Beobachtung, bafi bie Dandelsfachen 
ver vereinigten Niederländer bis faft zu Ende des fol» 
genden Jahrhunderts mit ber Hanfegefchichte in Berbins 
dung geblieben (inb, noͤthigte mid), meinen Borfaz iu 
ändern, und ihre Begebenheiten mitzunehmen. Indes 
erfordert bie Defonomie des Ganzen, daß (d) davon nut 
ſoviel anführe, als zur Ueberſicht erforderlich ift, und 
zum Verſtaͤndnis der teutſchen Handelsangelegenheiten 

beygebracht werden muß. | 
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? - XIV. 


Mahsthum der holländifhen Schiffarth nach ber 
Oſtſee. Bemühungen Lüberfs, fie. Den Holländern 
zu fperren. Aehnlichkeit Hollands und Seelands 
mit feinem jesigen Zuſtande. Produkte, Kunftfleiß, 
Seeweſen und Fifchereyen. Seeſchlacht der Hollän- 
der mit den Franzoſen. Ihr Handel nad) Rußland. 
Handelswohlſtand Amſterdams. Enfhunfen, Got: 
fum, Bergen op Zoom, Dordrecht, Mivdelburg, 
Veere betrachtlihe Dandelöörter. Armuyden ein 
großer Seehafen. Klagen der Neichsftädte wider 
pie Holländer, die aud) Die Hanfa vom niederländi- 
fen Oekonomiehandel verdrängen. Anfang ver 
Unruhen in den Niederlanden. Widerſezlichkeit 
Amſterdams und anderer holländifchen Städte gegen 
die ſpaniſchen Schazungen. SFortdauer der Klagen 
im Reiche über die Handelsbefchwerden in Holland, 
Ununterbrochene Berbindung ver Gelvrifchen, Over⸗ 
pffelifihen uno Weſtfriſiſchen Städte mit der Hanfa, 
und der Leztern Fluges Betragen bey Den SXieverlán- 
diſchen Unruhen. Seeweſen der Wafferseufen. 
Gefuch des Fürften von Oranien bey. der Danfa. 
Unternehmungen ver. 9Baffecgeufen. — Ihr Seefrieg 
und ihre Affekuranzanftalt. Großer Kriegsaufwand 
der Generalftaaten. Neue Beſchwerden der Reichs: 
ſtaͤdte über die Ctobrung Des Handels in den Nies 
derlanden. Unficherheit der See durch Die Flieboo— 
te. Rerurfachter Streit mit England und deſſen 
IM. Theil, 66°. Bey: 
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Beylegung. Klagen ber Britten über die holländische 
Schiffarth nad) Rußland. Verſuch der Generals 
ftaaten mit der Hanfa in nähere Perbindung zu kom: 
men. Utrechter Verein. Vermehrung Hollands 
Bevoͤlkerung und Schiffarth durch die Religionsver— 
triebenen. Vergebliche Anſtalten im Reiche wider 
Die vereinigen Niederlande. Hollaͤndiſche Sperrung 
der Elbe und Weſer. Nochtheilige Geſezgebung des. 
Grafen von Leiceftre für.den Handel Großer Reich 
thum, Handehund Seemacht Hollands. Zwiſtig⸗ 
keiten mit den Englaͤndern und mit den Hanſeatern. 
Ihre Aufmunterung zur Erweiterung der Schiffarth 
und Rorkehrungen zur Bemaͤchtigung des levanti 
Shen Handels. Verſuche einer nordöftiichen Durch» 
fartb nad) Oſtindien. Echiffarth um Das Borges _ 
birge der guten Hofnung. Niederinffung der wagen: 
den Kaufleute zu Middelburg. Guter Fortgang der 
oftindifchen Schiffarth. Errichtung verfchiedener 
Handelsgeſellſchaften. Sperrung alles Handels 
zwiſchen Den Befizungen Der Krone Spanien und 
der vereinigten Niederlande. Hollaͤndiſche Vergroͤ⸗ 
ferung Des Seeſtaats. Vermehrungen ihres öfter — 
rifden Handels. Befoͤrderung des ndn 
fen Handels, 


lla es efto anfchaulicher zu machen, wie febr Hols 
lands Handel und Schiffarth in dieſem Jahrhunderte 
gewachſen unb empor geſtiegen iff, muß id) nod) et: 
was 

| 

| 
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was aus bet Gefchichte der vorigen Helfte wiederhofs 
fen, zumal fein Wohlſtand ſich fehon vor ben Nieders 
landifchen Unruhen zeigte. Die Hanfa untetfagte bey 
ihrem Kriege mit König Chriftiern 2 von Dänemark 
verſchiedentlich ben Holländern, Seeländern und Friess 
fändern den Handel unb die Farth nad) den nordifchen 
Neichen. Allein biefe kehrten fi), o6 fie gleich zum 
Theil Hanfegenoffen waren, bod) nicht an das Verbot, 
und benuͤzten die Beguͤnſtigung dieſes Koͤnigs. Dar⸗ 
uͤber nahmen ihnen die Oeſterlinge acht Schiffe weg, 
und da es endlich zwiſchen beiden Theilen zum offenbar _ 
ten Krieg fam, ſo gerierhen in der Solge 50 Hols 
fánbiftbe Schiffe in hanſiſche Gewalt, ja bie oͤſterlin⸗ 
gifchen Geſchwader erfchienen bis in Seeland unb irt 
Flandern, und brachten dort vergleichen Schiffe cuf 
‚welche fie aber durch ben Ausfpruch des NMiederländis 
ſchen Admiralitätsgerichts wieder herausgeben mußten, 
Es ließ Luͤbeck 1532 mic dem neuen Könige Friedrich x 
von Dänemark (id) in Unterdandlungen ein, und 
ſchmeichelte fic), diefer König würde die Verbindung 
mic den Holländern aufgeben, und bie Oftfee, worinn 
diefe ber Hanfa durch ihre Kapereyen feicher fo vielen 
Schaden gethan, unb einen großen Seehandel getties 
ben hatten, von ihnen gereinigt werben, Es náfre 
ten auch wirklich die dänifchen Reichsraͤthe eine Zeit 
lang dieſe falfche Hofnung, und machten der Hanfa 

$952 große 
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große Berheiffungen des Beyſtands, und da bald dars - 
auf Nachricht fam, dag Amfterdam neun. Schiffe I 
und Enfhunfen ebenfoviel zur. Unterftüzung des vera 
triebenen Königs Ehriftiern 2 auf Befehl ihres fanbes: 
herrn Kaifer Karls $ verfprochen hätten, fo verſi— 
cherte Konig S: iebrid) mit feinem Reichsrathe den fü» 
beckern förmlich, ihnen bey der Vertreibung der Hollän: 
ber aus der Offfee Eräftig beyzuftehen. Indes fuchte 
er die Auslaufung ber lübifchen Schiffe zu verzögern, 
unb da es deſſen ohngeachtet gefchab, ‚fo merkte man 
bald, daß es ihme in Abſicht ber Hollander nicht recht 
Ernſt mar. Denn als die tübiichen Abgeordneten 
beym dänifchen Reichsrathe darauf drangen, daß er 
mit ihnen über bie Maaßregeln (id) vereinigen follte, ' 
wie ben Holländern ber € unb gefperrt. werden fonnte, 
unb (id) überhaupt erflären möchte, weffen man fid) 
zu ihm bey der Unternehmung wider die Holländer zu 
verfehen hätte, fo fing er ſchon an, allerlei Ausflüchte 
zu Jüchen, um einer fórmlid)en Erflärung auszuwei⸗ 
chen. Doc) fegte Tübeef nod) nad) dem Tode jenes 
Konigs den Seefrieg wider die Holländer fort, und 
unter dem Befehle des Markus Mayer nahm ihr Ges 
ſchwader an der Englifchen Küfte zwey Holländifche — 
Schiffe weg, die mit Engliſchen Gütern befrachtet 
waren. Mayer begieng aber ben Sehler , daß er mit 
feiner Beute fid) ans Land begab, wo er angehalten, 

| unb 
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und mach fonbon gebracht wurde, Er erhielt jedoch 
feine Freyheit wieder durch) die Verwendung der Call, 
horsfaufleute, | 


Es erhielt die Tübifche Flotte Nachricht, daß 
zwanzig holländifche Schiffe in Begrif wären, nad) 
bem Sunde zu feaefn. Sie fuchte es ihnen zu vere 
wehren, vermochte aber aus Mangel des Mundvors 
tatb8, den fie von ber Elbe nicht gut erhalten Fonnte, 
unb wegen der ungeftümen Kahrszeit nichts auszurichs 
ten. Daher famen die Holländer unverjehrt in die 
Oſtſee, und thaten ben fanfiffen Kaufleuten’ viel 
Schaden in Schonen, nahmen auch zwey Schiffe 
weg, bie bon Bergen gurüdfegelten, Endlich ſperr⸗ 
ten die Lubecker ben Sund, und liefen Fein hollandis 
(bes Schif mehr durch, das zu Amfterdam und im 
Morder Quartier eine große Theurung und Armuth 
verurfachte. Das folgende Jahr nahmen die Lübecker 
auf der GSeeländifchen Küfte ein Edamiſches Schif 
weg, beffem Fracht nad) Amſterdam gebörte. Diefe 
Stadt beflagte fid) am Eaiferichen Hofe, und es fam 
Befehl aus Brüffel, alle füGifcbe und hamburgifche 
Güter in ben Niederlanden in Befchlag zu nehmen. 
Man fuchte nun die Sache zu Hamburg zum DBergleich 
zu bringen, wohin theils Deputitte von Danzig, fd 
neburg und andern Hanfeftädten, theils der Biſchof von 

243 Bri⸗ 
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Brixen Georg von Oeſtreich und andere Sürfien famen. 
Erft fpäte fam e8 zu einem Waffeuſtillſtande auf vier | 
Jahre, daß während des Kriegs bie Holländer weder 
bem Könige Chriftiern 2 benftehen, noch in feinen Ha⸗ 
fen zu Norwegen Handlung treiben follten &). Aber 
die Holländer gelangten durd) das Misverſtaͤndnis, 
das zwifchen König Guſtav 1 von Schweden und tet 
Hanſa entffanben war, gleich den andern weftlichen 
Voͤlkern bald wieder zur Schiffarth auf bee Oſtſee b), 
und fie ward ihnen durch den Handelstraftat zwifchen 
Kaifer Karl 5 und König Ehriftian 3 von Dänemarf 
1544 für beftandig verfichert c). 


Die Seeländer befchäftigten fid) mit der Fifches 
$e) und ber Schiffarth und neben dem Aferbau und 
ber Viehzucht, trieben fie hauptfachlich bie Salzkok⸗ 
fur, indem fie aus aller Welt Salz zufommenführten, 
um eà zu reinigen d). | 

Was 


3) Aanwyſing der heilſame pofitife Gitonben en Maximen 
van Holland en Weſtvriesland. Deel 2. €. 1, ©, 161. ff. 
Intereſſe von Holland aus dem Niederlaͤndiſchen überfezt. 
1665. €. 23. ©. 86. ff. Willebrandt han), Fines. 
Abth. 2. ©. 145. ff. 

b) JFerdenbagen de rebus publ. Hanf. P. 3. pag. 436. 
43T- 

c) Bunau de Iure Imp. circa Maria S. x8. 

d) Guicciardini Belg. defcr. P. 3. p. 188. 
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as man heufiges Tages als eigenthümlich an 
Holland bemerkt, das war es fehon zur Zeit des Guic— 


ciardini. Denn er verfichert, baf fobald man in vie 


holländifchen Städte Fame, und ihre Sitten unb ifr 
Naturell, “ihre öffentlichen und Privatgebaͤude berrachs 


tete, einem gleich) ihre Höflichkeit in Die Augen fiele. 


Wenn man endlich gar in ihre Häufer einträte, unb 
den vollen Ueberfluß an Gerächfehaften und deren gute 


Anordnung und ihren Glanz beichaute, fo gewährte. 


einem das ein großes Vergnügen, und vermehrte vie 
Bewunderung. In der That, fährt er fort, aufs 
richtig zu reden, fo fan man nichts mit Holland, wer 


bet in Ubfiche des Anpuzes noch ber Zierlichkeit vers 


gleichen; das auch bie Meßkünftler verficherten, vie 
Kaiſer Kari 5 durch ganz Europa begleitet haben, 
Man gehe nut, ſezt er Hinzu, in ihre öffentlichen unb 
Privatgewoͤlbe, Werfflätte, Schenken unb Spinn⸗ 
 Báufer. Man befieige ihre Schiffe, betrachte ihre 
Daͤmme und Deiche, welche fie nicht allein zur Bes 
ſchuͤzung ihrer Inſel, fondern auch zur Vertheidigung 
ihrer Städte errichtet haben. Man bemerfe, wieauf 
jedem Schritte fo viele Graben und Kanäfe ſowohl zum 
Bedärfniffe als zur Bequemlichkeit angelegt find. 
Man erwege auf welche Art fie ihre Mecfer und Wie⸗ 
fen verwahren, woburd) fie die unmaßige Menge Wafs 
fer, das theils durch Die Meeresfluch entſteht, theils 

$94 aus 
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aus bet Feuchtigkeit des Bodens herfomme unb über: 
all zufammenläuft, von Graben zu Graben leiten, und 
es gulegt ins Meer zurückführen. Er erzehlt weiter: 
Das Volk befchäftigte fid). zu feinem großen Vortheile 
mit bem Handel, mit der Viehzucht, Schiffarth und 
Sifderey. Daher blüthe dieſes Fleine tändchen an 
Volk, Stärke, SBermbgen und allem, was man 
wünfchen fbnnte; ja es wäre Fein Fleck, weber auf 
der Erde noch auf bem Wafler, ber nicht etwas ein: 
trüge. Selbſt die bürren Sandduͤnen führten Ka— 
ninchen und vergleichen Thiere, und am Nande des 
Meeres fienge man beftánbig, befonders aber des Wins 
ters, eine Menge Seevoͤgel und eine unglaubliche An: 
zahl Vogeleier. Dieſe Vögel und ihre Eier verführten - 
die Holländer fowohl rof als gefocht oder eingefalzen 
auf Schiffen in die übrigen Niederlande, unb vorzuͤg⸗ 
lich nad) Antwerpen, und nicht allein das Volk, fon: 
dern auch der Adel zuge Davon feine größten Einkünfte, 
Welchen, ruft er zulegt aus, unmaͤßigen Ueberfluß 
an allen Sachen, befonders an Kaͤſe, Butter, Vieh, 
Torf, leinenen und wollenen Tüchern, ber aus bicfet 
fruchtbaren Gegend herfommt, und ín verſchiedene Thei⸗ 
[e der Welt bebitit£ wird, wenn man ihn etwas ge: 
nauet unterfucht,, und damit den Nuzen und Gewinft 
verbindet, welchen biefe feute aus ihren Flotten und 
aus ifter beftändigen Schiffarth ziehen, fo faa man - 


Sol 
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Holland billig und mit Recht das reichhaltige Fuͤllhorn 
ber Niederlande nennen e). Holland war alfo-damals 
ſchon ziemlich das, was es heufzurage ijt, unb esfieng 
ſich fein Handels wohlſtand nicht erſt mic. dem fiebzehns 
ten Jahrhunderte an, wie viele geglaubt haben. Es 
erhielt den groͤßten Theil ſeines Getreides, womit 
es aud) andere kaͤnder verſah, aus Dänemark unb aus 
bem Oſtland. Aus Teurfchland befam es den Rhein⸗ 
wein und aus andern Öegenden bie übrigen Weine; 
den fein aus Flandern, aus füttíd) und aus tem Oft 
land; die Wolle aus Spanien, England, Schottland 
und manchmal aud) aus Brabant. Uber die Duelle 
feines Jteid)tbum8 waren neben feinem Torfhandel 
feine Herrlichen Wieſen und Weiden, bie ipm die vorcrefs 
lichften Pferde, Ochſen und Kühe und eine ungeheure 
Menge Butter unb Kaͤſe lieferte. Seine: Butter 
und Käfe wurden in Menge überall in don Niederlan— 
ben verbraucht, und giengen nad) Teutfchland, Eng— 
land und Spanien. Ihr Debit brachte die Summe 
von 1000,000 Gulden jährlich ein,” und eben fo groß 
war bet Erlöß für ben ausgeführten Torf. Die Hol: 
lánber beſchaͤftigten fid Haupt jächlich mit der Handlung, . 
Fiſcherey und Schiffarth, benen fie ganz ergeben. a: 
ven. Sie hielten (i) zu dem Ende mehr als 800 
Korbſchiffe von anfehulicher Groͤße, wovon jedes we» 

$55 nigſtens 


e) Guicciardini P. 3. pag. 145. 146. 147. 
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nigftens einen, wo nicht bier ober fünf, bie meiften bre) 
Körbe am Maftbanme hatten, und einige zweihundere 
und andere fiebenhundert Tonnen hielten, viele zwijchen 
beiden Zahlen. Sonſt befaßen (ie mehr als ſechs—⸗ 
Hundert Schiffe zur Fiſcherey, wovon einige zu fünf: 
hundert Tonnen waren f). Es wurden jährlich über 
taufend große Schiffe erbaut, wovon jedes ohne bie 
Kriegsruͤſtung zweytauſend Kronen Eoftete g). Gegen 
Ende des Jahrhunderts flieg bie Anzahl der neuerbau: 
ten Schiffe jährlich) auf zweytauſend, und es bes 
fanden (id) beftändig. fiebzigtaufend Seeleute auf dem 
Meere h). 


Zweyundzwanzig holländifche Kauffarthenfchiffe 
mit weftindifchen Waaren befrachter, hatten ı555 uns 
ter (id). eine Admiralfchaft errichter, und febrten aus 
Spanien zurüd. — Cie wurden bey Calais von neuns 
zehn Kriegsſchiffen und ſieben Jagden der Franzoſen 
angegriffen, die mit Ketten und Hacken feſt ſich an ſie 
anklammerten. Die Hollaͤnder, die höhere und ſtaͤr⸗ 
kere Schiffe als die Franzoſen hatten, ſtellten (id) gleich- 
falls fo dichte zufammen, daß fie wie zu Lande fechten 
fonnten. Es gab eine Mordjchlacht, die ſechs Stuns 

den 
f) Guiciard. Belgii foed. defer. P. 3. p. 92. fqq. 
£) Cafpar En: Hift. Belg. L. x. 
h) Gror. Hift. Belg. L. 4. p. 327. 328. 
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ben dauerte, bis endlich ein Schif Feuer fieng, und 
fo ſchnell bie andern anftecfte, daß ein jeder auf feine 
Rettung bedacht feyn mußte, bie defto befchwerlicher war, 
weil die Schiffe nicht fo gefchwinde von einander ges 
trennt werben fonnten. Diele fprangen daher in die 
See, und ſchwammen an andere Schiffe ohne Untere 
ſchied, 05 es Freunde oder Feinde waren. Zwölf 
Schiffe verbrannten auf beiden Seiten, und fünf Hol 
fanbifcbe Schiffe brachen bie Franzofen, die aber ba: 
bey ihren Admiral und 1000 Mann verloren hatten, 
nach Dieppe. Die Holländer büßten nut 300 Mann 
ein i). Sie handelten um diefe Zeit ffat£ auf der Dfb 
fee über Narwa nad) Rußland, welchen Handel fie Det» 
tad) auf SDobefemfera, und nad) bem Klofter St. Mi: 
chael des Erzengels an ber Mündung ver Dwina in bie 
tveiffe See verlegten, wo fie aber die Engländer, bie 
Am Hafen von St. Nifolas Handlung trieben, ungern 
dulden wollten, daher fie Faum bittweiſe ſich dabey zu 

erhalten vermochten k). 


Nach Amfterdam, beffen öfterifcher Handel ba: 
mals fd)on in vollfommener Blüthe war ]), famen 
täglich in großer Anzahl Schiffe aus allen Theilen Cus 

topené, 
3) Tan Meteren B. 1. ©. 29. und 30, 
k) Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 328. 
Y) Aanwyſing ©, 401. 
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ropens, insbefondere aus bem übrigen Niederlanden, 
aus Frankreich, England, Portugal, Spanien, 
Teutſchland, Polen, Liefland, Norwegen, aus 
den Laͤndern der Hanſa, aus Schweden und aus 
bem Norden, und eben fo viel giengen wieder dahin 
zurück, Man fab zweimal des Jahre aus Norden 
Slotfe von. 200 bis 300 Segeln anlangen, die mie | 
verfchiedenen Waaren in Danzig, Reval, Riga unb 
Narwa befrachtet waren, fo daß dieſe Stadt‘ gleich, 
fam. ein allgemeiner Freyhafen der Kaufleute, und ein 
öffentlicher Seehandelsplaz war, woo man oft über - 
soo große Schiffe, bie aus verfchiedenen Weltgegen⸗ 
ven herfamen, bod) meiftentheifs foflünbifd)e Hulfen | 
waren, und den Einwohnern der Stadt angehörten, — 
beyfammen antraf. Sie behauptete fehon vor ben nie: 
verländifchen Unruhen, fowol im Handelsweſen als in... 
der Große und Volkreichheit, ven nächften Nang nad). 
Antorf, unb ihr Reichthum war fo anfehnlih, bafi. 
wenn jene großen Florten aus der Oſtſee anfamen, 
gleich deren Frachten aufgefauft, unb bie Schiffe im — 
fünften und fechften Tage ſchon ausgeladen wurden, 
vaf fie ledig zurückkehren fonnten m). "Denn feit dem 
Durchbruche des Meeres beym Texel hatte fid) bet 
dfterifche Handel größtentheils nach Amfterdam gejos 
gen, wozu die Heringsfijcheren und ber Galzfauf ſehr 

: viel 

m) Guicc, P. 3. p. 112. 
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viel beyerugen, welche beide Artikel: ſtark nad) bec Oft 
‚fee, ansgiengen. Dagegen erhielt man dort Eifen, 
Bauholz, Hanf, Flachs und Kupfer, bie man in 
Holland verarbeitere n). Dan Meteren o) bemerft, 
daß Amfterdam ſchon vor. der Empoͤrung der Stiebers 
lande die ftärfjte und mácbtigfte Handelsſtadt in Hol⸗ 
land gemefen; unb ihr Kaufhandel und ihre Seefarth 
fie mit Reichthum verforgte, und ſtark bevoͤlkert harte, 


Enkhuyſen zeichnete (id) von. je her Durch feine 
Fiſchereyen, durch ben Salzhandel und Heringsfang, 
und burd) die Schiffarth aus. Sie harte einen vor» 
treflichen Hafen und die gefchichteften Seeleute. Schon 
Karln 5 char fie mit ihrer Schiffarch große Dienſte, 
und fie brachte jahrlic) aus Grönland eine große Mens 
ge Thran p). 


Giorfum befaß einen eben fo guten unb befeftigs 
ten Hafen mit einem Wachthurme, ber aber ehemals 
mehr von bem Grafen von Mors zur Ceeráubere auf 
dem lie gebraucht wurde. Ihre Bürger fehickten zus 
weilen mit ihren Nachbarn ganze Flotten aus, und 
mit einer folcyen überfielen fie aud) eine Anzahl Hans 

burger, 
n) Anderfon Th, 2. ©, 569. 
o) 35. 8. ©. 296. 
p) JVerdenb. P. 4. p. 923. et 929. 
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burger, Dreier und Stader Schiffe, die auf ihrem 
Strohme Waaren nad) Holland fahren wollten, wels 
che fie wegnahmen, und nur bie Schifleute in (t 


É ſezten q). 


Die anfefnfid) befreyten uralten eHaßrmärfte zu 
Bergen cp zoom wurden ehemals mehr von Kaufleus 
ten: befucht , als in biefer Soelfte des Jahrhunderts, 
wo fie nicht mehr fo zahlreich waren, als ber tägliche - 
Markt von Antwerpen, und alle Bemühungen ihres | 
Marfgrafen und- ber englifchen Nazion, die fdjon 
Guicciardini bey diefer Gelegenheit momentofa Na- 
tio nennt, vermochten fie nicht wieder zum alten Glan 
» yu bringen r). 


Dortrecht beſaß ben Stapel beó Nfeinweins und 
bet Waaren des Getreides unb der Früchte, bie haus 
fig aus Geldern, Kleve, Juͤlich und den benachbarten 
gandern Famen. . Das erwarb ihr einen Ueberfluß an 
Waaren, und machte fie volfreid) s). 


Middelburg hatte ben Stapel aller Weine, bie 


aus Sranfreih, Spanien, Portugal und aus andern 
gälts 


d) ibid. pag. 94T. 042. 

r) pag. X57. 

s) ld. peg. 98. Jer deubagen de rebus publ. Hanf. P. 4 
p. 892 
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Laͤndern zur See einkamen. Ihr Vorzug Geftand im 
Seehandel und in der Schiffarth, und fie war mir allen 


Waaren verſehen €) , unb mit einem doppelten Sees 
Hafen, mit einem alten und neuen. Der fegte war von 


folcher Geráumigfeit , daß Schiffe von 200 taften bis 
an die Stadt gelangen Fonnten u). | 


Deere wurde wegen ihrer bequemen fage von fpa 
nifchen, franzoͤſtſchen, ſchottiſchen und oſtlaͤndiſchen 
Schiffen beſucht, war von der Hanſa mit großen Pri⸗ 
vilegien verſehen und bie Stapelſtadt der ſchottiſchen 
Waaren, vornemlich in Anſehung der Schafsfelle. 
Sie beſaß einen betraͤchtlichen Heringsfang und gute 
Fiſchereyen, fo baf fie ſehr reich und mächtig wurde x). 


Armunyden auf der Inſel Walchern in Seeland 
war nod) 1560 wegen feings Seehafens als Ders 
fammlungsort der antwerpifchen Schiffe, in ganz Cus 
ropa berühmt. Es war eine unzehlige Anzahl Schiffe, 
bie biet anfamen, und wieder in alle Welttheile a6» 
führen. Man zehlte Flotten von 50, 40, so, 100 
und 200 Schiffen, die aus Spanien , Portugall, 
Frankreich, England bier einliefen, ohne bie Menge 

: ber 
t) Guicciard. Belg. foed. pag. 176, 
u) JVerdenbagen cit. 1. p. 906. 
x) Guicciardini lbid. p. rgo. 
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bet einzeln -Kauffarthenfchiffe, die ihre Frachten nad) 
Antwerpen zu Markte lieferten, Man konnte daher 
oft 400 und soo fajticbiffe zufammen» in ihrem Hafen 
fehen, und man warıtäglich — neue —— 
zu erbauen y). 


Auf dem Staͤdtetag zu Augſpurg 1566 beſchwer⸗ 
ten Koͤln und Strasburg fid) bey den andern Reichs— 
ſtaͤdten über bie Auffchläge und Zölle zu Niemwegen, 
Arnheim, Duisburg und Dortrecht, und über bet 
Holländer Sperrung und Verpfigung der Fifcheren auf 
bem Diheine. Man befchloß dem Kaiferrund Reiche 
deswegen eine Bittſchrift zu überreichen. » Es wurde 
daher auf dem Neichstage ein Bericht und hinterher ' 
nod) eine Erklärung übergeben, wie durch) die hollaͤn—⸗ 
diſchen Wafferfihiffe der Rhein mit denen (id) darein 
ergießenden Fluͤßen an Fiſchen verofiget würde. Man 
legte bie Befchwerden über die neuerlichen Zölle zu 
Niemwegen,  Dortrecht, Arnheim und Duisburg, 
über den hollaͤndiſchen Sifchfang auf bem Nihein, in 
ber Mofel, am Main und Neckar vor, und bie teut- 
fhen Kaufleute beflagten fich nod) befonders über ben 
neuen Weinzoll, der von Der niederburgundifchen Statts 
balterin ber Stadt Dortrecht bewilligt worden war, 
Es ergiengen nun von Seiten des Kaifers und Reichs 

Vor⸗ 


y) P. 182. 
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Dorfchreiben an Koͤnig Philipp 2 von Spanien zu 
Abſchaffung ber Befchwerden z). Die Kaufleute von 
Amfterdam und andern holländifchen Städten fiengen 
jest an, mit ihren großen taftfchiffen und andern Kauf 
fartheyſchiffen den Handel ver Defterlinge zu Antwer⸗ 
pen zu beeinträchtigen a). &ie befuchten feft ſtark 
mit ihren Waaren die Häfen von Portugall unb Ge 
fonbers Liſabon, und taufchten dafuͤr bie indifchen 
Koftbarkeiten ein, womit fie großen Gewinnſt machs 
gen b) 


Gleich bey bem erften Anfänge des Ausbruchs 
ber niederlaͤndiſchen Unruhen, als vie Verfolgung der’ 
Unkatholifchen angieng, verkauften bie Neformirten zu 
Amſterdam, und durch ganz Holland ihre Unbemegs 
licbfeiten, und flüchteten in großer Anzahl außer Sands; 
Selbſt einer der Haupfurheber Heinrich von Bre— 
berobe, ber (id) Amſterdams bemaͤchtigt hatte, ver: 
ließ auf erhaltene 80,000 Gulden Vorſchuß von beri 
dortigen Kaufleuten bie Stadt, und gieng anfangs. 
nach Emden, und nachher auf feine Güter c); Am: 

ſter⸗ 
2) Baͤberlin neuſte Reichshiſt. B. 6, ©. 396 tib 247. 
a) Anderſon Tb, 4. © 69. 
b) Bentivoglio Ik, di Fiandra P. 3. L. 1. p. 22; 
€) Haͤberlins neufte Neihspift, 95; 6, S. 510; 
Ill. Theil. Si 
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fterdam Eaufte bald darauf mit 200,000 Gulden bie 
neue Befeftigung und Beſazung ab, die zu ihrer Ber 
zähmung dienen follten d), Sie war es aud), die 
mit vier holländifchen Städten fid) am meiften ben 
neuen Schajungen des Herzogs von Alba wiberfegte, 
und behauptete, Holland, das niedrig wäre, unb an 
der See läge, müßte die großen Koften , weldje feine 
Sicherheit gegen die Ueberſchwemmungen erfoderten, 
aus bem Geminn(te, ben die Schiffarch und der Hans 
del gewehrten, aufbringen, und wäre daher feine Hand: 
lung ſchon längft von den Landesherrn begünftige, und 
mit Vorrechten verfehen worden. Die Brabanter, 
Slemminge und andere, welche bie öfterifchen und ans _ 
dere Waaren in Holland von ben Einwohnern, die 
gleich nad) ihrer Ankunft von der See fie aufzufaufen 
pflegten, gewoͤhnlich übernähmen, würden gewiß nad) 
fremden Dertern, oder zu den Ausländern , bie in Hols 
land (id) aufhielten, gehen, fobald ber erfte Verkauf, 
den die Einwohner machten, mit dem zehnten Pfennig 
beſchwert würde, das bann einen Verfall des Handels, 
ber Nahrung und ber Handwerfe verurfachen müßte. 
Eben fo fonnte dadurch die Weberey in Holland zu 
Grunde gehen, weil die Fremden die hollandifchen Zeus 
ge nicht mehr zu Faufen vermöchten, da die Derfäufer 
diefelben wegen der neuen Abgabe um ein Zehntel höher 
halten 


d) Ebendaf, ©, 455. 
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Balten würden, als zuvor. Es fände aud) nicht bie 
Ginmenbung ftatt, die Kaufleute follten nur ein Zehn⸗ 
fel weniger Gewinnft nehmen, bann fónnten (ie die 
alten Preife erhalten; meil fie feither fchon mit ein 
Zwanzigftel Gewinnt fid) begnügt, und zuweilen gat 
Feinen bezogen, fondern mit Schaden verfauft hätten, 
um nur Geld in die Hand zu befommen. Es wäre 
überdies zu Debenfen, daß bie Holländer ihre Waaten 
über See ſchicken müßten, und nicht verfichert wären, 
06 fie anfangen, und Gewinnft einbringen würden, wels 
ches daher bie Abfoderung des Zehenten beffo unbilliger 
made. Es entftünde hieraus zum Nachtheile der 
Armen eine Bertheurung der febenémittel und kurzen 
Waaren, und bet Heringsfang unb die Fleine Fifches 
ren fámen baburd) ganz in Derfallu. f. wo. Allein 
man mußte durch den Stadthalter Grafen Maximi— 
lian von Boſſuͤ diefen fünf Städten fo lange zuzuſezen, 
bis endlid) fie nachgaden, unb nur Amfterdam ließ in 
die Urkunde hineinfezen, daß fie von den andern wäre 
uͤberſtimmt worden e). 


Auf dem Staͤdtetag von 1570 erneuerten die 
Reichsſtaͤdte Köln, Strasburg, Siegenfpurg, Augs 
fpurg, Nürnberg, Ulm nnd Worms, welchen aud) 
bie drey Neichökreife Franken, Baiern und Schwaben 

Sia bey⸗ 
e) Baͤberlin a. a. O. ©, 482, 483. 485. 
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bentraten, ber bet damaligen Reichstagsverſammlung 
zu Speyer ihre Beſchwerden über bie neuen Bolle in 
den Niederlanden. Ueberdies zeigten die Stände des 
weitphälifchen Kreifes dem Neichshofrathe: an, daß 
bie Fische am Ausfluße des Rheins zum Schaden des | 
ganzen Stroms in engen Sarnen gefangen würden, 
Sie wiederhohlten aud) die Anzeige wegen bet uners 
laubten neuen 2Beingolle zu Niemwegen unb Arn— 


beim f). 


In bet erneuerten Konthorordnung von Antwer⸗ 
pen 2). werben nod) ald Hanfegenoffen,angegeben: bie | 
geldriſchen Städte Niemwegen, Zuͤtphen, Ruͤremond, 
Arnheim, Venloo, Elburg, Harderwyk, Ooͤſiburg, 
bie overyſſelſchen Städte, Daventer, Zwoll und Stam: 
pem, und die weſtfrieſiſchen Staͤdte Groͤningen, Sta⸗ 
vern unb Bolswerd. Sie haben. auch bis zu Ende | 
dieſes Jahrhunderts den Bund getteulich fortgejoyt, 
und nad) bem Werdenhagen h) ift von den Generals 
ftaaten ben ihrer Vereinigung bie hanfifche Verfaſſung 
va Vorbilde dtd worden. Jedoch betrug (id) 

bie 
f) aberlin 85. 8, 6 247; 
c) ap. Marquard de jure Mercat. P. 2. p. 301: 


h) Praefat. ad. P. 3. rerum publ. Hanf. p.23. Imo et 
ipfa provinciarum Belgicarum unio, cui fui imitaminis 
et aemulatiouis debet veftigia? Quinam fuerunt qui 
anodum eum ab Hanfis huc tranftulerunt ? 
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die Hanſa ber dan ausgebrochenen Unruhen fefe fug 
and vorfichtig. Sie wußte Gugerlid) in ven güren Ges 
finnungen des Könige von Spanien (id) zu erhalten, 
von weichen fie mit Gnadens bezengungen uͤberhaͤuft 
wurde, unb insgeheim die alte freundſchaftliche Ver⸗ 
bindung mit den Hollaͤndern und Seelaͤndern beyzube⸗ 
halten, die noch lange Zeit mit ihr ein PRA 
liches Handelsintereſſe WU gets i 


Die Woaffergeufen machten um sif Zeit bie 
See febr unficher, Sie waren geflüchtere Niederlaͤn⸗ 
der, die von ber Kaperen lebten, unb in der Beftals 
hung des Fürften Wilhelms von Dranien, dem dee 
fünfte Theil ihrer Priſen gehörte, ftanden, und von 
ibm den Adrian von Bergen, Erbheren von Dolhaim 
zum Unteradmiral empfangen Batten. An ihrer Spije 
befand (id) in ber Folge «ls Admiral Graf Wilgelm 
bon ber Marf, ein unverfögnlicher Feind des Herzogs 
von Alba, und Barchold Enthes von Mentheda als 
Uinteradmiral mit verfchiedenen andern niederiandifchen 
Edelleuten. Sie hielten fid) in den Häfen von Eins 
ben unb an Englands Küfte, zu Nochelle, in ber Elbe 
und Ems auf, und beraubten die Geefüften vom Aus⸗ 
fluße der Ems bis in den Kanal, Sie giengen zus 
mweilen in das Vlie, freusten auf der Suͤderſee, und 
machten fanbungen in Weftfriegland, auf Omelanden 
gig und 
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unb fer Schelling. Auf bem Vlie bemächtigten (ie | 
^ fid) zweier Slotten von 46 Schiffen, bie nad) Amfiers 
dam fegeln wollten, liegen fie aber nad) Bezahlung 
eines fofegefoó wieder frey, Man wollte doch geraus 
me Zeit ihre Coeebricfe, bie vom Prinzen von Dras 
nien fie erhalten hatten, nicht für rechtmäßig erken⸗ 
nen, und Hamburg ließ einen gewiſſen Hans Broeck 
als Seeraͤuber auf ber Elbe, und Amſterdam drey an⸗ 
bere folche Freybeuter enthaupten. Die Urfache war, 
weil fie nicht allein (id) begnügten, bie Spanier zu bes 
rauben, fonvdern aud) an den Freunden Feindjeligfeis 
ten begiengen. Daher FZürft Wilhelm bem Dolhain 
feine Aödmiralsftelle nahm, und durch den Doftor Sos 
hann Bafius neue Seebriefe ausfertigen ließ 1). 


Endlich ernannte er, da die Anzahl diefer Schiffe, — 
Sliebote genannt, immer zahlreicher wurde, unb große, 
Beuten gemacht hatte, Gilain von Fiennes, Erb⸗ 
herren von fumbre& , zum Aomirallieutenant mit bem 
. Defehl, an niemand anders ald an dem Herzoge von 
Alba und feinem Anhange, Feinpfeligkeiten durch Frey: 
beutereyen zu begehen, ein Drittel ber Beute an feinen 
bevollmächtigten Doktor Bafius abzuliefern, das an: 

dere 


3) Yan Meteren, ©. 3. S. 130.131. Strada L. 7. p. 
245. Te mple Remarques pag. 42. óberlin B. 8. 
©. 485. ff. 
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bere Dritte den Schifshauptleuten zu offen, und 
das lege Drittel unter das Schifövolf zu vertheilen. 
Er jelöft follte das Zehntel vom Ganzen zur Befoldung 
haben. Diefe Freybeuter fuhren fort, in ihren $a; 
pereyen fefc glücklich zu feyn. Mur litten fie ebenfalls 
bey beni fehrecflichen Seefturme, ber die beiden Fries: 
länder , Holland, Seeland, Utrecht und Flandern 
unter Wafler gefegt, und mehr ald 100,000 Menfchen 
getbbtet hatte k). Nachdem die Anzahl ber Sliebote 
von 4o ju 5o und bis zu 60 Schiffen angewachfen 
war, und bie Kriegsfchiffe des Herzogs von Alba nichts 
gegen fie ausrichten fonnten, fo fdbifte biefer an die 
Königin Elifaberh, unb ließ fie erfuchen, ihnen feinen 
Aufenthalt in igren Häfen zu geffattem, welches (ie 
auch bewilligte D. 


Der Fürft von Dranien ſuchte 1571 durch Abge⸗ 
ordnete von ber Hanfa bie Sperrung des Handels nad) 
ben Niederlanden zu erhalten, damit dadurch ber Hers 
309 von Alba feine Verſtaͤrkung erfielte m). Allein 
fie beſchloß im folgenden Jahre auf bem Hanſetag, 
Daß nur ‚wegen der Sicherheit zur See an bie nieber- 

Ji4 laͤndi⸗ 
k) Van Meteren B. 3. ©. 130. 131. Paͤberlin 95, 8. 
©. 500. ff. Aanwyſing der politike Gronden ©. Md 
1) Ban Meteren ©, 131. 


m) Willebrandt hanf, Ehren, ©. rar. 
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Yandifche Regierung gefchrieben, oder mit ifr muͤndliche 
Knterhandlungen gepflogen, und zu dem Behufe ein 
Ruderzoll oder Convoygeld angeordnet werden follte n). 


Die Waffergeufen wünfchten irgend einen Frey: 
Hafen in ben Mieverlanden zu befizen, um ihr unbans 
bíge8 Schifsvolk befto beffer im Saume zu halten. Ein 
vertriebener Kornhändler von Amfterdam, Jakob be Ryk, 
bewog fie 1572 mit einer Slotte von 42 Schiffen nad) 
bem Terel zu fahren, um bie fpanifchen Schiffe angus 
greifen, ober irgend eine Seeſtadt zu überfallen. Der 
widrige Wind möthigte fie in die Mündung der Maag 
einzulaufen, woben fie unterwegs ein großes antwerpiz 
fches Kauffarcheyfchif famt einem Bifasifihen Schiffe 
auf deffen Stücfmege von Spanien weggenommen hats 
fen. Die Schiffe, bie Hier und im Begriffe waren, 
nad) Spanien zu fegeln, fezten gleich bie Segel auf, 
vnb flüchteten nad) Rotterdam. Man bemächtigte fid) 
aber durch Lift der Stadt Briel, die ber. Schlüffel von 
Holland war o). In bet Verbindungsurfunde, die 
zu Dordrecht im Heumonat die Provinzen Holland, 
Seeland, Utrecht und Frieeland errichteten, ward dem 
Sürfien von Oranien bie Macht gegeben, einen Admi— 

taf: 


n) Köhler GO. 263. 


p) Pan Meteren 95, 4, ©, 140. Haͤberlin $5, 9. € 
435. ff. : à | j 
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tallienfenant, der mit Nach unb Gutachten ber Waſ⸗ 
ferjtädre die Hauptleute auf den Kriegsfchiffen beftellen 
fbente, zu ernennen, und ben Geefrieg neben gemi(s 
fen Bevollmächtigten biefer Seeſtaͤdte anzuordnen und 
zu bejorgen. Man erfuchte ihn, es bey Dänemark 
und auf der Oſtſes zu bewirfen, daß ber nordifche Hans 
bel von Amſterdam hinweggezogen, und nad) Enkhuy⸗— 
fen, Hoorne und andere Städte verlegt würde, um 
Amfierdam von der fpanifchen Parthen abzubringen p). 
Sonſt erlaubten die Staaten, bag der Handel mit 
Spanien und Portugall untee Bezahlung gewiffer fie 
gentgelber fortdauren durfte, ‚weiches aud) König bis 
lipp 2 zuließ g). 


Diefe Lizenten, bie bei) ben auswärtigen Hans 
delsleuten fo viele Befchwerden veranlagt haben, nah— 
men ihren erfien Urfprung in dieſem Sabre aus Berords 
nungen, bie anfangs allein die Staaten von Seeland, 
unb nachher auch bie von Holland machten: daß bey 
Strafe der SBermirfung Feinerlet Zufuhre zwifchen ifs 
nen und des Feindes Ländern zugelaffen feyn follte, wos 
von aber gleich wieder über verfchiedene Artickel Aus: 

Si nahmen 


p) Aäberlin ©. 449. Vergl. Aanwyſing bet politike Grons 
den en Maximen Deel 2. €, 16. 


g) Là Hiberté de la Navigation et du Commerce $. 133. 
P. 156, 
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nahmen ftatt fanden, beren Verwilligung man fid) bes 
zahlen lie. Es waren biefe Berordnungen zum Abs 
bruche der Feinde und zur Kraͤnkung der Antwerpner 
gemacht, und gereichten zugleich zur Vermehrung der 
Handlung und Schiffarth von Holland und Seeland, 
und brachten in bem erſten Jahre nur in Holland 
850,000 Gulden ein; welche Finanzquelle, ba fie bey 
bem damaligen Gelomangef zur Beſchuͤzung des Landes 
noch nicht Hinreichte, fo fand man nöthig, alle Güter, 
bie von neutralen tändern nad) ben vereinigten Nieders 
landen giengen, oder von hier aus jenen zugeführt 
wurden, noch mit einigen Convongelvern zu beſchwe⸗ 
ten r). 


(à waren befonders bie Flieſinger fehr gefchäfs 
fig, bie Seeräuberen gegen die fpanifche Parthey fort: 
zuſezen. Ihre Sliebote waren leichte Fahrzeuge von 
40 bis 100 unb 140 Tonnen, mit fechs, acht, zehn 
bis zwanzig Stücken eifernes Geſchuͤze, unb mit fo viel 
Mannjc)aft verfehen, als die Tonnenzahl ‚betrug. 
Jeder Scifsfneche mußte ein Feuerrohr, ober einen 
Halbhacken ben (id) führen, ben er zu gebrauchen vet: 
ftand. Um die Maftbaume befand fich eine Art von 
Verſchanzung zur Sicherheit ihrer Schügen. Damit 

thaten 


€) Aanwyſing ber politife Sronden en Marimen van Hol⸗ 
fand en Weftvriesiand &, 165. j 
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thaten fie den uͤbrigen Niederlaͤndern fo viel Schas 
ben, bag diefe es nicht wagen durften, im eigenen 
Fahrzeugen zu fchiffen, fonbern fid) franzoͤſiſcher unb 
englifcher Schiffe bedienen mufiten. Die Stadt Ans 
forf war gezwungen, ihren Seehandel auf ganz ents 
fernten Rheden nad) Dynferfen, Calais und Rouen 
zu treiben. Nachdem die Geuſen das bemerft hatten, 
jo hielten fie jedes Schif an, das aus Welten Det» 
fam. Sie fuchten auf allerlei Art, theils durch aufs 
gefangene Briefe, oder durch Ausforfchung der Sc)ifs- 
leute und Bootsfnechte, denen. fie. die Schifsfracht 
wohl bezahlten, zu erſahren, ob in den Schiffen ſpa⸗ 
niſche und feindliche niederlaͤndiſche Guͤter befindlich 
waͤren, welche fie dann gleid) megnafmen s).. Die 
Flieſinger vereinigten unter ihrem Admiral Ewout Pie⸗ 
terſen ihre Schiffe mit den uͤbrigen Waſſergeuſen, und 
yrftorten damit eine ſpaniſche Flotte. Endlich ver; 
ſtaͤrkten aud) die Staͤdte Ziräfee,. Rotterdam, Enk— 
huyſen und Harlem die Flotte mit 55 Schiffen, übers 
fielen zu fa Gage bey teiben bie fpanifche Flotte unter 
Sancho d' Avila, nahmen ihr zwanzıg Schiffe, und 
bobrten bie übrigen in ben Grund. — Nun ward Bal⸗ 
duin Pieterfen Yomiral von Seeland, und fein Schout 

by 


s) fau Meteren B. 4 S. 17% 79 und B. 5. ©, 
227» WM 
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b» Nacht ans fe More. Auf jenen folgte fubtolg 
Boiſot, und auf efe Cornelis Cfaeffen t). : 


Im folgenden Jahre entftand ein ffeinet See 

Érieg auf dem SHatlemer Meere, ba der Herzog von 
Alda mie den 33 Schiffen und fieben Galleren, bie et 
zu Amſterdam hatte erbauen faffen, nach ber Durchs 
ftechung des Damms auf diefer See erfihien. Die 
Holländer rüfteren zwanzig Schiffe ju Dordrecht, zehn 
zu Delft, fünfzehn zu Rotterdam, sehn zu Gorkum 
und fede zu Schiedam aus; womit fie verfchiedene 
Gefechte mit jener lotte unter dem Grafen von Boſſuͤ 
| hatten. Aber ben 28 Man überfielen 60 Amfterdamer 
Schiffe biefe oranifchen Fahrzeuge, und nahmen goa - 
gig weg u). Die Waffergeufen fiengen an, mit ihrer 
Sceräuberen Freunden und Feinden beſchwerlich zu 
werden. Sie hielten ſelbſt bie neutralen Schiffe an, - 
und erzwangen auf eben die Ark, wie die ehmaligen 
Viktualienbruͤder Abgaben von ihnen. Der Sürft von 
Oranien mußte hiebey nachfehen, um nur Geld zu bes 
fommen, womit er feine Unternehmung wider die 
Spanier ausführen Fonnte, Unter der Begünftigung 
| 008 


. t) CI. Barthol. Marifotus orbis maritimus , five rerum in 
mari ef littoribus geftarum Hiftoria. Divione 1643. - 
L. 2. c. 13. p. 413. 


&) Ban Meteren ©, ı70, 
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des König Heinrichs 3 von Franfreich Bteft er fich zu 
Ealais feute, welche die Sicherheit vor dergleichen 
Unfällen ben Feinden und Freunden für gewifle Abgas 
"ben, bey den Spanien zehn, bey den Portugieſen 
acht, unb bey den Franzoſen fünf vom Hundert, als 
eine Arc von Affekuranz verfauften, und dadurch jenem 
‚größere Einkünfte verfchaften, als ber brabancifche 
Zoll betrug, ohngeachtet diefer zuweilen über eine Mils 
lion einbrachte, Allein die Waſſergeuſen fanden diefes 
Gewerbe für fid) von wenigerer Einträglichfeit, als 
ihre vorige Kaperey, und famen wieder darauf zuruͤck; 
wodurd) ber Fürft von Dranien diefe reichhaltige Sis 
nanzquelle plözlich verlor, und in großen Gelbmangel 
gerieth. Daher er (ic) um Beyſteuer an bie Staaten: 
wenden mupte x). 


Die Holländifchen Abgeordneten bewilligeen ihm 
zur Fortſetzung des Kriegs 55000 Pfund. Aber et 
wollte nod) monatlich von Holland und Seeland zufam- 
men 21000 Gufoen zur Unterhaltung von rro Fahnen 
Fußvolks, und zur Ausrüftung von 100 Kriegsfchiffen 

haben, bie er wirfíid) (amt einer außerordentliche 
' Summe von den Holländern zu 100,000 Gulden erz 
hielt, 





x) Hugo Grotius Ann. ét Hift. de rebus Belgicis Amft, 
1658. L. 2. p. 65. La liberté de la Navigat. S. 12r. 
P. 138, fuiv. 
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fiet y», Die Generalftaaten firchten auch Een der 
Hanfa um ein Darlehen am, welches ihnen aber abs 
gefchlagen wurde, weil diefe mit Spanien in gutem 
Bernehmen bleiben wollte z). 


Da der Dberftatthalter von Requeſens im Heus 
monat 1575 durch ben Mondragon der drey Polver an 
ber holländifchen Seemündung fid) bemächtigen, und 
durch Derfcehanzungen bie Schiffartd nad) Seeland 
fperren lieg, fo erregte das bie Beſchwerden der teuts 
ſchen Neichsftädte, bie bey ihrer Qufammenfunft zu 
Um der Stadt Regensfpurg auftrugen, beym Kalſer 
und bey den Kurfürften vorzuftellen: daß durch die - 
Miederländifche Regierung aller Handel auf Holland 
und Seeland geſperrt, und alſo der Paß zu den Hans 
ſeſtaͤdten, und von dieſen zu dem Rheinſtrome und ins 
Reich ganz verlegt würde a), und wahrſcheinlich hatte 
bie Gefandefchaft, die im folgenden Sabre bie Hanfa . 
an den Statthalteriſchen Hof zu SBrüffel und an ben 
Fürften von Dranien ſchickte, eben biefe Mole ri 
zum Gegen(tanbe b). | 

: Die 


y) »áberlin 95, 11, ©, 132. 
z) "Kóblers Nachr. ©. 267. 
a) Haberlin 35. 9. ©. 326. 
b) Ebend, ©, 604. 
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Die Hollaͤnder und Seelaͤnder merkten, daß die 
Schiffarth und der Handel nach Spanien ganz in die 
Hände ber Franzoſen, Engländer und Brettagner ges 
rieth, und bie Antwerpifchen Kaufleute ihre Waaren 
nad) Dünfirchen, Calais und bis nad) Brettagne 
fehicften, und die fpanifchen Güter unter frangofifchen 
unb englifchen Namen zu Waffer und zu Sande erhiels 
ten. Das bewog die Sliefinger mit ihren leichten 
Flieboten auf alle Fahrzeuge, fie mochten Engländer 
oder Franzofen, Freunde oder Feinde feyn, Jagd zu 
machen, fie nad) Seeland zu bringen, und vor das 
Admiralicätsgericht zu ftellen, um zu erfennen, ob jie 
gute Prifen wären, odernicht. — Syn jenem Falle bezogen 
bie Staten durch eigene Nentmeifter den fünften Pfem 
nig, unb it biefem wurden die Schiffe wieder losgegeben. 
Allein ohne Schadenserfezung, weldjes daher Misvers 
gnügen und Befchwerden verurfachte. Obſchon Frank⸗ 
teich die neuerlichen Schazungen der Waffergeufen fid) 
gefallen ließ, fo hatte bod) England nicht gleiche Ges 
fälligkeit, und behauptete, daß ohngeachtet des Kriegs 
ber Hollander und Seeländer mit Spanien, die Schif- 
farrh und der Handel nad) ben Spanifchen Staaten 
frey bleiben müßte, Das bewog bie Waffergeufen 
unter bem DBorwande, daß die Britten Borräthe nad) 
Dünfirchen führten, und Antwerpifche und andere 
MWaaren für Spanien unter angenommenem Namen 

eins 
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eingeladen hätten, einige englifche Kauffartheyſchiffe 
mwegjunehmen, die das Seelaͤndiſche Admiraliratsges 
richt für gute Prifen erklärte. Aber das gab die Ko: 
nigin Eliſabeth nicht zu, und ließ in biefem Sabre vier 
foiche Freybeuter folange zu Piymourh anhalten, bis 
ihre Kaufleute Befriedigung erlangt hätten. Die 
Flieſinger nahmen 1576 etliche teichbeladene englijche 
Schiffe unter bem gleichen Borwande,. fie wären mit 
ſpaniſchen Gütern befrachtet, auf ber offenen See weg, 
und vier andere, die auf erhaltene Verwilligung Die 
Scheide hinauf nad) Antwerpen fahren wollten, Diels 
ter fie an, und brachten überhaupt vierzehn englijche 
Fahrzeuge zu Sliefingen auf. Die englische Geſell⸗ 
fehaft der wagenden Kaufleute fehickte deswegen Depuz 
tirte nad) Holland, und beklagte fic) darüber, als eine 
Kraͤnkung des mit bem Fuͤrſten von Dranien gefhloffer 
nen Vertrags: Die Seeländer antworteten: derfelbe 
wäre von den andern englichen Kaufleuten, bie nicht - 
zu ihrer Geſellſchaft gehärten, nicht beobachtet worden. 
Allein man verglich (id) endlich. auf beiden Geiten; 
die Schiffe wieder loszugeben, unb die Engländer ſoll⸗ 
fen 200,000 Gulden unb 200 Stuͤck eifernes Ge 
ſchuͤze den Holländern borgen. Uber damit waren 
nachher die Übrigen Engländer nicht zufrieden, wollten 
ihre Schiffarch mit Wolle und Tüchern nad) Düns — 
Eischen mit gewafneter Jano behaupten, und nahmen 

zwoͤlf 
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zwölf niederländifche Kaufleute mit ihren Gütern in 
Derbaft. Die Königin Elifaberh ließ auch wirklich 
einige Kriegsfchiffe zur Beſchuͤzung der Schiffarth ihrer 
Kaufleute nad) Dünfirchen in die See gehen, bie bey 
Dover fünf bie fechs Seeländifcher Kriegsschiffe (id) bes 
maͤchtigten; darüber Fam e$ zu großen Weitlaͤuftigkeiten, 
unb es ſchien zwiſchen beiden Nazionen ein Krieg aus: 
zubrechen, wenn nicht ber ffugé Färft von Dranien 
bem Streite durch Dergleich ein Ende gemacht hättec), 
Judes wollte die ruffifche Handelsgeſellſchaft in Engs 
land, die außer Narwa aud) einen ftarfen Handel 
nad) dem Haien Kola in fappfanb trieb, und daher 
eine Mienge Thran, und zuweilen 10000 fachfe brachte, 
bie Holländer hier, ohngeachtet biefe fd)on längft auf 
bem weißen Meere ihre Schiffarrh ausgebreitet hats 
ten d), nicht dulden, und führten deswegen 1578 
Defchwerde e). 


Die Staaten ter verelnigten Niederlande erbos 
ten (id) 1579, der Hanfa ihre Freyheiten zu beftärigen, 
unb unverbrüchlich zu halten, worüber fie fid) näher 
mit inen befprechen wollten, Es wurde dem hanſiſchen 

Syn⸗ 
€) Van Meteren B. 5. S. 227. ff. 
d) Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 328. 
€) Anderfon Th. 4, ©, 165. 
UII. Theil. Sf 
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Syndikus, der ohnehin nad) Holland und Seeland 
reifen mußte, aufgetragen, (id) über ihre Gefinnungen 
näher zu erfundigen, und diefes ben kuͤbeckern zu berichs 
ten £f). Die Stadt Amſterdam vereinigte (id) endlich 
auch mit den übrigen Holländern, fid) gegen Spanien 
aufjufehnen. Es wurde auch bald darauf der Fatholis 
ſche Magiftrat abgefchaft, bie Minnenbrüder, Pfaffen 
und Mönche aus ber Stadt gejagt, unb bie reformirte 
Religion eingeführt g). 


Der Fuͤrſt von Dranien hatte im Aufange des 
Jahrs ben Utrechter Verein zwiſchen den Provinzen 
Geldern, Zuͤtphen, Holland, Seeland, Utrecht und 
den Friefifchen Ommelanden zu Stande gebracht, wel 
dr jet die Grundlage zu der Verfaſſung eines ber 
mächtigften Srenftaaten wurde, ber den größten Handel 
unb die ſtaͤrkſte Seemacht befam, ben je eine Nepus 
blik auf Erden gehabt hat. Holland ward jet eine 
Freyſtaͤtte für die, weiche theils wegen ber Neligionss 
verfolgungen in den übrigen Niederlanden, in Franfreich 
und in Teutſchland (id) nad) einem Zufluchesort fef 
ten, unb tfeilá wegen den Unruhen des innerlichen 
Pürgerfriegs zwifchen den wallonifchen Provinzen und 
den Niederländifchen Ständen, unb zwifchen ber D. figue 

und 
f) Köhler ©. 268. 
5) Ban Meteren B. 5. S. 296. 297. 
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unb ben Hugenotten in Frankreich einen Sicyerheitss 
ort fud)ten. Daher ihre Bevolferung ungemein gus 
nahm, und fie immer mehr mit einem UÜeberfluße von 
Sabrifanten, Künftlern, Handiverfern angefülle wurde, 
Um die ungeheuren Stoffen eines Krieges mit bem mäch: 
tigfien Monarchen von Europa zu beftreiten, befleißigs - 
ten die Holländer nod) ftäufer (id) des Fifchfange , und 
ihre Fiſchereyen fiengen an, ganz unermeßlich zu werden, 
und fie trieb den Fifchhandel faff durch ganz Europa. 
Man fah 1580 daneben nod) 580 Schiffe aus bem Flie, 
unb 800 Schiffe aus bem PBriele nad) ben dftlichen 
uno weitlichen Seehafen auslaufen, unb zu Amſterdam 
manchmal an einem Zage mehr Fahrzeuge ankommen, 
als das Jahr Tage zehlte h). Ihre Wirthfchaftlich 
feit ließ fie nur weniges von ihrem erworbenen Bermds 
gen verbrauchen, unb ihre Mäßigung und Duldſamkeit 
machte fie den übrigen Europäern achtungswerth und 
 engenebm. Man liebte ihren Umgang, und fuchte 
bey ihnen zu wohnen, unb mit ihnen Gejchäfte zu 
machen. 


Dagegen bemübte (id) 1582 Kaifer Rudolf 2 auf 
bem Reichstage zu Mugjpurg, das ganze Neid) wider 
(ie in Bewegung zu bringen, Er Flagte Über ben Much» 
willen ihrer Srepbeuter und Auslieger, die anfangs 

Kk 2 auf 
h) Lather de CenfuL. 3. c. 12. pag. 599. 
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auf offener See, unb hernach auf ber Ems und auf dem | 
Rheine durch Ausruͤſtung einiger bewafneter Schiffe, 
die bis nad) Köln und Andernach ins Neich herauf ge: 
fahren wären, und die Seefahrer und Schiffer nad) 
Gefallen aufgehalten, beraubt, und zu ihrem Willen | 
gezwungen hätten; ja nod) jet die Kaufleute und. 
Hanthierer mit Drohungen und ThärlichFeiten zu Wafs 
fer unb zu Sande beläftigten. Es wären bey inen 
auch, ohngeachtet aller Erinaßnungen, die neuen Stei— 
gerungen an Auflagen, Lizenten, Convoygeldern und 
dergleichen nicht abgeftelle und gemindert, ſondern 
noch mehr erhöht worden. Alles das gereichte zur 
Unficherheit ber Straßen und hanthierenden Kaufleute, 
und zur Miederlegung und Hemmung alles Gewerbes - 
im Reiche, woraus eine unerträgliche Steigerung aller 
Waaren, Lebensmittel und Kaufmannſchaften erfolg: 
te. Es erfoberte daher bie hoͤchſte Reichsnothdurft 
Darauf zudenfen, wie dieſe neuen Auflagen, Steigeruns 
gen und Beſchwerden abgeftelle, die Commerzien in 
ben vorigen Gang gebracht, und die Sugemanbten des 
Reichs bey ihren Gewohnheiten und Privilegien ber — 
freyen Schiffarch und Handlung zu Waffer und zu - 
fanbe erhalten werden Fonnten. Allein die Neichsftäns | 
be wollten fid) , obngead)tet des oftern Anfuchens unb — 
heftigen Antriebs des Kaifers, doch ber Niederlaͤndiſchen 

: ; Uns 
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Unruhen nicht recht annehmen i), fonbern das Reichs— 
gutachten gieng bloß dahin; ba die Staaten bie freye 
Schiffarth auf dem Rheinſtrome und die hergebrachten 
Eommerzien wider bie Neichsabfchiede und das Voͤl— 
ferrecbt ſperrten, fo follte an fie im Namen des Sat 
fers und Reichs gefchrieben werden, davon abzuftehn, - 
und die Gewerbe fre) zu laffen, damit man nicht auf 
andere Mittel benfen müßte. Die Neichsftadre über» 
gaben ein befonderes Bedenfen, daß fie auf ben Bor: 
fihlag des Kaiſers wegen des niederländifchen Weſens 
ſich aus dem Grunde nicht einlaſſen koͤnnten, weil ſie 
ſonſt der Commerzien wegen nod) mehr Gefahr unb 
Schaden haben würden, wenn fie wider die eine oder 
bie andere Parthey (ic) feinbfid) erklärten. Die Hands 
Jung koͤnnte ohne Wiederherftellung des Friedens niche 
mehr empor gebracht werden , mithin wollten fie 
bitten , folcyen befordern zu helfen, damit ver 
Rheinſtrom und die fonbfiragen erbfnet, und die 
Lizenten, Convoygelder und dergleichen Beſchwerden 
abgeſchaft würden k). Der Kaiſer bewilligte, daß 
wegen Sperrung des Rheinſtroms ein Schreiben aus 
ber Reichshofkanzley erlaſſen würde T). 

$f5 Der 


i) Baͤberlin 95. 12. €. 196. fe 
k) Gbeubaf, Vorr. zu $5. 13. ©, 69, 70. 
b ©. 76. 
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Der Herzog von Parına fteflte e& nach der Gt 
oberung von Antwerpen den Einwohnern frey, ob fie 
fi) zur Fatholifchen Religion bekennen und bleiben, 
oder der reformirten Neligion anhängen und auswan— 
bern wollten, Die Neformirten erwählten das festere, 
und giengen mit ihrem ganzen Vermoͤgen, und felbft 
mit ihren Schiffen größtentheils nad) Amſterdam, 
Middelburg und Sliefingen. ine große Anzahl Fam 
aud) nach Achen. Fliefingen unb Middelburg leaten 
fich jest mehr auf den Seehandel, worinn fie große 
Sortfdritte machten m). Sie trieben längft die 
Schiffarth nad) Rußland, allein meift auf der Oftjee 
über Narwa bis Nowogrod. Nachdem die Engläns 
ber nad) ber weiflen See in ven Hafen von €t, Nifo: 
las zu fahren anfiengen, fo folgten die Holländer wie 
gewöhnlich ihrem Benfpiele, und frieben zum großen 
Derdruße jener, bie gerne, wo möglich, (ie hier vete 
drungen hätten, ihren Handel zu Podefenfera, und 
beym Kloſter des Erzengels St. Michael, bie ebenfalls 
am Ausfluße ber Dwina gelegen waren n). 


In bet Anftruftion vom ı Hornung 1586 für den 
Grafen von fepceffte bebangen (id) die Generalftaaten, 
daß die Gonvongelver zu nichts anderm als zur Abzah— 

| lung 
m) We denhagen S. 4. p. 907. a berlin B. 15, ©. 244. 
n) Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 328. j 
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lung der barauf faftenben Schulden, und zur Ausruͤſtung 


der Kriegsſchiffe mit den nöchigen Erforderniffen, wozu 


4 fie urfprünglich bewilligt und beſtimmt gemefen, anges 
J wendet werden follten. Diefer erklärte darauf in fei» 


ner Berordnung vom 30 April, daß fie für die Bes 
befung (Convey) der eingehenden und ausgehenden - 
Waaren nach gewiffen beftimmten tändern bezahle wers 
den müßten, gleichwie er aud) die Gelder, bie unter 
bem Namen von figent und Sauve Conduit auf einis 
ge Hafen und Pläge, die unter feindlicher Hoheit ſtuͤn⸗ 


ven, gelegt waren, beziehen koͤnnte O). 


Mac dem Berichte des Werdenhagen verließen 
feit der Eröberung Antwerpens 19000 Kaufleute unb 
Sabrifanten biefe Stadt, begaben (id) nad) Holland, 
und ließen (id) größtentheils zu Amfterdam nieder, die 
deswegen ihre Stadt erweitern mußte, und jeyt die 
mächtigfte Handelsftadt in ber Welt wurde. Denn 
ihr Oberherr, der König von Spanien, harte felbft 


die Abſicht, das reiche Antwerpen zu ſchwaͤchen, und 


ſeinen Handel unter die uͤbrigen niederlaͤndiſchen Staͤd⸗ 
fe zu vertheilen p). Das Erſte erreichte er vollkom— 
SÉ 4 men, 


o? Aanwyſing der politife Gronden en Marimen ©. 167. 
168. 


p) Werdenhagen P. * p. 1304. Intereſſe von Holland. 
S. 43. ff. Anderſon €. 213. 
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men, aber be(forseniget das feyere, indem (id) der 
Handel nicht fo willführfich leiten laßt, wie die Regies 
tungen meinen. Dean befchuldigte damals ben Sof: 
laͤndiſchen Statthalter von St. Aldegonde und bie 
Holländer, daß fie aus Handelöneid bieje Stadt nicht 
gehörig unterftüyt unb vertheidigt hätten. Sie genoß 
fen aud) wirklich hernach ben Vortheil, daß die Fiem- 
minge und Brabanter theils ber Neligion wegen und | 
theils aus Mistrauen gegen die neue Negierung, und 
theils wegen des Verfalls des Handels in großer Ans 
zahl nad) Holland und Seeland auswanderten, und 
bier die entoblferten Städte wieder anbauten, und 
verftärften q), Ueberhaupt die forfdaurenden Berfol 
gungen ber Neformirten in ben Niederlanden, in Franfs | 
reich unb in einigen Gegenden Teutſchlands auf der - 
eimen und die Seffigfeit, die jet die Verfaffung der - 
vereinigten Staaten auf der andern Seite befam, | 
machte, daß biefe Glaubensparthey in großer Anzahl 
ihre Zuflucht Diefer nahm, das nicht wenig zur Der: 
mehrung des Handels und zur Vergrößerung ihrer Be⸗ 
volferung beytrug r). 


Die Holländer ſchickten zehn Kriegsfchiffe an — 
ben Ausflug der Elbe unter Hamburg, um ben 


Spas 
q) Grot. Ann. Belg. L. 5. p. 129. 


r) Le Chev. de Temple Remarques fur l' Eftat des pro- 
vinces unies, p. 206, 
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Spaniern zu Duͤnkirchen die Zufuhre an Mundvorrath 
und Kaufmannswaaren zu verwehren. Sie pluͤnder⸗ 
ten wirklich einige Schifſe, und noͤthigten andere nach 
Hamburg zuruͤckzufahren, und dort ihr Getreide wies 
der auszuladen s). m folgenden Jahre fehickten fie 
auch einige bewafnete Schiffe an tie Wefer, wodurch 
den Bremern die freye Ausfuhre in die See, und nad) 
ben fpanifchen Niederlanden gehemmt wurde. Der 
Stadtrath von Bremen machte mit einigen Nachbarn 
Dagegen DBorftellung, und ba diefes nichts half, fo 
| lief er fieben Kriegsfchiffe ausräften, um die freye 
Sarch auf ber Weſer zu behaupten t). 


Der neue Statthalter der vereinigen Mieders 
fanbe, bet Graf von keyceftre, machte eine Neihe von 
Berordnungen, die unbiflig waren, unb zum Nach: 
theife des niederländifchen Handels gereichten. Den 
vierten April verbot er zu Utrecht alle Qufubre an 
Mundvorrath, Lebensmitteln, Waffen und Stieg8ges 
rärhfchaften, fowol den Feinden als ihren Bundsges 
noffen, und fie follte bey Verluſt ber Schiffe und Guͤ⸗ 
ter felbft nicht einmal auf neutrale Derter gefchehen. 
Er unterfagte aus gang unerheblichen Gründen alle 
Gewerbe, alle Hanthierung und Kaufmannſchaft durch 

Kk5 Brief⸗ 
5) Baͤberlin B. 14, €. 54% 
t) Köhler ©, 274. 
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DBriefwechfel, Wechfelbriefe und andere Kontrakte nad) 
Spanien, Franfreih und ins Oflfanb. Denn er 
ftand in bem Wahne, England, jegt mit Holland und 
Seeland verbünder, befäße die Hebermacht im Handel, 
und fonnte allen Nazionen Gefeze vorfchreiben, wie 
und an welchen Orten fie handeln follten. Er legte 
daher einen gewiffen Seezoll auf die Schiffarch aller 
Döffer, und wollte von beffen Einfommen die Kriegs 
foften beftreiten. Er glaubte alle Seeftaaten zwingen 
zu foónnen, von ihm zu ihrer Sicherheit Seepäffe zu 
nehmen, und deswegen ifm SBepttáge zu den Kriegs: 
foften zu liefern. Diefe unweifen Anftalten rührten 
von einem gewiffen Jakob Siingauft Der, ben er bat» 
über zum Inquiſitor beftellte, unb bet die Erlaubnis 
hatte, alle Handelsbücher der Kaufleute, felbjt ber 
Niederländer, die in England fid) aufhielten, durchs 
zufehen, unb von ihren Heimlichkeiten fid) zu unters 
richten. Ein fo unfinniges Derfahren misfiel nicht 
nut bem holländifchen Staatsrathe, fondern felbft bem 
englifchen Parlamente. Cie ftellten ber Königin Eli⸗ 
faberh beiderfeits vor, wie bie Ausländer bie Dänen, 
Srangofen, Schorten, Dftländer gut Beobachtung 
nicht gendthigt werden fonnten, unb wie das eine feft 


elende Finanzquelle feyn würde. Nichsdeſtoweniger 


mußten die DBerordnungen bleiben, und haften bie na» 
tütfid)e Wirkung, daß bie faum eingewanderten reis 


hen 
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chen Kaufleute und Schiffer aus Antwerpen und arte 
dern Orten weiter, und nad) Hamburg, . ‘Bremen, 
Stade, Emden und in andere Srädte Teurfchlands 
giengen, wo fie nad) Spanien, Stalien, Portugal 
unb nad) den Inſeln frey handeln und fehiffen durften. 
Weil fid) nun dadurch der Handel und bie Vorraͤthe 
vertheilten, unb in mehrere fánber zerfireuten, und 
aud) zulezt Holland und Seeland um den größten Theil 
feiner Handlung und Schiffarth gefommen wäre, fo 
fahen die Staaten fid) zu Milderung diefer Derords 
nungen genothigt U). Uebrigens fo groß das Elend 
und Verderben in ben fpanifchen Niederlanden wat, 
bie aͤußerſt entoblfert wurden, und bie feheußlichfte 
Theurung und Hungersnorh litten, fo mäßig waren 
bie Preife ber. Waaren und tebensmittel in ben vers 
einigten Staaten, - weil fie die Gee offen behielten, 
und ihre Fifchereyen, Schiffahrten und Kaufmanns 
fehaften fortführen fonnten, Es floß eine Menge 
Volks aus allen fändern zufammen, daß man feine 
Häufer und Wohnungen mehr zu mierhen befommen 
Éfonnte, unb bie Städte erweitern mußte. Der Krieg, 
ber ben einen Theil ber Niederlande veroͤdete, bereis 
cherte den andern, und die Einwohner Hollands und 
See: 

u) ?fanteofing der politife Gronden en Marimen, Deel 2. 


€, t. 9.169 Ban Meteren B. 13. ©. 524. Thuan 
Hift. L. 85. gegen Anderfon Th, 4. ©. 222. 
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Seelands machten großen Gewinnft, unb waren im 

Stande, burd) große Schazungen an Auflagen und 
Steuern den mächtigen Saatsaufwand zu beftreiten, 
ben ihr Krieg mit Spanien erforderte. Man unters ' 
hielt eine Seemacht von 100 Kriegsfchiffen, nebft ber 
fanbmad)t von 29,000 Fußfnechten und 2000 Reu⸗ 
tern. Im Früblinge 1587 fegelten aus vem (lie 580, 
aus Priel und Seeland 200, gufammen 800 Schiffe 
nad) dem Oftlande, die aber der König von Dänemark —- 
im Sunde anhalten, und ihnen 30000 Thaler abnehs 
men ließ, unter dem Vorwande, fie hätten fid) an 
feinem Geſandten dem Car von Nanzau vergriffen x). 
Sonft war eben der Seeſchaden, ben die Holländer 
durch Seeräubereyen und feindliche Priefen Titten, um 
diefe Zeit nod) nicht febr beträchtlich, und bie Genes 
ralftaaten Fonnten einen anſehnlichen Ueberſchuß der 
Eonvongelder und fienten zu andern Beduͤrfniſſen vers 


wenden y). 


Die Engländer nahmen 1589 eine hollaͤndiſche 
Flotte von ſiebzig bis achtzig Schiffen, bie wie ge- 
woͤhnlich Salz aus Nochelle abholen follte, bey Dover 
in Befchlag, unb zwangen fie, bie brittifchen Voͤlker 
zur Unternehmung in Portugall überzufchiffen, und 

ihnen 


x) Ban Meteren S. 572, 
y) Aanwyſing der politife Gronben en Marimen ©, 179. 
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ihnen ihre tebensmictel zu uͤberlaſſen. Sie wollten 
ihnen nachher diefeiben neben ben Srachtkoften mit. bem 
Korne bezahlen, das fie auf fechzig Hanfefchiffen am 
Tajo erbeutet hatten, Allein bie Holländer weigerten 
fid) , das anzunehmen, weil fie deswegen als einer uns 
rechtmäßigen Priſe von den Defterlingen würden ange: 
fochten werden, und fo erhielten fie gar nichts, und 
man ließ fie in England vergeblich ihre efuiplguse 
nachſuchen z). 


Die Generalftaaten übergaben endlich das fols 
gende Jahr in England eine Borftellung, worin fie 
zeigten, daß ihren Kaufleuten auf der Ruͤckreiſe aus 
ben weftlichen tändern ein Schade von einer Million 
und 600,000 Gulden von den engliichen Kriegsſchiffen 
berurfacht worden wäre, ja fefóft nod) jest würden bfe 
Holländifchen Schiffe, bie nad) Weften und nach Sranks 
reich fegelten, von den Engländern Derauót, bie fet; 
nad) einen Schein erzwängen, daß biefe geraubten 
Güter ehrlich erfauft wären. Da (id) nun die vereiz 
nigten Staaten weber auf ben innern Neichthum, nod) 
auf den Außern Umfang ihrer tänder verlaffen koͤnnten, 
fondern all ihr Vertrauen auf ihren Handel unb ihre 
Schiffarth fezen müßten, ber zu erhalten wäre, weil 
fie fonft, menn die Kaufleute auswanderten, unver; 

moͤgend 
2) Van Metoren B. i5, ©. 646. 
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mbgenb würden, ben Krieg gegen Spanien fortzufes 
zen, fo erfuchten fie die Königin um die Befriedigung 
ihrer Soberung, und um die Befreyung der See. 
Elifaberh ließ antworten, daß auf den Fall fie wirklich 
Schaden gelitten Hätten, berfelbe entweder fehon ver, 
gütet worden wäre, oder noch vergütet werden würde, - 
und fie wollte bald eine anfehnliche Perfon nad) Hol- 
land ſchicken, um bie Beichwerden der Staaten vol- 
lends abzuftellen a). Es bezog (id) biefe Angelegen- 
feit zugleich, auf ben geheimen SchleichBandel, ben die 
Holländer nad) ten fpanifchen Staaten "trieben, und 
ben die Engländer, weil beide Nazionen mit Spanien 
im Kriege begriffen waren, nicht leiden wollten, und 
dergleichen hollaͤndiſche Schiffe unterwegs wegfaperten. 
Denn das wechfelieitige Bedürfnis beider Theile, Spar | 
niens an Waaren und Holands an Silber, hatte 
diefen wechfeljeitigen SDerfebr nothwendig gemacht, ben 
Philipps 2 Verſtellung und Beforgnis, diefe möchten 
bey der Derweigerung des nachbarlichen Gewerbes | 
weiter gehen, dulden mußte b). 


Auf dem allgemeinen Hanfetage zu tübeef gaben 
1591 die ıtiederländifchen Städte die Verficherung, daß 
fie ohngeachtet des [dimeren Bürgerkriegs unb ihrer 
mis; 
a) Rymer foed. T. 16. p. 54. et 61. 
b) Grot. Hiftor. Belg. L. 4. p. 328. 
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mislichen Umftände bey der hanſiſchen Berbindung uns 
verrückt bleiben unb verharren wollten. indes fam hier 
gegen die Holländer und Seeländer die Beſchwerde vor, 
daß fie die eingehenden Waaren mit ven figenten als 
 ungemofulid) großen Befchwerden belegten C). Man 
wollte anfangs Reprefalien gegen fie gebrauchen, hielt 
endlich doch für rathſamer, mit diefen áuferften Mit 
teln nod). einzuhalten, und auf andere Art die Abftel- 
lung der brabantiſchen Befchwerden zu bewirken d). 


Die Holländer und Seeländer befamen immer 
größere tuft zur Schiffarth. Sie fahen, daß ihre 
Machbarn die Engländer, unb einige ihrer tanbéfeute 
durch die gewagte Schiffarth nad) den indiſchen und 
amerlfanifchen Gewäffern aus mäßigen Bermögensums 
ftänden plözlich zu großem Neichthume gelangt waren, 
Das machte die Gewinnfucht mehrerer Kaufleute fii 
ftern, und felbft das gemeine Volk firebte nad) gro, 
fern Dingen zu gelangen. Man wollte die Waaren 
aus ber erften Hand befommen, und diejenigen feute 
zu entbehren fuchen, die gewoͤhnlich nad) Indien fan 
beíten, Man ließ fid) daher ernftlich angelegen feyn, 
die Schiffarth aufjumuntern , mehr empor zu bringen, 
und die Seekunſt zu verbeffern, und viele Privatleute 

mad» 
c) Häberlin B. 16. C. 47. 48. 
d) Köhler €. 276. 


machten Verfuche, die glücklich, ausſchlugen, ub einiz. 
ge famen durch die Seehandlung zu großem Vermoͤ⸗ 
gen. Nun fing man an; darauf ju denfen, wie 
etwas Großes unternommen werden Éonnte, bae bem 
ganzen Barerlande zum Nuzen gereicbte, . Die tage 
des fanbe8 und ber Karafter des Volks war bem Ente 
wurfe fehr günftig. Man that von Zeit zu Zeit Dors 
fchläge, und einige Kaufleute fanden Mittel, dieſe 
bey ven Staaten geltend zn machen, Der Sürft Wils 
helm von Oranien genehmigte fie, und fie würden gleich 
ausgeführt worden ſeyn, wenn nicht bie Kriegsunrus 
ben um biefe Zeit nod) gar zu heftig gemefen wären e). 
Man fiet hieraus, wie frühzeitig fchon ber Gedanke 
nach Indien zu fahren, bey ben Holländern enıftans 
ben, und daß er nicht erft durch die Entziehung ihres 
Schleichhandels nad) Spanien und Portugall veran⸗ 
laßt worden ift, wie verfchiedene zum Theil ganz neuere 
Schriftſteller vorgegeben haben. 


ee 75 


Unter ber neuen Statthalterfchaft des Grafen 
Moriz von Naſſau machte man nochmals den Cnt 
wurf, die Handlung und die Schiffarth auf die hoͤchſte 
Stufe zu dringen, Verſchiedene Kaufleute benuzten 
bie guͤnſtigen Geſinnungen diefes FZürften, und einige 
©taatsbediente betrieben die Sache lebpaft. Man 

fagte 


e) Linſchooten in den Vorreden zu feinen Neifebefhr. 
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| .“ 
| fafite endlich den Entſchluß, einige Schiffe nad) Nor: 
den zu ficken, um einen Weg nad) Kathai, Schina 
unb in Indien ausfündig zu machen, weil nach ber 
tage der fánber diefer vielleicht mögliche Weg um fünf 
bis fechsmal Fürzer ſeyn würde, als ber, welchen vie 
Portugiefen und Spanier dahin nähmen, — Vorlaͤufig 
forgte man dafür, alle möglichen Nachrichten zu be« 
fommen, bie zu biefer Entdeckung dienen Fonnten. 
Ein Kaufmann zu Mivdelburg, Balchafar Moucheron, 
gab (id) 1593 mit feinen Handelsgenoffen alle Mühe, 
in ben fánbern, wohin fie zu handeln pflegten, nems 
lid) in England unb in Rußland, Erfundigung einzu- 
ziehen, Vorzuͤglich ließ er bey den Moffowitern, oie 
an ber Tartaren angrenzten, nachforfchen, und machte 
deswegen einen großen Aufwand, Man bewarb (id) 
um bie gefchickteften und erfabrenften Seeleute zu Dies 
fer Unternehmung, und nahm den Kan Hungen von 
tinfchooten an, ber eben aus China und Oftindien zu⸗ 
| tücfgefommen war f). Die Generalftaaten befeftige 
| ten 1595 durch) bie Erneurung ber Akte vom Handels⸗ 
laufe ihre freundſchaftliche Verbindung mit England, 
unb ficherten dadurch ihren Handel und ihre Fiſche⸗ 

reyen, 


f) Siehe feine Vorrede zu der herausgegebenen Neifebes 
fhreibung, 


Il. Theil, H I 


3397, 


reyen, welches fie zu weitern Unternehmungen beffo gez 
ſchickter machte g). 


1594 ſchrieb die Stadt Kampen an den weſtphaͤ⸗ 
liſchen Kreis, er moͤchte ſeinen Kreiswardein zur Be— 
ſichtigung ihrer Muͤnzbuͤchſen zu ihr ſchicken, weil ſie 
bie Kriegsunruhen verhinderten, bie Probazionstage 
zu beſuchen. Mean fchlug ihr das ab, und verlangte, 
daß die drey Städte Daventer, Kampen und Zoll, 
vote ehmals , wieder erfcheinen follten h). Mit biefen 
bre) Staͤdten famen in ber jezigen Periode auf ben 
Kreisprobazionstagen beftändig Unterhandlungen vor, 
woraus man fieht, daß fie fi) zwar nod) immer als 
Glieder des Neichs befannt, aber fon angefangen ' 
haben, einer unabhängigen Gewalt (id) anzumaßen. 


Da die Staatsverfaffung der vereinigten Nie: 
derfande jezt anfieng, einige Feftigfeie zu Defommen, 
das Glück ihrer feicherigen Unternehmungen fie much» 
voll machte, und ihre Seemacht (ic) febr erweitert 
hatte, indem fie nunmehr fchon an Menge ber Schiffe 
und an Ueberfluß und Geſchicklichkeit der Seeleute 
alle andere Neiche übertraf, oder wenigftens ben Deis 
ten vornehmften Seeftaaten diefes Seitalterá , Spas 
VO GL | mien 

g) Hollands Sintereffe €. 29. ©. 150. 
h) 3jáberlin Th. 17. ©. 587. 
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nien und England, gleichfam ; da ihr zeitheriger Schleich» 
handel nad) Spanien und Portugall immer gefaͤhrli⸗ 
diet wurde, weil man ihre Schiffe und Waaren 
häufiger in Beichlag, unb die Schiffer und Kaufs 
leute in Derhaft nahm, ober fie den Verfolgungen bet 
fpanifchen Inquiſizion ausfezte, unb der König von 
Spanien fie oft zwana, mit (gren Schiffen umfonft 
wider ihre eigenes Daterland zu dienen, oder wenige 
flens ihre Fahrzeuge dazu ohne Vergütung der Fracht⸗ 
koften gebrauchen gu faffen; fo vermochte fie das alles, 
und nochmehr die Abjicht ihrer Schiffarth, die zeither 
fehon in die Djifee und das Eismeer, tiad) England, 
Sranfreid) und Spanien (id) erſtreckte, eine größere 
Ausdehnung zu geben, und die Balanz des allgemei⸗ 
nen europaͤſſchen Handels durch ten Umtauſch der fe 
vantifd)en Waaren gegen bie oͤſtriſchen Güter, die beiz 
de deſſen ergiebiafte Quellen find, in (fte Hand zu bez 
kommen, die Sarti nad) Oftindien zu verfuchen. Weil 
ber Weg durch Norvöften nach der Tartarey, Kathay, 
Chira und Japan unendlich näher war, und fie vabey 
bc Gefahr am SDorgebitge der guten Hofnung von 
den Spaniern und Portugieſen, over unter der Mit 
fagélinie von Krankheiten heimgeſucht, und überfallen 
gu werden, nicht auégefeyt waren, und die Weltbe⸗ 
fehreiber deren Möglichkeit, und die Weltumfegler ber 
ven Wahrfcheinlichkeis behauptet hatten; fo bewilligten 

162 | end⸗ 
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endlich die Generalſtaaten das Gefuch des Balthafar 
Moucherons, des. Jakob Salfe und Franz Marlſons, 
bag bre) Schiffe ju Amfterdam, Enfhunfen und zu 
Kampveere in Seeland ati&gerüffet werden follten ; um 
bie Gelegenheit nach den Königreichen Karhay und China, 
an Nordnorwegen, Moffau und der Tartarey worden 
zu erforfchen. Der vornehmfte Steuermann war 
Wilhelm Barendſen von ber Schelling, Es befand 
(ic). auc) Jan Huygens von tinfchooten ald Buchhalter 
auf dem Enfhuyfer Schiffe, Der. ehmals in China 
ſelliſt (id) aufgehalten hatte. Die übrigen zwei Schif⸗ 
fer waren Corneli Eornelifen Ryp, der nad) Mous 
cherons Bericht in Mosfau als Unterfieuermann ges | 
dient, und vollfommene Kenntnis von ben mítternád)tz ' 
Jüchen &ecfüjten harte, und Brand Iſebrands Tedgales. 
Endlich Dolmerfcher war. Franz de la. Dale, ter. wegen 
feines langen Aufenthalts. in Rußland das Ruſſiſche 
vollkommen verſtand. Das erfte Schif nahm feinen 
fauf höher nad) bem 77 Grab, und an bie noͤrdliche 
Küfte von Nowaja &emla, Es mußte bald wieder 
wegen bet Menge des Eifes unb ber Unzufriedenheie 
Her Schifieute umfehren. Die andern zwey kamen 

durch bie Naffauifche Straße bis: an den Dbp, von | 
wo aus: fie bequem bis nach China hätten forcjegelm 
Eonnen, wenn fie dazu Auftrag gehabt Hätten hh). 
| | | O5 
hh) Siehe bie Tagebücher des Gerhard van Veere. 
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Obſchon die Oeneraljtaafenmit ihren mitaes 
brachten Nachrichten ſehr wol zufrieden waren, und 
bejd)fo&en hatten, dieſe Schiffarth zum Bortheile 
ihres Handels und ber Fifchereyen zu benüzen; fo 
ließen (ie e8 tod) auch gejchehen, daß eine Gefell- 
fchaft mehrerer Kaufleute zu Amſterdam fic). veretz 
nigte , vier Schiffe nad) Dftindien am Vorgebirge 
ber guten Hofnung vorbeyzuſchicken, und fie gaben 
23 Stuͤck metallene8 Gefchüze dazu ber. Die Holläns 
ber waren um dieſe Zeit ſchon gewohnt, nad) ber Bars 
barey zu fchiffen. Bald darauf befuchten fie Guinea, 
und andere tander in Afrifa, um Gold, Elfenbein 
unb Ebenholz zu Kohlen, unb zur oftindifchen Farth 
beſtimmte fie vollends die Vertheurung ber oftindifchen 
Waaren, ba die Spanier eine Auflage von dreyßig 
vem Hundert barauf fehlugen, und die gefchehene Weg— 
nahme von zehn hollandiichen Schiffen. Man gab 
ihnen zwar durd) die Portugiefen zu verftehen, wenn 
fie unterlaffen würden, Frankreich und England zur 
See Hülfe zu leiften, fo follten fie fünftig unangefoch⸗ 
ten bleiben. Allein fie waren viel zu erbittert gegen 
Spanien, und foften durch die gelegentliche Kaperen, 
welche fie mit diefer ofiindifchen Schiffarth verknüpfen 
koͤnnten, eine neue Duelle zur Unterhaltung ihres Kries 
ges mit biefer Krone zu finden, und burd) die Abhoßs 
lung der levantifchen Schäze aus ihrer Urquelle defto 
íi 3 ge 
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gewiffer ihre Unabhangigfeie zu behaupten. Sie 6e 
fasen ſchon vorläufig die richtigften und juvetlapiaften 
Machrichten von der Befchaffenheit des portugiefijchen 
Handels in biefem Welteheile. Denn theild wurden 
fie davon burd) die Portugiefen feloft, welche famt ih: 
ten Familien fid) haufig, um der fpanijchen Siqui(iz 
gon zu entgehen, in Amſterdam niederliegen, und 
theils außer dem San Hunghen nod) von einem andern 
tandsmanne Corneli Houtmann unterrichtet, der viele 
Jahre in Oſtindien den fpanifchen und portugiefifchen 
Kaufleuten gedient fatte, allein zulezt ins Gefängnis - 
geriet, und nicht anders als für ein großes fofegelo, 
wozu fein Vermögen nicht zureichte, loskommen Fonns 
fe. Er hatte einige Kaufleyte von Amſterdam gebe | 
‚ten, ipn mit den nbtfigen Summen zu unterftügen, 
wofür er ihnen alle Geheimniffe, die Einrichtung unb 
bie Vortheile der ſpaniſchen Schiffarth nad) Oſtindien 
offenbaren wollte. Sie gewehrten ihm ſeine Bitte, 
und er kam in ſein Vaterland zuruͤck, wo er ihnen 
zeigte, daß bey dieſem Handel fuͤr fuͤnf bis ſechs Gul⸗ 
den Auslage der Gewinnſt faſt in hundert Gulden be— 
ſtuͤnde. Nun war ber reichere Theil der Kaufmann- 
ſchaft ganz für dieſe Schiffarth eingenommen. Meun 
Kaufleute aus Amſterdam traten miteinander in Ge 
ſellſchaft, und ließen vier Schiffe erbauen. Eines 
ber Moriz, und das andere Holland, jedes gu 230 
foften, — 
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Saften, das dritte Amflerdam von 130 faften, unb 
das vierte eine Pinaffe von 25 faften. Sie waren vers 
fehen mir 23 metallenen Kanonen, die ihnen die Ge; 
neralitaaten auf Bürgfchafr überlaffen hatten, mit 43 
eifernen Stuͤcken, 36 Steinfiücen und mit 250 
Mann, Dion war anfangs nur willens, damit die 
Barth nad) Dftindien anzufangen, und den Handel 
mit Spezereyen und Gewürze an folchen Orten zu treis 
ben, wo die Portugiefen ihre Herrfchaft nod) niche 
ausgebreitet hätten. | 


Den zweiten April 1595 giengen diefe vier Schiffe 
vom Texel unter Segel, begegneten unterwegs einer 
portugiefifchen Karafe, ber fie aber, ohngeachtet ihres 
Kriegs mit Spanien, bod) Fein Leid zufügen durften. 
Den zweiten Auguft famen fie an jenem Vorgebirge 
vorbey, und landeten auf Madagafcar, wo fie wegen 

Uneinigfeit eine Zeit lang verblieben, unb eben fo lange 
verweilten fie (id) zu St. Maria. 


indes hatten bie Genetal(faaten, bie mit dem 
Erfolge des erften Verſuchs nad) 9torboften feft mol 
zufrieden waren, befchloßen, dieſe Schiffarch auf alle 
Weiſe zu befordern, um nad) der andächtigen Spras 
che dieſes Zeitalters ben chriftlichen Glauben zur Ehre: 
Gottes immermehe auszubreiten, unb was bie Haupt: 


114 ſache 
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fache war, einen einträglicen Handlungszweig zu er⸗ 


werben, der fehr zu Vermehrung ihree Schiffarch, 
Kaufmannfchaft und Fifcherey dienen würde, zumal 
diefer Weg nach Oſtindien weit Fürger, und weniger Ge: 
fahr wegen Krankheiten und Seeräubereyen ausgeſezt 
wäre. Cie und Fürft Moriz wurden hauptfächlich 
vom Erdbefchreiber Plancius und einigen ber(tanbigen 
Seefahrern Barenz, de Deere unb Linſchooten mehe 
Dazu angefpotnt. Denn man gweifelte damals nicht 
im mindeſten an dem Durchgange, und beſorgte nur, 


daß an dem aͤußerſten Vorgebirge Tabin, von weh 


djem doch bie heutige Geographie biefer Gegenden gat 


nichts weiß, die größte Schwierigkeit fid) zeigen mod — 


fe. Man rüftete fieben zum Theil ganz neue Schiffe 
und zum Theil von ben beften aus, unb verfah fie mit 
allen Nothwendigkeiten auf ein Halb Jahr, und mit Ge 
rärhfchaften, um fid) Wohnungen zu erbauen. Den 
Kaufleuten ward die freye Fracht angeboten, das vers 
fehiedene aus Seeland, Amſterdam, Enfhunfen unb 
bon andern Orten Ber anlodte, eine Handelsgeſellſchaft 
unter Qi) zu errichten. Die Jagden ſollten gleich, 
nachdem fie das Borgebirge Tabin paffirt hätten, zus 
tüdgefen, um Nachricht zu bringen, nnb die großen 


Schiffe va überwintern, um den Unfang und das Ens 


be der Kälte in Abfiche der Zeit zu beobachten. Zum 





Admirale ward Corneli: Gorneliá Nay, zum DBizeada , 
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mirale Brand Iſebrands Tedgales, und zum Kapitain 
jener Barenz, zu Handelsfommiffarien Dan Dale, 
tinjchooten, Safob von Hemsferfen, San Cornelia 
Ryps und Nikolaus Buys beitellt. Den jweiten Heu 
monat fegelten fie aus dem Terel, unterwegs aber (tie 
feu (bon zwei ibrer Schiffe ungeſchickterweiſe auf eins | 
ander, und alle famen wiederum nicht weiter, als 
bis Nowaia Semla, mo fie eine zeitlang im dortigen 
Eife herumirrten, und endlich unverrichteter Dinge 
zuruͤckkehrten. Die Generalffaaten nahmen (id) biet; 
auf der Sache nicht weiter an, ließen eà aber gefches 
Den, daß noch Privatperfonen Berfuche wagen font 
fen, denen fie beym glücklichen Erfolge einen Preis 
bezahlen wollten. Die Stadt Amfterdam rüftere jest 
nochmals zwei Schiffe aus, wobey (id) Jakob vai 
Hemöferfen, Wilhelm Barenz, San Cornelis Ryp 
und Gerhard van Veere befanden. Sie fuhren den 
erſten May 1596 ab, verwirrten ſich aber wieder bey 
Nowaia Semla zwiſchen ven Eisfeldern, und Barenz 
Schif gieng verloren, und er ſtarb nach der Ueberwin— 
terung auf Nowaia Semla, unb nur wenige von (cis 
ner Equipage famen auf dem Schiffe des Ryps, das 
zufälligerweife wieder auf fie ftieß, ben erften Novem— 
ber 1597 nach Amſterdam jurüd, Van Giroot fagt, 
ihre Uneinigkeit, die Heftigkeit der Kälte unb die Uns 
zeit der angeftellten Reifen ‚hätten bie Verſuche vereis 

íl5 tet, 
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felt i). Dagegen waren den 15 un die andern Hol— 
länder auf der Sinfel Sumatra angefommen, Sie 
befuhren Hierauf vie umliegenden Seefüften, und gez 
fanaten zulezt nach Bantam auf Großjavda, wo fie 
Türkische, Chinefische und andere Kaufleute antrafen, 
und einen Handel mit Pfeffer und Spezereyen anfienz 
gen k), 


Als durch ein Faiferliches Mandat die Engländer 
1597 aus Stade und aus ganz Teutſchland vertrieben 
wurden, fo fehickte bie Stadt Groningen Deputirte 
nach) England, und erbot fid) , bie wagenden Kaufleute 
bey fid) aufzunehmen, wenn fie von Stade (id) weg: 
begeben müßten. Sie fchrieb aud) an das Parfement - 
von England, ifr Geſuch bey der Königin Elifaberh 
zu unter(tüsen , und ftellte vor, ihre Stadt wäre we 
gen der Nähe des Meeres, und wegen ber Kürze des 
Weges nad) Zeutfchland gut Verführung ber Waaren 
dieſer Gefellfhafe am bequemften gelegen. Nach 
Wheeler haben (id) elf bis zwolf niederländifche Städte 
in die Werte bemüht, dieſe Gefelifchaft zu erhalten, 
Es famen Groningen nebft Kampen, Dororecht, 
Delft, Amfterdam, Rotterdam wirflic) fehr in Bes 
fradjtung, wovon Einige beffer zur Verſendung der 
Waa⸗ 
3) Belg. Hift. L. 4. p. 331. 
k) Ban Meteren 95. 19. ©, 816. 
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Waaren, und andere beffer zum Empfange aus Cngs 
land gelegen waren. Die Bevollmächtigten der Ges 
ſellſchaft traten in Abſicht der zu bewilligenden Freyhei— 
ten mit den Generalſtaaten in Unterhandfung. Allein 
ehe nod) die Sache zum Schluß fam, fo begaben (id) 
fd)on die wagenden Kaufleute von Stade nad) Middel⸗ 
burg, um bey Endigung der Streitigkeiten in Teutſch⸗ 
land ihrem verlaſſenen Wohnfize defto näher gu ſeyn, 
und gaben vor, daß hier das Wafler zur Reinigung 
ber Wolle beffer taugte. Das ließen fowohl bie onis 


.gin als die Generalftaaten fi) gefallen, und Erftere 


verordnete: alle Wolle, die auf Englifche Rechnung 
aus dem Königreiche gienge, follte ber Gefellichaft zus 
gefchieft werden, und die teztern befahlen: daß ihre 
Mitglieder und überhaupt alle Engländer in den vereis 
nigten Miederlanden ihre Tücher, Boye und andere 
wollene Zeuge auf bem Wohnplaze diefer Gefellfchaft 
zu Markte bringen follten 1). 


Die Holländer wurden bald in ihrem Gewerbe 
zu Bantam durch) die Verhezungen ber Portugiefen ges 
ftore, und verloren vielefeute, fo daß fie wegen Man: 
gel an Mannfchaft das Schif Amſterdam den 1r Jens 
ner ausladen und verbrennen mußten. Auf dem Ruͤck⸗ 

wege 
D Baͤberlin B. 20, S. 623. Anderſon $5. 4. ©. 295, 
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wege kamen (ie an die Anfel Baly, deren König fie 
wol aufnahm, unb fie verſahen (id) hier mit Reiß, 
Waſſer und andern Nothwendigfeiten, worauf fie ihre 
Reiſe fortfegten, und nach zwey Jahren und vier Monas - 
feti den 11. August 1598 wieder im Texel mit einem: Ders 
[ufte von 160 Man unb. mit wenigem. Bortheile ani 
famen. „Sie brachten aus Madagascar, Sumatra 
und China verjchiedene feute mit, bie man die nieders 
ländifche Sprache lehrte, damit fie von der Beſchaffen⸗ 
heit ihrer fánbern mehrere Nachricht geben koͤnnten. 
Ihre Reifebefchreibung fie man zu Nürnberg drucken, 
unb die Gefellfd)aft van de Verde beſchloß, nochmals 
Schiffe auf diefem Wege nad) Oſtindien zu fehicken, 
und da fie hörte, daß in Amfterdam Vinzent von 
Bronchorſt, Simon Sanfen Fortuyn, Govert Dirick— 
fen, Eorneli von Campen, Jakob Thomafen, Elbert 
Simons Jingling unb Jan Hermans in gleicher Ab— 
ficht eine Hanvelögefellfchaft errichter hätten, fo vers - 
einigte fie fid) mit derfeiben. Sie rüfteren zufammen 
acht Schiffe mit zwey Pinaffen aus, worüber fie Cas 
fob van Neck als Admiral, und Wybrand Warwyk 
zum Dizeadmirale mit fieben Beſehlshabern beſtellten, 4 
moruntet ber berühmte Hemskerken (id) befand. Diefe — 
Flotte .fegelte ben ı May aus bem Texel. Balthaſer 
Moucheron und Adrian Henrichs ten Haaf ſchickten für 

| fi) 
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ſich unter David Engelmann und Corneli Houtmann 
noch zwei Schiffe nach Oſtindien, und von einigen 
andern Kaufleuten giengen ebenſoviel ab. Eine Ge— 
ſellſchaft in Rotterdam ruͤſtete vier Schiffe mit einer 
Jagd aus, die mit 500 Mann aus bem Briel auglies 
fen und ihren Weg nach Braſilien nahmen, von wo 
ſie durch die Magellaniſche Straße an der Kuſte von 
Mexiko und Peru vorben nach den Philippiniſchen In, 
ſeln, und endlich bis China oder Japan fuhren, und 
von da um das Vorgebirge der guten Hofnung herum 
wieder nach Hauſe kehren wollten, womit fte. bie gam 
je Weltfugel umſchift zu haben glaubten. Balthaſar 
Moucheron ſchickte auf Erlaubnis des Fuͤrſten Moriz, 
denn nach der Admiralitaͤtsanweiſung bes vorigen Jahrs 
durfte Niemand ohne Auftrag des Generaladmirals 
Kriegsſchiffe in die See geben laſſen, 300 Mann auf 
Schiffen aus, bie zucerreiche Prinzeninſel hinter Gui⸗ 
tea zu erobern, welches bernach ein bequemer Hafen 
für die hollaͤndiſche Schiffe auf ihrer Sarch nach In⸗ 
dien ſeyn ſollte. Es giengen zugleich noch mehrere 
Schiffe aus Rotterdam nach den beiden Indien, ſo 
daß man in dieſem Jahre über achtzig hollaͤndiſche 
Schiffe zehlte, die dahin gegangen find. Auf franzds 
(ife Bermittelung erhielten die Holländer aud) bie Er» 
laubnis unter dem Schuze dieſer Krone nach Chio, 

Alex⸗ 
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Alerandeien,' Aleppo, Tripoli, Paͤtraſſa und in ai 
Dexter der Türken zu handeln m). "n 


Die Staatsminiſter "König Philipps 4 von 
Spanien bemerften, daß ber Handel, unb vorzuͤglich 
das zeither geduldete Gewerbe mit Spanien unb Por: 
tugall, die Holländer (o (et bereicherte, und fie in 
ben Stand fezte, den Krieg mit ihrem Könige fo nach: 
drücklich zu unterhalten. Sie glaubten alfo, wenn 
fie ihnen diefe Hülfsquelle verffopften, fo wiirde der 
Krieg bald ein Enve haben. Man fuchte daher alle 
holländifche und feeländifche Matrofen in dieſen König 
reichen auf, und ließ fie entweder Dinrid)ten, und ind _ 
Gefängnis werfen, ober auf die Galeeren fd)mieben, 
und den 8 Hornung 1599 machte bie Infantin Sfabelle 
in ben Niederlanden einen Anfchlag, worinn fie ben 
Holländern allen Handel nad) Spanien, unb im die 
übrigen Staaten ver fpanifchen Monarchie verbot, und 
ihn nicht weiter auf bie zeitherige Art gegen Bezah— 
fung der Lizente dulden wollte. Die Generafftaaten 
befchwerten (id), daß die Spanier überall ihre Schif— 
farth, Ihr Gewerbe und ben Verkehr ihnen verhinder: 
ten, ihre feute graufam behandelten, und die Schiffe 

und 


m) Van!lereren, B. 19. ©. 826. 877. Comment. de 
ftatu confoeder. prov. Belgü c. 25. S. 8. 
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| und Güter in Befchlag nahmen; daher fie noͤthig fan 
ben, bey fid) ebenfalls (ode Anstalten zu treffen, daß 
Feinerlei Schiffe, Waaren, Güter und Sachen ben 
Spaniern zugeführt wuͤrden. Cie verboten burd) eis 
nen Befehl vom 2 April ihren Unterchanen alle Schifs 
fa:t& und allen Handel mit den fpaniichen Staaten unb 
mit den übrigen Niederlanden n). Uber da fie auch 
biefes Verbot auf alle andere Nazionen richteten, und 
bey beffen Nichtbeobachtung brobten, fie al8 Feinde 
zu behandeln, fo hat das einigen Widerfpruch gefuns 
den. Hamburg hatte (on im Dezember des vorigen 
Jahres Deputirte nad) bem Haag gefendet, und we 
gen ber jezt vergrößerten hanſiſchen Schiffarth nach 
Spanien und Portugall die Generalftaaten erſuchen 
laffen, eine genaue Unfeitigfeit zu beobachten, und bie 
alten Freyheiten ihr zu bewahren o). 


Die Staaten, um ihrem Seevolfe wiederum 
Brodt zu verfchaffen, und es zu befchäftigen, rüffetem 
jeyt eine Flotte von fiebenzig Kriegsfchiffen aus, welche 
bie fpanifchen Befizungen in der alten und neuen Welt 
überall feindlich behandeln durften. Die Helfte ber 

gans 


a) Ban Meteren B. 19. S. 381. ff. desgleihen ©. 935. ff. 
La liberté de la Nayigat. S. 132. p. 156. 157. ! 


9) Köhler ©, 282, 
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ganzen Flotte wurde mit Doppelhäuten befleider, unb 
war nach Oſtindien beftimme. Man erbaute zum Be⸗ 
huf dieſes oſtindiſchen Handels vier neue Schiffe zu 
Anfterdam und Diotterbam, wovon das größte $co 
Tonnen hielt. Die Holländer verloren zwar, da die 
mitgegebene Anweiſung bes: Moucherons nicht beobach: 
fet wurde, die Prinzeninfel wieverum, machten. aber 
dagegen Eroberungen an der Küfte von Afrika bis ans 
Dorgebirge der guten Hofnung. Man entdeckte bie 
Salzinſeln, welche im einer ungeheurer Menge das. 
befte Meerſalz lieferten, und jährlich go bis go 

Schiffe mit voller fabung verjotgten. Die General: 
ftaaten befürdersen dieſe Schiffarthen nad) ben beiden 
Indien auf alle Weiſe, unb bie Holländer trieben bereits ' 
Handlung nach Brafilien und an den Süffen von Ame⸗ 
rika; ja die Handelsgeſellſchaft zu Amſterdam ſchickte 
in dieſem Jahre nod) 8 Schiffe nach Oſtindien. 


Anſtatt daß die Spanier durch ihr. Verbot bie 
Abficht erreichten, den Handel der Niederländer zu 
ſchwaͤchen, fo erfolgte gerade das Wiberfpiel, und er 
vermehrte fid) unenbfid). Sie felbfl verloren den 
Dertrieb von einem Theile ihrer indifhhen Waaren — 
und den ganzen Salzhandel. Am April famen zu 
Amſterdam 600 große Schiffe mit Korn, Holz, Saft» — 
bäumen, Sparten, Brettern, Pech, Speer, Flache, - 

Hanf, 
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Hanf, Wachs unb dergleichen Gütern aus bem Oft» 
lande an, deren Schifsfracht 15000 faften betrug, das 
an Frachtgeld zu vierzig 600,000 Gulden machte p). 
Es vereinigten fid) jezt noch mehrere Brabantifche 
Kaufleute in Holland, und errichteten die brabantifche 
Compagnie, um ebenfalls einige Schiffe nad) Oſtin⸗ 
dien zu ſchicken, denen die alte Sejelljchaft eben foviel 
beyfügte q), und es giengen auf biefe Art wiederum 
adt Schiffe zufammen dahin. Damit die hollandifche 
Mazion von ber Defchaffenheit dieſes indifchen See: 
Handels mehr unterrichtet, und von der Art, wie er ge» 
trieben wird, beffer belehrt feyn möchte, fo machte 
man die Neifebefchreibungen in den gang6at(ten Spra- 
chen‘ befanne. Schon die erjten Neifen nad) Oſtin⸗ 
dien wurden famt den Nachrichten von ben Muͤnzen, 
Gemwirzen, Spejereyen unb Waaren der Cynbier, und 
deren Preifen 1598 zu Amfterdam und zu Arnheim in 
zwei befondern Büchern lateinifih, und zu Middelburg 


unb zu Amflerdam ebenfalls in bre) abgefonderten 


Werken holländifch und franjofifd) gedruckt, Vorzuͤg⸗ 
lich unterfchieden fid) bie Neifebefchreibungen des Cyan 
Huyghen van kinfihoten, die am dergleichen Nach: 

tid): 


p) Ban Meteren 5. 20. ©. 889. 890. 


9) Comment. de ſtatu confoed. prov. Belgii c. 25. S. 12, 
II. Theil, Mm 
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tichten am ausfuͤhrlichſten ſind. Sie kamen hollaͤn⸗ 
diſch 1596 zu Amſterdam, teutſch 1596 zu Frankfurt 
am Main, und lateiniſch 1599 im Haag heraus. - 
Ebenfo eifrig, wie man die oftindifchen, afrifanifchen 
und weftindifchen Neifebücher von Zeit zu Zeit befannt 
machte, ebenfo fleißig fle& man bie Tagebücher der vers - 
unglückten Seefarthen nad) Nordoſten abdrucken, und 
fireute fie ebenfalls in allen Sprachen in bie Welt aus. 
Allein hierbey hatte man, wie ich aus verſchiedenen 
Umſtaͤnden argwoͤhne, nicht ebendieſelbe Abſicht, ſon⸗ 
dern ſuchte durch die Erzehluug ber (id) ereigneten tra⸗ 
gikomiſchen Begebenheiten (denn die wichtigſten Ente 
bedungen und Erfahrungen, die daben wirklich ges 
macht worden find, famen nie ans Tageslicht) vie j 
Welt von allen weiteren Verſuchen abzuſchrecken, wels 
ches mir ein politifcher Kunfigrif der bereits ihrer 
Eriftenz nahen Oſtindiſchen Kompagnie gewefen zu ſeyn 
ſcheint. 







Unter oen Staatsvorſchlaͤgen, die Thomas Cams 
panella zur Vergroͤßerung der ſpaniſchen Monarchie 
und zur Wiedererlangung der Niederlande um dieſe Zeit 
gethan hat, war auch Einer r), wovon, wie wir ge⸗ 


[eben : 


r) Thom. —— de Monarchia Hitpanies, p 
1653. c. 27. p. 238- 
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fehen Haben, die Spanier gerade das Gegentheil thas 
fen. Er meinte, man follte eher die Holländer zur 
Schiffarth nad) der neuen Welt aufmuntern, und 
fie bewegen, zum Nachtheile der Türken, vereinigt mit 
den Portugiefifchen Flotten, von bem rotfen Meere her 
in Arabien und Pallaftiina Einfälle zu thun, bamit 
indem fie aus ihrem Daterlande auswandernd, auf 
fremde Eroberung ausgiengen, fie von den Spaniern, 
die ihnen hier überlegen wären, befto eher unterdrückt 
werden koͤnnten. 


Die Spanier vernachläßigten diefen Staats; 
flreich aus verfchiedenen Urfachen, und glaubten viel, 
mehr auf einem andern Wege denfelben Endzweck ju er; 
langen. ie verweigerten ben Holländern nach ihrem 
Hauptlande ben Handel, weil fie fahen, daß biefe das 
durch gar zu febr bereichert wurden, unb nad) ihren 
Kolonien und Inſeln, weil fie überhaupt mic niemand 

den vorteilhafteſten Alleinhandel theilen wollten. Aber 
| Dagegen widerſezten fie fich den erſten Schiffarchen ber 
Holländer nad) Afrifa und Oſtindien nicht mit befons 
berm Nachdrucke, unb das vielleicht theils aus demſelben 
Grunde, ben Campanella Derüfrt, weil fie glaubten, 
die Holländer würden fid). durch diefe Unternehmung 
eur ſchwaͤchen, unb theild, wie nachher die Portugies 
| Mm a fen 
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fen fie beſchuldigten, weil fie eö gerne fahen, daß bie 
Portugieſiſchen Pflanzungen, gegen welche allein. bie 
Abfichten ber Holländer gerichter ‘waren, zu Grunde 
giengen. Daß fie ihren Endzweck, aus diefer Tage 
ber Dinge Dortheil zu ziehen, am Ende verfehlten, 
daran war ein Umſtand Urfache, ben fie niche zu pins — 
dern vermochten; die Holländer gewannen durch bem 
glücklichen Erfolg ben Alleinhandel mit Gewirzen und 
Spezereyen in Teutfchland, und waren burd) die damit 
verfnüpften Neichthümer nun im Stande, der ganzen 
Spanifchen Macht die Spize zu bieten. - 


Ohngeachtet der errichteten Admiralitaͤtskollegien 
jut Sicherheit des Seehandels, gefchah den Hollans 
bern bod) butd) die Seeräuberenen ber Dünfircher an 
den Küften bey ihrem Haupthandel viel Schaden. Das 
Der die Kaufleute 1599 ihre Befchwerden überreichten : 
Mit den vielen Dorloghfchiffen und den Gonvopgelbern 
geſchaͤhe dem Feinde fein Abbruch, bie Schifsfapitain- 
fhaften würden nur nad) Gun(t und nicht nad) Vers 
dient vergeben, unb in ben Admiralitaͤten faßen feute, 
welche bie Seefarth nicht verflünden, unb fie nicht be: 
herzigten, da fie nichts dabey zu verlieren hätten s). 


Noch 


s) Aanwyſing der politike Gronden en Maximen S. 177. 
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Noch immer fpielte das benachbarte Oſtfriesland 
eine bedeutende Rolle im Handelewefen, die theils auf 
die Niederlande und England, und theils auf Teutſch⸗ 
land. unb Schweden (id) bezog. Daher wat fowol 
Deswegen, als weil es jejt eine Preußiſche Provinz 
it, nótQig, einen eigenen Abſchnitt für feine Hans 
bel&begebenDeiten zu beſtimmen, ber aber ſowohl wes 
gen der geographifchen lage des fanbe8, . als wegen 
ber genauen Derbindung mit dem Niederlaͤndiſchen 
Gewerbe hier unmittelbar eingerückt werden mußte, 
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XV. 


Oſtfrieslands Handelsvertrag mit Schweden. Kurs 

zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 
Hanvdelsgeift, Seeweſen und Fifcherey der Oftfriefen. 
Unterhandlungen über bie Aufnahme Emdens in den 
Hanfebund. Niederlaſſung der Englifchen Handels: 
gefellfchaften zu Emven. Klagen der Hanfa Darüber 
beym Raifer. DPerantwortung des Grafen Edzards. 
Weiterer Schriftwechfel zwifchen beiden Theilen. 
Anbringen auf bem Meichstage. Erfolgter Reichs⸗ 
ſchluß. Des Grafen Edyards Empfindlichkeit gegen 
die Hanfa, und Eifer für die Erhaltung ber Engläns 
der. Man verweigert ihm Dufaten zu prägen. Zus 
laffung Emdens bey der Hanfa. Ihre vermehrte 
Bevoͤlkerung und ihr Handelswohlſtand. Anfang — 
ihrer innern Zwiftigkeiten mit ihrem Landesherrn. 
Ausruͤſtung einiger Kriegsfchiffe wider die Holländer. — 
Chermittelung Englands.” DBorzüge des Seehafens 
von Emden. Ankunft der vertriebenen Antwerpi— 
fóen Kaufleute. SDftfrieslands Produkte. Abzug 
der wagenden Kaufleute aus Empen. Beylegung der 
Dftfriefifchen Handelsbeſchwerden. Ausbruch der ín. 
nern Unruhen in Emden. Urſache des Verfalls ihrer 
Handlung. Sie bewirbt fid) um die vertriebenen Ad» 
venturer aus Stade, und erhält fie auf kurze Zeit. 
Sehlgefchlagener CBerfud) der Spanier die Handelsver- 

bindung Emdens mit den Holländern aufjuheben. 


Vermoge des Handelsvertrags von 1556 durften die 
Schweden in ganz Oſtfriesland zollfrey Handeln, Waa⸗ 
ren 
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| ten einfüfren unb ausführen; ausgenommen in foldje 


Gegenden, die Emden alliunahe lägen, ale Weftfahs 
len, Groningen und Weftfriesland, wo wegen des 
Faiferlichen Stapelvechts der Stadt Emden von den 
Schweden nicht ausgefchift werden follte. Es genofs 
fen. aud) die Emdner und alle Ofifriefen im ganzen 
Konigreiche Schweden, befonders zu Stockholm/ 
Nykoͤping, Suͤderkoͤping, Kalmar und Elfsburg den 
zollfreyen Handel und die Verſchiffung; ſo daß ſie ihre 
erkauften Waaren bey der Ausfuhre nicht einmal anzu⸗ 
zeigen brauchten. Beide Theile koͤnnten ſich in ihren 
Staaten Niederlagen von den unverkauften Waaren 
halten, die ebenfalls Zollfrey bleiben ſollten, gleichwie 
die Kaufleute fuͤr ihren Hausbrauch, die bei einem 
oder bem andern Theile ſich des Handels wegen auf; 
halten, unb eigene Wirchfaft treiben koͤnnten. Nur 
it es den Emdnern und Oſtfrieſen nicht erlaube, mit 
ihren Schwedifchen Waaren in einen andern als in den 
Empifchen, oder einen folchen Hafen einzulaufen, der 
noch diffeits der Weſer gelegen ift, und keineswegs moa 
gen fie bamit in die Seeſtaͤdte des balthifchen Meeres 
fahren. Den Feinden dürfte Feine Sufubre gefchehen, 
und die Fremden müßten zur Bezahlung des Zolles, der 
Accife und des Tonnengelos angehalten werden, Mach 
Beſchaffenheit ber Zeitumftände folite Diefer Handel und 

e m 4 vie 
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bie Ausfuhre von jeder kandesherrfchaft sei, u und 
eingejchränke werden fbnnen a). 


Wegen ber verbotenen Einfuhre ber Englifchen 
efGoflmanufafturen nad) ben Niederlanden, fahen fid) 
bie Engländer 1553 genbtfiget, ihren Stapel von Aut: 
werpen nad) Emden zu verlegen. Uber nun verwehrte 
Koͤnig Philipp 2 von Spanien allen feinen Unterchas 
nen mit den Englifchen Kaufleuten in diefer Stadt 
Handlung zu treiben, welches Verbot bod) nicht lange 
dauerte b), und jene fehrten 1556 wieder nad) Antwers 
pen c). Da wegen ber ÖSrreitigfeiten zwiſchen ber 
Königin Elifaberd und bem Herzog von Alba die Waas 
ren der Engländer zu Antwerpen in Beſchlag genom⸗ 
men wurden; fo fehienen (ie (id) auf eine kurze Zeit 
wiederum nad) Emden begeben zu haben, bis fie ihren 
Aufenthalt zu Hamburg nahmen. Während des 
Aufenthalts der Engländer. wurde Emden von den 
Kaufleuten aus den entfernteften ändern befucht. Denn 
| ſchon damals waren die Englifchen Tücher unb Waas 
ren überall feft beliebt, und dienten hauptſaͤchlich gut 
Unterhaltung der Pracht unb der Weichlichkeit. 

Man 


a) in actis Guftavi x. R. fuec. p. 386. und bey suni, | im 
Neihsarhiv T. x. L. 5. n. 44. ©. 214. 

b) Anderfon Gefhichte bes Handels Th, 4. €. 93. 

€) Ebendaſ. ©. 167. 
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Man verführtefie hernach in großer Menge nach Sranfs 
furt am Main auf die Mefle, um (ie dort m verfaus 
fen d). 


Die Dftfriefen waren zur Zeit des Guicciardini 
ganz dem Handel und bem GSeewefen ergeben , und ets 
bauten des wegen alle Arten von Schiffen. Sie lies 
fen (ic) zugleich die Fifcheren fehr angelegen ſeyn, wos 
von fie große Einfünfte zogen €). Während ber nies 
derländifchen Unruhen ließ bier ebenfo, wie zu Bremen, 
Fuͤrſt Wilhelm von Dranien unter bem Kapitain Pop: 
po Uffens einige Schiffe ausrüften. Allein ver Stadt 
rath von Emden ließ das Geſchuͤz davon hinwegneh—⸗ 
men f), unb der Graf von Oftfriesland endlich die mei⸗ 
fen Schiffe des Fürften anhalten, weil der Herzog 
von Alba beym Kaifer und Reiche gegen ihn unb die 
Stadt Emden Klage erhoben hätte, daß fie diefen 
- Seeräubern Aufenthalt bey (id gaben, bie feinem 
Könige (on über 300,000 Dufaten an Werth wegs 
genommen-hatten. Jedoch nad) Abfendung des Diet - 
rich Koornhert wurde die frbarfe Bewachung der Schifs 
lk (dou wieder aufgehoben g). | 

gm sg Graf 
d) Aus Braunii Theatr. Civit. orb. terr. L. 2, 
e) In Belgii foederati defeript. pag. 288. 
f) Baͤberlin Neuſte Reichshiſt. $5. 8. &. 499. 
g) ©.501, und 366, 
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Graf Edyjard von Oſtftiesland Hatte 1576: bey 


der Hanfa um die Aufnahme der Stadt Emden anges 
halten, mic bem Anerbieten, fie frey die Hanſetage 


befuchen, und die dortigen Beſchluͤſſe für fid) allein 
vollziehen zu faffen h). Diefes Gefud) ward 1579 auf 
dem feyerlichen Hanfetag auf eine fürmliche Weife 
wiederhohlt, und ber ofifriefijche Gefandte Onno Ty⸗ 
abbe erhielt zur Antwort: diefer Antrag müßte zuerft 
fehriftlich beym Rathe zu Luͤbeck angebracht, unb bats 
auf von biefer SDiteftorialftabt in dem Ausfchreiben zum 
Hanferag, | bie; Sache foͤrmlich bemerkt: werden. 
Dann koͤnnte erft darüber eine Berathſchlagung erfols 


gen. Indes wollten fie doch das Anfuchen an ihre. 


Aelteſten berichten, mit dem Gefandten über die Bes 
dingungen, unter welchen bie Stadt aufgenommen 


werben follte, fich vergleichen, und binnen Jahrsfriſt 


ihren Entfchluß ihm zu wiffen tuni). Allein ba gegen 


Ende des Jahrs bie Stadt Emden die aus Hamburg) 


weggewiefenen Englifchen Adventurers bey (id) aufnahm, 


fo erregte fie dadurch bie Unzufriedenheit der Hanſa 


vergeftalt, Daß biefe unterm 30 Jenner I58O ein 
Strafgebot beym Kaifer wider die Grafen Edzard und 
Johann von Dfifriesland auswirfte, die Engländer 

aus 


h) Köhler ©. 266. 
i) Ebend. S. 268. Hanf. Protokoll von 1579. m Will- 
brande Th. 5. ©, x16, ff. 





——— — 


555 
aus biefer Stadt auszufchaffen k). Oſtfriesland ließ 
biefen Befehl unbeobadjter , und verantmottete (id) ges 
gen den Kaifer, daß die englifche Geſellſchaft der wager« 
den Kaufleute Feine Monopoliften wären, und die Hans 
feftädte biefe8 nur zu dem Ende vorzufpiegeln fuchten, 
damit fie baburd) zu: ihren verwirften und entzogenen 
Handelsprivilegien in England’ wieder gelangen moͤchten. 
Er hätte einmal: den Adventurers zu Emden eine pri 
vilegirte Niederlage zugeftanden, weil e8 allen frems 
ben Nazionen, die für Feine Neichsfeinde zu achten, 
erlaubt wäre, ihre Nahrung, Gewerbe unb Kaufs 
mannfchaft in Teutfchland zu treiben, ihre Hands 
lung Eonnte fein Monopolium genannt, nod) für reiches 
gefezwidrig ausgegeben werden, tveil jeden. Neichsuns 
terthanen, fowol in England als zu Emden, gegen 
Bezahlung der Zölle die freye Abfuhre und Zufuhre 
aller Waaren und Güter freyſtuͤnde. Dieſe Verant—⸗ 
wortungsfchrift fertigte der Kalfer der Stadt tübed 
zu, die deswegen einen Hanfefag zufammenberief, und 
darauf im Mamen der ganzen Hanfa den 16 Jenner 
1581 einen ausführlichen Bericht an den Faiferlichen 
Hof ſchickte, den diefer den Grafen von Oſtfriesland 
mittheilte, Graf Edzard bradjte dagegen. feine Eins 
wendungen vor, anf welche fübecf den vierten Novem⸗ 
ber antwortete: fie hätte in ihrem leztern Bericht um» 
| Dit? ſtaͤnd⸗ 

k) Baͤberlin B. 11. ©. 309. 
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ſtaͤndlich gezeigt, daß nicht blefe einige, fondern mel 
tere monopolifche Handelögefellfchaften in England eris 
flirten, deren. Gewerbe fie ausführlich befchrieben häts 
te, und vergeblich bemuͤhte fid) der Graf durch Hanfis 
ſche Zeugniffe ber Städte Köln, Münfter, Bremen - 
und Braunſchweig zu beivehren, daß die Engländer 
einen reinen, aufrichtigen und bem Voͤlkerrechte ange 
meffenen Sauffanbel führten. : Denn man koͤnnte mit 
englifchen Parlamentsakten den Gegenbeweis führen, 
baf bie Stapelgefellfchaft in England nicht allein bie 
Teutfchen, fondern aud) alle andere Nazionen, und - 
ſelbſt die übrigen Engländer vor enr Wollhandel vers 
drängte hätte, unb ben hanfıfchen Kaufleuten ben An: 
fauf ber Wolle, den fie von undenklichen Jahren her 
befeffen Hatten, nicht mehr geftatten wollte, obſchon 
fie darauf privilegirt wären. Es hätte bie Gefellfchafe 
ber Adventurers den Handel mic englifchenaden allein 
an (id) gebracht, fo daß niemand dieſelbe ausführen bürfs 
fe, ber nicht zu ihrer Geſellſchaft gehörte, Man — 
räumte gerne ein, daß die hanfifchen Kaufleute bie Tür 
cher theurer verkauften, als man fie bey ben Mono: — 
poliften zu Emden erhalten fonnte, das rüfrte aber 
davon Det , weil man den Hanfen ihre theuer erkaufte 
Privilegien in England entzogen hätte, und fie fo hohe 
Zölle bezahlen ließe, daß fie mit ben Engländern niche 
gleichen Preis halten. fonnten. Deſſen ohngeachtet 
ver — 
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verkauften die Monopoliften zu Emden die Tücher um 
ein Drittel, und manchmal um bie Hälfte theurer, 
als e8 vor Alters gefchehen wäre. Aus ben Negiffern 
ber reichsfürftlichen Kommiffarien und Kammermeifter 
liege fid) befcheinigen, daß fie ein Monopol trieben, 
weil alle Tücher zu Emden nur von den Adventurern 
und nicht von andern Engländern, nod) von andern 
Mazionen gekauft wären. Es würde auch fd)wer zu 
erweifen fenn, daß Hanfifche Kaufleute feit ber Entzies 
hung der Privilegien engliſche Zücher zum Verkauf 
nach Emden gebracht hätten. Ueberhaupt kaͤme es in 
Abſicht der Beftimmung des Monopols nicht auf bie 
Meinungen der Auriftenfafultäten, noch auf die Der 
ftimmung der griechiſchen Gramatifen an, fondern der 
Graf müßte fid) nur erinnern, daß in feiner Stadt 
Emden eine große Geſellſchaft engliicher Kaufleute vors 
‚handen wäre, die fic) unterftünde, eine Art von Waa⸗ 
ten, als Wolle und Tücher, allein in ihre Hände und 
Gewalt zu bringen, Auffauf und Verkauf damit zu 
treiben, unb ihnen einen willfügrlichen Werth beyzu: 
legen. Es gebührte der Hanfa nicht, bem D. Reis 
che zum Nachtheile von ihren fo theuer erworbenen 
und der ganzen teutfchen Nazion zum Vortheil gereis 
djenden Handelsgerechtigkeiten abzuftehen, und den 
 Monopoliften die Bahn zu öfnen, damit fie allein den 
Vorkauf haben Fonnten. Sie wollte aud) gat nicht 

den 
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den Enaländern eine ehrbare Handlung und den Wan⸗ 
bel zu Emden und in ganz Zeutfchland misgönnen, 
fondern nur den Misbrauch und Eigenuz ber Advens 
tureró unb ähnlicher monopolifcher Gefellfchaften abges 
flet wiffen, bie nicht allein die Hanfen und andere 
Teutfchen, fondern auch alle andere Unterthanen bet 
Krone England von bem freyen Kauf der Wolle, des 
Gewandes und ber Tücher durch ihre Verfaſſung und 
Raͤnke ausfchlöffen, dag man jegt nicht mehr, wie 
vor Alters, neben ben Englandern eine Handlung mit 
wollenen Tuͤchern und andern Waaren in England 
treiben Fonnte 1). 


^n bem Berichte vom fechften Auguft 1597, was 
rin die Hanfa (id) beym Kaifer gegen die Befchufdigun: 
aen der Königin Elifaberh rechtfertigte, bat fie ihn am 
Ende, fie nicht zu verlaffen, und nicht allein bie ſchaͤd⸗ 
fichen Wonopoliften zu Emden aus bem Neiche zu vers 
bannen, fondern aud) die andern Engländer in den 
Hanfeftädten von aller Handlung im Reiche fo lange 
auszufihliegen, bis England ihr den Gebraud) ihrer 
Privilegien wiederhergeſtellt , oder fie durch Urtel und 
Recht der Schuld und Miſſethat uͤberzeugt haͤtte. 
Denn entweder müßte fie ihrer Privilegien für verlu⸗ 


ſtig 


1) Baͤberlin $5 12, ©. 271. ff. 
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ſtig erklärt, ober abet daben aefaffen werben ni). Den 
vierten November übergab fie eine neue Ablehnungs- 
fohrife der Einwendungen des Grafen Edzards, wo— 
tín fie bie Schädlichkeic des Alleinhandels ber englifchen 
Adventurers zeigte, und zulezt ben Kaifer erfuchte, 
diefelbe amt ben Beylagen an die ſechs Kurfürften zu 
uͤberſchicken und zu verordnen, daß die Sache auf bem 
naͤchſten Neichstage vorgetragen würde n). Diefer 
wurde im Jahr 1582 zu Augfpurg gehalten, und fü 
be fdjifte im Namen der Hanfa ihre Gefandten das 
bin, denen fie auftrug, tem Kaifer für feine Derfü- 
gungen zu banfen. indes möchten bod) bie Grafen 
ton Oſtfriesland denfelben nicht gehorchen, indem ver: 
fauten wollte, daß fie eine eigene Geſandtſchaft abfchis 
den würden, um ihn zur Wiederrufung des Befehls 
zu bewegen. Allein fie Boften, ver Kaifer wiirde mehr 
die Ehre, bie Wolfarth unb ben Nuzen des Reichs 
und das Gutachten ber Kurfürften, als den Eigenuz 
ber Grafen von Oflftieslanb in Obacht nehmen. Auf 
ben Fall biefe das ſchaͤdliche Monopol der englischen 
Gefellfcbaft befchönigen, oder gar ableugnen follten, 
und deöwegen eine weitere Ausführung nbtfig fern 
würde; fo möchte fie der Kaifer nur zeitig davon bes 
nachrichtigen, unb fie würde e8 bergeftalt begründen, 

daß 

m) €. 27e. 
n) ©. 279, 
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daß Eein-Zweifel darüber eneflehen Eonnte 0). Der 
Graf Edzard ſchrieb auch wirflich an bie. Neichsvers 
fammlung: es würde vielleicht von den Hanfeftädten 
auf. oem jezigen Neichsfage über die Handlung unb das 
Gewerbe ber englifchen Nazion, das fie bisher ín fei- 
ner Stade Emden nad) der freyen Neichsftädre Ges 
wohnheit und mit des Kaifers Bewilligung ehrlich und 
vedlich getrieben hätte, geklagt werden; er bäte, bats 
über nichts zu verfügen, fondern ifm die Beſchwerden 
mitzutheilen, ihn darüber zu hören, und bann erft zu 
erfennen, was Nechtens wäre p). Aber bie Neichss 
fiábte drangen in ben Kaifer, er möchte von biefem 
Neichstage aus, ben Grafen von DOftfriesland, weil 
fie feinen vorigen Befehlen nicht gehorcht hätten, bey 
Strafe der Acht anbefehlen, die monopolifche Gefells 
fchaft ber. Engländer unverweilt abzufchaffen, unb fie ' 
nicht weiter ít ihrem Sande zu dulden; binnen zwei 
Monaten aber die gefehehene Beobachtung beym Sams 
mergerichte zu befcheinigen q). Allein das Kurkols 
legium befchloß deſſen ohngeachtet, daß bie nad) Eng: 
land gehende Geſandtſchaft blos bie Grafen von Oft 
friesland über jene Klage befprechen follte r). Das 
gegen 

o) ©. a52. 

p) Baͤberlin €, 283. | 

q) Vorrede zu $5, 13. ©. 70. 

T) ©, 295, des zwölften Bandes, 
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gegen heift es in dem verfertigten Reichsgutachten: 
bie Abventurer hätten ein unerhörtes Monopol im 
Reiche zu Emden unter dem Grafen von Oftfriestand 
angerichtet, und trieben Bier einen monopolifchen Tuch? 
handel, jährlich) zu 100,000 engiifchen faden. Gie 
führten unfáafid) vieles Geld aus bem Reiche, und viele 
andere Güter, die man ifnen fonft zugeführt Dátte, 
hohlten fie felbft a6, und brächten fie nad) England, 
Dadurch wirde den Hanfeftädten und ihren Kaufleu⸗ 
ten alle ihre Commerzien in England niedergelegt, bet 
Handel im Reiche gefchmälert und ihnen entzogen, 
welches fie ins Verderben (lürgte, unb fomol bem ge 
meinen Manne als den Großen zum Nachtheile, unb 
dem Kaifer und Reiche zur Derfleinerung gereichte s), 
Die bevollmádhtigten Hanfeftädte Luͤbeck, Köln und 
Dortmund ſtellten dem Kaifer vor, fie beforgten, daß 
bie Gefandefchaft, wenn fie auf die im Neichsgutach: 
ten vorgefchlagene Art nad) England vor (id) gehen 
follte, nicht allein bem Kaifer und Reiche verkleiners 
lid , fordern aud) ihnen wenig vorcheilhaft ſeyn wuͤr⸗ 
de. Denn mwofern nicht gleich anfangs ben Advenrus 
rern ihr Handel zu Emden niedergelegt, oder wenig: 
ftens während der Unterhandlung fufpenbírt, oder vors 
ber bie Hanfeftädte in ihre privilegirte Handlung in 
Eng: 
s) ©. 296, 
Ill. Theil. en 
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England wieverhergeftelle werden wuͤrden, fo wäre alle 
Mühe und Arbeit vergeblich, und ‚brauchte man Eein 
Geld darauf zu versenden, Sie wiederhohlten es am 
Cube nochmals, daß bie Geſandtſchaft ganz vergeblich 
wäre, und zur Herabwuͤrdigung des Kaiſers und Neichs 
gereichen wuͤrde, wofern man nicht bie Monopoliſten 
ans Emden wegfihafte, oder doch ihre Handlung fo lau⸗ 
ge ſuſpendirte, Dis ein Vergleich min England getrof— 
fen wäre, ben diefe Suſpenſion befoͤrdern würde t), | 
In ben neuen Reichsgutachten ward Das einhellig be⸗ 
liebe, unb ber Kaiſer erſucht, dem Örafen von Oft: 
friesland zu befehlen, bem engliichen Adventurern und 
allen ihren Sefellfehaftern und tenera. gu Emden und 
fonft irgendwo Feine Kaufmannfchaft nod) Anfarth zu 
geftatten, unb wofern oie Engländer einige Hanthie⸗ 
zung mit engliſchen Tuͤchern, Wolle oder andern Waa⸗ 
ten ju Emden ober font im Neiche treiben. würden, - 
fo folite jede Obrigkeit diefelbe einziehen u), Der Stats 
fer genehmigtees, und mar machte daraus einen Reiches 
ſchluß. Aber Anderfon bemerft, daß Gilpin die Han⸗ 
ſeater uͤberliſtet und bewirkt haͤtte, daß das Verbot 
eft auf bem ne "lgdpétnge, wen worden 
wäre X). 
f T Auf 
It) ©. 304. und 309. | 
uy ©. 3rr. 
X) Th, 4. €. 198. 
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Auf dem allgemeinen Hanfetage zu Luͤbeck vom 
14 Sun. 1594 ließ der Graf Edzard anfragen, 0b cà 
mit. aller Hanſeſtaͤdte Bewilligung geſchehen wäre, daß 
er als ein Aufnehmer ber Engländer beym Kaifer vers 
 ffagt, und man gefucht hätte, in die Acht ihn zu 
bringen, und er erhielt eine Dejafenbe Antwort y). 
Sn. einem. fpätern Schreiben an die Königin Elifaberh 
ruͤhmte er fi), mie febr er ihre wagenden Kaufleute 
bey vet Miederlaffung zu Emden unterſtuͤzt, unb ohn⸗ 
geachtet aller Gegenbemühungen ber Reichsſtaͤdte und 
Hanſeſtaͤdte fic) ihrer angenommen haͤtte 2). 


Der oſtfrieſiſche Gefatibte zeigte. 1585 beym weft: 
phälifchen Prodationstage zu Koͤln an, dag ber Erze 
bijc)of von Bremen und die Städte fü6ef und Hama 
burg Dufaten prägten. Sein Here hätte vor Zeiten, 
weil man. ihrer wegen der Schiffarth und Kommerzien 
ju Emden benöthigt wäre, ebenfalls weiche auéges 
münzt, und bäte, (6m zu erlauben, diefe fonft im Reis 
che verbotene Münze mieber fehlagen zu Dürfen, Al— 
[ein eà blieb bey der Verweigerung a), 


na Die 
y) Rodhlers Nachr. €. 272, 


2) Rymer foed. T. 16. p. 6. : 
a) Häberlin S5, 14, ©, 292, 
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Die Hanfeftäpte bewilligten, obſchon mit gros 
fem Wiverfpruche von Hamburg, der Stadt Emden 
die Aufnahme in den Hanfebund. Sie feheint aber 
felbft davon noch feinen Gebraud) gemacht zu haben b). 
Emden war um biefe Zeit eine fehr mächtige Hans 
befeftaot. Die verfchiedenen Neligionsverfolgungen 
machten, daß eine Menge Niederländer, Franzoſen 
und Engländer (id) ben ihr niebetliegen, wozu fie die 
Bequemlichkeit des Emsftroms einfub. Die Stadt 
nahm fehr an Bevölkerung ju, und zehlte in Furger - 
Zeit mehr ald 6000 neue Einwohner. Diefer Wohls 
ftand wurde unter dem Grafen Edyard durd) die Uns 
einigfeiten mit feinem Bruder Syofann unb auf Ders 
anlaffung feiner Gemahlin geftort. Sie, eine fünigs : 
liche fchwedifche Prinzeffin, fonnte die Pracht der Eins 
wohner nicht dulden, und gieng fo weit, daß fie zu: 
weilen bie geborgten Geräthfchaften unter bem Vor— 
wande behielt, ihre Koftbarfeit ſchickte (id) für Feine 
Privatperfonen. Das veranfagte Klagen und Miss 
vergnügen, endlich Befchwerden am Faiferlichen Hofe, 
woraus Faiferliche Kommiffionen und Fammergericht 
liche Prozeſſe entſtanden, die Fein Ende nahmen, bei 
be Theile unverfohnlich machten, und zuleze zu Grun— 
de richteten C), 1 
i Die 
b) Werdenhagen P. 4. p. 973. 


€) Grot. Hiftor. Belg. L. 4. p. 305. Baͤberlin Reichshiſt. $1 
$5, 15, e. 344. Ir, E 





ze 
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Die Weftfriefen und die Holländer hielten 1586 
eine Anzahl ausgerüfteter Schiffe auf der Eins, um 
zu verhindern, daß ber Stadt Groningen feine fe» 
bensmittel, Getreide und dergleichen zugeführt werden 


koͤnnte, welches aus Emden zuweilen gefc)ap. Dazu 


fam ber Urgwohn, daß -ficd) der Herzog von Parma 


ſowol des Emsjtroms zur Bequemlichfeit feiner Slots 


ten, als der Staͤdte Emden, tüttic), Aachen, We⸗ 
fel und anderer bemächtigen wollte, um hierdurch die 


vereinigten Niederlande deſto beffer umzingeln zu koͤn— 


nen. Weil auf diefe Art die Holländer die Empifchen 
Schiffe verhinderten, mit Groningen zu handeln, fo 
beflagte fid) deswegen der Graf von Offftiestanb unb 
die Stadt Emden beym hollaͤndiſchen Admiral Stop, 
unb aud) bey den Staaten von Holland unb Weſt—⸗ 
friesland; erhielten aber nichts als leere DBertröftuns 
gen. Nachdem allgemac) vierzehn Schiffe mic vers 
ſchiedenen Waaren befrachtet von den Holländern wa: 
ven angehalten worden, fo rüfteten die Emdner fechs 
große Kriegsfchiffe und eine Anzahl Jagdſchiffe aus, 
womit fie den zweiten Dovember abfuhren, und von 
jenem Admiral mit Gewalt die Cntlebigung ihrer 
Schiffe begehrren. Aber er, ber indes bie hohe See 
gewonnen, unb fid) bey Berchum gefezt batte, fihlug 
das rund ab, und während beffen (ie in ihre Stadt 


um Verhaltungsbefehle zuͤruͤckſchickten, fo ent(tanb ein 


90 n 3 mad): 
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mächtiger Sturm, ber beide Theile in Die größte Ges 
fahr brachte; das hollaͤndiſche Admiralſchif gieng mit 
allem Geſchuͤze und Kriegsvorrache zu Grunde, und 
das embijde Admiralſchif mußte is ter größten Ges 
ſchwindigkeit alle feine Maften abbauen unb niebers 
werfen, unb bie angehaltenen Laftkhiffe waren unter | 
Der Zeit entronnen. Auf tiefe Art Batte in ber Ges 
ſchwindigkeit der liebe Gore ſelbſt Friede gemacht. 
Om folgenden Sommer fiel es aber den Hollaͤndern 
wieder ein, die Emdner Schiffe anzuhalten. Allein die ' 
Englaͤnder ſchlügen fid) fo Eraftig ins Mittel, daß. bie 
Sache verglichen wurde d). Der Graf: Edzard von | 
Dfifriesland beſchwerte (id) den 15 Jun 1587 in einem \ 
Schreiben an die Königin Eliſabeth über jene Spers | 
zung der freyen Schiffareh und Handlung durch die ver⸗ 
einigre Staaten, unb über Feindſeligkeiten, welche die be⸗ 4 
wafneten Schiffe der Holländer vor Emden und an dem | 
Ausfiuffe der Ems begangen haͤtten. Cie, fagte er, | 
bie ihrem unverfühnlichen Feinde Dem Köhige von Spas 
uien jährlich 200 Schife mit Sorn und andern Lebens⸗ 
mitteln zufuͤhrten, wollten jezt keinerlei Getreideaus⸗ 
fuhre aus Emden zu ihren Feinden den Spaniern geſtat⸗ 
ten, unb die wagenden Kaufleute würden bey Diefer 
Sperrung tes Handels feiner Untertanen verhindert, 4 
| | s dre. 

d) Vaun Metern B. 13. ©. 518. " 
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Zeuge nach den intern Gegenden des Reichs D brüto 
gen €). 


Emden hatte einen fo vortreflichen Seehafen, 
daß die Schiffe mit vollen Segeln tief (n3 fand hinein⸗ 
| fa&ren fonnten. Sie fan durch bie Niederlaͤndiſchen 
Fluͤchtlinge fehe in Aufnahme, unb ein großer Theil 
des Handels und des Gewerbes von Antwerpen 30g (id) 
anfangs DieQer. Man ſiedete bey ihe viel Sal, und 
verführte es auswaͤrts D). Daher macht auch Braun 
don ihr eine ruͤhmliche Beſchreibung g). Oſtfriesland 

Na be⸗ 


e) Rymer Act, Publ, Angl. T. 7. P. 1. p. 4. ber 3ten iui 
aabe, unb Tom. 16. p. 6. bet öltern Auflage. 

-.£) Braunii Theatre. Civit. orb. terr. L. 2. Botero Weltbes | 

ſchreib. S). 1. ©. gr. | 


g) Index’ in Theatr. Civit. 4. L. 2. n. 32. Emdena orien- 
talis Friefiae Metropolis, urbs oppido quam elegans et 

- valde munita, portu mercimoniorum opulentiaet prae- 
ſtantiſſimis aedificiis recenter excitatis celeberriraa ; und - 
vorne im Terter Emdena Frifiae orient. vrbs umetropo- 
litico honore confpicuz, recenti hominum; memoria 
ad fummum urbis quam optimae confiitutae fplendo- 
rem eueCa, plurima hominum admiratione digna 
oftentat, quotum vel fingula faltem bene formatam po- 
htiam confervare, epumgue afiluentià beare queant, 
, mercatoribus habitatur ditifimis, aedibus et publicis 
et priuatis fuperbillime colitur. 


à 
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befaß einen Reichthum an Pferden , Sdfm, Rinde 


vie , Schweinefleifch, Wolle, Butter, Käfe, Get; 
(ten, Haber, Korn, Bohnen, finfen und Salz, ben 
e$ in bie entfernteften fánber verſchickte h). 


Indes fo groß auch um biefe Zeit das Gewerbe 


in Emden war, fo ſcheint e8 mir mehr Paſſivhandel 
unb Spedizionshandel gemefen zu feyn, und der Aktiv; 


Handel ven mindern Theil ihres ganzen Derfehrs aus⸗ 
gemacht zu haben. Die Befchreibung, bie Braun — 


1575 von ihrem Handel unb von ihrer Schiffarth 
gemacht hat, verdiene von mir eingerücke zu wers 
den. — Cr fagt; ohngeachtet des Abzugs ber Eng— 
länder hätte die Handlung bod) ju Emden auf eine 
bewundernswärdige Art geblüfet, und die Stadt 
wäre jut Erſtaunung mit prächtigen Gebäuden gegiert 
worden; täglich wären hier aus allen Weltgegenden 





aus fieffanb, Norwegen und andern mitternächtlichen 


ändern, aus Sranfreich, England und Spanien bie 
größten Schiffe in Menge in ihren Hafen eingelaufen, 
der für bie größten Flotten beftandig ein ficherer Auf 


enthalt gewefen wäre; Emden Fame ald ein berühms 


ter Handelsplaz in allgemeinen Ruf, Man träfe in bet 
Stade an allen Dingen, fowohl um die Beduͤrfniſſe 


zu 


b) Magini Geografia P. 2, carta 56, 


| 
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gu beftreiten, als um die Leppigfeit zu befriedigen, 
einen Ueberflug an. Das umliegende Erdreich wäre 
außerft fett und fruchtbar. Daher ernehrte es zahl: 
reiche Heerden und vieles Vieh. Ihre Butter und 
Käfe wären von bem herrlichften Geſchmacke, unb würs 
ben in verfchiedenen ánbern und vorzüglich durch ganz 
Teutſchland verführt; bie Ochſen faͤnde man hier ſehr 


fett, ungeheuer groß und zu vielen tauſenden auf der 
Weide. 


Thomas fanfei) bemerkt, daß in Oſtfriesland unb. 
in der dortigen Nachbarſchaft Holzmangel wäre, wenn 
man e8 anders einen Mangel nennen fonnte, was 
durch bíe bewundernswürdige Menge des Torfs mit 
großem Wucher erfeyt würde, ben man aus der fum: 
pfigen Erde grübe, und an ber Sonne trocfnete; denn 
aud) das mobrartige unfruchtbare fand verftünde ber 
teutfche Fleiß zum Vortheile des Staats zu nüzen, ba 
fie nad) der Abraͤumung feiner Oberfläche das mooßige 
. Wurzelwerf herausnähmen und ttodneten, bie hernach 
fer leicht in Brand gerietben , und lange brennten und 
beffere Kohlen gäben, als irgend etwas anderes. 


gis Der 


3) in Franc, Car. D. Saxon. orat. pro Germ. p. 60, 
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Die Englaͤnder verliefen Emden, e8 fen, taf 
(ie mit ber dortigen Behandlung nicht zufrieden zu fen, | 
wirklich Urfache hatten, ober ihnen an der Elbe ein Dre 
zu Vertreibung ihrer Waaren gelegener war, ober ſie 
von dem Grafen von Oftfetesiand wegen der’ ange — 
brachten Reichsbeſchwerden vertrieben wurden.  Gie 
wanden fi nad) Hamburg, das fie burd) allerlei 
Kunfigriffe wieder an fib gelocft Hatte, wurden. Diet 


-— weil fie gewiffe Bedingungen nicht eingehen woll⸗ 


ten, nicht geduldet, noch konnten ſie ihr Begehren we⸗ 
gen der Niederlagsgerechtigkeit erlangen; daher ſie bald 
wieder von da weg, und nad) Stade ſich begaben k). 
Allein ohngeachtet der außerordentlichen Freyheiten, die 
man hier den Engli ſchen Handelsgeſe llſchaften zugeſtand, 
ſo gefiel es den Staplern doch nicht, und ſie blieben 
zu Emden D, und nur bie FROM liegen fi), zu - 
Stade niebet. | 


1590 klagte Graf Johann und bie oftfeiefifche 
fanbfc)aft wider ben Orafen Edzard, daß er in Ems 
den allerlei neue Auflagen, Zölle, Zollfteigerungen, ' 
Acciſen und füente angelegt hatte. Diefer entfchuldigs [ 
te e$ mit der Nothwendigkeit, um bie Weſtfrieſiſchen | 

Aus⸗ : 
| 


k) Werdenhagen P. 4. p. 973. Häberlin $5, 14, S. 633. 


D Böhler €. 274. 
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Auslieger und Kriegsfchiffe zu vertreiben, und den 
Cméfirom offen zu halten, Allein die Faiferlichen 
Kommifarien, bie Braunſchweigſchen Raͤthe von Hoym 
uno D. Reichhelm und ber Graf Otto von der Sippe 

hoben in tem Vollziehungsabſchiede doch alle diefe neus 
erlichen Abgaben auf, und verboten fowol dem Grafen 
ol3 dem Adel unb den Städten fie weiter zu bezies 
ben m). Sin den fanbtagsabíd)leo ward beliebt, in 

Abſicht ber Befreyung ber Commerzien , bet Däffe, 
Stroͤme, unb Strafen eine Ordnung zu halten, und 
bie Grafſchaft in Kluften einzutheilen n). 


Noch) 1595 blieb Emden eine volfreiche Handels, 
ſtadt, mit einem großen und tiefen Seehafen und 
Strome verfehen, und fie befag eine Menge Schiffe 
und Seeleute. Ihre Bürger waren reih, und 
trieben uͤberall großen Handel. Allein in dieſem Jahr 
fam ir Misverfiändnis mit dem Grafen Edzard 2 
von Oſtries land zu einen heftigen 2fusbrucbe ©), das 
in der Folge zwar oft beygelegt, aber niemals aus bem 
Grunde gehoben worden ijt, und fie enblid) gan in 

Ders 


m) Haberlin 95. 15. ©, 56 
..n) ©. 570. 


0) Ban Meteren $5, 17, ©. 739. und 740, 
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Verfall ihres Gewerbes gebracht hat. Die Spanier 

hatten biefe Unruhen erregt, unb insgeheim unterhals 
ten, und die Holländer fie zwar verfchiedentlich geftille 
und der Stadt beygeftanden, aber doc) aud) ihre eiges 
ne Hanvdelsvortheile daben nicht vergeffen. 


Als das Faiferfiche Mandat aegen bie englifche 
Sefellfchaft ber magenben Kaufleute in Zeutfchland 
befannt wurde, fo fehrieb 1597 die Stadt Emden an 
die Königin von England: Sie hätte nid)t ungerühre 
vor einigen Tagen erfahren, baf ber Kaifer auf Ans 
. halten einiger Städte der Öefellfehaft der englifchen Ads 
benturetfaufleute befohlen habe, (id) aus Teutjchland 
wegzubegeben; weil darinn aud) ihrer gedacht worden, 
fo koͤnnte fie in den Verdacht gerathen, daß fie eben» 
falls an ber Klage ber Hanfeftädte Antheil hatte; Als 
lein fie verficherte, baf fie nichts mehr wünfchte, ‚als 
daß (id) bie Gefellfchaft wieder bey ihr niederlaffen moͤch⸗ 
te, unb fie bäte die Königin, ihr die zeitherige Gnade 
nicht zu entziehen; Wenn ein Mittel zu erfinnen wä- 
re, wie ohne Beleidigung des Kaifers unb Reichs bie 
Gefellfchaft ber wagenden Kaufleute (id) bey ihr nieder: 
faffen Eonnte, wozu ihr Hafen febr bequem läge, fo 
würde fie fid) an das Murren ber Hanfeftädte nid)t — 
fehren p). 1599 famen wirklich Die wagenden Kaufleus — Y 


p) Rymer AG. Angl. T. 7. pag. 192, 
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| fe nad) Emden, und Doffen, wenn fie des Worts 
| Court als einee gewiffen Kennzeichens ihres Monos 
polé (id) enthielten, daß fie dann durch Wortfireirigs 
| feiten bie Vollziehung des Mandats aufhalten, und 
(id) hier behaupten Fonnten q). 


| Die Spanier hatten gehoft, daß durch ihr San: 
| belöverbot ben Holländern auch ter Handel nad) Ems 
| ben und Oſtfriesland gehemmt fepn follte. Gleichwie 
aber diefer Schritt überhaupt zu ihrem Nachtheile aus: 
fhlug, fo verfehften fie auch bier ihren Endzweck r), 
| unb bie Emdner nahmen eine Anleihe von 20000 
Reichsthaler, und eine Befazung von ben Holländern 
| an, woburd) fid) diefe alfo. in bem Befize des Verkehrs 
mit diefer Stadt ganz befeftigten, unb ben Grafen 
von Oſtfriesland wenige Gewalt mehr übrig fiegen s). 
Mir deucht es, als wenn Emden damals der Stapel 
der holländifchen Waaren für Teutfchland gemefen iff, 
wovon die Urfache feyn mag, daß um diefe Zeit bet 
Handel auf bem Rheinſtrome und auf ber Maas durch 
bie niederländifchen Unruhen und die vielfältigen und 
er». 


q) Köhler €. 285. 
r), Ban Meteren B. 20, ©. 888, 


s) Werdenhagen P. 4. de rebuspubl, Hanf. p. 974. 
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— — 


erhoͤhten Abgaben und bekanaten — gar zu 
— wart). 


2 
— 


E 


Der $8: ſt iiam der Hanfa erfkrefte fic bis 
nach Frankreich, Spanien und Portugall. Er deucht 
mir aber um dieſe Seit. nad) Frankreich nicht mehr ſehr 1 
erheblich geweſen zu ſeyn. Ich will bavon anfügen, | 
was id) in Akten gefunden Habe , und weil es fehr me | 
nig if, iom zugleich die Nachrichten von Den Handels: 1 
angelegenheiten ber oberteutfihen Neichsftädte beyfügen, ^ 
bie einen betraͤchtlichern landhandel dahin een TE 
E ſcheinen. | 


t) Saͤberlin R: ichöhift, 95. 9. ©. 326. Vorrede zu 5, r8. 
©. rc. unb $5. 18. S. 335. ff. 
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Frankreichs CRerbinbunaen mit bec Hanſa, und Bes 
 günfligung ihres Handels. Einiger, oberteutſchen 
Reichsſtaͤdte ſtarke Foderungen an die Krone Frank⸗ 
reich. Sonderbarer Urſprung des franzoͤſiſchen 
Schuldenweſens. Privilegien der teutſchen Kaufleu⸗ 
te auf den Meſſen zu Lion. Deren Ausdehnung auf 
mehrere Fans ſiſche Städte, und auf Die Kinder der 
teutſchen Kaufleute, - Befreyung ihrer GBaaren von 
neuen Ausgangszolle, und von allen Eingangszolle, 
befonders in Sin des C Reine zum Hausbrauche. 
Gelegentliche B ewerkung einiger. Waaren, welche 
dieſe Reichsſtaͤdte in Frankreich zu vertreiben pflegten. 
Neue Verſicherungen ver Privilegien und ihre Er— 
ſtreckung auf Champagne, ja endlich auf dang Frank⸗ 
reich. · Abſtellung ver Beſchwerden. Ausnahme des 
Queckſilbers und Kermes von den Spezereyen. Que 
geſtandene Quartiersfreyheit und Geleitsrecht. Be⸗ 
freyung vom Heimfallsrecht, von. allen neuen Auf— 
lagen u. ſ. w. Ausdehnung dieſer Handelsfreyheiten 
auf Paris. Wiederhohlte Beſtaͤtigung der al» 
ten Handelsfteyheit en und deren Hand: 

habung. | 


Ni Krone Frankreich frand in diefem Jahrhunderte 
in -boppelter Handelsverbindung mit Teurfchland, die 


-— 


man wohl unterfcheiden muß, unb von mir ſelbſt in 


dem 


$16 


bem vorigen Bande a) Überfehen worden iff. Mit 
der teutſchen Hanfa hatte diefe Krone ein formliches 
Handelsbändnis errichtet, unb fie nannte bie Bürgers 
meifter und 9tátfe, die Altermänner, Kaufleute unb 
Bürger ber teut(cben Hanfa, bengenannt bie Defter. 
fitge, in ben formlid)en Staatsaften ihre Freunde 
und Bundesgenoflen, und diefe Derbindung rührte eis 
gentlic) vom Herzogthum Brettagne her. Als die Han— 
ſa bey König Franz ı ffagte, daß einige frangofifche 
Kapers ihre Schiffe beraube Hätten, fo verficherte 
ihr diefer Zürft ben 20 Senner 1536 aufs neue die 
Sefthaltung ber alten DBerträge, und taf fie fre und 
ungehindert zu Waſſer und zu fanbe in fein Reich kom— 
men, alle unverbotene Waaren unter Bezahlung der 
berfommlichen Rechte und in ihren Privilegien beſtimm— 
ten Schuldigfeiten ein und ausführen, unb mit feinen 
Unterthanen handeln koͤnnten, fo wie es ehemals gefches 
ben wäre. Er gab zugleich ftrenge Befehle in allen 
| feinen. Seehafen, daß ihren Kaufleuten auf Feine Weiſe 
irgend eine Gewaltthaͤtigkeit zugefügt werden follte b), 
König Heinrich 2 ftellte den 20 Jenner 1552 eine andes 
re Urfunde aus, worinn er fagt: obſchon von feinem 
Dater die Freundſchaft und Verbindung zwiſchen ſei— 


nem Reiche und den Oeſterlingen (amitie, alliance 
et 


a) S. 606, 
b) Siehe die Urkunde bey Marquard P. 2. p. 29. 
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et.confederation; qui eft etre:noftren Roysume 
„Et ygeux Ofterlins) beſtaͤtigt worden wäre, bod) feine 
Unterthanen zu Aaffer auf fie Jagd gemacht haͤtten. 
Aber da er mollte, daß Die alten Friedens vertraͤge ums 
geſtoͤrt (ie genieſſen, und überall ju Waſſer und zu lan⸗ 
, be fein Deich) des, Handels wegen frey beſuchen fónnten, 
«fo. folle fie bey ſchwerer Strafe niemand daran hindern 
„uud foren, worüber er nochmals allen feinen Admirals 
‚und Seebedienten, ven Marfchalls und hohen Staats⸗ 
‚and Juſtizdeamten hiemit geſchaͤrfte Befehle eriheilert 
"wollte C). Von dieſen unb einigen altern Akten lieg 
fid) 1564 ein Kaufmann, Joachim fucas aus füba, 
unb. das, jolgende Jahr nod) ein anderer Johann Luͤ⸗ 
dingshauſe A, beglaubte Abſchriften erteilen. — em Er⸗ 
ſten wurde (ie von der franzoͤſiſchen Admiralitaͤt bey 
ber Marmortafel des Pallaſtes zu Rouen, und bent 
Leztern aus dem Saee zu Paris fite d). 


| Indes that 1584. Sjofjann Bodin e) e Vor⸗ 
ſchlag, da die hanſiſchen Flotten in ren Schiffen, bte off 
mit bloßem S3allafte geladen wären, das Cal, Ge 


treide, Debl, Wein und Fruͤchte in großer Menge - 


abs 


c) Dipl. ap. Marzuard de jur. Mercat B, 2. p, m 
d) Marquard cit. |. p. 20. et 23. 

'|.-e) de Republ. L. 6, e. 2. p. 1020, 

HL Theil, 89 
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^ " , 
abholten, unb biefe ihnen unentbehrliche Waaren, weil fie 
nichts dagegen zu vertauſchen haͤtten, mit baarem 
Gelde zu ihrem großen Vortheile bezahlten , fo fetite fr 
ter König von Frankreich diefelbe etwas ffárfer mit tem 
Ausgangszolle belegen, und Dadurch die Armuch feiner |. 
Unterthanen unterſtuͤzen, und ben öffentlichen Schaz | 
erleichtern. Es würde zwar Das: den errichteten 
Handelöverträgen entgegen feyn. "Allein daran duͤrfte 
man ſich nicht kehren, da ja England und Spanien 
ebenfalis; ohngeachtet folcher Derträge Sole geniómfih,g 
ober fie erhöhet haͤtten. | : 





Die oGetteutfcben Reichsſtaͤdte trieben einen mäch- 
tigen Handel in Frankreich, worinn fie von ben frans | 
zöfifchen Konigen, befonders von Franz 1, Heinrich 2 | 
amd Franz 2, denen (ie befonders große G'elbfummen 
vorgefchoffen Hatten, fehr begünftige wurden. Allge⸗ 
mach wuchs dieſe Schuldenlaſt gar zu ſtark an, indem 
die Augſpurgiſchen Kaufleute allein mehr als 700,000 
Kronen zu fodern hatten, und ſaͤmtliche teutſche 
Kaufleute, allen ſchriftlichen Erinnerungen ohngeachtet, | 
zu feiner Befriedigung ihrer Foderungen zu gelangen - 
vermochten. Daher jene Reichsſtaͤdte 1559 beſchloſſen, 
Deswegen eine gerneinfchaftliche Bothſchaft an ben franz — 
zͤſiſchen Hof zu ſenden, welcher Augſpurg eine anſehn⸗ | 
’ i Geſandtſchaft BE ——— ſie richtete nach 
* UNE 


379 


| vielmonatlicher Unterhandlung nichts aus, erhielt aber 
|| bod) die ausgezeichneten Handelsprivilegien, deren im 
WB Derfolg Erwehaung gefd)eben wird £), . 


id 


5 


B. 0 3Sobíin g) giebt und ganz befondere Nachrichten. 
‚von bem Urfprunge diefes franzoͤſiſchen Schuldenweſens. 
Die erſte Beranlaffung dazu gab ein Staatöftreich, der 
aber zulezt miéfong. Der Kardinal Tournon beredere ! 
3543 auf Eingebung einiger Staliener ben König Franz 1, 
Gelder gegen mäßige Zinfe aufzunehmen, umb. diefe 
immer richtig in tion zur Meßzeit ausbezalen zu faffen ; 
Daburd) würde er in furger Zeit das ganze baare Ders 
mögen der Staliener und Zeutjchen an (id) bringen, und 
feinen Feinden entziehen. Die Nebenabſicht des Stats 
binalé war daben 100,000 Kronen ficher auf Zinfen am 
zulegen, wovon er, wenn er wollte, das Kapital zus 
tücfbefommen, die übrigen aber leer ausgehen koͤnnten. 
Die italienischen und teutjchen Kaufleute, wie auch 
einige Franzoſen, seilten ihre Gelder hier anzulegen, fo 
daß wenige Jahre nachher, da Franz ſtarb, eine 
Schuldenlaft von 500,000 Kronen (id) zeigte, die man 
aus dem wohlgefüllten Schaze fefe, leicht hätte tilgen 
fonnen. Allein obſchon ber Staat Fein Geld brauchte, 
90:3>. | und 





— £) Don Stetten Gefchichte der Stadt Angefpurg Th I: 
K. 9. €. 506. S. 9, v K 


g) de Republ. L. 6. c. 2. p. 1041. fqq. 
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und man mit allen Fuͤrſten theils Buͤndniſſe errichtet 
hatte, und theils im Frieden lebte, ſo wollte man doch 
nicht, und nun folgte die unſelige Regierung ſeines Sohns 
Heinrich, der bald, nachdem er den vaͤterlichen Schaz er⸗ 
ſchoͤpft Hatte, 1554 neue Zinsgefgjäftezum hunderſten h), 
anderthalbhunderfien und zwenhundertften Zinfe eine 
gieng. Endlich ; da das Geld nicht einmal zu Abfuͤh— 
rung der Zinfe mehr zureichte, fo terfprad) er feinen 
Släubigern von den’ Zinfen wieder Zinfe zu geben. 
Kaifer Karl 5 folgte feinem Beiſpiele, und nahm eben⸗ 
falls in feinen Kriegsnoͤthen Gelder zum hunderſten 
Zinsthaler auf, und ſchon vorher hatte König Seinrib g 
von England von den teutfcben Kaufleuten der hanſi— 1 
fchen Seeftädte 100,000 Kronen für den hunderſten \ 
Pfennig aufgenommen, swoben ihre allerfeitige Abficht 
tvat, durch ben Reiz der hohen Zinſe das Geld un; 
Vermoͤgen anderer ou (id) zu ziehen. 













Heinrich 2 König von Frankreich betrog (i) in. 
feiner Meinung. Denn wenn et feinen Gläubigern 
größere Zinfe als die Mebrigen bezahlte, fo hofte et eine 
größere Menge Geo zufammen zu bringen. Allein | 
jeder Berftandige faf) voraus, daß in Kurzem bem Koͤ⸗ 
nige, ber fid) mic (o fehweren Schulden belud, ba$ | 

Geld 


h) Centenfimas ufuras. Sc) verftehe es im römifchen Sinne, | 
wo monatlich eins vom hundert bezahle wurde, 


58r 






|| Gelb und der Kredit fehlen würde, unb die Gläubiger 

Kapital unb Zinfe mie einander verlieren koͤnnten. 

Kaiſer Karl 5 glaubte feine Gläubiger damit zu befrie: 

digen, went er ihnen die Deichsftädte gleic)fam als 

WBuͤrgen überließ. Dach bem. Tode König Heinrichs 

erfüllten feine Gläubiger die Welt mit Klagen, unb. 
ben Meiſten war es nicht mehr um die Intereſſen, for 

dern mehr ums Kapital zu tun, da viele ihre Fode—⸗ 
tungen für die Helfte, und um ein Drittel Verluſt an 

Andere abtreten mußten. Dicht allein bie Teutſchen, 
Schweizer, Franzofen, fonberm aud) die Türken hats 

fen unter tem Namen der Kaufleute biefem Könige 

Geld geborgt. Dieſe leztern wußten aber fo zu ihrer 
Bezahlung zu gelangen, daß Roſtan Baſſa nicht eher 

die Kriegshilfe für ben Herzog von Guiſe in Italien 
abgehen laffen wollte, bis ber franzoͤſiſche Geſandte 
Vinea ihm zu Konftantinopel 14000 Dufaten für Ka⸗ 
pital und Zinfen ausbezahlt ‚hätte. 


Es genoffen die Reichsſtaͤdte Strasburg, Yugs - 
fpurg, Nürnberg, Ulm und Sranffurt am Main auf 
ben Meffen zu tion anſehnliche Handelsfrenheiten, bie 
hernach auf. andere franzöfifche Städte Paris, Dijon, 
Rouen und Aix ausgedehnt worden find, . 1549 route 
ben bie Befreyungen auch auf die Kinder ihrer Kauf 
me erſtreckt, die nad) Franfreich famen, um bie 

Oo 3 Spra⸗ 
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Sprache unb das Handelswefen zu erlernen. 1550 
erhielten biefe Städte eine Verficherung, ba Safran, F 
Wachs, Barchend und andere Waaren ber neuen 
Auflage auf bie Ausfuhre nicht unterworfen feyn ſoll⸗ 
fem. Man befreyte (ie aud) 1551 vom Eingangszolle 
des eins, den ſie zum Hausbruche befämen, Ga. 
ergieng bald darauf zwar ein Befehl an bie Generalauf⸗ 
feher der Provinz fangueboc von der Bejchaffenheit die⸗ 
fer Befreyungen Bericht zu geben. Aber diefe erſtat⸗ 
teten ihn. dahin, Daß feit mehr 'afá 200 Sahren bet || 
König wohl berechtigt wäre, von allen ausgehenden || 
Waaren, felbft von denen ber Echweizerifihen Gibgez 
noffenfchaft und der teutftben Kaufleute aus den Neiche: 
ftädten,, die außer ber Meßzeit Safran und andere 
Waaren aus tion führten, ben Ausgangszoll zu neh⸗ 
mer; Dagegen waͤren diefe legten fraft des Patents — 
vom Dezember 1547 vom Eingangszolle bey Speze⸗ [ 
reyen, Arzneymitteln, Wachs, Barchend und andern - 
Waaren, die fie aus Teutſchland brachten, desgleichen 
som Safran, ben fie aus Spanien in dieſes Koͤnig⸗ 
tei) einführten,, ganz frey, und ebenfo Defünbe ſich, 
- bafi der Weinzoll eine ganz neuerliche Auflage der Stadt 
fion wäre, Es wurden hierauf die teutfchen Kaufleu⸗ 
fe durch wiederhoßlte Befehle von diefer neuen Abgabe - | 
lo$gegebft. 


1556 ; 


,. 
Nu 
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1556 ergieng eine Verordnung an den 9tatf von. 
sion, bag man den teutſchen Kaufleuten durchaus kei— 
ne anbete Abgaben aufbürden follte, als denen fie nad) 
dem .. Innhalte ihrer Privilegien unterworfen ‚wären. | 
155%. ward dieſe Stegbeit aud) auf Champagne ausge. 
dehnt. Den 24 Merz 1559 erhielten fie zur Sicherheit 
ihres Handels ein merkwuͤrdiges Privilegium von König 
Franz 2, daß wenn iore Waaren aud) mir Kontreband 
oder mit feindlichen Gütern vermifcht wären, fie bod) 
nicht verwirft ſeyn fofften, Dagegen machte Karl g 
eine, allgemeine Derordnung, daß ohne Ausnahme, 
man möchte Privilegien beſitzen, welche man wollte, 
jedermann von Spegereyen und Arzneymitteln in. Lion 
Zoll geben müßte, worauf die teutfchen Kaufleute ipm. 
vorftellten, daß Dadurch aud) ihre Befreyungen vers 
nichtet würden, indem bie Finanzbedienten fie genb 
thigt Hätten, ihre Spezereyen unb Arzneymittel, als 
Safran, Queckſilber, Wachs, Kermes, anzugeben. 
Allein er gab eine Erklärung heraus, bafi fie nicht dar⸗ 
unter verftanden ſeyn, unb ihre Befreyung unverſehrt 
genießen ſollten, nur aber muͤßten ſi ie urſpruͤngliche 
Buͤrger jener Reichsſtaͤdte ſeyn, und nicht bloß das Buͤr⸗ 
gerrecht darinn gewonnen haben. Er. ließ ihnen auch 
das abgenommene Geld wieder zuruͤckzahlen. Der 
Sinanyrini(rer Malrad machte aber bey der Pefannts 
machung vod) die Erinnerung, daß fie (id) vor allem 

204 Miss 
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Missrauche, und vor aller falſchen Angabe bey Verluſt 
p Privilegien Hüten müßten, 


1563 fam dire franzofifche Berordnung heraus, 
daß Queckſilber und Zinnober oder Kermes (Vermil- 
lon) gar nicht unter Spezereyen und Arzneyen begrifs 
fen fenn follten. 1565 Flagten oie teutfchen Kaufleute’ 
ju fon wider den neuen Zollpächter fubmig von Dias | 
ceto, baf et fie an ihren Freyheiten gefränft harte, die 
auch ſogleich abgeſtellt wurden, unb Hierauf erſchlenen 
1567 und 1568 neue DBerficherungen vom franzoͤſiſchen 
Hofe „daß fie im ganzen Koͤnigreiche ihre Privilegien 
ungeftöre genießen follten. 1569 wurden fievom Heim⸗ 
fallsrecht Geftept, und inen die Erlaubnis ertheilt, 
über ihr Bermögen Teftamente zu machen. 1572 et» 
theilte man ihnen Geleitswachen für ihre Haufer, und 
verbot, mif Duartieren fie zu belegen , oder bey ihnen 
Hausdurchſuchungen anzuſtellen. 1575 wurden ſie 
wider den Acciſepaͤchter Ludwig Sertain geſchuͤzt, ih⸗ 1 
nen die in Defchlag genommenen Waaren mit bem bete 
fi iegelten Gelde wieder fre gegeben, und bie "Stoffen 
étjat , vole aud) verorbnet, taf ihre Stoffe von Gold 
unb Silber, , bet Cibenfaben und andere Waaren, 
die fie nad) Paris beächten, von den neuen Auflagen 
frey wären. Das ward ihnen 1578 durch ein allgemeis — 
nes Patent nochmals verſichert. Cbenfo reichhaltig 1 

war 
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war das) welches ihnen im September 1578 Sonia Heinz 
tid) 3 ertheifte, bafi fie überall in Frankreich Häufer 
mit Duartiersfrenheit befizen, und Feinerlei neue: Auf⸗ 
lage bezahlen dürften. Den 8 Merz 1579 gab man 
ißiten zehn Tonnen mit Waaren aus Teurfchland, unb 
fünf Kuͤbel Stahl, die man in Champagne in Befchlag 
genommen hatte, wieder heraus, und hob die eingeleg⸗ 


te Buͤrgſchaft auf. 


1588 geſchah ebendaſſelbe mit noch mehrern Tonnen 
Waaren aus Teutſchland, als weißen, ſchwarzen und 
grauen Boccaſſins, die man ihnen gleich auf der Grenze 
wegen nicht entrichteten Eingangszolle weggenommen 
Hatte, und. 1591 wurde das in Abſicht der Stadt Paris 
ebenfo beobachtet, und daneben ihnen von Zeit zu Zeit 
dore Privilegien beftätiget 1). 

Der Handel nad) Spanien und Vortugafl ges 
warn in biefem Zeitraume neue tebhaftigfeit, ba den 
Miederländern, welche diefes Königreich mit groben 
Gütern, mit Manufafturen und Fabrickwaaren feicher 
verfehen hatten, jet der Handel und die Schiffareh 
dahin verwehrt wurde, Die Hanfeater traten nun 

905 an 


i) Acta et Privilegia ap. Marquard P. 2. p. 338. feqq. 
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an ihre Stelle, "wurden zwar vom Spanifchen Hofes 
bey biefem Verkehre auf alle Weiſe beguͤnſtiget; allein 

auch auf der andern Seite von den Englaͤndern durch 

Kapereyen fo febr beſchaͤdiget, Daß fie boc). nicht recht 

auffommen konnten. Indes ſtellte dieſes Gewerbe gus. 

faͤlliger Weiſe aud) bie alte Verbindung mit bem be⸗ 

nachbarten Italien wieder her, und vermehrte die 

Schiffarth dahin, wie wir aus folgendem Abſchnitte er— 

ſehen. 
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König Philipps 2 von Spanien Beſtaͤtigung der 
hanfıfchen Privilegien in SDortugall. Deranderung 
mit dem hanfıfchen Konful in Portugal. Neue Soll» 
befreyung der Hanſa in Spanien. Vermehrung 
ihres Handels dahin, Unterhandlungen mit. Eng: 
land wegen der erlaubten Zufuhre nad). Spanien. 
Verſchiedenheit der Grundfäze beider Theile - Eng: 
lifcbe Wegnaͤhme von fedyig banfifden Getreideſchif— 
fen auf der Portugieſiſchen Kuͤſte. Klagen der. Hans 
fa. Entſchuldigung der Königin Glifabetb. Schrift 
wechſel darüber. — Anerbietung Spaniens zur Ge 
nugtbuung. Unthaͤtigkeit und Unfchlüffigkete ver 
Hanſa. DWergebliches Eaiferliches Vorſchreiben nad) 
England. Staatsbetrachtungen. Anfang der hans 
ſiſchen Schiffarth nad) ivorno. Ihre Schiffarth 
nad) Venedig, Florenz, Genua, Meſſina. | tad», 
folge ver Holländer. Neue Handelsvortheile von 
der. Krone Spanien. der Danfa bewilligt. Antrag. 
zu einer nähern Verbindung. . Hanfıfde Ausweich- 
ung. Zollſtreitigkeiten zwiſchen Venedig und Deft- 
reich in Friaul und im Hiſtreich. Hochteutſche SaE 

torepen und Handelshäufer in Venedig und An — 

cona, Teutſcher Handel zu Lucca. 


Ni. Schiffer beklagten (id) 1581, daß fie in Portu⸗ 
galt wider allen Gebrauch mit neuen und erhöhten 
Zoͤllen beſchwert würden. Die Hanfa ſuchte diefen 

' Kla⸗ 


588 


Klagen jezt um fo mehr abzuhelfen, ale König Phi⸗ 
fipp 2 von Spanien gerade um dieſe Zeit bas Portus 
giefijche Seid) erworben hatte. Daher fie ihm ben feb 
nec Anweſenheit zu fi[abon durch den hanfifchen Sonful 
in Begleitung der hanſiſchen Kaufleute ihre porfugiejis 
fehen Priviiegien. anf eine feyeriiche Art zur Betätigung 
überreichen ließ; das er bejto lieber that, als er Dies 
durch auf feinem unſichern Throne deſto mehr befeſtigte, 
und pon ben Ausländern foͤrmlich als rechtmaͤßiger Koͤ— 
nig von Portugall erkannt wurde. 


Es wurden dieſe Handelsprivilegien ſeither in der 
Sakriftey einer gewiſſen Kirche zu Liſabon aufbewahrt. 
Die Hanfa verordnete, fie follten entweder in Urſchrift 
oder in Abſchrift ihr zugefendet werden a). Ein Augs 
fpurger verwaltete zu Lifabon bey der hanfifchen Kaufs 
mannjdeft das Konfulat. Das wollten die Hanfes 
ſtaͤdte nicht leiden, fie fehrieben an den König von 
Spanien, und ließen durch ben hanſiſchen Syndikus 
auch bei dem Herzoge von Parma vorſtellen, das waͤre 
ihren hanſiſchen Freyheiten in Portugall entgegen b). 


Die Hanſa erhielt in Spanien das Privilegium, 

Daß. ſie ihr erkauftes Gewirze entweder gleich zollfrey 
v 

a) Saͤberlin B. x1, ©, 465. | 
b) Boͤhlers Nachr. €. 272. 
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zu Schiffe bringen, ober in ihren eigenen Vorraths⸗ 
haͤuſern aufbewahren laffen fonnte C). Als daher die 
Hanfeftadte anfiengen, ihre Abſichten ftärker auf ben Han- 
del nach Spanien zu richten, fo ſchickte 1535 Hamburg im 
Samen ber übrigen Hanfeftädte nach England, unb 
ließ um die freye Durchfarth durch den Kanal nad) 
Spanien und Portugall anfuchen. Die Königin Elifas 
beth antwortete, fie möchten fid) nur ber Zufuhre bet 
Waffen und des Getreides enthalten, fo würde man fie 
an dieſer Schiffarth nicht Kindern, fonbetn ihnen dabey 
alle Hilfe und Beyftand angedeihen faffen d). “Denn 
es befanden fich nod) die wendifchen Seeftädte und be 
fonders fübek, Wismar unb Straffund in guten Hans 
delsumftänden, wozu ebendas (eft viel beytrug, daß ſie 
in ihren eigenen Schiffen Spanien mit Waaren vers 
fehen durften. Bald darauf erweiterte (id) auch ver 
Handel der Stade Hamburg durch die Nirderlaffung 
ber nieberländifchen Fluͤchtlinge, bie fie in größere Ver⸗ 
bindung mie Spanien brachten. e). Seit der Zeit 
wurde der Seehandel und bie Qufufre nad) Spanien 
und Portugall immer größer. Daher als die Königin 
Glifabet um das Jahr 1587 mit Spanien in Krieg 

vers 

c) Marquard P. 1. L. 2. c. 3. n. 41. 


d) Selden. de domin, mar. L. 2. c. 20. 


€) Werdenhagen P. 6. p. 19. Anderfon Th 4. Gaia 
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verwickelt wurde,» fo fie bie Hanfa durch den Hamburg, 
ſchen Gefanbren Sebaftian von Bergen: it. vorftellen, 
bafi bie gemachte Ausnahme, von. ber. frepen Farth fie 
nicht anerfennen konnte, «und bäte, die Qufubre aller 
Waaren (rey. zu laffen. Die Koͤnigin ſchlug das ab, 
und ließ bey Lebensſtrafe und bey der Verwirkung der 
Guͤter für die Uebertreter die Hanſeſtaͤdte, und. beſon⸗ 
ders Hamburg warnen, nodi Spanien, Porrusallund 
Sytalien keine tebensmittel, Schifegeräthichaften und 
Ktiegsbedürfniffe für. Konig Philipp 2 zu verführen, 
woran fid) aber biefe vermoͤge des Voͤlkerrechts nicht 
kehrten £), teffen Gruudſaͤze Eliſabeth ſelbſt bey ane 
dern Gelegenheiten anerkannt hatte. Denn als fid) 
ber Koͤnig von Spanien über die Schiffarth ber Eny 
 Jánber in den indiſchen Meeren befcehwerte, fo gab (ie 
ihm zur Antwort: bas Weltmeer (lünbe jedermann 
frey, ba weder die Natur noch eine allgemeine Ge⸗ 
wohnheit einen ausſchließenden Beſiz einreumten; und 
eine aͤhnliche Aeußerung geſchah von ihr gegen den Koͤ— 
nig von Dänemarf, ber als Staafseigenthümer bet 
Is laͤndiſchen und Norwegiſchen Kuͤſten die Oberherr⸗ 
ſchaft über das umliegende Meer behauptete: bie Kos 
níge von England, fagte fie, hätten niemals eine Ober; 
herrjchaft über den Kanal und das Srelandifche Meer 
(id) angemaßt, ohngeachtet ſe Gebieter über bie ums 
. lies. 


f) Selden,L;2.c.20. Anderſon $0.4. ©. 225. 








591 


liegende Seeküfte wären. Noch nachdruͤcklicher war 
dre Antwort- an den Spanifchen: Geſandten Men- 
doza, der über die Schiffarth: des Franz Drake klag— 
te. Da die See und die fuft, erwiederte fie, allen 
Menfchen gemein wären, fo Fonnte die Schiffarthebens 
fomenig ihren Unterthanen, wie den: Spaniern, vet 
‚weigert ‚werden g). Ohngeachtet biefer fd)bnen Ges 
finnungen verbor (ie-1589 nochmals den Hanfeftädten 
‚alle Zufuhre von Lebensmitteln und Kriegsruͤſtungen 
für Spanien, und bey der Unternehmung ihrer Stapera 
auf. Spanien unb Portugail, wo rang Drake und 
Johann Fortis mit dem Örafen von Eifer ben Don 
Antonio in das leztere Königreich einfegen wollten, 
war eine: Anzahl hanfifcher Laſtſchiffe mit Korn um die 
Drfneyinfeln herum unb weſtwaͤrts an Schottland und 
Ireland vorben nach tifabon gefeaeft , die ungefehr fed 
sig. an der Zahl von jenen Freybeutern am Ausflüge des 
Zajo unter dem Vorwande weggenommen wurden, - (ie 
hätten damit bie fpanifche Flotte wider England vers 
fotgen wollen. Die Engländer febrten mit diefer Beu— 
te, ohne bie übrigen öfterifchen Hülgen, bie mit Korn) 
Weizen und andern Kriegsbedärfniffen nod) täglich 
nachfolgten, abzuwarten, gurüd, nnb wollten dad et» 
Deutete Korn unterwegs den Holländern als Colb. für 
bie Daben geleijteten Dienfte überlaffen, bas biefe aber 

| aus 
| g) Anderfon ©, 258. 239, 
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aus Beſorgnis nid;t annahmen, fie möchten deswegen 
mit. ben Hanfeftädten im Oftlande in Weitlaͤufigkeiten 
verwickelt werden. Die Engländer behielten die Fracht, 
und liegen. die Schiffe wieder fo8; Nun ſchrien die 
Hanſeſtaͤdte uͤber Gewalthaͤtigkeit und Verlezung des 
Voͤlterrechts, uͤber Kraͤnkuug der Handelsfreyhei— 
ten und Uebertretung der Vertraͤge, indem dadurch die 
freye Schiffarth der Meutralen waͤte angefochten, unb 
die Schiffe blos deswegen wären genommen worden, 
weil fie bem Feinde eine Zufuhre verſchaft hätten. ' Sie 
brobten, daß fie mit dem Kaiſer und Reiche bte Mittel 
uͤberlegen wuͤrden, wie dieſen Feindſeligkeiten begegnet 
werden koͤnnte. Die Koͤnigin vertheidigte ſich mit 
bet Erklaͤrung, daß ſie die Schiffarth nicht verhinder⸗ 
£e, wenn dabey ihr Feind nicht geruͤſtet, uno ihr Reich 
nicht in Gefahr geſtuͤrzt wuͤrde. Aber nicht gleichgül- 


tig koͤnnte es ihr ſeyn, unb es wäre bem Naturrechte 


zuwider, wenn ſie zuließe, daß man ihrem Feinde das 


Schwerd in die Hände gäbe. In Abſicht ber Droh⸗— 


ungen, bie wollte fie der Unwiſſenheit des Schreibers 






j 


beymeſſen; benn es gebüfrte nir ben Städten, Kr — 
níge zu bedrohen ; ba fie init allen Bundsgenoſſen das 


Nachbarrecht heilig beobachtete; und. jedermann, Ge: 
vechtigfeit wieberfapren ließe, fo fonnte. fie bie Droh— 


ungen der Könige, geſchweige ber Städte, verachten. 


Zuleze fehickte fie neue SBerbotebriefe an den Nach zu 
gübcek 
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Luͤbeck, fid bet Schiffarth mit verbotenen Waaren nad) 
Spanien zu enthalten h). Wir würden diefen Vor⸗ 
fall, wo (id) eine fremde Macht Heraus nimmt, einer 
von ihr unabhängigen freyen Reichsſtadt Geſeze vorzus 
fehreiden, als eine fehnelle Webereilung des Englifchen 
Kabinets anfehen fbnnen, wenn roit nicht bey einem 
ihrer angefehenften Rechtsgelehrten die Sache verthei: 
digt fanden. Alberich Gentilis 1) behauptete, das 
firenge Recht fpräche zwar für ele Sanfeaters die Bils 
ligkeit aber für die Engländer, Die Hanſeſtaͤdte 
hätten den Vortheil ihres Gewerbes nicht ver: 
lieren, und die Engländer "nichts zulaſſen wol— 
le, mas ihrer Wohlfarth zuwider liefes das 
Handelsrecht wäre rechtmäßig, das Geldfterhals 
tungsrecht noch rechtmaͤßiger: jenes ein Bölferrecht, 
und diefes ein Naturrecht; jenes Privatrecht und dies 
fes Staatsrecht. Der Handel müßte dem Staate 
weichen, voie ber Menfch ber Natur, und das Geld 
dem kleben. Wenn vas nicht baarer juriſtiſcher Uns 
ſinn ift, fo fenne ich nicht, was man Galimathias 
: nennt, 
- b) "Aóbler €. 27s. Camden Rer. Angl. et Hib. Ann. 
Tom 2.P. 4. p. 591. Selden. L. 2. c. 20, Kheven⸗ 
büller Ann. Ferd. Tom. 3. &, 767. 768. Van Meteren 
$5,154. €. 646. | 
1) de jure Belli L. 1. c. 21. 
III... Seil] 2.2 9» 
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nennt k). England gab eine Tateinifche Druckfchrife 
heraus, worin es fein Verfahren gegen die Hanfeater 
zu rechtfertigen fuchte. Man wäre in einem Verthei⸗ 
digungsftiege gegen Spanien begriffen gewefen, hätte 
Hamburg vorher gewarnt, daß man Feine Neutralitaͤt 
zugeftehen, nod) Getreide und Kriegsgeräthfchaften nach 
Spanien führen faffem fonnte, und. daher wären vie 
Schiffe. ber Hanfeftädte, die bem fpanifchen Könige 
Mundvorratd und Kriegsrüftungen geliefert hätten, 
von ihrer Flotte mit Recht weggenommen worden. 


Die Hanfa ließ durch den Sefretär des dfterlin 
gifchen Konthors zu Antwerpen eine lateinifche Beant- 
wortung auffezen, und gedruckt ausgehen, worin fie 
alle Mächte gegen die Königin Glifabet auffoderte, 
und fie ermafnte, dem Könige von Spanien 95er 
ftand zu leiffen. Dafür ſchickte König Philipp eine 
prächtige - Gefanbtfd)aft in der Perfon des Grafen 
Friedrich von Bergen, Don Ferdinand fopey, Mars 
ques von Villanova und Georg von Weſtendorf nad) 
Bremen, und ließ den Antrag thun, weil nit nur 
ihm von den Miederländern und Engländern viel Un: 
recht gefchähe, fondern auc) die benachbarten fánber 
und befonders die Hanfeftädte von ihnen mit neuen 
Auflagen Defd)mert würden, es noͤthig ſeyn möchte, 

‚diefe 
k) Man (cbe La liberté de la Navigat. S. 124. P. x43- 


535 


diefe Sache auf bem nächften Hanfetag in reife Ueber, 
legung zu ziehen, und die Sreyheit ber Handlung mit 
vereinigten Kräften aufrecht zu erhalten. Allein bet 
eifrige Proteftantismus erlaubte nicht, auf diefen vor: 
theilhaften Antrag zu horchen, und verhinderte gegen 
bie Koniain Elifaberh alle muthige Enrfchließungen. 
Man hielt Berachichlagungen und Zufammenfünfte 
nad) der Reihe weg, ohne etwas zu befchliegen, und 
| gieng endlich uneinig auseinander. Eine jede Stadt 
begnügte fich, ihren Verluſt an Kornfchiffen in der ziers 
lichften Rechtsform regiftrire zu haben, damit ifte 
Machfommen nod) jezt zu ihrer Erbauung (id) davon 
unterrichten fónnen. | 


Indes verwand fih nod) etwas Kaifer Rudolf 

2 für die Hanfeftädte bey der Königin Elifaberh, bie 
aber aud) ibm antwortete, die Einziehung diefer Güs 
ter wäre bem Kriegsrechte und den Gefezen ihres Neichs 
gemäß. Aber bie Staatsleute machten die Anmer— 
fung, daß es unflug von ift gehandelt gewefen wäre, 
zu einer folchen gefährlichen Zeit, wo nod) fo viele 
Fathelifche Unterthanen fid) in ihren fánbern befanden, 
die insgeheim dem Könige von Spanien anhiengen, 
um einer fo Fleinen Urfache wegen fid) die Hanfeftädte, 
und zugleich die Könige von Polen, Dänemark und 
Schweden und andere Fürften zu Feinden ju machen, 
Pp2 Deren 
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deren Freundfchaft unb Verbindung ifr (o aͤußerſt noth, 
wendig wäre 1). Sch finde bie wahre Urfache viefes | 
Berragens der Königin war, daß ihre vornehmften | 
Minifter und Gänftlinge immer ſelbſt Ancheil an allen — 
Kapereyen gegen die Spanier gehabt haben, die daher 
jede. unpartheifche Entfchließung des Staatsraths zu 
verhindern wußten. Hugo van Groot beobachtet, 
daß dieſe Beraubung ber Flotte der teutſchen Hanſe⸗ 
ſtaͤdte den Voͤlkern Gelegenheit verſchaft hätte, mit: 
einander durch Geſandten und in Schriften zu ſtrei— 
ten, ob der Vorrath, womit friedliche Voͤlker den 
Feind unterſtuͤzten, billig fuͤr Beute geachtet werden 
koͤnnte m). 


Weil in Italien und beſonders zu Rom, wo 
man deswegen bie Juden, Huren unb fremde Muͤ— 
figgánger aus der Stadt jagte, in den Jahren 1590 
und 1591 eine große und fehreckliche Iheurung an Rok⸗ 
fen und Xbeizen fid) ereignete, daß man auf jeden 
Kopf nur achtzehn, und bald darauf gar nur acht Unzen 
Brod rechnete, und daher bem Volke zur Verhütung 
eines Aufſtands alles Gewehr und alle Waffen wegs 

nabm, 
1) Köhler €. 275. Camden cit. l. p. 592. Zheven= 


büller ©. 767.768. Ban Meteren €, 647. La liberté 
de la Navigat. S. x23. p. 141. 


m) Hift. rer. Belg. L. x. p. 19x. 
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nahm, fo gab das ben Hanſeſtaͤdten Gelegenheit, üm 
Herbſte 1590 eine Schiffarth nad) bem Freyhafen %s 
vorno anzuftellen, die hernach alle Jahre fortgeſezt 
worden ift n). -Die Bremer lieferten neben bem Ge: 
freide zugleich Bier unb fadjfe, die zu Rom und zu 
Sloteny vielen Denfall fanden 0), Die Hanfeichiffe 
brachten für ihr verfauftes Öetreide eine große Menge 
baares Geld zurück, und ber Pabft beſchenkte ben Gif» 
boten, der ihm die erfie Dachricht von der Ankunft 
der erften dreißig teutſchen Getreidefchiffe gebracht 
fatte, mit taufend Dufaten p). Sonſt waren um 
diefe Zeit nod) viele. Hanfeftätte und befonders bie 
Hamburger gewohnt, jährlich eine Farth nad) Des 
nedig zu machen, bie ihnen ſehr vortheilhaft war, 
Sie giengen aud) nad) Florenz, Genua und Meflina, 
um für ipt Getreibe, Seide einzutaufihen q). Die 
Theurung, die fo groß war, daß jeder Kardinal nad) 
feinem Einfommen zwanzig, funfzig und Gunbett Arme 
zu unterhalten übernehmen mußte, und wobey man 
bod) mod) viele Edle und Gefchlechter vom Hunger 
Pr 3 ganz 


n) Lather de Cenfu L. 3. c. 7. p. 471. Böhler ©. 275, 
o) Braunii Civit. orb. terr. L. 5. 


p) Ducis Car. Fr. Saxon. ap. Lanfium orat. pro Germ, 
p. 62. 63.  Lather de Cenfu p. 472. 


a) Werdenhagen P, 6. p. 19. 
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ganz entfráffet und abgezehrt auf ben Strafen in ben 
Koch fallen, und darinn tod liegen bleiben faf r), 
bauette in Stalien wegen des anhaltenden Miswachfes 
einige Jahre fort. Daher jegt auch die Holländer aus 
Schweden Öetreide hohlten, unb es mit großem Vor— 
theile dahin führten. Ihre tage machte, daß fie diefe 
wechfelfeitige Schiffarth mít der größten Gefchwindigs 
keit vollbringen Fonnten, wodurch fie einen ungeheuren 
Gewinnft machten, ber (id) bis auf die unterften Volkes 
Elaffen erſtreckte S). 


Die Hanfa, die von Spanien in ihren Streits 
tigfeiten mit England fehr lebhaft unterfhüzt worden 
war, befam Hofnung, daß der fpanifche Zoll von 
preißig vom Hundert auf alle Waaren abgefchaft metr 
den würde. Sie fendete daher 1597 eine fenerliche 
Borhichaft, Die zu Köln fid) verfammfete, von da 
nad) Brüffel gieng, und dann burd) Frankreich nad) 
Spanien reife. Man nahm fie hier fehr gnaͤdig auf, 
erließ den Hanfeftädten diefen ſchweren Zoll, befläs 
tigte ihnen ihre alten Freybriefe von Portugall, und 
ertheilte ihnen gleichmäßige Befreyungen für ihr Kons 
thor zu Sevilla t), welche Stadt damals ber allges 

meine 
r) Lather c. 1. 
s) Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 328. 
t) Köhler ©, 281, 
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meine Stapel der Audifchen unb Amerifanifchen Shi 
ge und unfäglich reich war. Denn fie bezahlte jährlich - 
an Zoll und Steuern fechsrhalb Millionen Dukaten, 
‚und man hatte binnen etlichen Fahren über hundert Mil⸗ 
lionen Gold an indischen Waaren für den Konig von 
Spanien berechnet, ohne das, was von ben Kaufleus 
fem untergejchlagen worber war, das eben foviel bes 
trug u). Die Hanfa gewann alfo hier wiederum, 
was fie in biefem Jahre in England verloren harte, 
Im folgenden Sabre erfihien auf bem Hanſetage eine 
fpanifche und burgundiſche Geſandtſchaft, bie aus Flo⸗ 
ren; von Darlaimont, Georg von Weftendorp und For 
Dann Neukirch beftand, und ihren Antrag wiederhohl⸗ 
fe: die Städte möchten gut fpanifch gefinne ſeyn, | 
‚oder (id) zur Neutralität verſtehen. Zugleich verlang, 
te fie, daß fie fid) ben lizenten widerſezen ſollten, 
welche die Generaf(taaten aufgebracht Dátten, ben (pa: 
nifchen Kriegöfchiffen ihre Seehafen offen haften, und 
fie den Staatiſchen verweigern, und ihre Schiffarth 
mehr nad) den Hafen von Flandern und Brabant als 
nad) Holland richten; dafur wollte man fie, ihre eus 
fe unb Schiffe in Schu, nehmen, ihre Privilegien 
ín den Niederlanden beflärigen, und ihnen ein neues 
oͤſteriſches Haus in Sevilla privilegiren. Die Hanſa 
verſtand ſich zur Unſeitigkeit; die Verſchließung der 
Pp 4— See⸗ 


d) Braunii Index L. 5. Civit. orb. terr, 
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Seehafen, fagte fie, Dienge nicht von ihr, fonbern 
vom aanzen Neiche ab, die Beftätigung der Handelss 
frendeiten wollte man annehmen, aber das Unerbieten 
mit dem Haufe zu Sevilla auf Bericht noch aus⸗ 
ſezen x). 


Der Waarenzug aus Augſpurg nach Venedig 
hatte 1599 noch feinen Fortgang. Einige augfpurgis 
ffe Kaufleute verloren aber unterwegs bey Levigo in 
der Gegend von Roveredo, ba fie von Straßenräus 
bern geplündert wurden, (efr viele Koftbarfeiten y). 


Die Venediger maßten (id) um biefe Zeit bie 
Dberherrfchaft über ben adriatifchen Meerbufen an, 
und nahmen durch ihre Zolldedienten von ben diftei- 
chiichen Unterthanen in Sriaul unb an ber dortigen 

Seekuͤſte ftatfe Zölle, Mauthen und andere Auflagen, 
und wenn die Deftreicher dieſen Erpreffungen ausweis 
chen woliten, fo wurden fie ins Gefängnis gelegt, oder 
auf die Galeeren geíc)miebet, unb mit, bem Berhifte 
der Waaren beftrafl. Es entflanden deswegen feit 

dem 


x) Köhler €. 273. 


y) Bon Stetten Geſchichte der Stade Augſpurg. Th. I. 
©, 751. 





éot 


— bem ape 1593 zwiſchen bem Gefamthaufe ded 
und ber Republik heftige Streitigfeiten z). 

Cn der exa Denedig beſaßen bie Ingolte aus 
Strassurg einen Faktor Hans Albrecht Armbruͤſter, 
u ind aud) die Fugger aus Augſpurg hatten hier eine Faf- 
fore. Ueberhaupt befanden fich viele teutſche Sauf 
leute hier, gleichwie auch ju Uncona a). Daniel 
Gin wurde 1552 von Jakob Horn unb fufas Ufchall 
aus Schwäbifchgmänd, an einen andern Staufmann aus 
diefer Stadt, der beftändig in Venedig wohnte, em: 
pfohlen b). 


Es muß auch zu fucca oon ben teutſchen auf 
Teufen ein großer Handel getrieben worden (eon, meil 
1576 auf dem Städtetag zu Negenfpurg eine Ber 
ſchwerde gegen den dortigen Biſchof vortómmt, daß 
er ihnen nicht länger als zwei Monate im Jahre zu 
Handeln erlauben wollte. Man bejchloß deswegen bey 
Kaifer und Reiche Klage zu führen, und wenn die 
Beſchwerde nicht abgeftellt würde, gegen bie fufefer 
Mes 


2) Baͤberlin Reichshiſt. 95. 17. ©. 225. ff. 


a) Jakob Wormbſer Walfarch zum heiligen Grabe, S. 
434 435. 


b) Siehe feine Reife nad) dem heiligen Lande, S. 759. 


602 






| ; eptefafien du — Allein wachten das dos 
* fihreiben von Kaiſer unb Reiche ergangen war, unb. - 
nichts gefrud)tet hatte, fo fanden „Die Reichsſtaͤdte 
doch Bedenken ju dieſem gewaltſamen Mittel ju fehreis 
ten, und begnügten fid) blos die suchefifchen Kaufleute 
ihr Misvergnügen fühlen zu laffen, PR 
ſchwerden verurfaft hattench. 


c) Baͤberlin £5, 10, €. 379. und S. 498. 
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